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PDerfonen. 

Ingild, König auf Seeland. 
Thusnelda, feine Königin, genannt Swarteham. 
Helga, feine Schwefter. 
Stärfodder, alter Held. 
Eigil, norwegischer Seekönig. B 
Angantyr, König in Schoonen. 
Bolver, fein Bruder. 
Gudlaug, Thors Priefter. 
Wingulf, Ingilds Droft. 
Fengo, Goldfhmid. 
Swanbvide, eine Witwe, 
Hafting, ihr Sohn. 
Troſt, Gärtner. 
Gin Wahrfager. 
Ein Krieger. 
Herold. 
Zofe. 
Skialm, ein Krieger. 
Ein Küchenmeiſter. 
Angantyrs und Bolvers Brüder. 
Spielleute und Tänzer. 
Heer und Volk. 

Die Handlung geht vor ın und bei Hledre, der alt- 
feeländifchen Königsburg, in der Mitte des fünften Jahr: 
hunderts. 



Eigil. Helga. 

: Eigil. 

Gliebtes Mädchen, Helga, welch ein Glück! 
Im Frühlingswalde, hinter grünen Zweigen, 
Schenkſt Du mir einen ſüßen Augenblick, 

Und ſprichſt vertraut mit mir, ganz ohne Zeugen, 
Und folgeſt mir durch's einſam ſtille Thal! 

Helga. 
Zum erſten, Eigil — und zum letzten Mal. 

Eigil. 
Sprich nicht ſo ſtreng! Soll meine Roſe nicht 
In Schönheit blühn? Verſchwinden nur im Dunkeln? 
Was hüllſt Du in den Schleier Dein Geſicht? 

Und Thränen ſeh' ich Dir im Auge funkeln, 
Wie Thau am jungen Blatt, das früh geweint. 

Helga. 
Wir müſſen ſcheiden, mein geliebter Freund! 
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Eigil. 
Nie, nie! 

Helga. 
Du liebſt mich, haſt Du oft geſagt, 

Willſt Du es, edler Eigil, jetzt beweiſen? 
Eigil. 

Beirm ſchönſten Morgen, der in Oſten tagt, 
Ich will es! Welche Probe kannſt Du heißen? 

Helga. 
So ſchwör' es mir bald, ohne Widerſtand, 
Und gern zu thun, was ich von Dir verlange! 

Eigil. 
Bei Schwertesſchärfe und bei Schildesrand, 
Bei Odins Aug', bei Freias Roſenwange! 

Helga. 
Mein Eigil, heiligsftark iſt dieſer Eid. 

Eigil. 
Bei Eigils Liebe zu der ſchönſten Maid! 

Helga. 
Die Götter hörten Dich den Eidſchwur ſagen, 
Vergiß nicht, was Dein Herz mir frei verſpricht! 
Den feigen Fengo darfſt Du nicht erſchlagen; 
Des Schwachen Tod ziemt ſich der Stärke nicht; 
Drum zwinge Deinen Zorn! Im fremden Lande 
Stehſt Du allein! Er iſt mein Bräutigam; 
Noch gehſt Du frei — ſie legen Dich in Bande, 
Wenn Eigil als ein Ruheſtörer kam. 
Ich hab' es meinem Bruder zugeſchworen, 
Er hat mein Wort, ich nehm’ es nicht zurüd, 
Wohlan, fo geh’ idy denn für Dich verloren! 
Mit einem Meineid kauf ich nicht mein Glüd. 



Stärkodder. 

Eigil. 
Doch Angantyr, der Alles frech geſponnen, 
Der Unglücksſtifter ſoll des Todes ſein! 

Helga. 
Und wenn er fällt — was haſt Du denn gewonnen? 
Die arme Helga wird doch nimmer Dein. 
Ach, Eigil, daß ich Dich nicht früher ſah! 
Ich kenne Dich zu ſpät — drum muß ich ſterben! 

Eigil. 
Solch eine Blume ſoll ein Wurm verderben? 

Helga. 

Eigil. 
Sie iſt uns nah. 
Helga. 

Wenn wieder flatternd mit den goldnen Mähnen 
In's Meer Skinfare) ſinkt — des Tags Genoß; 
Wenn hoch Hrymfare“) mit den Sternenzähnen 
Am Himmel ſchnaubt, das kohlenſchwarze Roß; 
Und wenn das helle Licht hervorgedrungen 
In Freias Aug’, wenn durch die Nacht fie ſchaut — 
Dann, o mein Freund, hat fih emporgefchwungen 
Leicht von der trüben Erde Deine Braut. 

Eigil. 
Schon iſt die Erde! Stehen nicht die Blüthen 
Bol Hoffnung da? Verſchwunden ift die Noth; 
Die wilde Wärme naht fidy leiyt von Süden 
Und färbt der Blume zarte Wange roth. 

Mir winket Freie dort! 

*) Des Tages Pferd, nach der nordifchen Mythologie. 
**) Das Pferd der Nacht. 

11 
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Der Hirt im Thale fingt, das Lamm ift munter; 
Der Vogel zwitfchert aut im dunfeln Hain — 

Helga. 
Nur unfre blaſſe Sonne geht hinunter, 
Für uns ift feine Blum’, kein Frühlingsihein — 
Leb' wohl! 

Eigil. 
Und Helga, das find meine Freuden? 

Der arme Eigil bier nur feufzen muß? 
Natur ift froh — der Menſch allein foll leiden. 

Helga. 

Eigil. 
Süßes Mädchen — einen Kuß! 

Du zauderſt? zitterſt? Soll kein Tropfen laben 
Den Schmachtenden? Geliebtes Leben, ſprich! 

Helga. 
Ja, Freia, dieſes Opfer ſollſt Du haben, 
Denn mächtig biſt Du, und Du treibeſt mid). 

(Sie fügt ihn.) 

Leb' wohl! Es war der. erf? und aud) der lebte. 
(Sie geht.) 

Eigil Cakein.) 
War's eine Aynung, die fie fo entfeßte? — 
Nein, Hoffnung füllt im Walde nur die Bruft, 
Ein werdend Glück — id) bin es mir bewußt. 
Wie — und wodurd? Das kann nur Skulda) jagen. 
Doch, mein geliebtes Leben, es wird tagen, 
Die Fröhlichkeit, — die grüne Eigenschaft, 

Was kann ih? — 

*) Die Norne der Zukunft, 
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Das holde Blühn maht blühen meine Kraft. 
Die Kräfte der Natur find fid) verwandt, 
Und Glüd fehlt nie, wo Hoffnung nur beftand, 
Ia, fhönes Glück, nod) bift du mir gewogen, 
Nie haft du deinen jungen Freund betrogen! 

(ab.) 

DER HD Herr Man: 

(Im Vordergrunde ein Altar. Im Hintergrunde ein Schiff in 
der Meeresbucht mit einem weißen am Mafte hangenden Schilde. — 

Stärfodder fteigt aus dem Schiffe mit Hafling und einigen Bewaff— 
neten. Er naht fich dem Vordergrunde mit Hafting. Wenn er beim 

Altar ift, Eniet er nieder.) 

Stärfodder. 

D Vaterland! Nach vieler Jahre langer Friſt, 
Unendlich ſchwerem Trübſal am entfernten Strand, 
Nach manchem ſtolzen Heereszug, grüßt dich dein Sohn 
Stärkodder, den Gewiſſensbiß in's Elend trieb, 
Im fremden Land durch That zu ſühnen blut'ge That. 
Ihr grünen Buchen, feucht beſprengt vom kühlen Thau 
Der Oſtſee! Alte Eiche, deren Ehrenlaub 
Des Helden Mykilatis Helm dereinſt geſchmückt — 
Heil, Heil dir! Sieh, mit weißen Haaren kniet der Greis 
Vor dir, der ſonſt im Winde mächtig flattern ſah 
Die Jugendlocke. — O wie bald vergeß' ich jetzt 
Die blauen Berge Griechenlandes, Myklegard“) 
Um did, der Ditfee auserfornes, ſchönes Land! 
D Er’, eröffne deinem alten, reu’gen Sohn 
Sept deinen Schon, ein Grabmal dem Ermüdeten! 

(Er fteht auf.) 

*) Konftantinspel. 
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Haſting. 
Ja, hier iſt Hledre, hier wohnt meine Mutter. 

Stärkodder. 
Bei meines Herrn Thors Altar will ich ruhn. 
Der Schlaf, der mir im Meergetümmel wich, 
Winkt freundlich mir im Schatten. Ich bin müde, 
Ein Greis bedarf des Schlafs, um ſich zu ſtärken. 
Ihr Helden geht und wacht in meiner Nähe! 
Du, Hagbarth, zieh? Dein Schwert und ſetze Dich) 
Mir nah zur Seite. Hafting geb’ ich Urlaub, 
Die Mutter aufzufuchen. 

Hafting. 
Was hab’ id) 

Verbrochen, Hear, dag Du mid) von Dir jagft? 
Stärfodder. 

Nun — Deine Mutter, Kind! 
Hafting. 

Sie würde trauern, 
Wenn Haftings Sehnfuht feine Treue ſchwächte 

Stärkodder. 
Du ſehnſt Di doch? 

Hafting. 
Schlaf Du nur, lieber Herr. 

Ich will fo lang mit meinen Buchen ſprechen. 
Sie folln mit ihrem Säufeln mir erzählen, 
Was hier gefhehn, feitdem ich weg geweſen. 

Stärkodder. 
Du biſt mein lieber Knab'. Wenn Odin ruft, 
Sollſt Du mein müdes Auge zu mir drüden. 

Hafting. 
Das hat nod) gute Zeit! 
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Stärkodder. 
Schweig', lieber Junge, 

Du weißt nicht, was Du wünſcheſt. 

Haſting. 
Ach, wie leer 

Wird erſ der Wald ſein, wenn der größte Baum, 
Die ältſte Eiche weg iſt. — Schläft er ſchon? — 
Was nahet ſich da für ein dicker Schwarzbart? 
Ein Prieſter, ſeh' ich recht. Sacht, lieber Herr, 
Erweckt nicht dieſen Schlafenden, den Greis. 

Gudlaug (ommt.) 

Wer biſt Du, Knab' im lichten Kupferharniſch, 
Der da ſo trotzig mit der Lanze ſitzt? 

Haſting. 
Ei nu, der Knabe kann wohl größer werden. 
Mein Nam' iſt Haſting, Herr! Kaum kennſt Du mich, 
Mein Vater Withiolf war ein wackrer Held; 
Er ging nah Süden mit den Longobarden, 
Erin Glück zu fuchen. 

Gudlaug. 
Fand er eg? 

Hafting. 
Verfteht fi! 

Jetzt ißt er Schinken und trinft Meth mit Ddin. 

Gudlaug. 
In ihrer Hütte weint um ihn die Witwe, 
Verlaſſen und allein. 

Hafting. 
Drum ehr’ ich heim; 

Ic will fie tröften. 
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Gudlaug. 
Was habt Ihr gethan? 

Haſting. 
Die Welt geſehen, Atil Godegiſel, 
Dem Könige, gedient, gewohnt in Zelten, 
Geronnene Milch und rohes Fleiſch gegeſſen; 
Auch Wein getrunken; der war mir zu heiß! 

Gudlaug. 
Wie, Du haſt Attila dem Schrecklichen 
Gedient? — Wie ſieht er aus? 

Hafting. 
Tun ſchrecklich eben! 

Dickköpfig, runzlich, ſchwarzbraun und breitfchultrig, 
Kurzſtämmig, mauſeaugig — doch ein Held! 
Ehrbar und ſtark, hochmüthig und gerecht. 
Zwar aller Feigen Geißel, doch ein Freund 
Von tapfern Leuten. 

Gudlaug. 
Sag’, wie fiel Dein Vater? 

Hafting. 
Durd) eines Gothen Speer. Ic ftand verlaffen 
Und weint auf ödem Feld. Da kam mein Herr, 
Der alte Held, der dort im Grafe fchläft. 
Gr ſah, gewann mid lied, er nahm mid mit — 
Don der Zeit hab’ ich nimmer ihn verlafien. 

SGudlaug. 
Wer iſt der Greis? 

Hafting. 
Der Stolz von Dänemark, 

Der Völker Schreden, Atils Freund, Stärfodder! 
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Gudlaug cmit Abſcheu fchaudernd.) 
Wie? — Hat der greife Königsmörder noch 
Den Tod gefunden nicht? 

Hafting. 
Es ſchwingt fein Arm 

Das blanfe Schwert in Wenden, Garderife,”) 
In Myklegard und in dem Nömerlande, 
Das ihn verwunden konnte. Große Ehre 
Hat er bei Attila fi eingelegt. 
Er half ihm unterjochen; id war mit. 
Es folgt ung fteter Sieg nad) Romas IThoren. 
Da ging der Biſchof uns entgegen, drohte 
Dem Hunnenfönig mit dem weißen Ehrift. 

Da zogen wir zurüd. Es ftarb der König 
Und ward in einen Silberfarg gelegt. 

Mein Herr hat ſich fo weit berühmt gemedt, 
Daß felbft die Griechen, die fehr Eünftlich find, 
Ein großes ehrnes Bild nad ihm geſchmiedet; 
Das fandten fie nad) Rom und liegen fragen, 
Ob in ganz Nom ein folder Niefe fei? 

Sudlaug. 
Und weißt Du, daß der Mann, den Du fo rühmit, 
Bor dreißig Wintern her mit eigner Hand 
Im Bade feinen König hingemordet? 

Hafting. 
Sprich nicht fo laut, Du Alter! Beſſer hüllteſt 
Du in den Schleier der Barmherzigkeit 
Den Mord, der längſt gebüßt ift und gefühnt. 
In dreißig Sommern haben Heldentyaten 

*) Rußland. 

Oehlenf. Schriften. IV. m 



18 Stärkodder. 

Die einz'ge Miſſethat getilgt, wozu 
Allein ihn Lokes) Zauberei verführte 

Gudlaug. 
Was fühnt die unerhörte Gräuelthat? 

Hafting. 
Ein unerhörtes, großes Heldenleben. 

Gudlaug. 
Womit erlöft? er aus der Halle Hels”) 
Des Hinge ürgten Geift? 

Hafting. 
Mit feinem Blute. 

Gudlaug. 
Noch lebt er. 

Hafting. 
Hier in Norden will er fterben, 

In Süden wagt kein Mann den Kampf mit ihm; 
Denn jeder Held, der ihn zum Streit geladen, 
Hat durd das breite Schlachtſchwert bluten müſſen, 
Das, felbft im Schlafe noch, die Hand umfaft. 

Gudlaug. 
Und ſchauſt Du denn in dieſem Schickſal nicht 
Der Götter Strafe? Durch kein Heldenſchwert 
Kann er den Tod empfahn. Yen ſiechem Alter, 
Don Krankheit welkt er hin — und fährt zur Het. 

Hafting. 
Daß Dir der Krampf die free Zunge lähmte! 

Sudlaug. 
Sp wagit Du Odins Priefter zu verfluhen? 

*) Der Verfucher, ein böfer Gott. *5) Die Höllengottin. 
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Hafting. 
Was, Dding Priefter? Dort fhläft Odins Priefter, 
Ihn weiſeſt Du zur Hel? 

Gudlaug. 
Verwegner Knabe, 

Beleid'ge nicht das Alter und die Gottheit! 

Haſting. 
Wenn nicht das Alter mild und menſchlich iſt, 
Wo ſuchen wir denn Menſchlichkeit und Milde? 

Stärfodder (erwacht entfegt.) 
Hafting! 

Hafting. 
Mein Herr! 

Stärfodder. 
Sahſt Du? 

Hafting. 
Was? 

Stärfodder. 
Die Erfheinung 

Da ftand er wieder blaß, im weißen Pinnen, 
Der goldne Helm, der Harnifd) auf der Bank, 
Im Bade — 

Hafting. 
Haft geträumt! 

Stärfodder (fast fi.) 
Ach, Du haft Recht — 

Nie doch Einbildung das zu fehn vermag 
So klar und deutlih, was nur Nebel ift. 
Unglücklich Traumgeſicht, von Höllengeiftern 
Mir vorgegaufelt, wenn Vernunft entflieht. 
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Unſel'ger Traum: — Ich nahte mit dem Beile 
Mich ihm und ſchlug das Haupt ihm von den Schultern. 

Gudlaug. 
Ha, weh Dir! Kein Traum! zu wahre That! 

Hafting. 
Schweig, oder bei dem ew’gen Afathor, 
Ic) renne Dir den Spieß durch's Gingeweide! 

Stärfodder. 
Ski ruhig, Hafting. Wer ift diefer Mann? 

‘ Gudlaug. 
Thors Priefter. 

Hafting. 
Ein herziofer, kalter Zaubrer! 

Stärfodder cfireng.) 

Still, junger Tollfopf! Glaubft Du immer nod), 

Du ftehft im wilden Haufen brauner Hunnen, 
Die ohne Sitten, ohne Glauben leben? 
Erinnere Dih, Du bift auf Scelands Infel, 
Wo man das Heiligthum, den Prieſter ehrt. 

Hafting. 
Dod) er verachtet Dich, mein edler Herr! 

Stärkodder. 
Brauch' ich wohl Deine Hülfe, Deinen Beiſtand? 

Haſting. 
Er — 

Stärkodder. 
Schweig'! Entferne Dich und warte mein. 

(Gaſting ab.) 

Stärfodder (ehrerbietig zu Gudlaug.) 

Du bift des Haines Briefter? 



Stärfodder. 

Gudlaug (mit sorniger Verachtung.) 
Weh Dir — ja! 

Stärkodder (mit edler Fafung.) 
Du Eennft mid)? 

Gudlaug. 
Leider! 

Stärkodder. 
Du biſt aufgebracht. 

Vergieb dem jungen Blut, das aufgewallt 
Aus Eifer und aus Treu' zu ſeinem Herrn. 

Gudlaug. 
Die Treue haß' ich nicht, nur den Verräther. 

Stärfodder (mit Würde.) 

Mit wen fprihft Du? 
Gudlaug. 
Ich ſpreche mit Stärkodder, 

Der feinen König meuchleriſch erfchlug. 
Stärfodder, 

Du irrſt Did, Freund! Den findeft Du nicht mehr. 

Du ſprichſt mit einem wackern alten Krieger, 
Def Heldenthaten — eine wär’ genug, 
Um einem Mann Unfterblicykeit zu fihern — 
Geſühnt, was wild der Jüngling frevelte. 

Gudlaug. 
Wodurch haſt Du die Götter ausgeſühnt? 

Stärkodder. 
Frag' Seelands König, frag’ ein tapfres Volk, 
Schiff' über's Meer und frag' die ganze Welt. 

Gudlaug. 
Das Volk — und Seelands König fol ic) fragen, 
Ingild, den Du zum Herrfher auferzogft? 
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Stärfodder cbekümmert.) 
Iſt Ingild todt? 

Gudlaug (mit Hohn.) 
Bei Odin, nein, er Lebt, 

Genießt fein Leben ! 

Stärfodder. 
Sprid mir ohne Räthiel. 

Gudlaug. 
Wohlan, mein Held — Dein fühnes Auge flammt 
Boll Ungeduld; ich will das Schweigen brecden! 
Sp höre: Dich hat Afathor verdammt, 
Und Walhalls Götter willen ſich zu rädıen; 

Nach Süden trieb Did) Deine Herzensqual, 
Denn „Heldentod im Kampf“ war dort zu hoffen ! 
Doch, haft Du es gemerkt? Kein Feindesftahl 
Hat Dir bis jegt das Falte Herz getroffen. 
est kehrſt Du wieder! Ingild, Frodes Sohn, 
Haft Du erzogen in des Vaters Hallen; 
Der Schüler giebt dem Lehrer ſchlechten Lohn, 
Der Apfel ift nicht weit vom Stamm gefallen, 
Des kühnen Räubers Brut gedeihet nicht! 
Verſchwunden ift die Kraft, weg iſt die Ehre! 
Er fährt zu Hel, wenn bald fein Auge bricht; 
Sp wenig half ihm Deine ganze Lehre! 
Der Müßiggänger ſchwelgt und nennt fid gut; 
Sein falſches Weib bethöret ihm die Sinnen. 
Er böhnt fein altes Eöniglihes Blut; 
Ein feiger Knecht darf feine Schwefter minnen. 
Du kamſt hierher, wie Dänemark verfchied, 
Es trug Did ſchnell die filberblaue Welle; 
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Du biſt ja Skald? Jehtt fing’ Dein Schwanenlied 
Und folge Deinem Zögling in die Hölle! 

(Er geht.) 

Stärkodder (nachdenklich. 

Es muß ſehr ſchlimm mit Odins Reiche ſtehn, 
Wenn dieſer Mann, den eines Gottes Nähe 
Veredeln ſollte, Kin jo bitter wüthet. 

t Kraft und Hoheit.) 
Sp meinft Du mein Muth zu lahmen, Prieſter? 
Du irrſt. Es treibt ja eben das Gewitter 
Den alten Wallfiih aus des Meeres Tiefe, 
Den Waſſerſtrahl zu ſprützen in die Luft. 
Denkſt etwa Du mit Zugwind Fewr zu dämpfen? 
Mit Del den Brand zu löfhen? Hand an’s Werk! 
Taugt Ingild nit? — Er foll den Frevel fühnen; 
Der Stamm ift frifh, ein neuer Iweig —— 

Fengo (mit Dienern, die Geſchmeide in Körben tragen.) 
Fengo Cemfig.) 

Es naht ſich Helga mit den Mädchen dort, 
Sie geht nach Hledrehof. Nun flink, Ihr Knaben, 
Und hängt den Schmuck, die Edelſteine, Perlen, 
Mir auf die Zweige, auf die grünen Aeſte; 
Als ob mit lauter Gold- und Silberroſen 
Die Hecke plötzlich blühete, weil ſich 
Die Fürſtin naht. Sie kommt! — — Fuch! 

Helga Hol; hi 
Ic treffe Dich im Dpferhaine, Fengo? 
Mas willft Du? Meine Mädchen ſchickſt Du fort! 

Fengo (verichroben.) 

Doll Liebe fteht der Künftler hier allein, 
GErwartungsvoll, im grünen Heiligthume. 
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Die holde Jungfrau wandelt durd den Hain, 
In ganzer Blumenfhaar die fhönfte Blume. 
Vom Wolkenfaale Friggas Auge haut, 
Der edeln Fürftin Tritte will fie leiten, 
Und fhmüdt für diefe liebenswürd'ge Braut 
Den Wald mit ihren beften Seltenheiten. 
Dom Grafe bligen die Smaragden grün, 
Das Veilchen ift ein Amethyft geworden, 

Der Roſenſtock trägt köſtlichen Rubin, 
Und Silberlilien blühen ſelbſt im Norden. 
Die Erde, die von Blumen gelb gemacht, 
Hat einen beifern Schimmer nod erfunden — 
Verwandelt fteht fie! Golden ift die Pracht, 
Und Perlen haben fid) mit Thau verbunden. 
Wer wirkte alles dies in Eurzer Frift? 

Maulundurs’) Sohn, ein Künftler, groß im Frieden; 
Doch fann er nicht, fo Eünftlih er auch ift, 
Die Liebesketten ftark, wie Helga, ſchmieden! 

Helga. 
Hei Ddin, Fengo, ich verfteh’ Did nicht: 
Du bift ein Gottesläftrer, und doch ſprichſt Du 
Bon Göttern ftets in Deinen weichen Liedern. 

Tenge.. 
Holdfelige Maid! Ad, wüßteſt Du, wie ſchön 
Dir diefer Zorn, Dir diefe Härte ftebt! 
Ach, fchelte nur! Es naht fi bald die Stunde, 
Da Deinen Fengo Du zu ſchätzen lernſt. 

Helga. 
Ich haſſe Dich! 

*) Waulundur, der nordiſche Vulkan; ſiehe Waulundurs Saga. 
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Fengo. 
Haß iſt verwandt mit Liebe; 

Sie würzen beid' uns das langweil'ge Leben, 
Gleichgültigkeit allein ift fürchterlich. 

Helga. 
Ha, Fengo, id) verachte Did. Du fadelft 
Die Wildheit, und nie fah ic) ärgern Wilden: 
Du fpielft nur fpottend mit dem Heiligften 
Und vrahlſt vor aller Welt mit Deiner Feigheif. 

Fengo. 

War nicht das ſtolze Rom die mächtigſte 
Walkyrie ſonſt in der ganzen Welt? 
Doch ſah ich ſie mit ihren Adlersflügeln 
Vor einem Genſerich demüthig winſeln, 
Die Geißel des Barbarn im Staube küſſen. 
Das ſtolze Griechenland, der Erde Muſter, 
Sah ich vor einer Mißgeburt erzittern, 
Sich theu'r von Attila den Frieden kaufen. 
Was iſt denn Tapferkeit und Heldenmuth? 
„Genieß' dein Leben, würze den Genuß!“ — 
Du hörſt, ich bin in Myklegard geweſen — 
Das ift die wahre Lehre. 

Helga. 
Alſo ſpräche 

Ein Thier, wenn es wie Du nur reden könnte. 
Iſt jetzt die Kraft ein Wahn, weil ſie in Süden 
Verſchwunden und aus Norden wieder geht? 

Fengo. 
Sie geht hinaus — doch kehrt ſie auch zurück? 
Einmal verſucht' ich, es gelang mir nicht, 
Weit über einen Zaun im Feld zu ſpringen 
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Don cimbrifhen, teuton'ſchen Rieſenknochen — 
Der Wall war gar zu hoch! 

Helga. 
Ha, Deine Zunge 

Kämpft beſſer, eitler Schmid, als Deine Hand. 
Fengo. 

Die Zunge dient dem Geiſt, der Arm dem Körper. 
Helga. 

Und glaubſt es möglich, daß ich mehr, als Eigit, 
Did) ſchätzen folte? Schwäche mehr, als Kraft? 

Fengo 
Nun, Eigil zwingt das Meer, Fengo das Er; — 
Er ſchlägt nur täppiſch das Lebend'ge todt, 
Durd meine Kunft gewinnt das Todte Leben. 
Dein Bruder hat zum Iarl mid) ja gemadıt; 

Ein ganzes Heer gehordht, wenn id) gebiete, 
Und ſchlägt mir gleid) fo viel? todt, als id) wil. 

Helga. 
Tun, Fengo! Hör den Eidſchwur Deiner Braut! 
Ein zweiter Eid, fo heilig wie der erfte: 
Swingft Du mid, Fengo, foll Dein Weib id) fein, 
Wohlan, dann wird der Doldy in meinem Mieder, 
Den Du mir felbft gefchmiedet, wid befrein ! 

Feng. 
Warum nicht gar? Ad, holde Schwärmerin! 
Es ift bei weitem fo gefährlich nicht, 
Zur Hodyzeit, als zum Grab’ ſich zu bereiten. 

Helga. 
Du willſt — 

Fengo deicht.) 
Nicht meine ſchöne Braut verlieren. 
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Sp fei nicht langer wild, nimm diefen Schmud, 
Den Fengos Eunfterfahrne Hand geſchmiedet, 
Zur 3ierde feiner wunderſchönen Braut! 

cHelga geht.) 
Fengo. 

Iſt das im Ernſt gemeint? Sie iſt ſehr heftig! 
Doch wär’ es fo — kann id ihr Raſen hemmen? 
Durch ſolchen Mord verlier’ ich eine Frau — 
Des Königs Schwager bin ih aber doch. 
Ihr Knaben, lefet wieder auf den Schmud; 
Den Sieg werd’ ih nod haben, daß fie liebt, 
Was mäddenftolz fie albern jetzt verachtet. 
Gefchmeide wird fie thöricht nicht verfcherzen, 
Mit Spangen ködert man ja Weiberherjen ! 

Stärfodder 
(£ommt langiam in Gedanken vertieft, als wenn er Fengo nicht ſähe.) 

Nein, das ift ſchlecht! Einfält'ger Bauerftolz! 
Den Eunftgeübten Bildner zu veradyten! 
Sind Geiftesgaben zu vergleihen nicht 
Mit Dreiftigkeit und tapferm Heldenmuth? 
Und war nidyt mandyer Eunfterfahrne Grieche, 

Der Götter aus dem Steine fhuf, weit größer, 
Als der Barbar, der nur den Stein zerfhlug® 

Fengo (Kerwundert.) 
Her ſpricht auf Hledre folhe finn’ge Weisheit? 
Ein alter Mann. Gaht fich ihm.) Wen meint Du, lieber Oreis? 

Stärkodder (ehrerbietig grüßend.) 
Mein reiher Herr, Eennt Ihr wohl einen Mann, 
Der Fengo heißt? 

Fengo. 
Nicht eben ſonderlich. 
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Stärkodder. 
Er liebt des Königs Schwefter; fei dem alſo, 
Soll deshalb thörichte Unwiſſenheit 
Beleidigend ihn einen Knecht nur nennen, 
Der ſchmutzig Feu'r aus den Koblen bläft? 

Fen go Caufgebracht.) 
Wer wagt's? Wer iſt der Elende? 

Stärkodder. 
Thors Prieſter. 

Fengo. 
Ha, ſtolzer Gudlaug! Hinter dem Altare 
Glaubſt Du Did) wohl verfhanze — nimm Did in Adt! 

Stärkodder. 
Sein ſchwarzer Bart wächſt ihm noch gar zu kraus; 
Er wähnet, heißes Blut der Leidenſchaft 
Sei edles Oel in einer Weisheitslampe. 

Fengo. 
Du ſprichſt verſtändig, Alter. Ich bin Fengo; 
Es freut mid) zu entdecken — 

Stärfodder (verwundert.) 
Du? Du Fengo? 

Und fagteft eben, dag Du ihn nicht kennteſt? 

Fengo Cielongefänig.) 
Mein Freund, wer Eennt ſich jelber? 

Stärtodder. 
Weiſer Feng! 

Doch — was vermag PVerläumdung nicht zu ſchwärzen! 
Don einem rußgen Schmide fprad mir Gudlaug, 
Und nie fah ich nody foichen feinen Herrn, 

Mit goldgewirftem Kleid, mit Zobelfäumen, 
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Das Haar mit rother Bändern eingeflodhten, 
Und Eöftlihes Geftein auf feidnen Schuh'n. 

Sense. 

Nicht wahr, Du findeft diefe Tracht reht hübſch? 
Stärfodder. 

So wahr, wie ih Did) achte, ganz vorzüglih! — 
Mas fo ein Mann dem Lande nugen muß! 
Denn, das begreif’ id) wohl, Du dienft dem König 
Mit Allem. Du bift der Ermwählten einer, 
Der mehr im Eleinen Menfchenalter wirkt, 
Als ein Jahrhundert durd ein ganzes Volk. 
Nicht wahr, Du bift des Königs rechte Hand? 

Feng. 
Bin feine Hand, mein Freund, fein Kopf, fein Herz. 

Stärfodder. 

Dein Kopf, o edler Fengo, wie Dein Herz, 
Verfhönern ihm durch weife That den Frieden, 
Im Kriege reiht Du Deine ftarke Hand, 
Als Widrif Werkandfon, der auch ein Schmid war, 
Führft ohne Zweifel einen Hammer Du 
Und eine Zang' in Deinem ſtarken Schilde? 

Fengo. 
Ich danke Dir für Deine gute Meinung. 

Stärfodder. 
Was trägt Du da ein ſchönes Heldenfhwert! 

Fengo. 
Erfreun Dich Waffen noch? 

Stärkodder. 
O ſehr, gar ſehr! 

Fengo. 
Und trägſt doch ſelbſt nur einen roſt'gen Degen! 

” 
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Stärkodder. 
Doch ift er ſtark; ich wag’ ihn gegen Deinen! 

Fengo. 

Wohl möglich. 

Stärkodder— 

Willſt Du einen Dienſt mir leiſten? 

Fengo. 

Warum nicht? 
Stärkodder. 

Sieh, bald muß ich ſterben; doch 
Stürb' id) durch Krankheit, fiel ich Hel anheim. 
Mein edler Herr, willſt Du den Tod mir ſchenken, 
Den Ehrentod in einem biedern Zweikampf? 

Fengo. 
Kein Ehrenlaub gewinnt der junge Mann, 
Der einen ſchwachen Greis im Kampfe fallt. 

Stärfodder. 
Du follft nicht Alles, mein verftänd’ger Fengo, 
Nur nad dem Neußern richten. Glaube mir, 
Der Falk taugt ned) zur Sagd, fo grau er ift. 

Fengo (Böfes ahmend.) 

Wer bift Du? — 
Stärkodder (xuhig) 

Ich war eines Königs Freund, 
Wie Du, verſtand mich auf die Kunſt, wie Du; 
Ich war ein Skald'; es hat die mächt'ge Zeit 

Zum Helden mich geſchmiedet. 
Fengo (befürzt.) 

Ha — Stärkodder! 
(faßt ſich und ruft ſchmeichelnd.) 
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Der Danen Stolz, der Erde Schreden! Halbgott, 
Umarme mid)! 

Stärfodder (Hält ihn Kalt zurüc.) 

Freund, Deine Schmeidyelei 

Fällt mir wie Tropfen von den weißen Daunen, 
Und fie erweidyt mir nicht den ftarren Sinn. 
Ic weiß wohl, wer id bin: Ein alter Sünder! 
Doch auch ein Held, der feine Frevel büßte. 
Noch rubet ſchwer auf mir der Rache Hand, 
Bis id) durdy meinen Tod aus Helheim Dlaf 
Erlöfe. — Wohl! In Seeland will ic) fterben, 
Ein wadrer Held, ein Däne muß mid) füdten — 
Und diefer Däne, diefer Held — bift Du! 

Fengo (fährt sufammen.) 
Ich? 

Starfodder., 

Bift Du nicht des Königs rechte Hand? 
Fengo. 

Die rohen Zeiten haben ſich gemildert; 
Ic diene nur mit Rath, Einrichtung, Kunſt. 

Stärfodder. 

Einrichtung ohne Kraft ift Kinderſpiel. 

Fengo. 

Ein Gärtner bin ich in dem Friedensgarten. 

Stärkodder. 

Der erſte Mann muß auch das Bollwerk ſein, 
Muß auch den Garten mit dem Schwert vertheid'gen, 
Muß nicht erblaſſen, wenn die Todesgöttin 
Mit blut'gen Flügeln ihm zum Kampfe winkt. 

31 
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Fengo. 

In Fehde geh' ich, ruft mich Pflicht und Ehre, 
Den bloßen Uebermuth kann id) verachten. 

Stärfodder. 

Dann zieh’ Dein Schwert — Dich rufet Chr’ und Pflicht. 
Der firenge Gudlaug nennt Did einen Feigen, 
Und feige nenn’ ich Did, wenn Du, ein Iüngling, 
Mit mir, dem Greis, den Kampf nicht wagen darfit. 
Sich aus Dein ftrahlendes Karfunkelſchwert 
Drum gegen diefe roft'ge Klinge, zeige 

Durd) Mannheit, daß die Stimm’ im Volke lügt! 
Fengo Cihmeigt.) 

Stärfodder (mit Falter Verachtung.) 

Du wagft den Kampf nicht? Gudlaug hatte Net? 
Ha, ift es fo, bift in der That Du Memme? — 

Dann wär es Sünde, daß die gute Schwert, 
Das in der größten Helden Blut fih) taucıte, 
In alten Tagen fid) befleden follte 
Mit diefer bleihen Näſſe Deiner Adern, 
Die Dir mit Kalk der Angit die Wange tüncht. — 
Dann, Schmid, auf andre Meife! 

(Er fchlagt auf feinen Schild, feine Mannen treten hervor.) 

- Nehmt den Schmid 

Und bringt ihn auf mein Schiff. Als Feileln könnt 
Ihr feine eignen goldnen Ketten brauden; 
Werft ihn tief in den Raum! 

i Fengo. 

Du wagſt, Verwegner? 
Stärkodder. 

Die Ketten haſt Du Dir ja ſelbſt geſchmiedet; 
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Aus Mitleid will ih Dir das Leben ſchenken. 
(Fengo wird meggeführt.) 

Der Grundftein ift gelegt. Leicht ward es mir, 
Ein freches Unkraut wegzuräumen, das 
Derwegen fid) um meine Nofe fchmiegte. 
Ha, Helga! — Und wenn fie nicht beifer wäre? 
Henn fie die Memme liebte? Still, fie naht, 
Bon meinem Hafting bergerufen. — Helga, 
Haft Du Dein altes Heldenblut gefhändet — 
Ich opfre Did, Du Schändliche, dem Odin! 
Und hat mein breites Schwert erft Blut getrunfen, 

Dann wehe jedem Wicht, dem es begegnet! 

Helga (kommt.) 
Was mwillft Du, fremder, filbergrauer Held, 
Der durd den Knaben mid) hierher gerufen? 

Stärfodder. (bei Seite.) 
Ha, fie ift fhön! Solch edeles Gefäß 
Kann nicht in ſich das Gift der Schande bergen! 

Helga. 

Es kommt mir vor, als kenn’ ich Dich, mein Alter! 

Stärfodder. 

Wohl möglih! Diefer Arm trug Did) fehr oft 
Bor ſechzehn Wintern. Da wart Du nod) Elein, 
Doch wart Du hold — befaßeft eine Schönheit, 
Die jest vielleicht nicht länger blüht. 

Helga. 
- Und welche? 

Stärkodder. 

Des Mädchens höchſte Schönheit iſt die Anm 
Dehlenf. Schriften. IV, 
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Helga. 
O Freia, kam ich her, verhöhnt zu werden! 

(Sie will zornig weggehen.) 

Stärkodder (xitt ihr fireng in den Wen.) 
Bleib’ hier!  , 

Helga. 
Du unterfteheft Dich? 
Stärkodder (crecklich Falt.) 

Ja, Helga, 
Ic unterfteh” mich, Alles zu entdeden, 
Und wehe Dir, wenn Du erröthen mußt! 

Helga. 
Mas willft, wer bift Du? 

Stärfodder. 
Sieh, ein ſchöner Vogel 

Bift Du geworden, eine Luſt im Walde, 
Doch ſchlich ein giftger Wurm ſich da hinein, 
Das Gras mit feines Bauches Schleim befudelnd; 
Weh' Dir, wenn er Did in den Schlund gelodt 
Durch's hämiſche Gelispel feiner Zunge! 

Helga. 
Ich Eenne Did), o Thor — Du biſt Stärkodder! 

(Sie Eniet nieder und ymarmt feine Füße.) 

Stärfodder Cerweict.) 
Steh’ auf! Wie gern rief' id: Umarme mid! 

Noch darf ich's nicht; muß willen erit, ob Du 
Des Helden väterlihen Gruß verdienft. 

| Helga. 
Mein Vater ! 

Stärkodder. 
Svrich' nicht, heb' empor das große 
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Gewölbte Augenlied, laß' es nicht finken! 
Steh' vor mir, Angeſicht zu Angeſicht, 

Schau' mir in's Auge! Ich verſteh' auch Schweigen; 
Gezwungnes Lächeln, ſchüchternes Erröthen 
Betrügt mich nicht. Erfahrung lehrte mich, 
Das Räthſel auf der Stirne zu entziffern, 
Vom Griffel des Gewiſſens eingegraben. 
Sieh' grad' auf mich und ſag': Ich bin unſchuldig! 

Helga. 
Ich bin unſchuldig! 

Stärkodder. 
Wenn das Sündenfeuer 

Dem edeln Glühn des Zorns nicht ähnlich iſt; 
Wenn gift'ger Thau der Reue nicht der Thräne 
Beleidigter, erhabner Unſchuld gleicht, 
Dann biſt Du es. 

Helga. 
Ich bin es. 

Stärfodder. 
Ia, Du biſt's! 

Umarme mid! VBergieb dem oft Betrognen, 
Dem gar zu firengen Alten, dag fein Sweifel 
Die jungfräulide Ehre Dir beleidigt! 

Helga Cumarmt ihn.) 
Mein Bater! 

Stärfodder. 
Alto liebſt Du Fengo nicht? 

Helga. 
Ih haß' ihn. 

Stärfodder. 
Schön färbt hohe Purpurröthe 
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Der zorn’gen Jungfrau zart geformte Wange 
Und zeiget mir, Du feit noch Frodes Blut. 

Helga. 

Kamft Du zu meiner, zu des Landes Nettung? 
Stärfodder. 

Kann eines Greifes letzte Kraft Euch retten? 
Helga. 

Stärfodder Eonnte ftets, was er nur wollte. 
Stärfodder. 

Steht Alles dern fo traurig hier auf Hledre, 
Wie Gudlaug zeugt? 

Helga. 
Ach, Ingild iſt verführt! 
Stärkodder. 

Sein Weib? 
Helga. 

Sieh, Herr, mit Deinen eignen Augen! 
Stärkodder. 

Und Du, Du ſtehſt da, wie ein armes Lamm, 
Das unter lauter Wölfe ſich verirrt? 

Helga. 
Ich ſteh' nicht mehr allein, Thor fei gelobt! 
Ta, jest, da Du gefommen, hoff, id) wieder, 
Ein edler Held, ein Königsfohn aus Norweg, 
Der junge Eigil liebet mid. Der Winter, 
Der alle Blumen fonft erftidt und tödtet, 
Schenkt' uns die befte Blum’, die Blum’ der Liebe. 
Sein Schiff lag eingefroren hier im Eife; 
Es Fam der Lenz; die Abſchiedsſtunde nahte, 
Da fror ic fait zu Eis! Doch Deine Sonne 
Hat mir der Freude Blumen aufgethan, 
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Jetzt ſoll feindſel'ge Liſt nicht Eigil zwingen, 
Der Hoffnung Anker in der Noth zu kappen 
Vom grünen Seeland und der Braut zu fliehn. 
Der alte Greif, er iſt zurückgekommen 
Und wird den jungen Adler mir beſchützen. 

Stärkodder. 
Sp hir’ id), Frodes Tochter, gern Dich ſprechen. 
Doch, liebes-Kind, bift davon überzeugt, 
Daß er ein Adler fei? Ihr jungen Mädchen, 
Dft glaubt Ihr einen Adler da zu fehn, 
Wo nur ein Iodrer Vogel fingt. 

Helga. 
Sieh’ ſelbſt, 

Ich zittre vor der Prüfung nicht! 
Stärfodder. 

Wohlan, 
Ich geh' mit raſchem Schritt dem Ziel entgegen! 
Vertrau' auf Deinen Pflegevater, Helga, 
Auf Deine Unſchuld! Freia wird Dich ſchützen. 

Helga. 
O Freia, wird auf Deinen Frühlingsmatten 
Die Feigheit weichen vor dem Heldenmuth? 

Stärkodder. 
Sie muß! Denn ſonſt erlöſ' ich Olafs Schatten 
Aus Helheim nicht mit meinem eignen Blut! 

Helga. 
Was Du verkangſt, wird Dir Allvater geben: 
Den ſchönſten Heldentod! 

Stärfodder. 
Dir — ſchöner Leben! 

(Beide ab zu verichiedenen Seiten.) 
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Zweiter Aufzug: 

Bauerfiube. 

Swanhvide (pinnt Flachs). Eigil (macht Pfeile). 

Swanhvide. 

Ss; Eigil, wie kannſt Du fo heiter fein, 
Da ganz die Hoffnung Did verläßt? 

Eigil. 
Swanhvide, 

Ich habe mich bei Dir in Koft gedungen, 
Den ftolzen eiteln Königshof verlaflen, 
Um den verhaßten Menfchen zu entflichn, 
Nicht, um in Einfamleit mit Div zu Klagen. 

Swanhvide. 
Und worauf gründeſt Du die Hoffnung, Eigil? 

Eigil. 
Auf's Glück! 

Swanhvide— 

Ach, das betrügt. 



Stärfodber. 

Eigil. 
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Zwar off, nicht immer. 
Don früher Kindheit folge‘ es mir getren; 
Nie hab’ ich's bei den Haaren hergezogen. 
Dft hört ich deshalb meine Mutter fagen: 
„Mit diefem hat es feine Noth, er wird 
Des Vaters Schickſal nicht zu fürdten haben,“ 
Zwar das verftand ich wieder nicht, denn Eiften, 
Mein Bater, ift ein mächt'ger Herr in Norweg. 

Swanhvide, 
Worin beftand denn eigentlih Dein Glück? 

Eigil. 
Es kam, wenn ich es nie erwartete, 
Und wenn ich's brauchte. Als ein kleiner Knabe, 

Der gerne klettern mochte, fiel ich einmal 
Herunter von des hohen Hauſes Dache! 
Nun glaubte mich die Mutter ſchon zerſchmettert, 
Ein freundlich Fuder Heu fuhr aber unten 
Zum Thor hinein und nahm mid) in den Schooß. 
Wie oft fchon diefes wildverweg'ne Haupt 
Tief unterm Eis gewefen, und wie oft 
Man wieder es beim Scopf heraufgezogen, 
Das wären zu mweitläuftige Geſchichten! 
Selbit meine Rippyen haben nadgegeben 
Vor eines ſchweren Wagens Eifenrädern, 
Und ſieh'ſt Du diefe Narb' an meiner Wange? 

Swanhpvide. 
Wohl ſeh' id) fie. 

Eigil. 
Da flog der Tod befiedert 

Als Pfeil vorbei und ritzte mir die Haut. 
\ 
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Swanbvide. 
Die guten Elfen ſchonten Dir Dein Leben; 
Dft aber ift das Leben bittrer, Eigil, 
Als ſelbſt der Tod! 

Eigil. 
Mein Vater hatt einmal 

Die Hand verwundet, und fie eiterte. 
Ic sch’ im Wald, in meiner Ungeduld 
Die Kräuter weg von ihren Wurzeln reigend. 
Am Abend Eehr’ ich heim mit einer Hand voll, 
Ih lege fie zur Kühlung auf die Wunde, 
Da heilte das Geſchwür und er genas 
Nachher entdedte man, es waren Fräffge 
Geſundheitskräuter, die ich fo gegriffen! 

Swanhvide. 
Du geizeſt alſo nicht mit Deinem Glücke, 
Theilſt es auch Andern in der Nähe mit? 

Eigil. 
Bei Thor, ich weiß es nicht! Mein höchſtes Glück 
Fand ich auf Seeland, als mein Schiff im Eiſe 
Feſte ingefroren ftand! So ſah ih Helga, 
Und fo gelang es einem fremden Jüngling,- 
Mas feinem Eingebornen nody gelimgen, - 
Ihr Schönes Herz zu rühren. 

Swanbvide. 
Und Dein Feind? 

Eigil. 
Den feigen Fengo fürde ich nicht; id) kann's nicht. 
Die ftolze Brust des tollen Angantyrs 
Wird feine eiane wilde Glut verzehren. 



Stäarfodder. 4 

Swanhvide, 
Ic) theile Deinen Schmerz, nicht Deine Hoffnung! 

Eigil. 
Dein Gatte ftarb als Held, das mag Dich tröſten. 
Dein Hafting lebt noch, haft Du ja gehört. 

Swanhvide. 
Hätt' ich doch meinen Sohn zum Troſte noch! 
Was ſoll ein Knab' im Kriege? 

Eigil. 
Erzogen werden, 

Im Schutz der ſichern Wagenburg; ſich härten; 
Dem Tod in's Antlitz täglich ſchaun; ein Held ſein, 
Eh' er es ſelber weiß, und ſchön bekränzt 
Mit Eichenlaub zur Heimath wiederkehren. 
Wie alt war Haſting, als er Dich verließ? 

Swanhvide. 
Erſt ſieben Jahre! 

Eigil. 
War er lange weg? 

Swanhvide. 
Sechs Jahre. 

Eigil. 

Ei, ſo kennteſt Du ihn kaum, 
Wenn Du ihn wieder ſäh'ſt. 

Swanhvide. 

Ich ſeh' ihn nie! 
Eigil. 

Wie weißt Du das? Das ſollteſt Du nicht ſagen, 
Oft kommt das Glück, wenn man's am mind'ſten glaubt. 
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Haſting 
(edit den Kopf zur Thür herein und fragt.) 

D.mit Erlaubniß, wohnt Swanhvide nicht, 
Die Witwe des verftorbenen Withiolf, hier? 

Eigil. 
Da ſitzt ſie! 

Hafting Gauft hin und umarmt fie.) 
Meine Mutter! 

Swanhvide, , 
Hafting! Götter! 

Ein Wunder, ad, ein Wunder ift gefhehn! 
(Sie weint.) 

Hafting. 
Kein Wunder, Mutter! Iſt in diefer Welt 
Etwas natürlidher, als daß ein Sohn x 
Zurück in feiner Mutter Arme fehrt? 

Swanhvide. 
Mein Haſting, biſt Du's? Biſt Du wirklich da? 
Wie er gewachſen iſt! Und wie der Harniſch 
Ihm trefflich ſteht, und der gewölbte Helm. 
Ich kenne Deines Vaters Augen wieder! 

(Sie küßt ihn.) 

Hafting. 
Lied Mutter, Eenn’ auch Dich am Schlüffelbunde, 
Am Rock von Ziegenfell, am blauen Hemde, 
Meift dod) an Deiner Stimm’, an dem Geſichte! 

Eigil. 
Mas foll zu diefem Zufall Eigil fagen? 
Wird ein freundfel'ger Elfe fein Geſchick 
Co bald, als Eures, audy zum Guten menden? 
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Hafting. 
Wie? Biſt Du Eigil? Nun, dann freue Did) — 
Stärkodder ift zurüdgefommen, hat 
In Feſſeln Deinen Feind gelegt und wird 
Zu Deiner fhönen Braut Dir aud) verhelfen ! 

Eisil. 
Stärkodder? 

Hafting. 
Glaubſt Dws nicht? — Da it er fchen! 

Sprid) felbft mit ihm und überzeuge Dich, 
Ic geh’ fo lang hinein mit meiner Mutter. 

Swanhvide. 
Ad), liebes Kind, ich bin ganz außer mir! 

Hafting. 
Und nie war ich fo fehr bei mir, wie jet; 
Hei Wodan Dank — id) bin bei meiner Mutter! 

Mutter und Sohn ab.) 

Stärfodder Ctritt auf.) 
Hier wird es fein? Wohnt nicht der junge Eigil 
In diefem Haus? 

Eigil. 
Du fiehft ihn, edler Jar! 

Stärkodder. 

Jüngling, umarme mich! 

43 

(Indem ſich Eigil naht, weicht Stärkodder erſchrocken zurück) 

Ha, Odin — Tyr! 
Du Eigil? Helgas Freund und Bräutigam? 

Eigil. 

Ich heiße Eigil und bin Eiſtens Sohn. 

Stärkodder. 
So? — In der That? 
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Eigil. 

Ganz zuverläfiig, Jarl! 
Stärkodder. 

Wohl, guter Jüngling, reich' mir Deine Hand! 
Eigil ahet ſich) 

Stärkodder (wieder erſchüttert.) 
Erſtaunenswürd'ger Anblick! — Du biſt Eigil 
Von Agde? — Ha, Du gleichſt nicht Deinem Vater! 

Eigil. 
Das hab’ ich oft gehört. 

Stärfodder (Holt tiefen Athen.) 

Geh', wadrer IJüngling, 
Verlaſſe mid nur einen Augenblid. 

Eigil. 
Hab’ ich das Unglück, Dir nicht zu gefallen? 

Stärkodder. 
Nein! — Geh’ nur jegt! Wir fehen bald ung wieder. 

(Eigil ab.) 
Stärfodder (alein.) 

O Götter, was ift dies? War das nicht Oluf, 
So ftark und kräftig, wie er vor mir ftand, 
Als ich vor dreißig Jahren ihn erſchlug? 

—Doch — diefer ift von Norweg — Eiftens Sohn, 
Und Dlufs Gattin ftarb ja mit dem Kinde, 
Ging das Gerücht. — Die Züge diefes Jünglings 
Strafen es Lügen. — Flücht'ge Aehnlichkeit! — 
Id muß mid) aber fallen; denn die Züge 
Des Jünglings haben tief mein Herz —— 

6.) 
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Saal auf der Königsbura. 

Angantyr, Bolver (begegnen fi.) 

Bolver. 
Heil Dir, mein Freund! Willkommen uns von Schonen! 

Angantyr. 

Mein Bruder! 
Bolver. 

Kaum hätt' ich gehofft, ſo bald 
Dich wieder hier zu ſehn. 

Angantyr. 
Warum nicht, Bolver? 

Ein treues Volk pflegt nicht mit einem Aufruhr 
Des guten Königs Todtenmahl zu feiern; 
Sie ſchwuren feinem Erftgebornen Treue, 
Sobald id) auf dem Thinge mic) gezeigt. 
Ihr Fünfe aber, die zurüdgeblichen, 
Habt Ihr die Kindespflichten aud erfüllt? 

Bolver. 
Ja; unſer Vater ruht im offnen Felde. 
Neun Ehrenſteine ſtehen um den Hügel, 
Fünf ſetzten wir von uns und vier von Euch, 
Die Schonens Zepter zu empfangen eilten. 

Angantyr. 
Du ſiehſt mic jetzt als Schonens König, Bruder. 

Bolver. 
Das zeigt der goldne Ring um Deinen Arm; 
Es freut mich, daß Du wieder heiter biſt. 
Nicht wahr, es iſt doch beſſer, Angantyr, 
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In Schonen als ein König zu befehlen, 
Als für ein hübſches Mädchen hier zu feufzen, 
Das Deiner Liebe ſpottet? 

Angantyr. 
Spottet, Bolver? 

Hei meines Vaters Aſchenkrug, ihr Spott 
Soll fid) in Trau'r verwandeln. 

Bolver. 
Ach, ſie weint ſchon, 

Wenn das Dich freuen kann. x 
Angantyr milder) 

Wie, Helga weint? 
Bolver. 

Ta wohl! Weil fie nicht Eigil lieben darf. 
Angantyr. 

Ha, täglich tröpfle ihrer Augen Gift 
Auf ihre Bruft und zehr' an ihrer Blüthe! 

Bolver. 
Noch hat nicht Eigil aufgehört zu hoffen. 
Wenn er des Königs Freundfchaft ſich erwürbe — 

Angantyr. 
Das glaubt Du möglich? 

Bolver., 
Möglih? Ingils Sinn 

Drebt wie der Wind fih um die dän'ſchen Infeln 
Beftändig nur in Unbeftändigkeit. _ 

p Angantyr. 
Mein Schwert ſoll blinken, wie der Wetterhahn! 

Bolver. 
Mein Bruder, könnteſt Du die Wuth nur dämpfen! 
Du weißt, ih liebe Dih, Du feltner Menſch! 

a 
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Schon bift Du König, doch das Schickſal hat 
Vielleicht zu etwas Größerm Dich) erforen, 
Wenn Du Did zwingen fünnteft — nur bequemen — 

Angantyr. 
Sag’, ſprachſt Du Swarteham? Was made fie jebt? 

Bolver. 
Sie ſchwärmt im’ Mondſchein mande helle Nacht, 
Im Erlenhain, mit aufgelöften Haaren; 
Spricht mit der Quelle, die die Wurzel feuchter, 
Und weint, weil Angantyr zu ftolz verſchmäht, 
Was Taufend wünſchen. 

Angantyr. 
Sie beherrſcht das Neid! 

Bolver. 

Und Du beherrſcheſt ſie, die ſtolze Schöne! 
Angantyr. 

Sie iſt nicht häßlich. 
Bolver. 
Häßlich? Wenn auch Helga 

Der noch verſchloßnen Roſenknospe gleicht, 
Gleicht Swarteham der vollen Purpurrofe. 

Angantyr. 
Vergleich' ſie lieber mit dem falſchen Mohn, 
Der dunkelglühend duftet und berauſcht — 

(Sn Gedanken verſunken.) 

Nein, Bolver, ich bedarf auch ihrer nicht! 
Ein weiſer Seher ſagt' in Schonen mir: 
Mit Halfdans Schwert ſollſt Du den Feind ver— 

tilgen! 
Wo habt Ihr es? Gieb mir des Vater Schwert, 
Ich bin der Erſtgeborne, mir gehörte. 
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Bolver (deftürzt.) 
Warum haft Du uns das nicht gleich) gefagt? 
Nun ift es in dem Hügel mit begraben. 
Da hängt’s bei unfers Vaters Aſchenkrug. 

Ä Angantyr Centfest.) 3 
Habt Ihr mit Halfdan auch fein Schwert verfharrt? 

Bolver. 
So wills die Sitte. 

Angantyr. 
Das war fhlimm gethan! 

Mein ganzes Glück hängt ab von diefem Schwerte. 
Bolver crunig.) 

Es giebt der Schwerter viel. Ihusneldas Liebe 
Kann Dir ganz Seeland ohne Schwert verihaffen. 

Angantyr (grübelnd.) 
Der alte Seher hat es laut verkündet: 
Mit Halfdans Schwert vertilgft Du Deinen Feind! 
Ihr habt mir meine Hoffnung auch begraben! — & 

Bolver. 

Da kömmt die Fürſtin, und ſie bringt Dir mehr, 
Als je Du hoffen könnteſt. Angantyr, 
Sei klug, verſchmähe nicht Dein ſeltnes Glück! 

Ab 
Thusnelda ckommt) 

Heil Angantyr in Dänemark! Du biſt 
Schnell, wie der Adler. Wieder ſchon auf Seeland 
Mit goldnem Königsring um Deinen Arm? 

Angantyr. 

Heil Dir und Segen, ſchöne Königin! 

Nicht viele Zeit verlangte mein Geſchäft, 

Leicht iſt ein Reich gewonnen, das man erbt. 

) 
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Thusnelda. 
ſicht im mer, Angantyr! Nicht immer — Dir, 

Dir iſt nun freilich Alles leicht, der Du 
Das Glück in Deiner tapfern Rechten trägſt. 

Angantyr. 
Das Glück iſt launiſch, läßt ſich nicht gebieten. 

Thusnelda. 
Es lachte Dir — leicht haft Du es ergriffen! 
Stets funkelte Dein Aug' mit ſtolzem Feuer; 
Scheint es mir doch, als brenn’ es heute noch 
Weit Eräftiger und doch mit größ’rer Ruhe, 
Ist Deine Wang’ aud) bleicher, als gewöhnlich — 

Daran ift Helgas kalte Sonne Schul, 
Die nicht mit ihrem Schein die Röthe nährt. 

Angantyr. 
Mid dauert Helga, fhöne Swarteham! 

IShusnelda. 
Dergieb’ mir, Du verdienft nicht meinen Spott! 

Ich follte billig willen, daß ein Held 
Ein Herz nicht lieben kann, das ihn nur haft. 

Angantyr. 
Ha, laß' ſie haſſen nur! Bei Halfdans Schwert, 
Das kann id) auch, und mehr: ich kann mid) rächen! 

Thusnelda. 
Wie billig iſt Dein Zorn; wie eifrig mußt 
Du Did nad) Rache fehnen, Angantyr, 
Da nicht die neue Königswürde felbft 
Von Seeland und von Helga Did) entfernte. 

Yngantyr. 
Und iſt's gefagt, holdfelige Thusnelda, 
Daß Rache mich allein hierher gezogen? 

Oehlenſ. Schriften. IV, 
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Thusnelda. 
Warum biſt Du verwirrt? 

Angantyr. 
O Königin, 

Wie herrlich, ſchlank, in blüh'nder Jugendfülle, 
Gehſt Du einher in dieſem ſchwarzen Kleide; 
Mir iſt's, als ſäh' ich meine Schickſalsgöttin, 
Die hohe Stirn bekränzt mit lichten Sternen. 

Thusnelda (Rok.) 
Haft Du in Schweden Schmeidyelei gelernt? 

Angantyr. 
Vergieb mir! | 

Thusnelda. 
Ach, wie gern vergeb' ich Dir! 

Angantyr. 
Die Dänen nennen Dich nur Swarteham, 
Weil ftets Du diefe dunkle Hülle tragft. 
Wer Did nur Eennte bloß dem Namen nad), 
Ein häm'ſches Gräuelweib, Vernichtung brütend, 
Würd’ er fid) bei dem düftern Namen denken ; 
Und doch bift Freia Du, in einer Wolke, 
Um nicht zu fehr des Staubes Aüg’ zu blenden. 

Thusnelda. 
Das fhwarze Kleid hab’ ic) mir frei gewählt, - 
Ein Zeichen meines Schmerzes, meines Kummers, 
Seitdem mein Leben ich und meine Jugend 
An Ingilds Seite trüb verfeufzen muß. 

Angantyr. 
Thusnelda, wie beklag' ich doch Dein Schickſal! 
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Thusnelda. 
Was brüteſt Du im Herzen, Angantyr, 
Mehr als gewöhnlich ernſt, geheimnißvoll? 

Angantyr. 
Das weiß ich, ein Gefühl verbindet uns: 
Verachtung gegen Ingild! 

Thusnelda. 
Und ſonſt keines? 

Angantyr. 
Dies, weiß ich, theileſt Du gewiß mit mir. 

Shusnelda (cr ſich) 
Wär's ſo gewiß, daß Du das meine theilteſt! 

(aut.) 

Ja, ich geſteh' es, ich verachte Ingild! 
Und hab' ich nicht dazu das größte Recht? 
Sein Vater zwang den meinen, Sachſens Herzog, 
Mit Uebermaht; fo bog er Schwertings Stolz 
Und zwang ihn, mich, die Tochter, feinem Sohne, 

Dem ſchwachen, blöden Ingild, zu vermäblen, 
Doch rächte Schwerting ſich nadyher, und Frode, 
Im Dpferhaufe feinen Göttern dienend, 
Ward da lebendig von dem Feind verbrannt. 
Dies weiß mein Ingild, weiß, dag Scwerting ihm 
Den Vater mordete; dod) liebt er mid), 
um feines Mörders Tochter nennt er Weib! 

Angantyr. 
Bei Thor, mit Schmad fißt Ingild auf dem Thron! 

Thusnelda. 
Gewiß! War Frode nicht der jüngſte Sohn? 
War Oluf nicht der ält'ſte? Gründet ſich 
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Nicht auf Stärkodders Mordthat, wozu ihn 
Der Briefter ſchlau verführte, Ingilds Recht? 

Angantyr. 
Mein Vater Halfdan ſtammt vom ältern Oluf, 
Und Ingild ſtammt von ſeinem Mörder nur. 

Thusnelda— 
Richt wahr, es ſchämt ſich ſchon Dein rechter Arm, 

Weil er fo ſchön geſchmückt nicht, wie der linke? 
Angantyr. 

Zwar ſollt' ich Dich nicht zur Vertrauten wählen. 
Shusnelda (mit kräftiger Würde.) 

Sieh’, Freund, zwei Zepter walten auf der Erde: 
Das erfte Stärke und das zweite Schönheit. 
Von Eifen ift das erfte, ſchwer und roftig, 
Ss beugt den Haufen unter's Joch; das zweite 
Von Gold; es ftrahlet in der Liebe Hand, 
Zwingt ſelbſt den Stolzen mit dem Eifenftabe; 
Es leitet zu freiwilger Sklaverei 
Und zwingt den Knecht, daß er die Feffel küßt. 
Lang ſchon befaß ic) jenes eiferne, 
Wie ſchwer der ungewohnten, zarten Hand! 
War wohl die Hand des zweiten Zepters unwerth? 
Es fteht bei Dir, das erfte zu gewinnen, 
Sobald Du Did) dem zweiten unterwirfft, 
Das mir Natur auf meine Wiege legte. 

" Nun ift es ausgefprochen, und. auf ewig 

Soll meine Lippe fchweigen, wenn Du mid) 
Noch nicht verſtehſt — mich nicht verstehen wiltft, 
Wenn Du — ha, gar zu ſchlimme Möglichkeit — 
Wenn Du mich ftolz veradhteft. — Doc), bei Thor, 
Wie Du, verfteht die hohe Swarteham 
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Zu haſſen bitter, wie zu lichen füß. 
Sp wähle ſelbſt. Du naheft Dicy der Krone 
Auf zwei verſchied'nen Wegen; über Haiden, 

Durch Dornen geht der eine fehr gefährlid), 
Der andre, ſchnell und fiher, nur durd Blumen. 

Du ftcheft mit der Wag’ in Deiner Hand, 
Ih seh’ und laſſe ſelbſt Dich) unterfuchen, 
Zu welcher Seite fid) die Schaale neigt. 

2b.) 

Angantyr (akein.) 
Da ſchmetterte das Horn, jegt fünnen wir 
Ja in den Helm des Schitfals Loofe werfen. 
Frifh, Angantyr, Du liebſt das Wagefpiel! 
Noch ſtehſt Du ohne Schuld am fteilen Ufer 

Des Frevels, des Verbrediens — ftürze Did) 
Nur raſch hinunter, und der Tanne gleich, 
Nom Sturm gebroden und herabgewälst, 
Trägt Did) der Strom zur dunfeln Unterwelt! 
Ehrgeiz — Verführer, fhändlicher Verderber! — 
Man faat, es fei im Golde Zauberfraff. 

(Er ftreift fich den Ring vom Arm und lest ihn auf den Tifch.) 

Da liege. Frei muß id) den Arm bewegen, 
Wenn frei ich denken fol. — Nun wähle, König! 
Willſt Ingild Du verrathen, Liebe heucheln 
Fur Swartebam und Did an Helga rächen? 
Ach, weßhalb kann ich auch nicht aus der Bruft 

Die Liebe reißen, wie vom Arm den Ning? 
O Baldır, fende Du von Breidablik) 

*) Baldurs Wohnung am Himmel. 
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Mir einen guten Elfen doch zu Hülfe! — 
Wer naht? Ein guter oder böſer Geiſt? 

(Helga kommt; wie fie Angantyr gewahr wird, will ſie wieder 
umfehren.) 

Angantyr. 

D Helga, bleib’! Es hat Allvater Did) 
Hierher gefandt. Der Augenblick ift koſtbar, 
Er legt den Samen zu der Zukunft Ernte! 
Verlaß' mid nicht! 

Helga (verächtlich.) 
Was willft Du? Willſt Du wieder 

Mit grobem, wilden Sorne mid) beleid’gen? 
Verlag mid! Laß’ mid, gehn! Ic kenne Dich! 

Angantyr. 

O böre, Helga, ſchönes, ftrenges Mädchen, 
Du bift es, Du! Du bift der böfe Geift, 
Der mir das Herz verdorben und empört. 
Mein Blut floß ruhig, wie die kühle Quelle 
Durdy’s grüne Ihalgras der Genügſamkeit — 
Du haft es mir getrübt und fo erhißt, 
Daß glühender es fhäumt, als jener Strudel, 
Der Eochend aus des Hekla Seite Fpringt. 
D Lohne meine Lich’ mit Gegenliebe! 
Und fchneller noch, als Frühlingswolfen wechfeln, 
Wird in ein fanftes Lamm der Wolf verwandelt. 
Was willft Du? Ginen Jüngling? Ic bin jung. 
Willſt einen Helden? Frag’ des Sfalden Lied, 
Den König ſuchſt Du? Ic bin König jegt. 
Willſt Schönheit, Kraft? Es fpendete Natur 
Mir nicht die Gaben farg. Den freuften Freund? 
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Es hängt mein Herz an Dir weit fefter, als 
Der Stern an feinem Himmel! 

Helga. 
Angantyr, 

Ich liebe Eigil — Dich kann ich nicht lieben! 
Das weißt Du, und Du zwingeſt nicht mein Herz, 
Wenn taufend Mal aud Deine Drohungen 
In Freundlichkeit und Milde fih verwandeln. 

Angantyr. 

So ftol; und hart verwirfit Du meine Demuth? 
Helga. 

Mit Milde bin id) Dir zu oft begegnet; 

Dein Wort war ftets wie des Berauſchten Wort. 
Du haft mid; fehr beleidigt und gekränft, 

Du glaubteft mid) mit Zorn und Wuth zu zwingen, 
Ha, Du Fannft lieben, und doch glaubft Du thöricht, 
Daß fid) die Liebe zwingen laßt? Kannft lieben, 
Und gegen die Geliebte graufam fein? 

Angantyr. 
Bei Freias Luft, ic liebe — 

Helga. 
Nur Did) ſelbſt — 

Nicht Helga! Gaulle Dir den Trug nidyt vor. 
Du mödteft ihre Jugend aud) wohl flechten 
Mit andern Blumen in den eitein Kranz, 
Und rafeft, weil ein Mädchen ſich erfühnt, 
Dein ftolzes Wollen ruhig zu verachten. 

Zur Strafe willft Du mid) an Fengo Fetten: 
Doch, Angantyr, Du haft noch nicht gefiegt! 

Angantyr Cmit unterdrückten Zorne.) 
Nun, Helga, zwinge Did), id) zwinge mid)! 
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Sei bold und zeige, daß Du Ingild liebft; 
Wirft der vernünftige Schiffer nit im Hafen 
Gern Anker, wenn der Sturm zu mächtig brauſt? — 
Schützt man mit Deichen nicht das flache Land, 
Wenn hochgethürmte Wellen Berge häufen? 
Wird Feu'r mit Del gedämpft, wenn fiharf fein Zahn 
Schon an der Hütte harz'gen Balken nagt? 

Helga, 
Dein wilder Sturm maht Helga nidyt verzagt, 
Ich fürchte nicht Dein Feu'r, nicht Deine Schlachten! 
Du zwingft nicht Seelands königliche Magd, 
Zu lieben, was fie leider muß verachten. 
Der alte Halbgott ifi zurüdgefommen! 
Er macht die grüne Infel wieder frei; 
Er hat den Speer in ftarke Fauft genommen — 
Der Drache ftirbt — das Drohen iſt vorbei! 

(Sie geht.) 

Angantyr (verbirgt fein Geficht in die Hände, drauf greift er 
den goldnen Ring, fteckt ihn wieder auf Den Arm und ruft woüthend.) 

Swibdagger! 

Ein Knecht kommt.) 
Herr! 

Angantyr? 
Die Königin — Thusnelda — 

Die Fürftin — 

Knecht. 
Was, mein Har? 

Angantyr. 
Sie, Swarteham — 

Wo iſt fie? 

t 
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Knecht. 

In dem Speiſeſaal. 

Angantyr. 
Vergiftet 

Sie ihrem Mann die Speiſen? 

Knecht. 
Wie, vergiften? 

Angantyr. 
Du Neidhard, willſt Du mich verrathen? 

Knecht. 
Was 

Verrathen? 

Angantyr Gicht fein Schwert.) 

Stirb, Du Böſewicht! 

Knecht Ciniet nieder.) 
Erbarmt Eudy! 

Vergeßt nicht, wo Ihr feid! 

Angantyr. 
Thor, Deinem Goft 

Kannft Du für diefe Wände danfen. Geh’, 
Behalt' den dummen Kopf, geh’ hin damit 
Zur Königin, ich wünfde fie zu ſprechen, 
Gleich, wenn es ihr beliebig if. Sogleich! 

: (Knecht ab.) 

Angantyr (allin.) 

Mein Schwert, mein Schwert, es liegt im Grabeshügel! 
Schwert meines Vaters, hangft bei'm Afchenfruge! 

(Er finnt.) 

Ha, öffnete nit Herwor aud) das Grab, 
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Um Tirfing fih zu holen? — Alles fhwanft 
Bei den Lebendigen, foll nur das Todte — 

( Thusnelda kommt, er wirft fich heftig vor ihr nieder.) 

Ia, wunderfchöne Fürftin, id) bin Dein, 
Id) liebe Did), anbete Dih! Mein Herz 
Vermag nicht mehr die Flamme zu verbergen. 

Kannt Du mid) wieder lichen? Kannit Du lieben? 
Geſteh' es mir, dann bin ich felig. Mehr 

War's noch fein Sterblier. Doch, hohe Fürftin, 
Vergiß die Morgengabe nicht: das Zepter 
Von Dän'mark, Ingilds Tod und Helgas Schmach: 
Sie muß des feigen Fengo Gattin werden! 

Thusnelda. 
Du liebſt mich, Angantyr? 

Angantyr. 
Zur Raſerei! 

Furcht lähmte mir vorher die ſcheue Zunge. 
Thusnelda. 

Du biſt in Zorn entbrannt — zürnt Deine Liebe? 
Angantyr. 

Hier ftred’ ih meine Rechte gen Walhalla: 
Der Blitz des Donners mag mid gleich zerſchmettern, 
Wenn idy Dir Liebe heuchle! x 

Thusnelda. 
Angantyr, 

Stets lodert' auf in Flammen Deine Jugend! 
Bei Freia, dieſes ſchöne Heldenfeuer 
War's eben, was mein ſtolzes Herz bezwang! 
Iſt aber Deine Liebe nur ein Krampf? 

Angantyr. 
Und heilig, heilig mußt Du mir verſprechen — 
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Mir Rache ſchwören — Tod — und Dänemark! — 
Das mußt Du — 

Thusnelda. 
Bei Thuiskon und bei — 

Dein Feind iſt mein. Ich räche mich, wie D 

Mit Stärke ſoll ſich Klugheit hier ne 
Und was Dein Herz verlangt, das follft Du finden. 

Angantyr. 
Und Du follft meine holde Fürftin fein ! 

Shusnelda. 
Du zitterft blaß! 

Angantyr. 
Vor gar zu Schneller Freude. 

Jetzt muß ich freie Luft im Felde ſchöpfen, 
Damit id) dem Gefühl nicyt unterliege! 

Ab. 
Ihusnelda. 

Ich weiß, es ift nicht Liebe, fondern Haß, 
Der ihn mit mir verbindet! — Sei dem alſo, 
Hab’ ic ihn erit, id) werd’ ihn auch gewinnen, 
Und liebteſt Du mid nie — o der Gedanke, 
Ihn täglid) doch zu fehen, zu befigen — 
Ia, Angantyr, Dein Blid hat mid) verzaubert, 
Ich würde feinen Haß als Weib ertragen 
Und ruhig leiden; aber Höllenflamme 

Wär's meinem Herzen, mehr als Todesharm, 
Säh' ich ihn froh in der Verhaßten Arm! 

(Ab.) 
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Bald. 

König Ingild und mehrere Jäger (mit Bogen und 
Spießen.) 

Ingild. 
Hier iſt die alte Buche, groß und kühl, 
Der ält'ſte Stamm im ganzen Baumgewühl, 
Wie herrlich ſchützt der Blätter grüner Hut 
Mit dunkelm Schatten in der Sonnenglut! 

Kommt, Freunde, ſetzt Euch traulich hin zu mir, 
Denkt an den König nicht im Waldrevier; 

Erquickt Euch froh auf diefer Raſenbank, 
Man bringt in Krügen uns den Fühlen Trank. 
Der edle Hirſch war fehnell, es waren doch 
Des Königs leichte Weile fchneller noch. 
Ihr Knechte legt ihn auf die Bahr’, in’s Laub, 
Dann reiniget das braune Vließ vom Staub, 
Und tragt ihn drauf zum heitern Königſaal, 
Zur Swarteham, vom zärtlichſten Gemahl. 
Ein hold Empfangen dort erwarten wir, 
Denn ihr zu Ehren fiel das ſchöne Thier. 

(Knechte ab.) 

Tun ſetzt Euch, Helden, ſpart mie nicht den Meth, 
Und Ihr, Spielleufe, die Ihr ferne fteht, 
Setzt Euch da Hintern weißen Schlehendorn, 
Hoch in die Luft erhebt das goldne Horn, 
Und fröhlidy laßt das blinkende Metall 
Die Waldluft ſchmettern weit mit lauten Schall. 
(Bährend man den Meth herumträgt, wird auf Hörnern geblafen.) 

Holdfeliges Getön, friedſel'ger Klang, 
Man glaubt zu hören weißer Elfen Sang; 

B 
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Wie häßlich heult die Kriegsdrommete drein, 
Menn fie ertönt mit blutbegier'gem Schrei’n! 
D Heil dem Könige, der fondersStreit 
Zum geldnen Alter bringt zurück die Zeit. 
Vor ihm ſchlägt wohl das Schwert nicht auf den Schild, 
Die Mühle geht, des Ueberfluffes Bild, 
Und ſchweigt fein Ruhm, weil er nicht Blut vergießt — 
Die Gegenwart ift. dankbar und genieft! 

‚  Sfialm (mißvergnügt.) 

Hört Ihr das Rauſchen dort im Baumeswipfel? 
Wingulf (ebente.) 

Ja wohl! Es war ein müder Adler, der 
Zum Flug fih ſtreckte; zornig eilt er fort, 

Er mag den König fo nicht fprechen hören. 
Ingild dlächelnd.) 

Wie fo? 
Wingulf. 

Glaubſt Du, der Adler ſitze ſchläfrig 

Im Neſte nur, um Junge auszuhecken 
Und wie's geſpräch'ge Huhn davon zu gackern? 
Wozu befam er feine ſtarken Krallen, 
Den frummen Schnabel und die breiten Flügel? 
Die Flügel, um fi fühl damit zu fächeln? 
Die Krallen, um das Effen nur zu greifen? 
Den Schnabel, um fi eitel felbft zu loben? 

o Iagild. 
Ss alt Du bift, fo trotzig bift Du nod). 

Wingulf. 
Ganz recht, idy höre nicht zu Deinen Helden, 
Die Fliegen aus den Elephanten machen 
Und Elephanten wisder aus den Fliegen. 
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Ingild. 
Du weißt, ih mag nicht ſolche Neden hören; 
Vergiß nicht, daß id) ftets Dein König bin, 
Wenn ich aud) freundlidy bin und Frieden liebe. 

Wingulf. 
O daß Du die verwegne Zunge mir 
Mit Strenge ſtrafteſt; gern ließ' ich mich tödten, 
Säh' ich die Kron' auf eines Helden Haupt. 

Ingild. 
Ha, runzle nur die Stirn, Du alter Bär! 
Du ſollſt mir meinen heitern Tag nicht ſtören — 
Glatt wie der Sonnenhimmel, wolkenlos, 
Sei meine Stirn! — Nun flink zur Burg hinauf, 
Ihr Freunde, Swarteham, mein liebes Weib, 
Erwartet uns mit einer guten Mahlzeit. 
Fort! — Spielt mir nody ein luftig Iägerftüd, 
Um uns den Weg des Waldes zu verkürzen. 

Wingulf. 
So ſitzt die Flieg' im lichten Sonnenſchein, 
Saugt Nahrung mit dem Saugerohr ſich ein, 
Die Flügel will fie in der Sonne baden 
Und merket nidyt der Spinne lifrgen Faden, 
Bis fie erwachet in der Todespein. 

Ingild, 
Machſt Lieder, wie die Eule. Spielt, Ihr Kinder! 
Beim luſt'gen Liede wandeln wir geſchwinder. 

(Ein luſtiges Jägerſtück; — Alle ab.) 

Angantyr 
(kommt in Gedanken vertieft von der andern Seite.) 

„Der alte Halbgott ift zurückgekommen!“ 
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Ein Halbgott? Ia, fo glaubt der blinde Haufen, 
Aud) meinen Ein’ge, daß die Götter Olaf, 
Den meudlerifd Erſchlagnen, rächen wollen, 
Und deshalb könne nicht Stärkodder fterben 
Don eines Helden Schwert; die Wahrheit ift, 
Er ift ein Zaubrer, der durd) Zauberkünfte 
Nur wieder überwältigt werden kann. 
Hat aber mir der Seher auf der Haide 
Von meines Vaters Schwerte wahr geredet — 

(Er finnt nach, in Gedanken vertieft.) 

Doch, man erbridyt nit auf Gerathewohl 
Den Grabeshügel des geliebten Vaters, 
Stört nicht umfonft das modernde Gebein! 
Drum muß id) willen, mit Gewißheit willen, 
Ob aud) der alte Schwede Wahrheit fprad. 
Hier wohnt ein Greis voll Weisheit; diefen Mann 
Muß erft id ſprechen. Gr ift fo von Jahren 
Gebeugt, daß. wie ein halbdurchſicht'ger Schatten 
Er nur auf Erden hinzuwallen ſcheint. 
Man fagt: er hat aus Mimers Born’) getrunfen; 
Spricht er daſſelbe mir, dann ſei's gewagt! 
(Er klopft an die Thür der Hütte; eine Wolfe bedeckt die Sonne, 
ein hundertiähriger Greis tritt heraus, mit ſchneeweißen Haaren, 

am Stabe zitternd.) 

Angantyr. 
Vergieb mir, alter Freund, wenn id) vielleidht 
Dir Deine nöth’ge Mittagsruhe ſtöre, 
Dod muß id) Didy zu diefer Stunde ſprechen, 
Denn nicht bloß Mitternacht den Mittag aud), 

*) Die Duelle der Weisheit. 



64 Stärkodder. 

Wenn ſchwüle Hitze unſre Lebenskraft 
Ermattet und dem Scheitel Stiche ſendet, 
Erklärt der Glaube für die Geiſterſtunde, 
Wo wir den Abgefchiednen näher find. 
Du bift ein Greis, der im vertrauten Umgang 
Mit Schatten, fagt man, und mit Öeiftern Lebt, 
Verfünde mir denn, wenn Du es vermagft, 
Mas thu' ic, um zum Siele zw gelangen? 

Greis (mit matter Stimme.) 
Mit Halfdans Schwert vertilgft Du Deinen 

Feind! 
Angankyr Centiegt.) 

Its möglich? Du wahrfageft mir daſſelbe? 
(Der Greis fchweigt.) 

Angantyr. 
Ich weiß genug. 

(Bill gehen, kehrt aber zurück.) 

Doch nein. — Hier gilt nod) Vorſicht. 
Man meint, daß Ihr Wahrſager uns betrügt; 
Eilboten ſendet Ihr einander, ſagt man, 
Um ſchlau den Helden ſo zu hintergehn, 
Um uns zu Euern Zwecken zu gebrauchen. 
Sich mir in's Auge. — Haft Du mich betrogen? 

(Der Greis betrachtet ihn fchweigend.) 

Anganfyr (fchaudernd.) 
Vergieb mir, Alter! Diefer Bid drang tief 
In meine Seele — überwältigt mid). 

Dein Auge, langft beraubt der Erde Flamme, 
Wird durd ein luft'ges Feuer fanft belcht, 
Als fagt es mir: Glaubft Dir, ein heil'ger Schatten 
Bemühe fih) um eitles Erdengut? 
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Greis. 
Mit Halfdans Schwert vertilgſt Du Deinen Feind. 

Angantyr (fröplic.) 
Ha, wohl geſprochen! 

(Wieder bedächtig.) 

Doch — enthält Dein Spruch 
Etwa nicht, Alter, einen Doppelfinn? 
Warum fpridt Eure Weisheit ftets in Näthfeln? 
Meinft Du mit Halfdans Schwert fein ganzes Heer 
Vielleicht? Meinft Du vielleicht: des Vaters Tugend. — 

Denn Halfdan war ein treuer Biedermann. 
Ic bitte Dich), ſprich deutlicher, mein Freund! 

Greis. 
Mit Halfdans Schwert vertilgſt Du Deinen Feind. 

(Gr geht in die Hütte.) 

Angantyr. 
Den Feind! Stärkodder und den troß’gen Eigil! 
Bekämpf' ich etwa fie mit geifgen Waffen? 
Bekämpf' ich dieſen alten Zauberer, 
Dem taufend Schwerter ſchon vergeblich drohten, 
Mit ſchlichtem Schwerte? Nein, du Schwert des Grabes, 
Dich muß ich holen, um den Zaubergreis 
Zur Ruh' in das verdiente Grab zu ſenden! 

(Ab.) 

Oehlenſ. Schriften. IV. 
[abi 
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RR 

Die Konigshalle. 

Shusnelda. Der Küchenmeiſter. 

* Küchenmeiſter. 

In beſter Ordnung, edle Königin, 
Steht Alles, um den König zu empfahn. 

Voll Weins find alle Becher; aud die Speilen 
Eind gar und werden in den fchönften Schüſſeln 
Von buntgemaltem Holz bierher getragen. 

Zum Maffentanze ftchn die Knappen da 
In lichten Harniſchen, mit blanfen Helmen. 
Auch werden mit Sadpfeifen, Teommeln, Schellen, 
Spielleute fih um Deine Gunſt bemühn. 

Thusnelda. 
Wann können wir den König wohl erwarten? 

Küchenmeiſter. 
Im Augenblicke. Alles iſt bereit, 
Um unſern Herrn auf's Beſte zu vergnügen; 
Wenn einen garſtigen Geſellen nur 
Wir abgefertigt hätten, der durchaus 
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Aud bei des Königs Tafel effen will, 
Als wir’ er dazu förmlich eingeladen. 

IShusnelda. 
er ift der Mann? 

Kühenmeifter. 

Es kennt ihn hier kein Menſch. 
Er geht einher in abgetragnen Lumpen, 
Mit einem Sad voll Koblen auf dem Rücken. 
Ic wehrt‘ ihm, wollte, daß er bei der Thüre 
Verweilen follte mit den andern Knechten. 
Da mas er mid mit einem Dlid, als hätt' ich 
Mit meinen fchlichten Worten ihn beleidigt. 

Thusnelda. 
Auf feine Weiſe fei es ihm erlaubt 
Hereinzutreten! Unter andern ſchlechten 

Gewohnheiten und Ungezogenheiten 
Hab’ idy auch die auf Hledre abgeichafft, 
Daß jeder fremde Bettler fonder Scyeu 

Entehren darf die Eüniglihe Halle 
Mit groben ungefhlifnen Bauerfiften. 

Küdenmeifter. 
Es wagt fi) feiner der Trabanten dran, 
Ihn anzugreifen. Seine Augen funfeln, 
Als wollten fie zu Kohlen ung verbrennen. 
Und wie man felbit in reicher Fürſtentracht 

Den Knecht erkennt, fo glaubt man einen König 
In ſchlechten Kleidern bier vermummt zu fehn. 

Stärfodder 
(tritt auf als Köhler, einen Sad auf dem Rücken.) 

5 
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Küchenmeiſter. 
Da iſt er, Fürſtin! Hab' ich wahr geſprochen? 

(Entfernt fich.) 

Thusnelda. 
Wer biſt Du? 

Stärkodder. 

Ich? Ein Köhler, edle Frau! 
Thusnelda. 

So kehre wieder zur geſchwärzten Hütte, 
Hier iſt nicht Platz für Dich. 

Stärkodder. 
Nicht? Nun, dann bat 

Mein alter Bruder Harald mir, mein Nachbar, 
Abſcheulich vorgelogen, wenn wir Abends 
Zuſammenſaßen bei der alten Eſche. 

Thusnelda. 
Was fügt’ er Dir? 

Stärfodder. 
Dft hat er mich verfichert: 

Wär' aud die Königshalle nicht fo groß, 
So hoch gewölbt, geräumig, wie der Himmel, 
Sie öffnete fid) gaftfrei, wie der Himmel, 
Doch jedem fremden müden Pilger-gern. 

Thusnelda. 
Verſtehſt die Worte gut zu drechſeln, Köhler! 
Zu Deinem Stande paßt die Rede nicht. 

Stärkodder. 
In jedem Stand find wackre Leut' und Wichte; 
Denn Wen’ge nur erfüllen den Beruf. 
So geht es Künigen und Köhlern, Fürſtin! 
Die Meiften gehen ſchläfrig zu der Arbeit, 
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Gewohnheit, Geiz und Zwang treibt nur das Werk. 

Ich denke, während idy am Feuer ftehend 

Die Aefte mit der Eifengabel kehre. 
Shusnelda. 

Mas denkſt Du? 
Stärfodder. 

„Neulich ftredtet Ihr die Kronen 
Mit grünem Laub gen Himmel, glänztet ftolz 
Im Sturme mit des Negens Diamanten; 

Iegt feid Ihr weiter nichts, als Staub und Aſche, 
Demüthige Dich, Hochmuth!“ 

Thusnelda. 
Alſo, Alter, 

Haſt Du ein traurig Amt, biſt Leichenbrenner! 

Stärkodder. 
Ich brenne Leichen! Doch bereit' ich, wenn 
Die wäſſerichte Eitelkeit verdunſtet, 
Den edeln Stoff! Auch tragen meine Kohlen, 
Wenn leicht und ſchwarz ſchon, ohne äuß're Pracht, 
Den Keim in ſich zum künft gen Lebensfeuer, 
Das bald ſich zündet und den Menſchen wärmt. 

Thusnelda 
So hört' ih nimmer einen Köhler reden; 

Für ſolchen Köhler hat die Halle Naum. 

Stärfodder. 
Es freut mid, denn id) muß den König ſprechen; 
Er bat die Kohlen wohl am meiften nöthig. 

Thusnelda. 
Mas mwillft Du, Alter? 
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Stärfodder. 
Seine Faulheit brennen 

Und feine Weichheit härten. 

Thusnelda. 
Tück'ſcher Graubart, 

Nimm Did in Acht! 

Stärfodder. 
Nimm Du Did felbit in Acht, 

Frau Königin, und wag’ Did) meinen Kohlen 

Nicht gar zunah. Zwar ſchwärzen fie Did nicht — 
Du bift fo fhwarz, wie fie — doch zünden fie 
Durch Reibung leicht und könnten Did) verlegen. 

Thusnelda. 
Ich habe mich zu ſehr herabgelaſſen. 
Schweig' ſtill und ſetze Dich da auf die Bank! 
Dir ſei's erlaubt, den König zu erwarten. 

Stärkodder. 
Für die Erlaubniß dankt' ich ehmals nicht. 

(Seht hin.) 
Ihusnelda. 

Der Greis hat aus der Faflung mid gebracht. 
Stärfodder (ckehrt zurück.) 

Erlaubt nur, hohe Frau, nod) eine Frage! 
Thusnelda. 

Sprid! 
Stärfodder. 

Wem gehört die alte Harfe da, 
Hoch an der Wand, mit den geiprungnen Saiten? 

Thusnelda. 
Das war in alter Zeit Stärkodders Harfe. 
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Stärkodder. 
Stärkodders Harfe? Ha, ſie war berühmt. 
Weßwegen hängt ſie ſo verfallen jetzt? 

Thusnelda. 
Uns freut nicht langer, Harfenklang zu hören; 

Der Laut ift gar zu einfad), gar zu traurig 

Und paßt ſich zu den alten Liedern bloß; 
Die lufrge Flöte, Hadebrert und Trommel, 
Die auch den heitern Schwarm zum Tanze laden, 

Sie haben jegt den trüben Ernſt verdrängt. 
Etärfodder. 

Doch hängt die Harfe nod) in diefer Halle, 
Und, wie id) ſeh' ift fie befranzt mit Blumen. 

Thusnelda. 
Der König wünſcht, man fol fie Hängen laſſen, 
Und Helga, feine Schweſter, ſchmückt fie täglich, 
Weil fie des Pflegevaters eingedenf. 

Stärfodder. 
Schön! Alfo, Helgas unverwöhntes Herz 
Vermögen noch Sadpfeifen, Trommeln, Scellen 
Nicht zu betauben? Dank Dir, hohe Fürftin! 
Jetzt will id) Platz an Deiner Scywelle nehmen. 

(Ein Marſch wird gefpielt. Der König kommt mit Gefolge. Die 
Königin geht ihm entgegen und umarmt ihn. Sie ſetzen fich zu Tiſch. 
Spielleute und Tänzer fommen. Gin Waffentanz wird aufgeführt. 
Speiſen werden in gemalten Schüffeln aufgetragen, Becher mit Wein 

gefüllt. Es wird auch Stärfodder etwas geboten, er will aber 
nichts genießen.) 

Ingild. 
Mein edles Weib, wer ift der alte Mann 
Im ſchwarzen und zerriffenen Gewande 
Dort unten auf der Bank? 
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Thusnelda. 
b Verzeiht, mein Herr, 

Gr hat fih in den Saal hereingedrängt, 
Doch red’t er beffer, als man glauben follte, 
Er will Euch fprechen, fagt er. 

Ingild. 
Wie, Ein Köhler? 

Thusnelda. 
Faſt glaub' ich, er iſt nur in dieſer Larve 

Zum Feſt hierher gekommen, um vermummt 
Nach Herzensluſt der Galle Luft zu machen. 

Ingild. 
Mer bift Du, Alter unten auf der Bank? 

Stärfodder (ohne ihn anzufehen.) 
Sonft ſaß id) oben. 

Ingild (veftürst.) 
Ha, Ihusnelda! 

Thusnelda. 
Wie? 

Ingild. 
Was that'ſt Du? Solchem Gaſt die Thüre zeigen? 
Ich kenn' ihn an den Narben auf der Bruſt, 
An feinen Händen. 

Thusnelda. 
Rie, er it? —. 

Ingild Geringt auf und eilt ihm entgegen.) 
Stärkodder! 

Mein Pflegevater! Ja, er lebt, er iſt's, 
Kehrt wieder heim nach Dän'mark, nach dem Sohne! 
O laß' mich Deine Heldenhände küſſen! — 
Er ſchweigt, iſt unzufrieden! — O vergieb, 
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Wenn man unmwillend Did) beleidigt hat! 
Komm’, laß' mid) Did; umarmen, 

Stärfodder (palt ihn falt zurücd.) 
Ingild, warte — 

Nimm Did in Acht, Du ihmugeft Deinen Scharlach 
An meinem ſchwarzen Mantel. 

Ingild. 
Du verſagſt mir 

Den Freundesgruß? 

Stärfodder. 
(wirft den Mantel ab und fteht in eigenen Kleidern da.) 

Du unterftehft Did, 
Mid) ned) zu grüßen? 

Ingild. 

Was iſt meine Schuld? 

Stärfodder. 
Fragſt unbefangen nad der Schuld? D wäre 
Die Zuverſicht ein Zeichen Deiner Unſchuld! 
Doch Stumpfheit ift fie nur! Ha, Ingild, Ingild, 
Tief bift Du in Verworfenbeit gefunfen, 
Du Fannit nicht änger vor Dir felbft erröthen! 

Ingild. 

Was that ich Schlechtes? Ackerbau und Künſte 
Gedeihn; des Dänen Namen wird gerühmt. 
Der Ueberfluß von innern Kräften zwingt 

Das Volk, der Heimath Grenzen zu erweitern; 
Aus Jütland, Angelſachſen zogen Hengſt 
Und Hors, die wilden Pikten zu bezwingen. 
Ic, fige ruhig auf dem Künigsftuhl, 
Und um mid) ber gedeihn des Friedens Früchte. 
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Stärfodder, 
D Du verblendeter, höchſt ſchwacher Mann! 
Mas gehen Hengft und Hors Did an? Glaubit Du, 
Ihr Siegeskranz fol Deinen Scheitel ſchmücken? 

Bald fallen die Vaſallen ab vom Reid, 
Wie Manken von dem Wrak in Meeresnoth, 
Und leicht dahin ſchwimmt jeder feines Weges. 

Ingild. 
Jetzt hab’ ich Did), was fehlt mir noch? 

Stärfodder. 
Ic Fam 

Nach Dänemark, um Frothes Sohn zu finden; 
- Find aber einen Feigen, der unwürdig 
Mit feines Vaters Mördern zecht; entnervt 
Don Eidens Schwelgerei und Wolluſt ift er, 
Und hat von Tugend faum den Schatten nod). 

(Auf Thusneldas Wink haben fich die Gäſte wegbegeben.) 

Shusnelda (mit Demuth und Milde.) 
Mein edler Herr, bezwinge Deinen Zorn! 

Vergieb, daß Did Ihusnelda gleich nicht Fannte, 
Ih habe Did) ja nie vorher gefehn. 
Empfang’ aus meiner Hand ein Eöftliches 
Geſchmeid', und frag’ es künftig als mein Freund. 

Stärfodper. 
Behalte für Did) felbft den Weiberſchmuck! 
Ein Held läßt ſich von Blendwerk nicht beitechen, 
Schlecht paßt der Flitter fid) zum roſt'gen Eifen. 

(zeigt auf Ingild.) 

Ihn kannſt Du felleln mit der geidnen Scynalle, 
Der in des Vogels Eingeweide wühlt 
Und auf Gefsttnes nur den Eifer fühlt. 
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Ingild. 
Störkodder, gar zu dreiſt iſt Deine Zunge! 

Stärkodder. 
Was blickſt Du mich mit blöden Augen an 
Und zürnſt? Du Freund von Deines Vaters Mördern! 
Wann haben ſie Dir ſeinen Mord gebüßt? 
Du, Schwager ſeines Feindes! Wenn der Skalde 
Des Helden That beſingt, dann hüll' ich ſchamroth 
Das Angeſicht in meines Mantels Falten; 
Denn, Ingild, melde That haft Du vollbradyt? 

Thusnelda (geswungen luſtig.) 
Wir müſſen diefen mürr'ſchen Greis erheitern. 
Mit Worten trifft man ihn nicht Eraftiger, 
Als einen weißen Bar mit leichten Pfeilen, 
Gleich fchüttelt er fie wieder ab. Wohlan, 
Dann mag der holde Klang die Wuth ihm zähmen, 
Mein Ludolf, tritt hervor, zeig” Deine Kunft. 

(Ein Flötenfpieler fpielt ein Eünftliches Flotenftüc.) 

Stärfodder. 
Wollt Ihr wie einen Bären mid) behandeln? 
In einen Maulkorb fperren, damit zahm 
Ic nun nad) Eurer tollen Pfeife tanze? 
Wollt Ihr als einen Zeifig mid erziehn, 
Damit idy eitel Eure Lieder zwitſchre? 
Schweig ftill, Du mit den ftarren Augen da, 
Der mit den aufgeblasnen Baden glaubt, 
Mit Trillern eines Mannes Sinn zu lenken. 
Bei'm ew'gen Thor, ich fühle mehr für Kunft, 
Als Ihr Eu'r ganzes Lebenlang gefühlt! 
Dft aber wird die Sonn’ ins Meer fid) fenfen, 
Eh Ihr verfteht, des Geiftes Malz dem Hopfen 
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Der Stärke zu gefellen, um daraus 
Den Lebenstrant zu braun. Warum begnügt 
Ihr Euch denn nicht mit Euern alten Liedern? 
Sonft fang man gute Weifen bei der Harfe, 
Die kräftig Herz und Muth erheiterten; 
Statt dag die Schnelle, die Geſchmeidigkeit 
Der Finger jeßt Euch in Erftaunen fegt. 
Halt ein, Du hagrer, fingerfchmaler Pfeifer, 
Wo Du nichts weiter mir zu zeigen haft, 
Als, wie Du schnell die Löcher deren kannt. 
Steck' Deine Pfeife ein, fonft werd’ ich Did) 
Nach meiner Pfeife fchleunig tanzen lehren! 

Ingild (mißsikigend.) 
Mein Pflegevater! 

Stärkodder (fok.) 
Nenne mid) nicht mehr 

Bei diefem Namen. Hab’ id) Did) erzogen 
Zu dem, was Du geworden? 

Ingild. 

Frag' das Volk, 
Ob es wohl unter Ingilds Zepter ſeufzt. 

Stärkodder. 
Thun Kön'ge g'nug, wenn fie nichts Böſes thun? 

Fühlſt Du nur in der Bruſt des Hirten Tugend, 
Ep wirf den Purpur weg, bull Did) in Schaafsfell, 
Vertauſch' das Zepter mit dem Schäferftad, 
So fannit Du Lämmer hüten; doch erfühne 
Did) blöde nicht, ein Völkerhirt zu fein. 

Ingild. 
Du richteſt mid zu ſtreng! 
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Stärkodder. 
Traumwandler biſt Du 

Und weißt nicht, was in Deiner Näh' geſchiecht. 
Wie war's Dir möglich, in der Götter Hain 
Did) mit des Feindes Tochter zu vermählen? 

Ingild. 
Ach, kennteſt Du der Liebe Macht! 

Stärkodder. 
Bei Thor, 

Des Vaters Ehre ziemt es Dir zu lieben! 
Die lieben, die Dich haft? 

Thusnelda (umarmt Ingild.) 
Mein edler Herr, wie theuer Du mir bift, 
Das weiß Dein fühlend Herz. 

Stärfodder. 
Ha, falſches Weib! — 

Und Deine Schwefter willſt Du fhnöde zwingen, 
Daß fie des feigen Fengo Gattin werde? 

‚ Ingild. 
Erſt hatt? ich fie an Angantyr verfproden; 
Ihn will fie nicht; durch diefe Heirath werd ich' 
Mit Angantyr verfühnt; den großen Künftler 
Verbind' id mir, und Helga ift verforgt. 

Stärfodder, 
Verſorgt! Ia, forgen wird fie, tief in Kummer, 
Bon Gram verzehrt. — Nie wird fie Fengos Weib! 

Ingild. 

Er hat mein Wort; kann ich zurück es nehmen? 

Stärfodder. 
Und fag’ mir doch — wo ift der Bräutigam? 
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Ingild. 
Ich hab' ihn Heute nicht gefehn. Die Hochzeit 
Wird morgen vor fi) gehn. 

Stärfodder. 
Nie fiehft Du ihn, 

Denn mein Gefangner ift er. Tief im Schiff 
Gefeſſelt, kann er jest auf fühlen Wellen 
Das Liebesfeuer Löfchen, bis nad) Norweg 
Sr kommt, um da auf meiner alten Burg 

Für Norwegs Helden Helm und Schild zu ſchmieden. 
TShusnelda. 

Unmöglich! Wie, fo weit erfühnft Du Did? 
Stärkodder. 

Noch weiter, Smwarteham, geht meine Kühnbeit. 
Jetzt iſt die Reih' an Dir! 

Thusnelda. 
Ha, Königsmörder, 

Du ſollſt nicht meine Hoheit frech beleidigen! 
Jeßt weich ich Dir, doch zittre vor der Zukunft! 

Stärkodder. 
Im ew'gen Blau ſteht meine nahe Zukunft 
Geſchrieben, Swarteham, mit Sternen-Runen, 

Durch dieſe That hoff' ich, ein gutes Werk 
Noch zu vollenden. Geh', es ziemt ſich nicht, 
Daß Deine eigne Schmach Du von mir hörſt. 

(Thusnelda geht.) 

Ingild. 
Reiß' mir die Binde von den Augen, zeige 

Mir Alles, überzeuge mid) vom Unrecht, 
Ih will Dir blind nod), als ein Kind gehorden, 
Nur ftöre mein Vertrauen nicht zu ihr! 
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Stärtodder. 
Sie haft, veradytet Did, und fie ift freulos. 

Ingild. 
D nein, o nein! 

Stärkodder. 
Sie liebt den Angantyr. 

Ingild. 
Dann will ich nicht mehr leben! 

Stärkodder. 
Schwacher König! 

Ingild. 
Ha, ſchaffe ſtärker mid, wenn Du's vermagft! 

Doch ſchelte mic nicht, ſchilt auf die Natur, 
Weil fie mic nicht von härterm Erz gebildet. — 
Das weiß der gute Baldur dort, mein Herz 
It offen, weih, auch gut und ohne Falſch. 
Ich will das Rechte, laffe gern mir ratben, 
Will gern den Armen, den Gedrüdten helfen. 

Das heitre Leben, das Vergnügen lich’ ich; 
Stets dacht' ich doch zugleich mit Vaterſorge 
An's Wohlſein meines Volkes. Frode ſchenkte 
Dem Lande Frieden. Jene ſchöne Zeit 
Wird immer von den Skalden noch beſungen 
Als Nordens goldnes Alter. Ach, ich ſtrebte 

Es fortzuſetzen — es gelang mir nicht! 

Stärfodder (inſter in ſich gekehrt, aber fchonender.) 

Du bift unschuldig! Was kannſt Du dazu, 
Daß Did) Natur zum König nidt erſchaffen? 
Id) war der Frevler, habe Deinem Vater 
Unfelig frevleriſch geholfen, Ingild, 
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Den Bruder umzubringen. — Jetzt erſcheint 
Der Rache Stunde. 

Ingild. 

Du zerſchmetterſt mich. 
Stärkodder (vor ſich hinſtarrend.) 

Verbrechen können vor ſich gehn, ſie können 
Geſühnt auch werden: Bald iſt ausgeſtritten! 
Noch folgt der unglückſel'ge Schatten mir, 
Wenn blut'ger Vollmond glänzt; im blut'gen Hemde 
Steht er und droht im bläulich-falben Lichte. 
Bald werd' ich doch bei Odin Ruhe finden. 

Ingild. 
Stärkodder, willſt Du ſterben? 

Stärkodder (wieder kräftig.) 
Ja! Doch Dän'mark 

Erſt retten. 
Ingild. 

Sage, wie Du dieſes hoffſt? 
Stärkodder. 

Ich hoff' auf Eigil, auf den jungen König 
Don Norweg, einen warmen, kräft'gen Jüngling. 
Ihn liebet Helga; er vereint fein Neid) 
Mit Danemark; und ob ih fchon vor ihm 
Gezittert babe — ift aud das ein Grund! 

Ingild. 
Und welder? Sage! 

Stärfodder. 
Eigil hat mit jenem 

Viel Aehnlichkeit — mit dem Ermordeten. 
Sag’, Ingild, fabft Du Deinen Oheim nie? 
Ach nein, Du warſt zu jung! 
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Ingild. 
Er ähnelt Olaf? 

Stärkodder. 
Zwei Waſſertropfen gleichen ſich nicht mehr, 
Zwei Blätter eines Baums ſind mehr verſchieden. 
Ein Zufall freilich, denn ich kenn' ihn ſchon: 
Er iſt des Königs Eiſten Sohn, aus Agde. 
Doch, gleichviel! Oft zeigt die Natur Verwandtſchaft 
Nicht durch Geburt, — durch Geiſtesähnlichkeit, 
Durch Aehnlichkeit in Weſen und in Zügen. 
Gieb Eigil Helga! Laß' ihn Dän'mark erben! 

Ingild. 
Es ſei! 

Angantyr 
(der die legt geſprochenen Worte gehört, tritt herein mit feinen acht 

Brüdern.) 

Erft wird von mir und meinen Brüdern 
Er, wie Du felbit, zum Kampf herausgefordert. 

Stärfodder. 
Neun gegen Zwei? Nicht mehr? Wohl, tapfre Helden, 
Ich bin’s zufrieden, Eigil ift es auch! 

E Angantyr. 
Sei andern Sinnes! Ueberrede Ingild, 
Daß er zur Braut mir feine Schwefter gebe, 
Dann find wir Freunde; ic) Din auch entiproffen 
Aus Frodes Blut, bin Dlufs Blut verwandt; 
Des Königs Neffe bin ich, König feldft: 
Ein naher Freund, wo nicht, ein kräft'ger Feind! 
Stärkodder, Alles foriht zu meinem Vortheil, 

Stärfodder. 
Doch Helga liebt nur Eigil, Eigil fie. > 

Oehlenſ. Schriften. . IV. 6 
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Angantyr. 
Ich liebe ſie, wie er. 

Stärkodder. 
So liebe nur! 

diemand wird Dir verbieten, ſie zu lieben. 
Doch fordert Ehe wechſelſeit'ge Liebe, 
Und wahre Liebe kennt nicht Eigennutz. 

Angantyr. 
Da liegen unſre Handſchuh'! 

(Sie werfen alle ihre Handſchuhe vor ihn hin.) 

Stärkodder öhniſch) 
Angantyr, 

Setz' Deine Lieb' in Schonen auf das Burgdach 
Als Wetterhahn; fie drehet ſich zum Haß 
Bei'm kleinſten Wind. 

Angantyr. 

Wir warten Deines Handſchuhs. 

Stärkodder. 
Da, wackrer Angantyr, habt Ihr ſie beide, 
Von mir und auch von Eigil; theilet fie 
Jetzt brüderlich. Da iſt ein Finger, glaub’ ich, 
Für jeden. i 

(Er geht zur Thüre und ruft:) 

Hafting! 

Hafting (kommt) 
Herr! 

Stärfodder. 
Nimm diefe Handſchuh' 

Verwahre fie mir wohl! 



[0] (fc) Stärfodder. 

Hafting. 
Ein fhöner Haufen! 

Mer mid) mit diefer Menge draußen trifft, 
Glaubt ganz gewiß, ic) fei ein Waffenſchmid. 
Nur Schade, daß zur rechten Hand fie alle 
Gemacht find, wie id) ehe. 

Stärfodder. 
Links genug! 

(Er fpricht leife mit Hafling; dieſer geht mit den Handichuhen.) 

Ingild verwundert.) 
Wie, allen Neun willſt Du im Kampf begegnen? 

Stärfodder (ruhig.) 

Wer mir begegnet, dem muß id) begegnen, 
Wenn ic die Flucht nicht feig ergreifen will; 
Das hab’ idy noch bis heute nicht gelernt. 

Angantyr. 
ie wünſcheſt Du den Kampf zu halten? Willft Du 
Yuf ein Mal mit uns allen ftreiten oder 
Mit jedem nad) der Reih'? Du haft die Wahl. 

Stärfodder. 

Henn viele Hunde freh mich überfallen, 
Dann flag’ ic) zwifchen fie getroften Muthes 
Und frage nicht, wer mid) am erften beißt. 

Angantyr. 
Nun, dann erwarten wir bei Halfdans Grabe 
Im Walde Did) und Eigil heute noch, 
Bei Sonnenuntergang. 

Stärfodder. 
Gut! Ich verſprech' Euch, 

Ihr werdet fie nicht untergehen fehn. 
6” 
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Angantyr. 

Neun ſtacke Schwerter glaubft Du zu befiegen? 
Ic weiß, wo eines ruht, das Did) bezwingt. 

j EEr geht mit den Brüdern.) 

Helga kommt von der andern Seite.) 
Mein Pflegevater! — Ddin, ift es möglich? 
Du — Eigil — gegen diefe neun VBerräther? 

Stärfodder. 
Sei ruhig, liebe Helga! Frodes Tochter 
Darf nicht verzweifeln. Sieh), id gebe Dir 
Den Auftrag, Eigil Alles fhnell zu fagen, 
Damit in Waffen er an Halfdans Hügel 
Bei Sonnenuntergang zugegen fei. 
Da wart’ id) fein; nur darf der Feind nicht warten! 
Du fiehft uns wieder bald als frohe Sieger. 

Gu Ingild.) 

Leb' wohl, mein Sohn! Jetzt geh’ ich, einen Dorn 
Mit neun verwegnen Zweigen auszuroften, 
Der fi) ſchon lang’ in Deiner Nähe blähte, 
Um unverfhämt Did) täglich zu verwunden. 
Ermuth’ge Did)! Gu Helga.) Verliere nicht den Muth! 

(Er geht.) 

Helg a, 
Mein Bruder — Du erlaubt? — 

Ingild (umarmt fie.) 
Die Norne ſchenke 

Dir höh’res Glück, als Ingild, meine Schwerter! 
(Ab.) 

Helga. 
Ha, mächtig wirft Stärkodders Gegenwart! 

(Thusnelda kommt ängftlich herein und fieht fich um; als fie nur 
Helga gewahrt, geht fie ihr ftolz entgegen.) 
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Thusnelda. 
Sag', hat der Greis den Kampf ſchon angenommen? 

Helga. 
Wann hat Stärkodder einen Kampf gefürchtet? 

Shusnelda. 
Und Eigil? 

Helga. 
Wird auch nidyt den Feinden weichen. 

Ihusnelda. 

Helga. 
Ich felber. 

Ihusnelda. 
Du? 

Die Todesgöttin Deiner eignen Liebe? 
Helga. 

Ich liebte Eigil nicht, wär’ er nicht Held. 
Thusnelda. 

Bei Halfdans Grab erwartet ihn der Alte? 
Helga. 

Drum muß id) ihm fogleich die Kunde bringen. 
Thusnelda. 

Wart', Helga! Erſt ein Wort: Obſchon in mir 
Du ſtets mißtrauiſch nur die Feindin ſiehſt, 
Trag' ich doch Sorge für Dein Glück. Geh' nicht! 
Was willſt Du Eigil ſelbſt zum Streite hetzen? 
Hat dieſer Greis, wie es ja Viele glauben, 
Nicht Menſchen-, ſondern Rieſenkraft, dann wird 
Er ohne Eigil ſeine Feinde fällen; 
Iſt er nur ein gewöhnlich' eitler Graubart — 
Was lockſt Du Eigil in den ſichern Tod? 

Wer unterrichtet ihn? 
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Helga. _ 
Was Pflicht gebietet, darf nicht Furcht verhindern. 

Shusnelda. 
Bleib’, fag’ ich! 

Helga. 
Sonft gehordy id), Königin! 

Seht muß ich gehn, weil ich die Einz’ge bin, 
Die Eigil jene Nachricht dringen Eann. 

Shusnelda. 
War Keiner fonft zugegen? 

Helga. 
Keiner! 

Thusnelda (bei Seite.) 
Ha, 

Ein Strahl durch meine Trauerwolke! 
laut.) 

Warte! 

Helga CHeftig.) 
Nichts fol mid) hindern — 

Thusnelda Caufgebract.) 
Wie — Du wagft, Verwegne? 

Wer it hier Königin, Du oder ich? 
(Sie öffnet eine Seitenthür.) 

In diefes Nebenzimmer gehit Du gleich 
Und wagft kein Wort, ch’ id) es Dir erlaube. 

Helga ruft.) 

Stärkodder! Ingild! Helden! Hochverrath! 

Thusnelda. 
Ha, fchrei’ nur, eine Krähe, bis Du berſteſt. 

(ruft.) 

Trabanten! 
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( Trabanten kommen.) 

Folgt des Königs Schweſter Helga 
In diefes Zimmer und bewacht fie da, 
Bis ih Befehl ertheile! Macht fie Lärm, 
Iſt's Euch erlaubt, zum Schweigen fie zu zwingen. 

Helga. 
Ha, Schlange, wickle Did) in Deine Knoten, 
Du wirft nicht fiegen! 

Thusnelda. 
Führt ſie fort, ſie wüthet! 

Helga (wird hineingeführt.) 

Thusnelda (atein.) 
Ha, Angantyr, durch fold ein heft'ges Wollen 
Selangit Du nicht zum Ziel! Haft nicht vom Tiger 
Gelernt, auf den verborgnen Vorderfrallen, 
Mit ftarren Augen ftill zu Tauern, bis 
Du in der Beute Hals Dich beißen Fannft? 
Hat Dir der Pilger nicht erzählt, wie man 
In Indien mit Iweigen Gruben det, 
Worein die plumpen Elephanten ftürzen? 
Nach Rache dürſteſt Du und ſuchſt Gefahr! 
Doch — noch iſt Hoffnung da; kommt Eigil nicht, 
Wird aus dem Kampf für heute nichts. Stärkodder 
Wird wüthen und wahrſcheinlich Eigil morden, 
Ohn' erſt nah der Entſchuldigung zu fragen. 
Schon hab’ ich Boten ausgefhift; ſchon fammelt 
Sid) ſchnell ein Heer, um Angantyr zu folgen. 
Die fürdterlide Scylange wirft die Haut, ° 
Eilt von den Trümmern, ch’ die Mauer ftürjt; 
Will länger nicht die ſchwarze Hülle tragen; 
Bunt wird fie bald mit ſcharfer Zunge zifchen, 
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Wird ſtechen — und nachher mit heißer Inbrunſt 
An des Geliebten Bruſt ſich ſelig ſchmiegen! 

(Ab.) 

Halfdans Grab. 

(Eine dunkle Höhle. Im Hintergrunde ficht der Aichenfrug des 
SELIONDENEN in einer Vertiefung, ber dem Kruge hängen Schwert, 

Harnifch, Helm und Schild.) 

Angantyr (kommt langfam mit leifen Schritten.) 
Getrennt ift wieder dieſe trübe Wand, 
Schnell zwiſchen Tod und Leben aufgerichtet! 
Ein fhmaler Strahl der Abendröthe hat 
Dom Feld ſich durd das Loch hinein verirrt 
Und mift verwegen diefen dden Raum, 
Derweil ich mich des Vaters Aſche nahe. 
Ein Kranz von welkem Eichenlaube ſchlingt 
Eih um die Waffen, um den Afchenfrug. 
Dort hängt auch der verhängnißvolle Degen. 
Bergied, Einheria '), die düftre That, 
Das fühn Dein Sohn Dir Deine Nude ftört! 
Ihm ift gefagt, durch feines Vaters Schwert 
Werd er den ftolzen Feind nur überwinden; 

Sp gönne mir's, Du brauchſt cs felber nicht; 
Es roſtet müßig über Deinem Kruge. 

(Er tritt wieder zurück.) 

Still — hört' ich nicht ein leiſes Aechzen dort? 
EGtille.) 

Ha, ich will wieder gehn, will auf den Haufen 
Vertraun. Sind doch im Lande Schwerter g'nug! 

Ein ſeliger Geiſt in Walhalla. 
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Den Schmud der Urne will idy ihr nicht rauben! — 
(Schweigt wieder.) 

Doch — wenn id) nur den Krug und nur die Afche 
Nicht ſchüttle. — Schwert, ich muß did doc beigen! 
Durch dic nur werd’ ich Seeland unterjodyen, 
Durch did nur kann Stärfodder idy bezwingen. 
Nur langfam und mit VBorficyt, daß ich nicht 
Den Krug berühre, nicht den Todten quäle. — 
Der Zugwind fauft mir eiskalt durch die Loden, 
Der Eichkranz widelt Krug und Schwert und Harniſch 
Herräth’riic in einander, Nur Geduld! 

(Entfernt fich wieder vom Alchenfruge.) 

Man fagt, daß, wer die Grabesruhe ftört, 
Treibt des Verftorbnen Geift aus Walasfialf.”) 
Dann ſpukt der bleiche Schatten jede Nacht 
Mit Seufzern, ftöhnend um den Grabeshügel. 
Iſt's auch Gedicht — chrwürdig ift es immer — 
Und alt; ein jeder glaubrs, ich glaub’ es felber. 

(Stine.) 
Dod nein — der erfte Schritt ift fhon gewagt! 
Der zweite Scher hat es auch gefproden: 
„Mit Halfdans Schwert vertilgft Du Deinen Feind!“ 
So will id) auch von alten Mährchen mid) 
Nicht ſcheuchen laſſen. Der Verſtorbne fchläft, 
Ich ſtör' ihn nicht; ich hole ſeine Waffen. 

(Er ergreift das Schwert mit zitternder Hand und reißt zugleich den 
Aſchenkrug herunter, ſo daß er auf ſeinen Helm fällt, zerbricht und 

ihn mit der Aſche ſeines Vaters überſchüttet.) 

*) Walaskialf, Walhalla. 
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Bolver (teitt Herein.) 
Mein Bruder! Zauderft Du? Haft Du das Schwert? 
O Afa-Thor, was feh’ ih? Angantyr 
Mit feines Vaters Aſche überſchüttet! 

Angantyr Cin verzweifelnder Entzücung ) 
Nun trinkt er mit Odin den Meth nicht mehr, 
Nun freuen die Höllenweiber fid) fehr. 
Nun reitet er auf dreibeinigtem Pferd 

Den Hügel herum — doch ohne Schwert! 
Bolver * 

Unglücklicher, was haſt Du angerichtet? 
Angantyr. 

Des Vaters Ehr' aus dem Grabe geraubt, 
Drum bin ich von ſeiner Aſche beſtaubt, 
Die Aſch' iſt noch nicht gelöſcht — o nein, 
Sie brennt durch die Haut zum tiefſten Gebein! 

Bolver. 

Du haſt das Schwert — ſo folge mir und räche 
Die jungen Brüder, die Stärkodder alle 
Dem Tod geweiht. Sie wollten Dein nicht warten, 
Sie ſind ſchon hingemäht. Sie fielen ſchon. 

Angantyr. 
Sie werden begegnen des Vaters Geiſt, 
Wenn er auf der Brücke zur Hölle reiſt. 
Sie werden ihn grüßen von Angantyr; 
Er wartet des Geiſt's in der Höhle hier. 

Bolver. 

Komm' — träume länger nicht — Du haſt das Schwert, 
So faſſe Muth — vertilge Deinen Feind! 

Angantyr. 

Den Feind vertilgen? Das will ich auch 
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Ich räche den Vater nach altem Brauch. 
Dank ſei dir, Licht aus dem Grabe geſandt, 
Erſt eben hab’ ich den Feind erkannt. 
Von allen Herzen, betbört, vol Wahn, 
Hat diefes das ärgfte Leid mir getban. 

Ich räche den Vater, er ift es werth, 
Und tödte den Feind mit Halfdans Schwert! 

(Gr durchbohrt fich die Bruft ) 

Bolver. 
O alle Götter, Angantyr, mein Bruder! 

9 
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Vierter Aufzug. 

Königshalle. 

Ingild Bingulf. 

Ingild. 

Sind alle Helden, treulos mich verlaſſend, 
Der Swarteham gefolgt? 

Wingulf. 
Nicht alle, König! 

Die jungen Ungeduld'gen nur, die zürnten, 
Weil Deine Ruh' nicht ihrer Sehnſucht Anlaß 
Zu Thaten gab, und deren Ohren längſt 
Vom ſchönen Meerfee-Lied verzaubert waren. 

Ingild. 
Nicht alle wurden ihrem König treulos? 

Wingulf. 
Die alten Bärt'gen nicht. — Der Bodenſaß 
Läßt ſich fo leicht nicht aus dem Becher ſpülen, 
Miſch' ihn mit Waffer, und der Neft wird noch 
Ein Eräft’ger Meth Dir gegen Smwarteham. 
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Ingild. 
_ Und Du, der oft in meinem Glüde zankte, 
Den ich den Brummbär nur zum Spott genannt — 

Wingulf. 
'S geht unſer einem, König, wie der Klette: 
Wir kitzeln, ſtechen, doch wir hängen feſt. 
Des alten Brummbärs Pelz wird Dich noch wärmen, 
Wenn in der Seidenwürmer Spinngewebe 

Du friereſt, und wenn ſie als Schmetterlinge 
Mit jenem ſchönen Zeiſig weggeflogen. 

Ingild. 
Was räthſt Du mir denn, Wingulf? 

Wingulf. 
Gleich das Heer 

Zu ſammeln; gleich Stärkodder, Eigil, mid) 
Zu treuen Führern Deines Heers zu wählen 
Und drauf dem Feind im Feld Fed zu begegnen. 

; Ingild. 
Sp eile denn und laffe Landfturm blafen! 
Ich will mid in den Eifenharnifdy fchnallen. 

Wingulf. 
Mußt ganz und gar ein hartes Eiſen fein, 
Ein ftarker Iweig an Odins altem Baume! 
Dann werden wir das ftolze Weib wohl lehren: 
Man fpinnt nicht Ränke ungeftraft, wie ae 

(216.) 
Ingild (allein, file grübelnd.) 

Don feines Thrones Trümmern baute Schwerfing 
Das Brautbett feiner Toter; er vermählte 
Zerfniricht fie feinem Feind und Ueberwinder. 

O ſolche Wurzel traͤgt nicht gute Frucht, 
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Giftmiſchung war es einer böſen Elfe. 
Doch ich war blind vor Liebe! Alles glaubt' ich, 
Nur nicht, daß fie mich hafte, binterging. 
Der Nebel füllt wie Schuppen von den Augen, 
Dod find fie in der langen Finfterniß 
Geſchwächt und Fünnen nicht das Licht vertragen. 
Mein Haus fteht wüft und leer, wo nody vor Kurzem 
Die Freude wohnte. O ich habe fie 
Berloren — ewig — und fie liebt mic nidyt! 

Und ich, ich follte mir den Harniſch anziehn, 
Der immer mid zu barſch, zu ſchwer gedrüdt? 

Ic gegen die Gelicht in Fehde ziehn, 
Der feibft den grimm’gen Feind gern ſchonte! — 

Warum? Um diefe Länder zu vertheid’gen, 
Die mir dod) nicht gehören, die mein Vater 
Durch Frevelthat gewonnen? — Nein, bei Ddin, 
Ich fühle dazu weder Trieb, nod Muth. — 
Und ift es denn, um ein erbärmlidy Leben 
Zu friften, daß ic) zaudre? Nein, bei Baldur, 
Gern möcht' idy gleidy durd eine einz'ge Wunde, 
Bei der ich blute, Dänemark befrein, 
Ic bin für diefe Zeit doch nicht geboren. 
Mas fie von mir verlangt, das kann id) nicht, 
Und was id) kann, das weiß fie nicht zu ſchätzen. 
Der Sfalde fingt von einer goldnen Zeit, 
Als noch ein guter Hort; ein lieber Vater, 
Der Fürft in Frieden feine Hirten lenkte, 
In Süden, fagt man, wird von einem Jeſus 
Lich’, Frieden und Gerechtigkeit verfündet — 
Das wäre Zeit und Ort für mid) gewefen! 

(Er zieht rafch fein Schwert.) 
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Muth, Ingild, Muth! Ha, fhaudre nicht, mein Geift! 
Kehr' in die Heimath, haft Dich hier verirrt! 
Zerbrich' die Schranken und entgeh' der Schmach! 
Mas haft Du wohl auf Erden no zu ſuchen? 
Ein fühner Streich bat Alles bald verwandelt. 
Sp zeige diefem Volk, das Dich verachtet, 
Du fürdteft blut’ge Race auszuüben, 
Nicht einen ehrenvollen Heldentod. 

(Der alte Gärtner Troft fommt mit einem Korbe voll Blumen 
und Früchte.) 

Ingild läßt das Schwert wieder finfen.) 

Ich höre leiſe Tritte — wer ift da? 
Mas hat das Leben mir noch zu verkünden? 

Troſt. 
Vergebt, daß ungemeldet ich mich nah', 
Ic, konnte keinen Diener draußen finden, 

Ingild. 
Wer bift Du von der Sterblihen Geſchlecht? 
Was haft Du mir zu fagen, eh’ ich ſcheide? 

Troſt. 
Ei, hilf mir, Thor! Kennt Ihr nicht Euern Knecht, 
Den alten Gärtner Troſt von Ingildsfreude? 

Ingild. 
Von Ingildsfreude? 

Troſt. 
Wo ich angelegt 

Den ſchönen Birkenhain, den Kräutergarten, 
Den id fo mand)es liebe Jahr gepflegt, 
Und wo wir oft zufammen Blumen warten. 
Und heuer wird es herrlid) erſt gedeihn; 
Es blüht und reift! Das Befte, was id habe, 
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Das bring’ ich Euch: den Korb voll Blümelein 
Und diefe Frucht, des Sommers erfte Gabe. 

Ingild. 
Mein alter Troſt! 

Troſt. 
Nach Sonnenuntergang 

Geziemt ſich's nicht, daß ich den König grüße; 
Der Tag war aber ſchwül, der Weg war lang; 
Vergebt die Trägheit meiner alten Füße! 
Auch war bei mir die Ungeduld zu groß. 
Riecht! Kräftig duftet nody die Blumenfette, 
Frifh find die Kräuter aus der Erde Schooß. 
Ich dacht' es wohl, noch wär't Ihr nicht zu Bette, 

Ingild. 

Noch nicht, doh bald. Der müde Geift begehrt 
Die Ruhe fehr nady Sonnenuntergange. 

Troſt. 
Hilf Thor, was ſteht Ihr mit gezogenem Schwert? 
Die Lipp' iſt blau, und blaß iſt Eure Wange! 

Ingild. 
Mein alter Troft, — der düftre Abend graut, 
Was ſchauderſt Du vor mir, dem LZebensmatten ? 
Dft hab’ ic meine Freude Dir yertraut, 
In Deinem Garten, in den frifhen Schatten. 
Jetzt aber, Greis, — zerbrodyen ift der Stab, 
Der fühle Staub fol meine Bruft bededen. 
Streu’ Deine Blumen auf des Königs Grab! 
Die fhöne Frudt vermag er nicht zu ſchmecken! 

Troſt. 
Ei, hilf mir Odin, ſterben wollt Ihr gar? 
Drum habt Ihr dieſes Schwert herausgezogen? 
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Ingild. 
Id) bin verlaffen von der Heldenſchaar, 
Die falſche Swarteham hat mid) betrogen. 

Troſt. 
Das iſt wohl ſchlimm, doch nicht der Sorge werth. 

Ingild, 
Mus ſolche Schmach midy nicht zu Boden drüden? 

Troſt. 
Herr, wenn mir Jemand ſtolz den Rücken kehrt, 
So tröſt' ich mich und kehr' ihm auch den Rücken 

Ingild. 
Hein, meine Lebensbahn ſteht voller Blur, 
Schwarz ift die Nacht; nie wird es wieder belle. 

Troſt. 
Sucht eine neue Freude, habt Ihr Muth! 

Ingild. 
Wo? 

Troſt. 
Herr, aus der Natur; das iſt die Quelle! 

Ingild. 
Du willſt — 

Troſt. 
Hat ſich das Schickſal auch erboßt, 

Verlaßt die Burg, flieht von dem Herzeleide 
Und folget Euerm alten Diener Troſt 
Nach Herthas grünem Thal, nach Ingildsfreude! 

Ingild. 
Nach Ingildsfreude! 

Troſt. 
Laßt fie keifen bier, 

Die Welt iſt groß, Platz iſt genug auf — 
Oehlenſ. Schriften. IV. 
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Ihr liebtet nie die Bosheit, König; Ihr 
Sollt heute nidyt der Bosheit Opfer werden! 

Ingild. 
So räthſt Du mir — 

Troſt. 
Das Schwert zu tauſchen jetzt 

Mit einer Sichel, mit dem Gartenmeſſer; j 
Do feine Schärfe meinen Baum verlegt, 
Vertilgt es nicht, da blüht das Leben beſſer! 

Ingild. 
Du ſagſt mir, was Stärkodder ſchon gefagt. 
Ad), Alter, kannſt Du Rettung mir verheißgen? 
Kamft Du zu greifen, ch’ es nody genagt 
Die wunde Bruft das fürdterlide Eifen? 

Troſt. 
Werft dieſes Eiſen weg, folgt Euerm Knecht — 
Das Leben blüht Euch wieder bald auf's Neue! 
Die heilige Natur iſt ſtets gerecht, 
Und nichts verführt der grünen Kräuter Treue. 

Ingild. 
Ja, in den Wurzeln giebt ſich Treue kund, 
Im Leben ſehen wir ſie nur im Traume. 

Troſt— 
Vergebt mir das — mein alter Schäferhund 
Iſt mir fo treu, wie Eppich feinem Baume. 

Ingild. 
Bei Hertha, ja, Dir Din id) zugeſellt, 
Und mit dem Spaten tauſch' ih meine Warten! 

Troſt. 
Mic glücklich wire doch die arme Welt, 
Wenn Jeder thät, wozu ihn Sort erichaffen! 



Stärfodder. 99 

Ingild. 
Freiwillig hier entfag’ id) Kron’ und Gut, 
Und fühle wieder mid wie neugeboren. 

Troſt. 
Bald werdet Ihr, mein Herr, mit leichtem Blut 
Erkennen, wie blutwenig Ihr verloren 

Ingild. 
Du folgſt mir zu der Hütte, weich bemooſt? 
Du wirſt Dich Deines alten Herrn nicht ſchämen? 

Troſt. 

Was wären Ingilds Freuden ohne Troſt? 
Verſteht ſich, wenn vorlieb Ihr wollet nehmen. 

Ingild. 

So fahre wohl, Du eitler Lebensglanz! 
Troſt. 

Schwer iſt die Krone, leicht der Blumenkranz! 
(Sie gehen.) 

. 

Bald. 

Eigil. Helga. 

Eigil. 
O Freia, meine Helga, Du biſt mein! 
Hört es, ihr Wälder, wo ich ſtumm und düſter 
Wie eure Schatten wandelte. Hört es, 
Ihr Vöglein, ſinget laut mein Heil, frohlockt, 
Damit der Südwind euer Lied vernehme 
Und über's Meer nach meinen Felſen bringe. 

Helga (ekümmert.) 

Doch, mein Geliebter, wenn der Alte nur —, 
7 
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Eigil— 
Er hat den Sieg gewonnen, Haſting hat ihm 
Sogleich die Heine Wunde ſchnell verbunden. 

(Küßt ihre Hand.) 

Wie find’ ich aber mid) in diefes Glüd? 
D Helga, was ift Leben ohne Liebe? 
Ein früher Nebel! Wald und Flur find da. 
Dod Alles grau und kalt, mit Neif bededt, 
Durch welden Zauber wird der Himmel blau? 
Was fchmilzt den Keif, macht ſchwarze Kräuter grün? 
Wie wird der Duelle Blei zum lichten Silber? 
Mer ruft den Purpur aus der Knosbe Schooß? 
Das thut die Sonne — Ihor, das thut die Liebe! 

Helga, 

O mein geliehter Jüngling, lieber Eigil! 
Eisil. 

Was hat uns diefe große Welt gegeben? 
Nichts! Freiheit nur, daß wir ung lieben dürfen, 
Das ift es Alles! Denn die Liebe braucht 
Kein fremdes Glück, fie ift fidy feldit genug; 
Nur dag fie Haß und Eiferſucht nicht ſtören! 

Helga. 

Mein Eigil, innig theil' id) Dein Entzücken! 
Doch, was mid) ängftigt, will id$ nicht verhehlen. 
Zu Hüife bift Du nicht dem reis gekommen, 
Weil ih Dir feine Nachricht bringen konnte. 
Er weiß nicht, was nachher geſchehen ift; 

Der fürdterlihe Jähzorn feiner Jugend 
Hat feine Weisheit nody nidyt ganz gebändigt. 

Eigil. 
Ich fürcht' ibn nice Mit grauem Bart und tiefen 



Stärkodder. 

Glutaugen, braunen Wangen, narb'gen Händen, 
Mit Runzeln, geht nicht meine Furcht einher. 
Glatt ift fie, wie ein Knäblein, um die Wange; 
Der Kirſchenmund wird nicht von Laub bedeckt; 
Doch ift er fürchterlid), wenn auf der Lippe 
Das fromme Lächeln fid) in Spott verwandelt. 
Die blauen Augen find zwei Dauberfeen, 

Worin fih mit Gefahr die Seele bader; 
Und ift die Hand zwar zart und weiß, fo zittr” ic) 
Dod) jedes Mal, wenn fie mid) leife drüdt. 

Helga. 
Da komme der Alte fchnell und fehr erboßt. 

Eigil. 
Hört er Vernunft, dann will ih mid) entfchuld’gen; 
Doch haut er blindlings zu, dann hau’ id) aud! 

Stärfodder. 
Kommt mit gesogenem Schwerte ohne Schild.) 

Wo treff' ich ihn, den jungen Taugenichts? 
Man fagt, er hat fi) in dem Wald verftedt, 
Damit der helle Mond ihn nicht verrathe. 

Eigil. 
Wem gelten Deine Worte? 

Stärfodder. 
R Dir, Verräther! 

Treuloſer! — Traf ih Dih? 
(Sie kämpfen, Eigil haut ihm in den Helm.) 

Eigil. 
Nein, ich traf Dich! 
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(Sie kämpfen auf's Neue. Stärfodder wird matt und finft auf ein 
Knie, Eigil will wieder hauen, Helga ergreift Eigils Schild , den er 

auch hat ftehen laffen, und wehrt dadurch den Hieb ab.) 
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Helga. 
Halt, Eigil! Thor und Odin, willſt du Deinen 
Mohlthäter morden? 

Eigil (Hefänftigt.) 
Danf, meine Helga, 

Sriedfelige Schutzgöttin! Steh’ auf, Stärfodder! 
Der Kampf hat Didy ermüdet, alter Held! » 

Stärfodder (freundlich und gerührt, zu Helga.) 

Marum haft Du den Hieb verwehrt, mein Kind? 
Bei Thor, die zarten blauen Marmoradern, 
Die Deine Lilienhaut durchdämmern, bat 
Ein Gott mit edelm Heldenblut gefüllt. 

. Eigil, 
D Helga, wenn id) Did) verwundet hätte! 

Helga. 
Weit lieber mich, mein Eigil, als den Einz’gen, 
Den Unerfeglidyen, die legte Hoffnung 
Des Vaterlandes. 

Stärfodder. 
Warum liegeft Du 

Ihn mid) nicht tödten, holdes Töchterlein? 
Lieb wäre mir der Tod von feiner Hand. 
Jetzt bin ich's überzeugt, nidyt feige Furdt 
Hat Eigil heute von dem Streit gehalten. 
Ha, junger Mann, feit ſechzig Iahren bift Du 
Der Erfte, der den Ueberwinder Wifins‘) 
Zum Strauheln bradıte. 

Eigil. 
Iſt das wohl ein Wunder? 

*) Ein Riefe, den Stärfodder getödtet hatte. 
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Kaum gab ih Dir ja Zeit, das Schwert zu ziehn, 
Als matt, verwundet, blutig eben Du 
Dom höchſt ungleidyen Streit zurüdgefommen, 
Verzeih' der Heftigkeit, mein edler Herr! 
Doch Deiner Lippe derbes Zorneswort 
Hat jäh mid) angereist. 

Stärfodder. 
Und wie natürlid)! 

Den jungen Bären net id, und er ſchlug 
Ohn' Zaudern zu mit ftarker Tape. 
Henn id) nun blute, bin icy einzig felbit 
Nicht Schuld daran? 

Gigil und Helga (beforst.) 
Du bluteft? 

Stärkodder. 
Meine Binde 

It bei der Armbewegung losgegangen. 
Helga (wii helfen.) 

Erlaube, lieber Vater — 
Stärkodder. 

Holde Helga, 
Die Wunden magſt Du bloß durdy die Berührung 
Der ſchönen zarten Hand gleidy wieder heilen; — 
Verhaßter Eid des aufgeblähten Knaben, 
Den noch der Greis in Ehren halten muß! 
Komm’ Eigil, binde mir das Tud nur fefter. 

Helga. 
Id) darf es nidyt? 

Stärfodder. 
In meiner Jugend Hochmuth 

Schwur id, mid) nie von Weiberhand verbinden 
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Zu laſſen, und nun muß der alte Eber 
Entgelten des muthwill'gen Ferkels Narrheit. 

Helga. 
Hat nichts zu ſagen, Eigil kann es auch. 

Stärkodder (während ihn Eigil verbindet.) 

D Helga, wäre dieß die einz'ge Sünde 
Des Knaben, die der Alte büßen muß! 
Die Zeit geht fort, wir eilen mit der Zeit; 
Die Knospen reifen, faure Bitterfeit 
Erquickt als füge Frucht; ſelbſt Fleifh und Blut 

Ift nicht das vorige mehr. Nichts find wir mehr 
Don dem, was fonft wir waren; aus der Puppe 
Bricht kühn der Geift beflügelt, kriecht als Wurm 
Nicht mehr im Staube, fteigt in reiner Luft. 
Und doch — dod) muß der Vogel auf dem Baume 
Des Wurmes Kriechen in dem Staub entgelten; 
Das neugeborne Fleiſch und Blut muß leiden, 
Weil das verfhmwund’ne frühere gefrevelt. 
Es fteht ein andres, fremdes Wefen da: 
„Stärfodder!“ nur ein Nam’ ift noch zurüd! 
Was ift Stärkodder? — Nur ein Laut, ein Nichts. 
Und doch, dod) leid’ ich dieſes Namens wegen! 

Eigil. 
Das follit Du nicht, fo wahr, wie bei den Göttern 
Gerechtigkeit noch herricht ! 

Stärfodder (betrachtet ihn.) 

Das fagft Du mir? 
Dank, Eigil, Dank, Du heileft meine Wunde! 

| (fanft.) 

Sag’, warum kamſt Du heut zum Kampfe nit? 
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Eigil. 
Ich wußte nichts davon; die Königin 
Hielt meine Braut gefangen in dem Zimmer, 
Damit mir Alles ein Geheimniß bliebe, 

Stärkodder. 
Verzeih' mir meine Heftigkeit! Das Alter 
Verſilbert mir das Haar, doch fließt mein Blut 
Mitunter noch in jugendlicher Wallung. 
Der Tod erſt wird mich kalt, geduldig machen— 
Die Schändliche! Doch, Eigil, freut es mich, 
Daß Du nicht da geweſen. Es bewahrt 
Die Norne Did zu größern Deldenthaten, 

Wingulf kommt mit einem Haufen alter Krieger.) 
Ihr tapfern Helden, eilt zu Ingilds Heer, 
Mit Muth und Blut dem König beizuitchn! 
Ich lei? es Alles, da wir Morgen früh 
Im offnen Feld dem Feind begegnen können. 

Stärfodder. 
Gut, wackrer Alter! Hab ich recht gefehen? 
It das nicht Bruder Wingulf? 

Wingulf. 
Ja, kein Andrer, 

Mein edler Herr. 
Stärkodder. 

Herr? Nenne mich doch Bruder! 
Wir haben manches Horn in alten Tagen 
Zuſammen ausgeleert und manche Schlacht 
Zuſammen auch beſtanden. Soll ich Dich 
Als Ingilds Feldherrn jetzt im Panzer finden? 
Ei ei! Und heute Mittag, traun, entdeckt' ich 
Kein alt, befannt Geficht vor lauter Dienern, 
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Spielleuten, Tänzern, Schlemmern. Geht vielleicht 
Ihr erſt bei Nacht wie Löwen aus der Höhle, 
Wenn in dem Baum die Vöglein ausgezwitſchert? 
Ich kenn' Dich wieder, treuer Bruder Thorleif! 
Mein Hugleik, Humble, Amlet, wackrer Wermund! 

(Er drückt Allen die Hände.) 

Wingulf. 
In Noth kennt man die wahren Freunde wieder; 
Dank, weil Du uns noch nid)t vergeſſen haft! 
Iſt erft die Schladyt gewonnen, wollen wir 
Das Horn zufammen wieder fröhlich leeren, 
Der guten Zeiten eingedenf. 

Stärfodder. 
Vielleicht! 

Wingulf. 
Did) hat der König, Eigil und mid) felber 
Zu feine Droften in der Schlaht gewählt. 

Stärfodder. 
Wir nehmen’s an. 

Wingulf. 
Thor geb’ ung Heil und Sieg! 

(Ab mit den Helden.) 

Eigil (er unterdeg mit Helga geiprochen.) 

Geliebtes Leben, bleib’ Du in der Burg! 

Helga. 
Um mid) zu ängftgen, Ucberfall zu fürdten? 
Nein, nein, id) folg' Euch! Diefe ſchwache Hand 
Soll unverzagt die Bogenfehne ſpannen 
Für Ingild und für Eigil. Deine Helga 
Iſt wen’ger muthig nicht, als Swarteham. 
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Stärfodder, 
Laß' fie nur mitgehn! Der Skioldungen Blut 
Kann ſich zur Ruh' und Muße nicht bequemen, 
Wenn erft Gefahr dem Vaterlande droht. 
Seh’, fpanne nur des Stahles lichte Wölbung 
Um Deine Madchenbruft, laß' um die Hüfte 
Die Panzerihürze raſſeln und den Helm 
Befiedert Deinen lock'gen Scheitel ſchmücken. 

Eigil. 
Don ihrer lichten Wolfe ſieht es Freia, 
Wie ih Did) liebe! 

(Amarmi fie.) 

Stärfodder 
(betrachtet mit Theilnahme die Liebenden.) 

Diefe Freude hat 
Stärfodder nie genoſſen! Hätt' idy nur 
Als Iüngling audy ein ſchönes Kind geliebt — 
Nie wäre jene blurge That begangen. 
Ia, Liebe, ja, Du bift die füge Quelle, 
Die in das biftre, wilde Meer der Jugend 
Sid) hold ergießt, wodurd das Salz gemilderr. 
Ein Frühling, ſtürmiſch ohne Blüth' und Frudt, 
Iſt Jugend ohne Liche. 

Helga. 
O mein Vater, 

Erft doch im goldnen Herbſt gedeiht die Frucht, 
Die herrlichſte Walkyrie bei Odin 
Neicht Dir das Horn und wird Dir Liebe ſchenken! 

(Sie acht.) 

Eigil. 
Wir müſſen eilen! Mitternacht iſt nah, 
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Der blaffe Mond fteht hinter ſchwarzen Iweigen, 
Wir wollen jet uns warnen! 

Stärfodder (unrupig.) 
Eigil warte, 

Schon — fagft Du — Mitternadht? 
Eigil. 

Ia, Fingals Schild 
Hänge rund und voll ſchon über jenen Wivfeln. 

Stärfodder. 
Doll, jagt Du? Ha, 's ift Vollmond heute Nacht? 

Eigil. 
Ia, ja! 

Stärfodder. 
Er fcheint mit Zornesgluth herunter, 

O warte! 
Eigil. 

Alter Held, was ſchauderſt Du? 
Stärkodder. 

Bleib', haſt Du Muth. 
Eigil. 
Der mangelt nicht. 

Stärkodder. 
So höre: 

Du weißt, mein Sohn, den König Oluf hab' ich 
Erſchlagen. 

Eigil. 
Du nicht, ein verſchwundner Menſch, 

Wie eben ſelbſt Du ſagteſt. 
Stärkodder. 

Schweig', mein Sohn! 
Die Mitternacht, der Vollmond laſſen Nic 
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Nicht durdy Spikfindigkeiten überzeugen. 

Ich ſchlug ihn! 
Eigil. 

Nun? 

Stärkodder. 
Und jede Mitternacht, 

Wenn's wieder Vollmond wird, erſcheint er mir. 

Eigil. 
Du ſiehſt ihn? 

Stärkodder. 

Olufs Geiſt, wo ich auch bin; 
In Felſenklüften, auf des Meeres Fläche, 
In Süden unter grünen Lorbeerbäumen, 
In Rußlands Steppen, Dän'marks Wäldern, in 
Geſellſchaft, in der Einſamkeit — ich ſeh' ihn! 

Eigil. 
Den Geiſt? 

Stärkodder, 
Blaß, in den weißen Linnen, blutig — 

Befleckt das Hemd, — droht mir die ftarre Leiche, 

Eigil. 
Ad, armer Schatten! Hat nicht Ruh' im Grabe, 
Ihr Nornen, weldye Greu'l! D armer Schatten! 

Stärfodder. 
(Die Hände zum Himmel emporfireckend.) 

Allmächt'ge Rächerin, erbarm’ Did meiner, 
Erlöfe, Thor, den alten, armen Greis! 
Droh' mir nicht länger, ſchreckliches Seit! 

Eigil. 
Siehſt Du ihn ſchon? 
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Stärfodder. 
(kehrt fih um und fpäht nach der Erfcheinung; wie er fich drauf 
wieder gegen Eigil wendet und Diefen von einem Mondftrahl beleuch- 
tet im dunkeln Schatten vor fich ftehen ſieht, fchaudert er zurück und 

euft:) 

Ich ſeh' ihn! 
Eigil. 

Wo? 
Stärkodder. 

Du ſelbſt! 

Eigil. 
Zum zweiten Mal erſchreckſt Du Did) vor Eigil? 

Stärfodder (fast fih.) 
Ha, Eigil! 

Eigil. 
Haſt geſagt: Ich gleiche Oluf. 

Iſt aber dieſe Aehnlichkeit ſo groß, 
Daß ſie Dich ſchaudern macht? 

Stärkodder (mit frohem Staunen.) 
Ach Eigil, Eigil, 

Das blutige Geſicht — der bleiche Schatten 
Erſcheint nicht mehr, bleibt weg zum erſten Mal 
Seit jenem Vollmond, als mit grauſer Hand 
Ich Deinen Vater mordete. 

Eigil. 
Wie, Vater? 

Ha, welcher Wahnſinn! Und hat Eigil denn 
So große Aehnlichkeit mit einem Schatten? 

Stärkodder 
(mit einem tiefen Seufzer.) 

Ic fag’ Dir, Iüngling, Du bift ihm ſehr ähnlich! 
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Und Did — Did ſeh' ich heute Nacht ſtatt feiner. 
Er felbit kommt nicht, als ob er fagen wollte: 
Der Todte weidyt vor dem Lebendigen! 
Ah, Eigil, ah! Hier ftand der zorn’ge Geift 
Den erften Abend nad) dem blut'gen Morde, 
Id) war beraufht — er hatte mid) beleidigt — 
Ein Prieſter Ihors verführte mid. Ic that 
Es nicht für Gold, wie das Gerücht gelogen. 
Ir dummer Wuth beging ichy’s, nicht aus Geiz. 
Id) war erit neunzehn Jahr — der zorn’ge Priefter — 
Meth — Rache — mad)ten völlig mid) zum Thiere, 
Und Loke hatte freies Höllenfpiel. 

Eigil, 
Stärfodder, falle Dich! 

Stärfodder. 
Ic, faſſe mid)! 

Das Schredbild ift verſchwunden, droht nicht mehr, 
Was an dem Vater id verbrochen babe, 
Will ih dem Sohn vergelten, 

Eigil. 
Wieder Sohn! 

Laß ab von ſolcher Rede, die beleidigt 
Die Tugend meiner Mutter. 

Stärfodder. 
Gar nidt, Eigil! 

Nur zweifl ich ftark an dem vermeinten Vater. 

Vielleicht wird dies Geheimniß offenbar, 

Wenn id) in meinem mooſ'gen Grabe ruhe. 
(Reicht ihm Die Hand.) 

Kommt aber diefe Kunde, eh’ ich fterbe, 
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Dann tödte mich; ich blute gern durch Dich; 
Nur haſſen darfſt Du nicht! 

Eigil. 
Bei Thor, ich kenne 

Stärkodder länger nicht. Biſt Du verwandelt? 
Stärkodder 

(wieder beſonnen lächelnd, ſich die Stirn trocknend) 

Es geht mir, glaub' ich, wie der Fürſtin, Eigil, 
Die eine ganze Woche reizend war, 
Nur in der ſiebenten verhaßten Nacht 
Verwandelte ſie ſich in eine Schlange. 

(Nach einer Stille.) 

Vergiß, was ich gefproden! Komm’, wir wollen 
Zum Kampf uns waffnen und aud Helga bolen! 
Den ſchwachen König wollen wir vertheid'gen. 

Die heiligen drei Nornen fpinnen heimlich 

Dis Schickſals Faden — komm’, mein Sohn, wir wollen 
Dem Lebensfaden folgen, bis er bricht. — 

(Beide ab.) 
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Fünfter Aufzug. 

Sngild3freude, 

(Morgen. Blumengarten, zur rechten Hand ein Haus, im Hinter: 
grunde eine Mauer mit offenem Thore.) 

Troſt (feht bei der Hausthüre und fchaut hinein.) 

r fchläft noch füß und ruhig! Endlich hat 
Der Leidenfchaft Gewitter ausgetobt; 
Schaum kränzt nicht mehr die hohen Wellenberge; 
Beruhigt, wie die heitre Meeresfläche, 
Sit fein empörtes, leidendes Gemüth. 
‚Dank ſei den Göttern, die ihm wieder gnädig 
Den Herzensfrieden gönnten! Schlaf und Auf), 
Bewegung, Luft und Arbeit werden ihn 
Auch ftärken nad und nad). Es wäre ſchlimm, 
Säh' ich ihn täglich in der Fülle darben. 
Zu gut ift die Natur, verfhmaht zu werden; 
Auch taug' ich nicht zum Tröſter; meine Seele 

Iſt heiter und gelaffen, liebt die Ruhe, 
Und kann fidy nicht in Schmerz und Wehmuth finden. 
Doch werd’ ich meinen König nicht verlaffen, 

Dehlenf, Schriften. IV. 8 



114 Stärfodder. 

Und fol! ic) felbft dabei zu Grunde gehen. 
Er kommt — hat einen Kittel angezogen! 

Ingild (ruhig und heiter.) 

Schon bei der Arbeit, Freund? Ic ſchäme mid), 
Ic hab’ aud heute gar zu lang gefchlafen, 

Kir hätten ſchon das Beck dort graben fünnen. 
Troſt. 

Mein König, ſolche Arbeit iſt Dir noch 
Zu ſchwer. Nein, pflanzen, ſäen, Blumen wäſſern, 
Ep erſt gewöhnt der Arm ſich nad) und nad). — 

Ingild. 

Freund, welcher König? 
| Troſt. 

Nie werd' ich vergeſſen, 
Weil Du zu Deinem Knechte Dich herabläßt, 
Wer Du geweſen biſt, und wer Du biſt. 

Ingild. 

Wer ich? Spottvogel, geh'! Haſt Du den Spaten 
Den Rechen? Gieb mir ſie und fopp' mich nicht 
Des kurzen, gar zu eiteln Traumes wegen. 

Troſt. 
Des Traumes wegen? 

Ingild. 
Daß ich König war, 

Mit Swarteham vermählt, daß ſie mich tückiſch 
Verlaſſen hat — und was der Thorheit mehr ift. 

Troſt (bei Seite.) 
Spridt er im Scherz nur, oder iſt es Wahnfinn? 

Ingild. 

Der arme Ingild! Glücklich der, der nicht 
Zu ſolchem falſchen Tand geboren ift! 
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Troſt. 
Wie, edler Herr? 

Ingild. 

Er wird auch nicht betrogen. 
(Begeiſtert.) 

Wie weit, weit mehr als Ingild bin ich, Herr! 
Der Sommer, die Natur iſt ganz mein eigen. 
Wohl hab' ich nicht ein ſteinern Schloß, wie er, 
Ich baue mir mein Haus aus grünen Zweigen. 
Indeß in Zwietracht ſeine Helden oft 

Sich gegen ihren König frech empören, 
Wächſt mir ein goldnes Heer ganz unverhofft 

Im Feld, und alle Lanzen blühn wie Aehren. 
Das Krumme macht er doch nicht wieder glei, 

_ Die Böfen feine Milde nur befchimpfen ; 

Vom Baume ſchneid' ich jeden ſchlechten Zweig, 
Um beßre Reiſer in den Stamm zu impfen. 
Wenn feine Schiffe fanft im Meere gehn — 

 Eie gleiten ruhig erft wie ftille Schwäne, 
Bald aber wirft den grimm’gen Hai Du ſehn, 
Es zeigt das Ungeheuer feine Zähne! — 

Sieh' aber meinen fleinen Schiffer! Ad, 
, Das Eichhorn auf dem Stückchen B. umestinde; 
Als Ruder ſteckt den Fuß es in den Bach, 

Als Segel breiter fi der Schweif im Winde. 

O Ingild, Ingild, Swarteham wird nie 
Unſchuldig wieder, nie kannſt Du es hoffen! 

Hier blüht die Nofe, ſchöner noch wie fie, 
‚Und die ift kindlich, liebenswerth und offen, 
Sie ſchenkt mir ihren reinen Frühlingsduft, 
Der Vogel ſingt — hier läßt fih gar nicht trauern. 
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Ingild, der Bauersmann in freier Luft 
Iſt glücklich und muß innig Didy bedauern! 

Troſt (bei Seite.) 
Spricht Mahnfinn fo, fo gieb ihm, Mimer’), nie 
Den ſchwachen, zweifelnden Berftand zurüd'! 
(Man hört Kriegsmuſik von der Heerſtraße außer dem Gartenthore.) 

Ingild. 

Wer kömmt da ſchon? 
Troſt. 

Ha, freue Dich, mein Herr, 
Das Kriegesheer nad) ſchnell gewonn'ner Schlacht! 
Ich höre Siegesklang und Freudenlaut. 

Ingild. 
Das Dänenheer? Hat ſchon Stärkodder alſo 
Die hohe Swarteham geſchlagen? 

Troſt. 
Ja. 

Im erſten Haufen, ſeh' ich, werden alle 
Gewonnenen Fahnen hoch vorangetragen. 

Ingild. 
Gern möcht' ich willen, was geſchehen iſt. 

Troſt. 
Der ganze Zug geht dieſem Thor vorbei, 
Hier kannſt Du Alles ſehn, ſelbſt unbemerkt. 
Dort geht ein einz'ler Krieger; will ihn bitten 
Hereinzutreten; ohne Zweifel kann 

Er Kunde von der Schlacht fogleidy Dir geben; 
Ingild, 

Ich fehne mid) — 

*) Mimer, Gott der Weisheit. 
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Troſt (uft) 
Hör'! Heda, guter Freund! 
Der Krieger (kommt) 

Ahr ruft, was wollt Ihr mir? 
Troſt. 

Du gehſt dem Heer 
Allein voran. Sag, was bedeutet das? 

Krieger. 
Nun, das bedeutet, Alter, daß id) mid) 
Dem Heere nit nachſchleppen mag. 

Troſt. 
Warum 

Gehſt Du nicht mit den Andern? 
Krieger. 

Nein, das geht nicht. 
Sonſt pflegt' ich nie vom Haufen mich zu trennen; 

Jetzt hat ein tück'ſcher Speer mich weggewieſen, 
Die Rinde hat ein Schwert von meinem Baume 
Gehaun, mit rother Kreide mich bezeichnet, — 
So werd' ich bald im Herbſte umgehaun. 

Troſt. 
Doch wanderſt Du voran? 

Krieger. 
Ich ging voraus. 

Gern möcht' ich, eh's mir vor den Augen dunkelt, 
Die Hochzeit Eigils und der ſchönen Helga 
Im Haine ſehn. 

Troſt (Hat ihm einen Trunk geholt.) 
Sag), biſt Du ſchwer verwundet? 

Krieger. 
Genug für diefes Mal. 
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Troſt. 
Mein wackrer Bruder, 

Da, nimm den Beder und erquide Dich, 
Krieger (trinkt.) 

Ein kühler Tranf. Dank Euch! Bald werd’ ich droben 
Bei Vater Odin goldne Hörner leeren. 
Ha, Schöne Zukunft, und ich fehne midy! 
Doch laßt mich — ift mir erft das Heer vorbei, 
Im Leben hol’ idy es nicht wieder ein. 

Troſt. 
Es kommen Wagen mit Verwundeten, 
Da könnteſt Du auch fahren! 

Krieger. 
Soll id mid 

Don Bauern, als ein armes Kalb geſchlachtet, 
Zum Markte bringen laſſen? Eher beiß ich 
In's hohe Gras und fterb’ im freien Walde. 

Ingild. 

Sag’, hat Stärfodder ſchon gefiegt? 
Krieger. 

Sagt, biegt 
Das Schilf fih vor dem Sturmwind, wenn er weht? 

Troſt. 
Hat er ſein Schwert ſo heldenſtark gebraucht? 

Krieger. 
Er ſchlug, wie Thor die Rieſen; Eigil war 
Nicht weniger ein wildunbänd'ger Tyr)), 
Der alte Wingulf war ein ftarker Widar. 
Und wie ein Odin ordnete Stärfodder 

*) Tyr und Widar, SKriegsgotter. 
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Die Schlacht. Die junge Helga ſtürmte tapfer, 
Wie die Walkyrie. Dicht wie Schnee und Hagel 

Erfüllten Pfeil’ und Spieße weit die Luft. 
Die meiften Feinde haben wir erlegt; 
Der Eleine Reſt entfloh, wie junge Bienen, 
Non altern aus dem Korb herausgejagt, 
Mit ihrer Königin zum fernen Walde. 

Ingild. 
So muß beſonders Eigil für den Sieg 
Stärkodder danken? 

Krieger. 
Für das Leben auch. 

Ingild. 
Wie jo? 

Krieger. 
Ein Bogenſchütze ziel! auf Eigil, 

Da dedt ihn Schnell mit feiner breiten Bruft 
Stürfodder und empfing den grimm’gen Pfeil. 

Ingild (chlägt die Hände zufammen.) 
In fein erhabnes Heldenherz! 

Krieger (aächelnd) 
Sp dachten 

Wir Anfangs. Haft Du aber Hagelfürner 
Don harter Fellenwand abprallen fehn? 

Ingild. 
So vrallte jener Pfeil — 

Krieger, 
Dom Harniſch ad! 

Dom Eifenhelme floſſen alle Hiebe, 
Wie Negentropfen. Das ift abgemadht: 
Gr fann nicht iterben! Beſſer dringt der Spieß 
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In feine Haut nicht, als der Wespe Stachel 
In harten Stahl. Nein, nein, er ift ein Halbgott! 

(Mufif. Der Zug naht fich, ein Haufe zieht vorbei.) 

Da kommen fie mit lautem Hörnerklang. 
Jetzt will id) dody den Heereszug erwarten, 
Da wandeln Eigil, Helga, laubumkrängt, 
Dem erften Zug voran. Ein ſchönes Paar! 

(Zweiter Haufe zieht vorbei.) 

Da kommt Stärkodder mit dem großen Schwerte, 
Wie Ddin, als er feine Afianen 
Don Dften her nad) Nordens Wäldern bradıte. 

(Dritter Haufe kommt.) 

Da geht der graue Wingulf, wie ein Jüngling, 
Der feine Braut befuchen will. — Lebt wohl! 
Muß an den Troß mid, ſchließen, bei dem Fuhrmann 
Vorlieb fhon nehmen; ich bin matt und müde. 
'S ift Eure Schuld, wenn id das Hochzeitfeft 
Nicht fehen werde. 

Troſt. 
Odin ſtärke Dich! 

Krieger. 

Das wird er; denn ich hab’ ihm freu gedient, 
Für ihn mit meinem Schwerte gut gemäht; 
Nun muß am Lebensabend er den Lohn 
Mir aud bezahlen und mid) gut bewirthen. 

(Ab.) 

Gin Herold (kommt mit Gefolge.) 
Ihr Dänen, laßt von einem fremden Normann 
Eud fragen: Zieht das Heer nad) Hledrehof? 

Troſt. 
Es geht nach Hledre. 
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Herold. 
Alfo brauden wir 

Nur diefem Zug zu folgen, um nod) heut', 
Auf Euerm Königshof zu fein? 

Troſt. 
Ja wohl! 

Herold. 
Iſt auch der König ſelbſt im Heere? 

Ingild. 
Ja! 

Troſt (verwundert.) 

Im Heer der König, Herr? 
Herold. 

Heißt er nicht Ingild? 
Ingild. 

Nein, Eigil. 
Herold. 

Eigil König? 
Ingild. 

Wie ich fage; 
Heut wird er nod) erwählt. Der vor’ge Künig 
Hat ihm die Würde willig abgeftanden. 

Herold. 

Wie, Eigil, König Eiftens Schn, aus Norweg? 
Ingild. 

Der eben! Heute wird er mit der Schweſter 
Des Königs hier vermählt und erbt die Krone, 

Herold. 
D Wunder über Wunder! Eben ihm 
Gilt unfre Botſchaft. Wicht'ge Neuigkeit 

Hab' ich ihm zu verkünden. 
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Ingild. 
Nun, fo eilt! 

Herold. : 
Er erbt das Neid? Freiwillig hat ihm Ingild 
Die Krone zugeftanden? 

Ingild. 
Allerdings. 

Herold. 
O heiliger Forſete, Gott des Rechts, 
Was haſt Du hier gewirkt! 

Troſt. 
Erklärt das Räthſel. 

Herold. 
Folgt uns und laßt uns feine Zeit verlieren. 
Ih werd Eud Alles auf dem Weg’ erzäbten, 
Aus feiner Dunkelheit tritt ein Geheimniß, 
Das im VBerborgnen dreißig Jahre ſchlief. 

Ingild. 
Laßt uns gelaſſen folgen! Eilt das Schickſal, 
Wir wollen es in ſeinem Lauf nicht ſtören. 

(Alle ab.) 

Abgelegener Ort im Walde bei einer Höhle. 

Thusnelda, wieder in ihrer fchwarzen Tracht. Ihre Zofe. Beide 
tragen Fackeln. 

Zofe. 
Vergieb mir, Herrin, doch was willſt Du hier 
Am lichten Tag' mit Fackelſchein? Dort zieht 
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Das Königsbeer vorbeiz Leicht Fünnen uns 
Die lichten Flammen hier im Maid entdeden. — 

Shusnelda. 

Hier ift die Höhle, die die Zauberin 
Deutlich befchrieben hat. Da gähnt der Schlund, 
Die Schwelle zu der heil'gen Todesgruft! 

5 Zofe. 
Ha, Du erſchreckſt mich! 

Shusnelda. 
Neſſeln wickeln bier 

Sich in die Diſtel ſchweſterlich; und ſaftig 
Gedeihen die Alraunen, bohren tief, 
Den Menſchenkörpern gleich, ſich in den Grund. 
Erquickend dampft der Schwefel aus dem Bach 
Und ſchmückt mit ſeinem weißen Dunſt die Welle. 

Zofe. 
Hilf Thor, hier iſt die fürchterliche Höhle, 
Die Alle fliehn auf tauſend Schritte; weßhalb 
Der Wandrer einen langen Umweg macht, 

Damit er nicht den gift'gen Schwefel rieche! 

Thusnelda (ckniet) 

Weißblaue Hela, Königin der Tiefe! 
Blaß — nicht aus Furcht — nur aus Erwartung ſteig' ich 
Zu Dir herab in Deine Finſterniß. 
Da wohnt auch Angantyr, und wo er wohnt, 
Iſt Seligkeit! Die bleichen Beingerippe 
An Deinen Wänden wird bald unſre Liebe 
In Lilien verwandeln, Blut in Roſen; 
Das Ziſchen Deiner Schlangen wird ein Lied, 
Das unſre Treu' beſingt. 
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Zofe. 
O Frau, Du ſchwärmſt! 

Mit Recht wird Helas Saal Elend genannt, 
Die Schwelle fallende Verrätherei, 
Das Lager Mattigkeit, die harten Kiſſen 
Blaß machende Verzweifelung. O Herrin, 
Ein gräulich Ungeheu'r iſt Deine Göttin, 
Am Oberleib ein welkes altes Weib, 
Der Unterleib verliert ſich blau und ſchuppig, 
Geſprenkelt gelb in gift'ge Schlangenknoten. — 
Entfliehe dieſem düſtern Gräuelorte, 
Erhebe Deine Seele zu den Göttern! 

Thusnelda Gornig.) 
Den Göttern? Ha, verdammt ſei'n jene Götter 
Zu Ragnarokur“), Naſtronds tiefen Qualen 
Und Surturs Feu'! Mich haben ſie betrogen, 
Mir ſchwuren ſie auf ewig bittern Haß! 
Sie ſchlugen mich mit Schwertings Schmach und zwangen 

Die Schönheit meiner Jugend, ohne Luſt 
Und Ehre bei dem Schwächling zu verwelken. 
Als endlich ich den theuern Freund gefunden, 
Verzauberten ſie ſeine edle Bruſt, 
Daß meine Zärtlichkeit mit Hohn und Kälte 
Er nur vergalt. Und meines Zornes Hand 
Entriſſen heute ſie der Rache Schwert, 
Als kühn die ſtahlbedeckte Streiterin 
Dem Heer voranzog, um das letzte Blut 
Der Skioldungen im Schlachtfeld zu vergießen! 

*) Die Götterdämmerung. 
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Die Zofe (Grirft ſich ihr zu Füßen.) 
Ad), hohe Herrin, ich befhwöre Dich — 

Thusnelda (plöglich ruhig.) 
Steh’ auf und folge mir. 

Zofe. 
O ew'ge Freia! 

Thusnelda. 
Wie, Kind, Du wagſt es nicht? — 

Zofe. 
Zieh' Deinen Dolch 

Und ſtoße mir das Eiſen in die Bruſt — 
Ich geh' zu meinen, nicht zu Deinen Göttern! 

Thusnelda (Gerächtlich) 
Elende, ſieh', ic) könnte Dich ja zwingen. 
Biſt meine Sklavin, und dem Freien iſt's 

Erlaubt, das Pferd, den Hund und ſeinen Knecht 
In's Grab noch mit zu nehmen. Doch entfliehe! 
Beſchwerlich wäre mir nur Deine Feigheit, 
Und Dein Geheul ſoll mich nicht hinbegleiten. 
Ich kann allein gehn. Reiche mir die Fadeln. 

(Sie nimmt beide Fackeln.) 

Sp fteig’ ich in den offnen Grabesſchlund! 
Ic Löfche diefe Fadeln, wie mein Leben, 
O Finfterniß, in deiner kühlen Fluth. 
Und dort in iener dunfeln Unterwelt, 

Wenn, Angantyr, ib Did gewonnen habe, 
Beginnt mein Licht im Finitern erft zu brennen! 

(Sie fteigt hinunter.) 

Zofe. 
O ew'ge Freia, Thor, ſie iſt nicht mehr — 
Ich hörte ſie in's tiefe Waſſer fallen! 
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Und ſtärker wirbelt Rauch ſich aus dem Schlund, 
Ha, fliehen will ich dieſen Gräuelort! 

(Sie eilt fort.) 

— DAL. 

Sudlaug ſteht bei'm Opferſteine im Hintergrunde, Starfodder 
kommt langfam mit Hafting. 

Stärfodder. 
Hier will id) fihen auf dem mooſ'gen Steine, 
Die Hochzeitſchaar erwartend, 

Hafting (bei Seite.) 

Nie war er 
So muthlos und fo feltfam eng um’s Herz 
Somit nad) gewonnener Schlacht. 

(Laut.) 

Freu' Dich, mein Herr, 
Du haft geſiegt, gerettet Eigils Leben! 

Stärkodder cfnfter.) 
Als höhniſch matt der Pfeil vom Panzer ſprang! 

Haſting. 
Da ſteht der Prieſter ſtolz bei'm Opferſteine; 
Ic laſſe Di mit dieſem böſen Manne 
Jetzt nicht allein. 

Stärfodber. 
Schweig' Hafting, ſchelte nicht 

Thors Prieſter; feine Ned’ iſt Götterſpruch. 

Haſting. 
Wie? 
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Stärfodder. 
Seh‘, mein liebes Kind, verlafe mid)! 

CHafting geht.) 

Hudlaug (nant fih und betrachtet Stärfodder mit ftolzem Hohn.) 

Matt figeft auf dem Steine Du, Gewaltiger, 
Sehr müd' und ſchwach erſcheinſt Du nad) gewonnene 

Schlacht! 
Stärkodder (mit Geduld, aber auch mit Selbftgefühl ) 

Sehr mid”. 
Gudlaug. 

Und gar verftimmt. Wo ift der Heldenmuth 
Womit Du geftern mid fo keck beleidigteft? 

3 Stärfodder. 
Vergieb, mein Herr, wenn meiner Mannheit Zuvericht 
Zu froßig Deinen Drohungen entgegentrat. 

Gudlaug. 
Nur wenig frommt, Stärkodder, meine Milde Dir. 

Stärfodder. 
Hat, glaubt Du, jeder Gott von mir ſich weggewandt? 

Gudlaug. 
Nicht jeder: Utgard-Loke dort erwartet Did). 

Stärfodder. 
En rauh beleidigft Dänemarks Erretter Du? 

Gudlaug. 
Ich ſehe klar, urtheile richtig, wer Du biſt. 

Stärkodder. 
Verwundeſt doch mit Hohn des Greiſes Heldenbruſt! 

Gudlaug. 
Weil Oluf Deine Mörderhand verwundete. 

Stärkodder. 
Ha, mancher Tag ſah meine Reue! 
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Gudlaug. 
Manche Nacht 

Wird dort in Helheims Tiefen Deine Strafe ſehn. 
Stärkodder. 

Hel iſt ſo arg wie Du nicht. 
Gudlaug. 

Ich bedaure Dich! 
Stärkodder. 

Ha, ſpare Dein Bedauern! 
Gudlaug. 

Trotzeſt wieder Du? 
Stärkodder. 

Ich trotze nicht. Doch in der That, blöd' iſt das Aug‘, 
Das nur die Sonnenflecken ſieht, nicht Sonnenglanz. 

Gudlaug. 
Ich ſeh' mit ſcharfem Auge Deine Miſſethat. 

Stärkodder. 
Wodurch verdien' ich Deinen Haß? 

Gudlaug. 
Der Gottesfeind, 

Verdammt auf ewig, war den Menſchen ſtets ein Gräu'l. 

Stärkodder. 
Und was beweiſet, daß die Götter zürnen mir? 

Gudlaug. 
Kannſt Du von einem Heldenſchwert den Tod empfahn? 

Stärfodder. 
Warum nidt? 

Gudlaug. 
Haſt Du heut im grimm'gen Kampfgewühl 

Gefunden, was Du ſuchteſt: einen Heldentod? 
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Stärkodder. 
Noch Fann ic) ftreiten, dieß war nicht der legte Kampf. 

Gudlaug. 
Wenn Odin Dich bezeichnet hat, dann acht' ich Dich. 

Stärkodder. 
Viel wär zu achten, kennteſt Du des Greiſes Werth. 

Gudlaug. 
Mas ift Dein Werth? Du bift ein Mörder, den gerecht 
Die Geißel des Gewiſſens in die Welt gejagt. 
Zu Ihat und Siegen trieb Dich Deine Körverkraft, 
Zu gar zu ſpäter Reue treibt Verzweifelung. 
Die Sünde willſt Du ſühnen? Das iſt Eigennutz! 
Willſt Dich aus Helheim retten gern durch Tapferkeit, 
Dich ſchreckt der Strafe Stunde. Schlechte Tugend zwar! 
Nicht Tugend übt ein Edler, um belohnt zu ſein. 
So richten Walhalls Götter Dich, und wenig hilft 

Das Blendwerk dort, das hier des Blöden Auge täuſcht. 
Was kann Dich dann erlöſen? Nur ein Heldentod! 
Wohl! Geh’ und find’ ein Schwert, das Deinen Buſen trifft. 

Nicht Selbftmord, fein gedungner Mörder rettet Dich. 
Ich, Aufthors Priefter, bin fo ſtreng voll Zorn, wie er. 
Wenn er die Ehrenwunde noch Dir zugeftebt, 
Segn' id) mit feinem Hammer gern im Tode Did); 
Wo nicht? Du ftürzeft rettungslos nah Niffelheim. — 
So tönte Dir mein erftes, fo mein letztes Wort. 

(Er geht.) 

Stärfodder. 
Hinaus, hinaus nun wieder in die weite Wett, 
Fort nad) der Gothen, nad) der Longobarden Heer! 
Da blinken, wie unzähl’ge Aehren, weit im Feld’ 
Die Heldenfhwerter. Eines wird mid treffen doch! 
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(Wuſik.) 

Da kommen fie. Iebt denk' ich nicht der eignen Noth; 
Nicht Diſteln wickl' ich in der Liebe Frühlingskranz. 
(Eigil und Helga, von einer Volks- und Heldenmenge begleitet. 

Sie gchen Stärfodder entgegen und faflen feine Hände.) 

Helga. 

Mein Pflegevater! | 

Eigil. 
Mein Erretter — Freund! 

Helga. 

D Kummer in der Freude, wo ift Ingild, 
Mein guter Bruder? Hat man ihn getödter? 
ft er verwundet? Sagt, ift er entflohn? 

Stärfodder 

Er finde fid), wie Jeder, in fein Schickſal. 

Helga. 

O Schmerz in meinen Glüd! 

Stärfodder. 

Der Lebenstranf, 
Sp füß er ift, wird von der Norne, Helga, 
Mit Wermuth oft vermiſcht. Kommt, junge Freunde, 
Seht zum Altar, indeß die heil'gen Hörner 
Im ftillen Wald den frommen Ton verbreiten; 
Erhebt zu Walhalls Göttern Eure Hände, 
Trinkt mit einander den geweihten Meth. 

(Schmerszlich.) 

Ich kann nicht warten, ich kann Euch nich fegnen, 
Ich gehe wieder in die weite Welt, 

(Zwingt fich.) 
Doch freut es mid), vorher Ewr Glück zu fehn. 
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Eigil. 
Stärfodder! 

Helga. 
Du willſt wieder uns verlaiten? 

Särkodder. 
Kniet, Kinder, und empfangt den heil'gen Segen! 
(Eigil und Helga knien vor dem Opferfteine, Gudlaug reicht ihnen dag 
Methhorn. nachdem er den Trunk erft mit Thors Hammer eingeweiht 

hat. Sie trinken. — Feierliche Laute werden auf den Hörnern geblafen.) 

Stärfodder. 
Es ift vollbracht! Jetzt, gute Dänenhelden, 

Waählt Euern König! Schlagt auf Eure Schilde! 
(Sie fchlagen auf die Schilde.) 

Wingulf (tritt nervor.) 
Ha, ftille! Haltet ein! Ift diefes Treue? 
Ic, Wingulf, Ingilds Droft und guter Dienftmann, 

‚ Erklär mic laut dagegen. Wo ift Ingild? 
Iſt er nicht König noch? Und wer ift Eigil? 

‚Sagt ihn die Krone erben; aber erft 
Nach Ingilds Tode. Wo ift Biederfinn, 
Gewiſſen noch zu finden? Ruhig laßt 
Ihr Euch den König rauben, mit der Nacht 
Verſchwinden! Seht, die frühe Morgenftunde 

Erröthet ſchamhaft od des Wanfelmuths! 

Stärfodder. 
Hör Deinen alten Freund, dem Du verkrauft. 

(Zeigt auf Eigil.) 

Der ift rechtmäß'ger König; Ingild nid. 
Nod wirkt Du ihm entgegen: Kennteft Du ihn — 
In. Freude würde fid) Dein Zorn verwandeln; 
Dein altes Aug’, das jetzt vol Unmuth funkelt, 
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Mit hohen, heil'gen Thränen würd' es glänzen; 
Und mit der Hand, die nach dem Schwerte greift, 
Drückteſt Du ſeinen Mantelſaum zum Munde. 

Wingulf. 
Stärkodder, ich verſteh' Dich nicht! 

Das Volk. 
Der König! 

Snoid kommt mit Troſt und mit dem Herolde.) 

Ingild. 

Freund, Du verſtehſt ihn nicht? So hör' aufmerkſam: 
Das Ungewitter hier hat ausgetobt! 
Blau ift der Himmel wieder, alte Tugend 

Sühnt frühe Miſſethat! Die Götter zürnen 
Nicht mehr! Beſcheiden weicht der Heldenkraft 
Das ftille, Friede liebende Gemüth; 
Und willig reicht des Unrechtmäß'gen Hand 
Dem wahren König feines Vaters Krone, 

(Er ſetzt die Krone auf Eigils Haupt.) 

Stärfodder 
So ift die Stunde nun erfhienen. 

Wingulf. 
Herr, 

Freiwillig reihft Du Eigil Deine Krone? 

Ingild. 
Nicht mir gehört ſie, Freund, da ſteht Dein König! 
Ich war unſchuldig, habe nichts geraubt. 
Mas ich gefunden, was ich freu verwahrte, 
Reich' ich dem rechtlichen Befiger wieder, 
Und fomit folge Jeder feiner Norne! 
Den Liebenden winkt Freia, Thor dem Breife, 
Und Ingild gehe zu feiner ftillen Freude. 
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ch hab' Euch weiter nichts zu ſagen! Wünſcht 
Ihr mehr zu wiſſen: fragt den Herold da, 
Er wird Euch wunderbare Räthſel löſen. 

(Ingild geht mit dem alten Gärtner.) 

Eigil. 

Was bringeſt Du mir, Thorbiörn, wackrer Landsmann? 

Herold. 
Nachricht von Deines Vaters Tod. 

Eigil. 
Mein Vater 

Geſtorben? Thor! 

Herold. 
Vor dreißig Sommern ſchon 

Hat ihn Stärkodder mit dem Beil erſchlagen. 

Stärkodder. 
Recht, wackrer Thorbiörn, ſinge nur Dein Lied, 

Id kann es lange ſchon auswendig. 

Herold. 
Eiften 

Hat auf dem Sterbebett entdeckt, Du ſeiſt 
Sein eigner Sohn nit. Dluf war Dein Vater, 
Und Eiften, Deines Vaters Freund, verwahrte 

ı Als Eleines Kind Did) gegen die DVerfoiger. 
Es ift bekannt, dag Dlufs Königin 
Ein fhönes Kind in Dänemark gebar, 
An einem Muttermale leicht zu Eennen, 

‚ 3wei braunen Pfeilen an dem rechten Arm. 
Das Volk hat aud) dies Zeicyen nad) des Knaben 
Seburt gefehn. 
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Sudlaug. 
Ganz recht! Sie floh nad) Norweg 
Und ftarb. Vom Knaben hat man nidts gehört. 

Herold. 
Da fteht er. Eigil zeig’ uns Deinen Arm, 
Entblöß' ihn! 

(Eigil entbloßt den Arm und ſtreckt ihn in Die Höhe.) 

Das Bolf. 
Shor, zwei braune Pfeile! Seht! 

Stärfodder. 
Sind keine Greife bier in der Verſammlung, 
Die König Dluf Fannten, als er lebte? 

Mehrere Greiſe. 
Ic kannt' ihn! Ich hab’ oft an feiner Seite 
Seftritten. 

Stärfodder, 

Finder Ihr nicht Aehnlichkeit? 

- Greiſe. 
Zwei Waſſertropfen, eines Baumes Blätter 
Sind fid) nidyt ähnlicher. Ia, bei den Göttern, 
Der Held ift Dlufs, unfers Königs Sohn! 

Herold. 
Das iſt er, und ſein wahrer Nam' iſt Frode — 

Volk. 
Heil, Heil Dir, Dänen-König, rüſt'ger Frode! 

Stärkodder. 
Ihr gebet einen würd'gen Namen ihm. 
(Es herrſchet eine kurze Stille. Stärkodder und Frode ſtehen lange 

ſchweigend, endlich erheben ſie ihre Blicke und betrachten einander 
mit Wehmuth.) 
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E Stärfuddber 

r feltfam wirft die Norne, Frode, das Geſpinnſt, 
Das Spießgeweb'! An jedem Faden hängt ein Haupt. 
Sie braucht den ſcharfen goldnen Pfeil zum Weberſchiff; 
Hinauf, hinab, dann klappert cs mit Lanzenreibn. 

Frode. 

Erretter, Helgas Pflegevater, Freund des Reichs, 
Empfange für die Wohlthat meinen heißen Dank! 
(Er umarmt ihn; drauf tritt er zurück, zieht ſein Schwert und 

ruft mit unterdrücktem Gefühl.) 

Du meines Vaters Mörder, der den König ſchlug— 
Sein Blut, fein bleiher Schatten ruft zum Nädyer mid). 
Auf Tod und Leben fordr’ ich Dich ſogleich heraus! 

Stärfodd 
Die Gottheit ſchenke mir den EN das Leben Dir, 
Ich bin bereit und folg’ Dir aus dem Opferhain. 

Gudlaug (tritt ihnen freng in den Weg.) 
Bleib’, junger Dänenkönig! War und höre noch! 
Geh' nicht in Kampf mit diefem Mann, wo nicht man Did), 
Wie ſchnell gefunden, plößlih auch verlieren fol! 

Du ladeft ihn zum Kampf, den Niefen? Weißt Du nicht, 

Das ſchwer auf feinem Haupte rubt der Götter Fluch? 
Er ftirbt nit durch das Heldenſchwert, er fahrt zu Hel, 
Menn mehr Verwüftung, Mord er nod) verbreitet hat. 
Du ſollſt nicht Deinen Vater rächen; Afathor 
Hat an dem alten Böſewicht ihn ſchwer gerädht. 
Derjage fehnell dann aus dem Land den Ichlauen Greis, 
Der — Feind im Herzen — liftig doch als Freund id) ftellt ; 
Und lag im Elend fern ihn ſchmachten, bis der Tod 
Des Krankenlagers ſchmählich ihn dahin gemäht. 
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Frode 
Den Vater nur erlöſ' ich mit Stärkodders Blut; 
Stärkodder ſelbſt erlöſt ſich nur durch Heldentod. 
Iſt der ein rüſt'ger Frode, hoher Liebe werth, 
Der gern für Freund und Vater nicht fein Leben wagt? 

Stärfodder. 
Komm’, junger Held. 

(3u Helga.) 

Du weineft? 
Helga. 

Heil’ge Thränen nur. 
Stärfodder. 

Die ew'ge Freia ſtärke Di, und fegne Did! 
(Sie küßt feine Hand und umarmt Eigil. Die Helden eilen zum Streit.) 

Helga. 
Jetzt übertäubt mit Hörnerklang den Waffenlärm, 
Und betet eifrig alle dann zu father, 
Daß er zum Beften lenke diefen legten Kampf! 

(Sie kniet beim Opferfteine; es wird in die Hörner geblafen,) 

Winguff. 
Man bringt fchon eine Leiche ber vom Heldenkampf, 
Von Lanzen, grünen Iweigen ift die Todtenbahr, 
Und ſchön mit rothen Mänteln ift der Leib bededt! 
(Die Bahre wird gebracht und auf die Erde geſetzt. Helga naht 
fih — zittert — tritt zurück, endlich faßt fie Muth und fchlägt den 
Mantel zurück, Man fieht Stärfodders Leiche. Cie wirft fich nieder 

und fügt mit Thränen feine Hand.) 

Helga. 

Mein Pflegevater! 
Gudlaug Centfegt.) 
Afather, Stärfodder? Wie, 

Die Götter haben ihm verziehn? 
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Helga. 
E 3a, Gudlaug, ja, 

dicht Aſathor war unerbittlidy ftreng, wie Du! 

Gudlaug 
Gſtarrt lange auf Die Leiche; drauf ſagt er mit leiſer, gebrochner Stimme.) 

Dann lerne dort Stärkodder auch bei Aſathor, 
Dem Prieſter zu vergeben, der zu grauſam war. 
Don heut' ab tauſch idy meinen Hammer mit dem Schwert, 
Und geh’ in Kampf und fühne mid) mit Blut, wie Du! 

(6.) 
Hafting kommt mit Stärfodders Waffe.) 

Ic erbe feine Maffen, das Schwert und aud den Schild! 

Er war ein guter Degen, da liegt fein kaltes Bild! 
Sein Geiſt it in Walhalla. Da ſchaut er Alles klar. 
Nun muß ich wieder eilen zur Pongobardenichaar, 
Nach Schlachten und nad) Siegen jest nur mein Herz begehrt; 
Ih muß ein würd’ger Erbe mid) zeigen zu dem Schwert. 

Hier kann id) nicht mehr weilen, bier macıt mid) nichts beglüdt, 

Wenn ich dem freuen Vater die Augen zugedrüdt, 
(Er druckt Stärfodder die Augen zu, küßt feine Hand und geht.) 

Arode 
(£ommt; er umarmt feine Helga, drauf tritt er hin vor Stärfodders 

Bahre.) 

Stärfodder, mit dem bleihen Angeficht, 
Ehrwärd’ger Alter — nein, Du zurnit mir nicht! 
Ic that nur, was die Norne mir gcbot, 
Und was Du wünfchteft, gab ih Dir: den Tod. 
Die Neue drüdt Did langer nicht in Staub; 
est ſteigt mein Vater auch mit. Ehrenlaub. 
Er haft nicht länger, freundlich er fich naht, 
Mit Ihaten ſühnteſt Du die Miſſethat — 
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Wild war Dein Lenz, Dein Sommer warm und iin, 
Und Baldur hat im Herbft Dich) ernten fehn. 
Dein Winterhimmel ftrahlte blau und klar; 
Jetzt freueft Du Did) feiner Sternenfhaar. 
Dein Tod war edel und Dein Leben hehr. 
Die Norn’ ift heiter; Ddin zürnt nicht mehr. 

(Ein erhabener Donner rollt langſam durch die Luft.) 

Hört, Aukathor fährt ihm entgegen ſchon! 
Der Wagen donnert laut; er holt den Sohn. 
Sp lang der Waffengott beherrfcht die Wett, 
Begegnet' ihm Eein beifrer Held. 
Deß freut er fid) im dunkeln Wolkenſitz 
Und winkt dem treuen Sohn mit luſt'gem Blitz. 

Das Volk. 
Er war ein Held! 

Frode. 
Ein Halbgott iſt er dort! 

Kaum naht er ſich dem heil'gen Götterort, 
Da öffnen ſich die ehrnen Thore weit, 
Fünfhundertvierzig voller Herrlichkeit! 
Fünfhundertvierzig Heldenſchaaren drauf 
Begegnen ihm im Stahl, im vollen Lauf, 
Und rufen mit Getöſe durch die Welt: 
Nach Thor und Tyr Stärkodder erſter Held! 

Das Volk. 
(niet nieder mit aufgehobenen Händen und ruft betend.) 

Folg’ uns im Kampf und ftärf’ uns in Gefahr, 
Leit unfern Arm! 

Frode. 
Das wird er, tapfre Schaar! 

Sein heilger Muth wird ftärken unſre Bruft, 
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- En lang das Vaterland ſich ſelbſt bewußt. 

Wenn alle Welt uns zu verfehlingen droßt, 
Wenn plöslid) dann Veradytung vor dem Tod, 
Henn feltner Troft, erhabne Zuverficht 
Hell, wie ein Sonnenftrahl, durd Wolken bricht — 

Dann ift es nur Stärfodders Niefenbild, 
Das, übers Land geftredt den heil'gen Schild, 
Dies Herz uns füllt mit feiner Tapferkeit 
Und winft, daß wir ihm folgen in den Streit, 
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Hagbartb und Signe. 



Derfonen 

Bera, Königin auf Seeland. 
Alf, 
Alger, 

Signe, ihre Tochter. 
Hagbarth, Seekönig von Drontheim. 
Hamund, fein Gefährte. 
Halloge, Sfalde. 
Rinda, 
Zylla, } Mädchen. 

el Trabanten. 

Ein Gefängnißvogt. 
Ein Hero. 

Die Handlung geht vor im Walde bei Beras Hof; 
man fieht das Meer im Hintergrunde und Signes Woh- 
nung hinter den Bäumen. Vorne ein Thurm mit Gitter. 

} ihre Söhne. 
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Es wird vom Steande her in ein Horn geblafen; Die Antwort ertont 
aus dem Walde. Grim und Erich fommen mit Helfebarden. 

Grim. 

G; ift ein Normann. 

' Erid. 
S ift ein Schwed'. 

Grim. 

| Ein Normann, 
‚ Ein Thrönder, — Sichft Du nicht die ſchwarzen Segel? 
| Grid. 
Es fteigt der Herold cben aus dem Boote, 

Grin. 
und bläſt in's Horn; ih muß wohl wieder blaſen. 

(Er blaft. — Der normwegtiche ‚Herold Eommt.) 

Herold. 
Heil Euch, Ihr Dänenhelden! 

Erich— 
Dank, Geſelle! 

Was wollt Ihr? Kommt Ihr her als Freunde? 
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Herold. 
Freilich! 

Weil man ſich ſchlägt, braucht man ſich nicht zu haſſen. 
Erich. 

Du ſprichſt in Räthſeln, wie die Zauberin. 
Grim. 

Sprich deutlich, Fremder, wenn Du ehrlich biſt. 
Herold. 

Seht Ihr den Drachen mit den goldnen Maſten 
Dort in der Bucht? 

Erich. 
Was bringet er nach Dän'mark? 
Herold. 

Den jungen Hagbarth, Hakes Sohn von Drontheim. 
Erich. 

Und was will Hagbarth? 

Herold. 
Seinen Muth verſuchen 

Und dän'ſches Eichenlaub nach Norweg bringen. 
Grim. 

Sein Nam' iſt weit berühmt in nord'ſchen Häfen. 
Herold. 

Jetzt will er Ruhm auf Seelands Feldern ernten; 
Doch wünſcht er keinen Krieg, nur einen Zweikampf. 
Die jungen Dänenkön'ge Alf und Alger 
Sind weit berühmt ob ihrer Tapferkeit. 
Drum will auch Hagbarth ihren Arm verſuchen, 
Damit in Walhall Aukathor entſcheide, 
Wer von den dreien wohl der Stärkſte fei. 
Mein König fragt durch mich die Königin, 
Ob er ſie grüßen darf in ihrer Halle? — 
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Aus zwanzig Neifigen beiteht fein Haufe, 
Bereit, wie er, den Muth zu prüfen gegen 

Die doppelte bewährte Dänenſchaar; 
Nicht prahlend, als wenn wir die Stärfiten feien, 
Wer aber fordert, muß ja doppelter 
Gefahr fidy unterwerfen. Das ift Alles! 

Jetzt zeiget uns nad) Beras Hof und fhafft 
Uns frei Geleit, Ihr ehrlichen Gefellen. 

Erid. 
Dran foll es Euch nicht mangeln. Folger uns! 

(Sie gehen.) 

Hagbarth kommt lachend mit einer Roſe in der Hand, Hamund 
folgt ihm.) 

Hagbarth. 

Das war ein harter Strauß! 

Hamund. 
Du bluteſt, Hagbarth, 

| Beflecke nicht Dein Kleid. 

Hagbarth. 
Konnt' ich denn glauben, 

Daß ſolche zarte Schönheit rigen würde, 

Daß ſchlau fie nur aus ihrem Laube winfte, 
Um mit dem fdyarfen Dorn mid) zu verwunden? — 
‚Mic heißt die liſt'ge Blume? 

Hamund. 
Eine Roſe. 

Hagbarth. 
Wir haben ſolche nicht bei ung daheim. 

Hamund. 
Sie kommen mit der Zeit wohl auch! 
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Hagbarth. 
Ei nicht doch! 

Solch zart Gewächs ftirbt in der Helvenfälte. 
Hamund. 

So zart es iſt, hat es Dich doch verwundet. 
Hagbarth. 

Bei meinem Schwert, das flößt mir Achtung ein. 
Wo iſt's denn hergefommen? 

Hamund. 
Fern aus Süden. 

Die Knospe ftand in Signes Blumengarten. 
Die ſchöne Hede da. wird immer größer 
Und wird wohl bald ganz Seeland überfdatten. 

Hagbarth. 
Ach, ſo beging ich, ohn' es felbft zu willen, 
Ia einen Raub aus Signes Rofengarten! 
Lohn wie verfhuldet, deshalb blur id) auch. 

Hamund. 
Doch, riehe jet die Blume. 

Hagbarth. 
Sie riecht ſchön. 

Hamund. 
So roth, wie friſche Mädchenliphen; ſüß, 
Wie holder Lippen warmer Liebeskuß. 

Hagbarth. 
Die Elfe will zuleßt mid) noch verzärteln ! 

Hamund. 
Du zärtlich? Welche Herersi! Doch Hagbarth, 
Was wagen wir — wir haben fein Geleit. 

Hagbarth. 
Das wird uns wohl nidyt mangeln. 
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Hamund. 
Ich vertraw 

Auf ihre Söhne, Bera ſelbſt iſt graufam. 
Der Aelt'ſte, Alf, er iſt ihr Lieblingskind. 

Hagbarth. 
Wer etwas wagt — ſind wir; wir fordern Zwei 

Ja gegen Einen. 

Hamund. 
Nun — und ohnedem, 

Es iſt nicht ausgemacht, daß Jemand fällt. 

Hagbarth. 
Wahrſcheinlich aber, Hamund! Kämpft man einmal, 
Muß man ſich auch mit rechtem Ernſte ſchlagen. 
Schlecht iſt der Kampf, der nur zum Scheine zürnt. 
Nein, Thor muß da ſein! Die Walkyrie 
Muß gleich ſich nahn, und Heimdal auf der Brücke) 
Muß öffnen weit Walhallas eh'rnes Thor! 

Hamund. 
So jung, und jo begierig nad) dem Tode? 

| Hagbarth. 
"Was ift das ganze Leben, Freund, auf Erden? 
‚Blog Vorbereitung zu Walhallas Feten, 
Lehrjahre nur; je raſcher durchgelebt, 
Je beifer. Heil dem jungen Held, der ſtirbt; 
‚Er blühet fort in Ddins Heldenhalle 
‚Und wird von der Walkyrie mehr geliebt, 
‚Als mancher matte reis, der felbft ſich tödtet, 
Weil Hel er auf dem Krankenlager fürdter. 

) des Regenbogens. 
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Hamund. 
Nie ftandeft Du nody auf dem buchenreichen, 
Dem ſchönen Seeland. Sich’ Did um einmal! 
Was fagit Du denn zu diefen Hügeln, Bäumen, 
Zur Bucht und zu dem reihbegabten Thale? 
Du lebeft nur in Deinen Heldenträumen, 
Kurzfichtig für die Freude, wie der Sigward, 
Der blind die Spige nicht des Schwertes fa. 

Hagbarth. 
Und deshalb brauch' ic) große Runen, Hamund, 
Die hohe, die erhabne Heldenſchrift, 
Die ſchon das Aug’ in weiter Ferne fieht, 
Und die den Geift mit ihren Bildern hebt. 
Ha, deshalb lieb ich Norwegs harte Klippe, 
Die fed den Wellen ihre Bruft entblößt 
Und body im ew’gen Schnee den Scheitel kühlt, 
Mit Schärpen um den Leib von Schwefelbligen ; 
Drum lieb’ ich jenen Waſſerfall, der weit 
Sid hören läßt, fidy ftolz dem Sturze naht, 
Am ſchrecklichſten und fchönften nody im Tode; 
Und dann die grüne Tanne, die nicht welft, 
Nur Ddins Donnerkeil kann fie zerfplittern! 
Das lieh’ ih. Freund, das ift Natur, und das 
Erhebt den Bid zu Aufthors Himmelwagen *) 
Zu Freias Noden ”), wo der Lebensflachs 
Gefponnen wird. Doch diefe niedlidyen 
Ameifenhaufen, Körbe fleiß’ger Bienen, 
Für fie bin id), ich will es frei geftehn, 
Ein wenig blind; doch freut mid diefe Blindheit. 

*) Der große Bär, **) Der Drion. 



Hagbarth und Signe. 

Hamund. 
Das diefer Glaube, diefe Denkungsart 
Eid immer treu bewahren möge, Hagbarth. 

Ic) fürcht', es iſt nur Unerfahrenheit, 
Die jeßt Dir aus dem Munde ſpricht. Bift jung, 

Biſt noch den Felfen nicht vorbeigefegelt, 
Io Schlau die Merrfee ihren Schiffer lodt 
Mit Licbesliedern in die graufe Schlucht. 

Hagbarth. 
un — deſto beſſer! Kenn’ ich die Gefahr, 
So fann id) ihr entgehn, das Nuder lenken, 
Doch Du? — 

Hamund. 
Ich bin nicht ſchön, und mein: Narben 

Verſcheuchen Weiberblide; ohnedies 
Bin id) audy alt, entbrenne nit fo leicht: 
Im Kampfe glüh' ich nur für meine Göttin. 
Du ſchwärmeſt mit des Sfalden leichtem Blute 
Und fingft mir glühend die vermeinte Kälte, 
Um rede zu zeigen, wie Du froftig bift. 

Hagbarth. 
Ic liebe Aſathor und Hildurs‘) Spiel, 
Das kann man aud) mit Warm’ und Feuer thun, 
Denn Kälte wohnt ja nur in Niffelheim. ) 
Ic itreite nicht aus Rache, nit aus Haß, 
Um Kraft und Muth zu üben, und weil ich 
Des ſchönen Eichenkranzes mid erfreue. 

Hamund. 

So lange, wie ich ſo Dich kenne, Hagbarth, 

*) Hildur, eine Kampfgöttin. **) Niffelheim, die Hölle. 
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Sollft Du in mir den treuften Bruder finden; 
Gehſt einen andern Weg — gehab’ Did) wohl! 

Hagbarth; (Heleidigt.) 
Gehab' Did wohl! Geh gleich nur, foute Dich! 
Ich will Did) gar nicht Halten, lieber Freund! 

Hamunt. 
Schon böfe? 

Hagbarth. 
Fahre wohl, grüß Deine Mutter! 

Hamund. 
Hagbarth — gemach! 

Hagbarth. 
Zieh' fort mit Deinem Schiffe! 

An meinem eignen hab' ich ſchon genug. 

Hamund (freundlic.) 
So ſei doch immer nicht ein ſolcher Brauskopf. 

Hagbarth. 
Ei was, Du meiſterſt mich wie einen Knaben! 

Hamund. 
Nicht doch! Wenn Alf und Alger wir bdezwungen, 
Dann gehen wir nach Oerkenör und kämpfen 
Mit Anganiyr und mit dem tapfern Thiodolf, 
Nicht wahr? 

Hagbarth. 
D nein! Wenn diefer Kampf vorbei ift, 

Dann bau’ ich mir gleich einen Jungfraubauer,”) 
Dann greif’ ich nad) der Scheere, nähe Leinwand, 

*) QZungfraubauer. Altdanifche Benennung der Wohnung der Kö— 
niastochter. 
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Dann wirt id) Hirſch und Reh in weicher Seide, 
Und finge Lieder mit den-Spinnerinnen. 

Hamund. 
Bon Derkenör gehn wir nad Wenden; drauf 
Nah Rurik in Dublin. — So fieh mid) an! 
Kannft Du denn feinen Spaß verftehn? 

Hagbarth 
(nimmt feine Hand, freundlich, aber mit Selbitgefühl.) 

Mein Hamund, 
Ic hoffe nie unwürdig Deiner Freundfchaft 
Mic je zu zeigen! 

Samund. 
Hab’ ih dran gedadıt? 

Id) meinte nur: die Kampfluft ift das Band, 
Das uns zufammenhält; wer liebt, hat nur 
Schr wenig übrig für den guten Freund, 
Wenn des Erfahrnen Wort man glauben darf. 

Hagbarth. 
Und mir hat man geſagt, daß wahre Liebe 
Sich ftets in reiner, edler Freundſchaft fpieale, 
Wie eine Blum’ in Elarer Silberauelle. 

Hamund. 
Vergieb mir! 

Dagbarth Cumarmt ihn.) 

Freunde wieder! 
Hamund. 

Bis in’s Grab! 
Nicht zanfen mehr! 

Hagbarth. 
Das kann ich nicht verſprechen, 

Mein theurer Freund; doch, daß die Abendſonne 
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Nicht Hagbarths Morgenzorn befcheinen foll 

Kann id verſprechen. 
Samund. 

Ia, das kannſt Du balten! 
Hagbarth. 

Mer kommt denn dort? — Wir wollen uns entfernen. 

Wohl uns, daß wir uns wieder gleich verföhnten ; 
Es wäre gar zu wunderlid, wenn uns, 
Die Freunde, unfer Feind im Streit getroffen. 

Hamund. 
Das wäre wohl zum erften Male nicht. 

(Sie gehen.) 
(Alf kommt mit Erich.) 

Alf (till und ernit.) 
Sag’ Hagbarth, er fol uns willfommen fein, 
Dod bring’ ihn hierher; meine Mutter wünſcht 
Ihn in der Halle nice zu fehn. Man wird 
Ihm bier begegnen und das Methhorn bringen. 

(Erich ab.) 

Alf 
(geht mit langſamen Schritten nach einer großen Eiche hin.) 

Es ahnet mir, bald ender meine Schwermuth! 
Mein freier Geift, bald fhwingft Du Did) hinauf‘ 
Zu Freia, zu Gyrithe. Diefer Tag — 
Gr ift ihr Todestag! Dreihundert vier 
Und fehzig Furden trägt des Baumes Rinde. 

Ich ſchneide jetzt die lebte. 
(Er geübt in die Bauminde mit feinem Dolche.) 

Wär's die letzte! 
Verſchwundnes Jahr, ſahſt meinen ſtillen Schmerz. 
In der Erinn'rung hab’ ich nur gelebt, 
Und überall ftand mir ihr liebes Bild, 
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Bald herrlich, bald verhüllt in Trauernebel. 
Ritt ih nad Haus am fpäten Winterabend, 
Sah ih am Schloßthor ihren lieben Schatten, 
Schlank, wie fie war, gehüllt in Seid’ und Marder; 
Reicht in der Halle Signe mir das Horn, 
Dann fchien fie mir Gyrithe ftets zu fein; 
Id) drückte meiner Schwerter weiße Hand 
Mit unverftandnen Thränen an die Lippen. 
Im Sommer ſchwebteſt Du fo reizend nod) 
Im Buchenwalde, zwiſchen Deinen Blumen. 

In jeden fernen, leihtbewegten Schatten 
Glaubt’ id Dich zu erkennen. — Ew’ge Freia, 
Dann lagft Du wieder auf der Todtenbahre, 
Mit ſtarr-gebrochnen Augen, mit den Händen 
Flach auf der Bruft; die Wange blaf, das Aug’ 
In feine Höhle tief hineingefunfen. — 
Nun haft von Deinen Wolfen Du gefehen, 
Das Alf mit ernfter Treue lieben kann; 
Daß die zwei Elfen Zeit und Trennung, die 
So leidyt gewöhnlich mit eiskalten Flügeln 
Des Menfhen Feuer und Gefühl erlöfchen 
Nichts über mid) vermögen. Freia freut ſich! 

Beftanden hat Dein Freund fein Probejahr, 
Und diefer junge Held kommt nur als Herold, 
Um mid) mit feinem rothgefärbten Schwert 
Hinauf nad) Freias Freude ſchnell zu winken. 

(Alger kommt, in einen neuen glänzenden Harniſch gekleidet, mit 
niedergefchlagenem Biftr.) 

Alf (geht ihm entgegen, ohne ihn zu Eennen.) 

Wer bit Du, Fremder? Dieſer ſchöne Harnild) 
Verkündet mir, dag Du der König bift. 
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Alger (mit barichem Tone.) 
Ia, ich bin König! 

Alf verwundert.) 
Das ift Algers Stimme. 

Alger. 
Was Alger! 

Alf. 
Das iſt Alger felbit! 

Alger. 
Unmöglich! 

Wo kriegt wohl Alger ſolche Waffen her? 

Alf. 
Bei Odin, ich muß Dir die Frage thun! 

Alger. 
Du weißt es nicht? 

Alf. 
So neu, ſo ſchön geſchmiedet! 

Alger. 
Und welche Stärke! Sieh' den eh'rnen Helm, 
Wie er genau mir um die Wange ſchließt. 
Das Gitter iſt mir nur ein wenig enge, 
Das Schwert zieh' ich zu ſchwer noch aus der Scheide 

(Er zieht es.) 

Alf. 
Es blinkt im Sonnenſchein, wie eine Flamme. 

Alger. 
Und ſchneidet im Gefecht, wie ſcharfer Oſtwind. 
Es will nidyt recht hinein, es Elafft ein wenig 
Am Hefte; nun, das fhadet nicht, Gebraud) 
Wird's wohl gefhmeidig machen. Doh, was fagit Du 
Zu meinem Schild? 

a 
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Alf. 
Ein ſchöner Mond! 

Alger. 

Doch leicht! 
Der Knopf von Erz erhaben in der Mitte, 
Dann Seehundsfell, und dann der goldne Rand, 
Wogegen, wenn das Bragamal)' ich ſinge, 

Der Laut zurück erſchrecklich prallen kann 
Und Angſt in ſchwache Feindesherzen gießen. 
So iſt es Alles; ſtark die Panzerplatten, 
Die Eiſenhoſen wie gegoſſen ſchließend; 
Und Alles wohl verſehn mit blanken Schnallen. 

(Er hüpft und ſchlägt auf feinen Schild.) 

Nicht Thor in Thrudwang trägt den Harniſch ſchöner. 
(fingt.) 

Wir fhlagen mit den Schwertern, 
Schwingen goldne Schilde 
Hoch in Hildurs Spiele, 
Heiter auf den Schiffen! 
Wälzt ſich die blutige Melle, 
Wodans Waffen tofen, 
'S ift, wie mit ſchönen Mädchen 
Im Mondenihein zu kofen. 

Alf. 
Doch ſage mir, wo nahmſt Du dieſe Tracht? 

Alger. 
Ein Jeder geht ſo ſeinen eignen Weg! 
Indeß Du hier im Walde trauerteſt 

Und dachteſt nur an die verſchwundne Liebe, 

=) Altes Heldenlied. 
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Sing idy zu Fiölnir Schmid und lieh von ihm 
Die ſchöne Schmiedefunft mid) täglich Ichren. 
So, nad) und nad) entitand die ganze Nüftung, 
Und fchnell wie eine Schlange lief das Jahr 
Für mid. — Dir kroch es langfam, eine Schnecke. 

Alf. 
Ich wünſche Glück zu dieſen Waffen, Bruder, 
Jetzt kannſt Du gleich ſie brauchen. 

Alger. 
Ei, wie ſo? 

Alf. 
Sahſt Du am Strande nicht die fremden Schiffe? 

Alger. 

Ich habe nur den ganzen Weg hieher 
Auf meine Waffen und den Schild gefehn. 

Alf. 
Der eitle Vogel brüſtet ſtolz ſich mit 
Den Federn! 

Alger. 
Nein, mit Schnabel und mit Klauen! 

Alf. 
Der König Hagbarth Hakeſon aus Norweg 
Iſt angekommen, ladet uns zum Kampfe. 

Alger. 

Zum Zweikampf? 
Alf. 

Ja, mit zwanzig tapfern Helden 
Erwartet er uns auf der kleinen Inſel 
Mit vierzig Streitern. 

Alger. 
Das war felſenkeck! 
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Hagbarth Commt ohne Waffen und Mantel.) 
Vergebt mir meine Dreiftigkeit, Ihr Helden! 

Alger. 
Iſt das der Feind? 

Alf. 
Ich glaub’ es. 

Alger. 
Gieht fein Schwert halb aus der Scheide.) 

k Ha, Verwegner, 
Du wagft Did ohn' Erlaubniß und Geleit 
Auf unfern Strand? 

Hagbarth (rhig zu Alf.) 

Id) habe ja Geleit. 

S ift mir gegeben! Iit es nicht? 
Alf. 

Ja wohl! — 

Mein Bruder, übereil' Dich nicht! 

Alger fat ſich.) 
Ich wollte 

Das Schwert nur prüfen. Es ift neu und Kamm. 

Hagbarth 
(mit einem ftolzen Blick auf Alger.) 

Vielleicht ifPS wenig noch gebraucht! 
(Zu Alf.) 

Dein Herold 
Hat mid) hierher geladen, und ich komme, 
Wie fih’s dem Fremden ziemet, ohne Waffen 
Und ohne Mantel, ftelle midy vor Eud) 
Fünf Schritte weit entfernt; es faßt die Nedyte 

=) Ein alter Gebrauch der Vorzeit. 



158 Hagbarth und Signe. 

Der linfen Hand Gelenk; fo trag’ ih Euch 
Befheiden meine Wünfde vor. Was habt 
Ihr mehr zu fordern? 

Alf. 
Nichts! Wir find zufrieden, 

Nur ftreiten wir nicht Vierzig gegen Zwanzig! 
Kir wollen gleid) um gleich uns ſchon vertheid’gen. 

Hagbarth. 
Mas geht’s Dich an, daß id) verwegen bin? 

. Alf. 
Sehr viel! 

Hagbartb. 
Wie denn? 

Alf. 
Wie ſich die Waage neigte, 

Du gingeſt mit dem Siege dann davon. 
Denn fieleft Du — ha, weldye Heldenthat 
Dod) immer, Einer gegen Zwei zu ftreiten ! 

Und fiegteft Du — dann wär’ die That noch größer! 
Und glaubteft dod), wir würden unfer Leben 
An diefen ſchlechten Würfel fegen? Ha, 
Wie eigennüßig! 

Hagbarth (erröthend) 

Bei den ew'gen Göttern, 
Du biſt der Erſte, der mir Eigennutz 
Zum Vorwurf macht! 

Alf. 
In Seelands Thälern, Fremder, 

Läßt man ſich nicht vom prächt'gen Scheine blenden. 
Hagbarth. 

Du ſprichſt ſehr ftol;. 
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Alf Guhig) 

Das kann man, ſollt' ich denken, 
Auch da im Land, wo feine Felſen find. 

Alger (pisig.) 

Vortrefflid Bruder! Hagbarth ift ein Thrönder? 
Er kann gewiß. vom Hund uns was erzählen, 
Den Eiften ihnen dort zum König gab; 
Der drei Mal bellte, wenn er einmal ſprach. 

Hagbarth mit Verachtung.) 
Man ficht, das Kind hat jüngft die Kinderftube 
Verlaflen; es weiß Ammenmährcden. 

Alger Caufgebract.) 
Nun 

Bei meines Vaters hohem Bautafteine, 
Jetzt folft Du fterben! Hole Deine Waffen, 
Gleich! hole fie! 

Hagbarth. 
Ic werde gleich fie boten. — 

(Sie gehen.) 

Alf Hält ihn zurück.) 
Bleib', Hagbarth! Alger, idy erlaube nicht, 

Daß Ihr den Kampf verderbt. Faßt Euh! Du Alger, 
Beiß' nicht die Lippe, Du bift der. Beleidiger, 
Und Hagbarth bat ein rechtes Wort geſprochen. 

Pfui, Alger! Hitzig fi) zum Zorne reizen, 
Um ftärker fih zu fühlen — das ift Schwäde. 
Der Finn’ und Lappe nur beraufdyen fi), 

Um Muth im Kampf zu haben Großmuth nur 
Darf Odins Stamm befeelen. Mäß'ge Did)! 
Bon uns foll einer nur mit Hagbarth ftreiten, 
Der Andre mit dem Andern und fo fort, 
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Bis zwanzig gegen zwanzig. Wer von uns 
Hagbarth beftreiten ſoll — ſieh, das bin ich! 
Das Recht der Erftgeburt giebt mir die Ehre. 

Hagbarth. 
Wohlan! 

Alger. 
Und wer ſoll denn mein Gegner ſein? 

Hagbarth. 
Da kommt der Held, mein guter Waffenbruder. 

(Hamund kommt.) 

Alger (ſolz) 
Und iſt er König? 

Hagbarth (achelnd.) 
König auf der See, 

Wie Du und id). 

Alger. 
Sproßt er aus Königsblut? 

Hagbarth (Gauniſch.) 
Faft ſollt' idy’s glauben. Hamund, haft den Stammbaum 
Du mitgebracht? 

Hamund 
(zieht fein Schwert und reicht es Alger.) 

Verſteht ſich, leſe nur! 
Alger dieft auf der Klinge.) 

Geburt ift auf: geboren 
Im Tannenberge, 
Und Blut der Könige ledte 
Die Eifenzunge. 

(Reicht es ihm zurück.) 

Wer hat Dein Schwert fo ſchön gerühmt? 
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Hamund Ctrocen.) 

Ic felbit, 
‚ Als Skräping einft vier Jarle todt gefchlagen 

Und ein’ge Königsföhn’; weiß nicht, wie viele. 

Alger. 

Ih räche fie, Du Stolzer! 

Hamund (verbeugt fich.) 
Große Ehre, 

Das Du mid) würdigeft, das neue Schwert 
Zum erſten Mal zu prüfen. 

Alger. 
Ha, man hört, 

Daß Du ein Bauer bift! 

Hamund. 
Sp Schleife nur 

\ Den Stahl zuerft auf diefem groben Sandftein, 
Dann kannſt nachher Du auf dem feinern wegen. 

Man hört Trommeln und Flöten.) 

Alf 
Es nahet unſere Mutter Bera ſich, 
Die Königin, mit unſrer Schweſter Signe, 
Um nach der alten Sitte Dir das Methhorn 
Zum Willkomm darzureichen. Herr, vergib, 
Daß ſie Dich nicht in ihre Halle laden. 
Du fühlſt wohl — eine Mutter, eine Schweſter — 

Hagbarth. 
Ich fühl' es Alles, und ich ſchenkte gern 
Auch dieſe Höflichkeit der Königin, wenn nicht 
Ich eine falſche Deutung fürchten müßte, 

Oehlenſ. Schriften. IV. il 
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Trabanten und Spielleute, darauf die Königin Bera mir Signe, von 
Frauen begleitet, Wenn Bera vor Hagbarth fteht, mißt fie ihn mit 

einem ftolzen Blicke.) 

Bera. 
Biſt Du der junge Fürſt aus Drontheim, der 
Die Königsſöhne bier zum Kampfe ladet? 

Hagbarth (ehrerbietig.) 
Ja, edle Königin, Hagbarth aus Drontheim. 

Bera (wendet ſich zu Alf) 
Wie iſt der Kampf beſtimmt? Zwei gegen Einen? 
Das hoff' ich nicht! 

Alf. 
Nein: Einer gegen Einen! 

Bera. 
Sur! Und wie Viele? 

Alf. 
Iwanzig gegen Iwanzig. 

Bera (achelnd.) 
So viele Möven fliegen täglich ja 

Dom Kattegat, um von den dän'ſchen Adlern 
Verzehrt zu werden. Und wie wollt Ihr hauen? 

Alf. 
Mit beiden Händen und mit En Schwertern! 

Bera. 
Wie viele Hiebe? 

Alf. 
Wir pflegen: Zwölf 

Fur alle Walhalls Götter. ' 

Bera. 

Das iſt brav. 
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Hagbarth Cauf Signe blickend.) 
Und drei für Freia nod. 

Alger (uſtig.) 
Das wären funfzehn! 

Alf mit einem Blicke zum Himmel.) 
Ja, drei für Freia! 

Bera.' 
Eigne, bringe Du 

Dem Gaft das Horn zum Gruß, zum Kampfes: Willfomm! 

Signe 
(mit dem goldnen Methhorn.) 

Heil, König Hagbarth! 

Hagbarth. 
Trinkeſt Du mein Heil? 

Signe. 
Heil Dir zum Heldentode, den Du ſuchſt! 

(Sie trinkt.) 

Hagbarth bewegt.) 
Wenn die Walkyrie mir das goldne Horn 
In Walhall bringt, fo ſchön, fo hold wie Du, 
Dann wär's dahin wohl einer Neife werth. 

Signe (zu ihren Brüdern.) 
Euch wünſch' idy nichts! Auch ohne Wunſch verſteht 
Ihr beide wohl mein ſchweſterliches Herz. 

Bera. 
(geht mit Würde zwifchen ihre beiden Söhne und nimmt ihre Hände) 

Es it zum erften Mal nicht, meine Söhne, 
Daß, von der mütterliher Bruft gerifien, 
Mir Spiel und Luft Ihr der Gefahr begegnet. 
Thor winfer Euch — wohl, folgt dem Hammergotte! 
Vergeßt nicht, daß die alte Iniel Seeland 

11% 
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Voll Heldengräber ftehet. Laßt den Sturm, 
Der um des Grabes mooſ'ge Steine weht 
Ind felbft den Eichwald feige zittern made, 
Euch als ein-Sfald erheitern und begeiftern. 
Daß diefes Herz auch zittert — das ift Schwäche; 
Ich bin ein Meib und id bin Mutter. — Alf, 
Sich mir ins Auge! Alger, ſchlage Dein 
Viſir zurüd! — Recht fo! Dan Myfilatis 
Erhabner Heldenſchatten hebt fid) aus 
Des Hügels Steinen, er umſchwebet Euch. 
Seht Ihr nad Walhall? — Wohl, dod Einer kehre 
Mir wenigftens zurüd, als Landes Erbe. 
Mein Alf, Dir gab Geburt das erfte Recht — 
Doch theilt das Mutterherz ja feine Liebe; 
Du, Alger, Du bift unverzagt. — D AUF, 
Sei nicht fo trüb; Dein Auge ruft die Sorge. 

(Sie fat fich und wendet fich gegen Hagbarth.) 

Nicht wahr, es freut, erquidt den kühnen Feind, 
Des Weibes Stolz zu biegen und zu brechen? 

(Mit fteigender Kraft.) 

Doch — Ddin wird aud mein Gebet erhören, 
Und blutend bald von diefer Helden Schwerter 
Wirſt Du heut' Abend auf dem Wahlplatz noch 
Blaß, mit gebrochnen Augen von dem Grafe 
Nach Sternen ſchauen; während in den Zweigen 
Der Nabe fleucht, bang vor dem Todtenblid, 
Dod) gierig nad) dem Fleifhe Deines Herzens! — 
est komme, Tochter. — Alger, Alf, lebt wohl! 
Ich zwinge meine Furt, zwingt Ihr die Frechen! 

(Sie geht, Alte folgen außer Hagbarth und Hamund,) 
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Hamund. 
Was doc ein Weib nicht Alles ſchwatzen kann! 
Ha, geh’ nad Niflheim mit der Zauberwarnung, 
Du bleiche Hela! 

9 agbarth 
(nach Signe ſehend, mit milder Stimme.) 

Laß’ fe immer fprechen! 
Sie geht — warum haft Du fie wegaefheudt? 

Hamund. 

Was, willſt Du mehr Verwünfhungen nody hören? 

Hagbarth. 
Ich hörte nichts, ich habe nur gefehen. 

Hamund, 
Da ſahſt Du etwas Schönes. 

Hagbarth. 
Ia, fehr Schönes! 

Hamund. 
Ein bleidyes Nadytgefpenft mit düſtern Bliden. 

Hagbarth. 
Nein, einen Tagesalf mit goldnen Locken. 

Hamund mit Laune.) 
Ic meine Bera, Freund! 

Hagbarth. 
Ich meine Signe! 

Hamund. 
Was fehlt Dir, Hagbarth? Seufzeſt, athmeſt tief? 
Dein Aug' iſt feucht, die Wange brennt! Mein Freund, 
Bereiteſt Du auf ſolche Weiſe Dich 
Zu Deinem Streit? 

Hagbarth. 
Ic hole meine Waffen. 
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Hamund. 
Sp folge mir! 

Hagbarth. 
Seh” Du voran! Laß’ mid) 

Nur einen Augenblit — ich will mid) fallen. 

Hamund (lachend.) 
Wonach? 

Hagbarth. 
Nach der Verwünſchung. Sagſt Du nicht, 

Die ſtrenge Mutter habe mich verwünſcht? 
Hamund Gedenklich) 

Hagbarth, iſt ſchon die Meerfee da geweſen, 
Und hat ſie in den Strudel Dich gelockt? 

Hagbarth. 
O nicht doch! Eile nur, ich komme gleich! 

Hamund (ernſter.)— 
Mein Freund, das geht nicht! Solcher Liebe, Hagbarth, 

Darfſt Du in dieſem Augenblick nicht fröhnen; 
Die Brüder erſt zum Todeskampfe laden 
Und für die Schwefter dann in Lieb’ entbrennen, 

Wann Du zum Kampfe eilen follft? 

Hagbarth. 
Iſt Thorheit, 

Ich fühl' es ſelbſt! Sei Du nur unbeſorgt. 

Hamund. 
So folge mir! 

Hagbarth. 
Nur einen Augenblid! 

Hamund (ichüttelt den Kopf und geht.) 
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Hagbarth 
(allein, nachdem er lange in fich felbit verfunfen geftanden.) 

Hier ftand fie blühend mit den Nofenwangen. 
Wie hat ihr Anblid body mein Herz erfreut; 
Den Todeswunfd hab’ id) von ihr empfangen, 
Und nie licht ich das Leben mehr, wie heut. 
Bin id bezaubert? Jetzt, ihr Eleinen Höhen, 
Ich mehr eudy, als die Felfen lieben muß; 

Und feit idy in ihr blaues Aug’ gefehen, 
Glänzt mir die Duelle fhöner, als der Fluß. 
Mas trank ih? Thor, was reichte mir die Holde? 
Sie fah mid) an wehmüthig, innig gut — 
Da ftrömte mir in’s Herz aus ihrem Golde 
Die unbekannte heil’ge, füge Glut. 
Ich fühl es, daß fie meine Kraft verzehre: 
Verwandelt fteig’ idy aus dem Traum berver, 

Gleichgültig jegt und Ealt für meine Ehre, 
Ic liebe Freia nur — und halle Thor. 
Ihr wadern Brüder, mit Eudy foll idy ftreiten! 
Nie ging ich wen’ger muthig in die Schlacht. 
Dein Haß, o Signe, wird mid hinbegleiten, 
Tollkühn hab ic die Zwietracht angefadt. 
Ha, Schickſal, Deinen Ränken muf idy dienen! 
Nur eine Stunde fie vorher geſehn — 
Ich wär’ als Freier, nicht als Feind erfcienen. 
Jetzt foll die blut'ge Hochzeit vor fid) gehn! 

(Er nimmt die Rofe von der Bruft.) 

Du, Roſe, haft mit ihr Dich treu verbunden; 
Du haft mir meinen Tod voraus gefagt, 
Du gabit mir, wie ihr Auge, füge Wunden, 
Weil ih mid) Deinem Dorn zu nah gewagt. 
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(E83 wird außer der Scene in ein Horn geblaien.) 

Wohlan! Gefhüttelt werden fchon die Loofe 
In Sfuldas’) Urne — laut erfünt das Horn, 
Sp ſchmücke meinen Helm, Du ſchöne Roſe, 
Ich liebe Dich ja noch, trotz Deinem Dorn! 

(Er geht ab.) 

*) Sfulda, die Norne der Zukunft. 
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3. WEETEFNIUTZF UT. 

DRITSERTI HT D. 

Sigane Rinde 

Ninda. 

O edle Jungfrau, fich, da kommt das Schiff 
Signe 

Kind, falle Did! 
Ninda. 

Mein Harald! 
Signe. 

Mas bin ich, 
Wenn mir der Tod die freuen Brüder raubt? 

Rinda. 
Das wäre hart; doch ach, was ſind zwei Brüder 
Wohl gegen einen einzigen Geliebten? 

Signe (lächelnd.) 
Wer keinen hat, beweint nicht den Verluſt. 

Rinda. 
Und findet auch bei Freia feine Freude. 
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a Signe. 
Mid dauert meine Mutter hier am nteiiten! 
Sieh, wie fie drinnen trüb’ im Haine gebt. 
Und langfam wandelnd ſchauet fie beflemmt 

Zum Strand zurück; das königliche Herz 
Mill feine Furdt verbergen. 

Rinda. 
Ha, wie langſam 

Das ſchwarze Schiff, mit Unheil nur belaſtet, 
Sid) naht und manchen Umweg macht, als wollt' es 

Uns mit der Todeskunde nicht betrüben. 

Signe. 

Bringt es ung Todeskunde? 
Ninda. 

Edle Fürftin, 
Das Zeichen feh’ ich ſchon, das ſchwarze Schild. 

Signe (ihaudert.) 

In Wahrheit? Nuhig! Imanzig gegen Iwanzig, 
Da müfen Ein’ge fallen. Warum cben 
Dein Harald, Ninda? Warum meine Brüder? 

Rinda. 
Ein König iſt gefallen. Sieh', der Ring, 
Der goldne Armring glänzt am ſchwarzen Schilde. 

Signe Gerzweifelt.) 
O Rinda! 

Rinda. 
Edle Fürſtin, zittre nicht! 

Gewiß wird Odin die Getreuen ſchützen, 
Es iſt der ſtolze, der verwegne Hagbarth, 
Der in dem Kampf gefallen iſt. 
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Signe. 
Ha, ſchweig'! 

Rinda. 
Wie? Haſt Du Mitleid? 

Signe. 
Glaubſt Du nicht, daß er 

Auch Schweſtern fern auf ſeinem Felſen hat? 
Auch eine Mutter, eine traute Freundin, 
Die weinen werden und die Hände ringen? 

Ninda. 
Sr ift der Schuldige. Er fam als Feind. 

Signe. 
Und iſt's zum erſten Male, daß ein Held 
In fremden Reichen Abenteuer ſucht? 
Hat Alf, hat Alger das nicht auch gethan? 

Ninda, 
Die Sitt' ift graufam; nimmer können ſich 
Deshalb die Götter in Walhalla freun. 
Thor ſchützet nur des Vaterlandes Helden. 

Signe. 
Und wenn nun Keiner angreift, ſoll der Held 
Im Frieden dann die Kraft nicht länger üben? 

Rinda (erſtaunt) 
Ha, Signe, Du vertheidigſt ihn? 

Signe. 
Ich gönn' ihm 

Sein Recht; das bin ich auch dem Feinde ſchuldig. 
Und ift er todt, dann ift er nicht mein Feind, 
Derföhnen foll der Tod felbit mit dent Feinde 
Und bittrer Haß ihn nicht in’s Grab verfolgen. 
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Ninda. 
Dod mußt Du halfen, wenn er Dir die Brüder 
Erſchlug. 

Signe. 
Schweig' ſtille, Rinda, ſtille! 

Betrübe nicht mein Herz. Du glaubſt ja ſelber, 
Daß uns das Schiff den todten Hagbarth bringe. 

Rinda. 
Man wirft ſchon Anker unter Hörnerklang. 
Die Helden landen! Sich’, der alte Skalde 
Halloge, der fo lang in Schottland lebte, 
Alfs Freund, geht ftil voran und trägt die Harfe. 
Da ift mein Harald! Wingolfs ew'ge Göttin, 
Mein Harald lebt! 

(Sie eilt hin und umarmt ihn.) > 

Signe, 
D Du glüdfelge Ninda! — 

Hier ſteh' id) Zitternde! Nun, alter Sfalde, 
Sch’ auf den Stein Dich, öffne Deine Lippen 
Und laß’ der Dichtkunſt ſchönen Blumenſchleier 
Das graufe Wort einhüllen, das Du bringft. 
Zur Ruhe finge des Erſchlagnen Seele — 
Du raubſt vielleicht mir ewig meine Ruh! 

Der Sfalde 
(fommt, fest fich auf einen bemoosten Stein bei Gyrithes Baum 

und fingt zur Harfe, von der Menge umgeben.) 

Bewohnerin der alten Königshalle, 
Du, die bei lichten Schildern hängſt, 
Erhabne Harfe, laß’ die Stimme tönen 
Zur Weihe des Einheria. 



Hagbarth und Signe. 173 

Aus feinen Augen blidte Flar die Seele, 
Stark ftand er wie der jähe Fels. 
Ohnmächtig ſchlug der Sturm die breiten Schultern, 
Es wehte nur fein lodig Haar, 

Da fah er die fhwarzaugigte Gyrithe 
Und fühlte fi) zuerft erweicht; 

Wie Schnee, verwandelt von der Frühlingsfonne, 
Ein ſchwärmeriſcher Thränenbach. 

Doch ſie erblaßte, wie im kalten Herbſte 
Das nebelichte Himmelslicht, 
Wenn früh' es ſinkt in's dunkele Gewäſſer; 
Allvater nahm die Blühende. 

Da ſehnt' er ſich zu folgen der Geliebten 
Und wünſchte fehr den Heldentod; 
Damit der Sturm nicht ſpöttiſch ſäuſeln follte 
Am Grabe in der Difteln Haar. 

Und da erfhien, wie Thor in Wolfen, Hagbartlı 
Mit Adlersflügeln auf dem Helm, 
Sein Schild war rund und blutig, wie der Vollmond, 
Auch kam der Tod, fein Streitgenof. 

Es traf ihn Alf! Es zifchten ihre Waffen, 
Wie Meeresihilf in Herbftes Sturm, 
Das Eifen fan, der Pfeil flog von der Schne; 
Dep freute fi) der Geier Schaar. 

Das Hirſchgeweih foll ruhn auf feinem Grabe, 
Im Grabe Schwert und Afchenfrug! 
Alfs Namen wird, bemovft, vom Steine ſprechen 
In taufendjähr’ger Eidyen Wald. 
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Dft gingen wir in Signes Hain zufammen, 
Den dunfelbraunen Hirſch zu fahn; 
Jetzt heult der Hund, fucht den geliebten Jäger, 
Und trifft ihn nicht und ftirbt vor Treu'. 

Ihau det den grünen Hügel ſchon; er glänzet 
Klar wie des Auges Ihränenblid, 
Denn auf der Wolf hinauf zu Freias Saale 
Schwebt Arm in Arm ein liebend Paar! 

Bera, 
(Die aus dem Walde heraus getreten ift und in aroßer Bewegung des 
Sängers Lied gehört hat, tritt ihm bleich, emport entgegen und ruft.) 

Schweig’, alter Träumer! Weg mit diefer Harfe! 
(Sie reißt ihm die Harfe aus der Hand und reicht fie Erich) 

Hau fie in Stüden und verbrenne fie, 
Zur Hölle fahre diefer alte Träumer! 

Erich. 
D edle Königin, beleid'ge nicht 
Den frommen Sänger, feine Kunft iſt heilig. 

Bera. 
Sin Schwärmer ift er, oder mehr vielleicht, 
Ein Landsverräther; Wahrheit gilt ihm nichts, 
Einbildung Alles, liftig mit den Tönen 
Lenkt er das ſchwache Herz, wohin er wik. 
Ein frecher Räuber von den ftolzen Felſen 
Beleidigt Dänemark; ein Augenblid 
Vernichtet vieler Jahre Hoffnungsſaat, 
Und diefer liſt'ge Greis bei feiner Harfe, 
Statt uns die Noth des Vaterlands zu lagen, 
Läßt feiner Harfe Saiten lieblih rauſchen, 
Es fehlt nicht viel, fo danft er ned dem Mörder. 
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Sag’ mir, Yalloge, fage, wie viel Gold 
Hat Hagbarth Dir für dieſes Lied verfproden? 

Halloge. 
Id) brauche gar fein Gold, erhabne Fürftin, 
Ic) bin ein Greis und ſteh' am Grabesvande. 
Vergieb, wenn Did) mein Lied beleidigt bat, 
Ic fang es redlich und aus treuem Herzen. 

Bera. 

Gleich geh” mir aus den Augen ! 

Halloge. 
Pandsverwichen? 

Hera. 
Weil Du gefrevelt haft, 

Halloge. 
O laß mid) fterben 

Im Vaterland‘, es hörte meine Lieder 
Seit funfzig Jahren; bin des grauen Eichwalds, 
Des blauen Meers fo lange nun gewohnt! 
Ich kann nicht leben ohne fie. 

Bera. 
Sp ftirb! 

Halloge. 
Nichts rührt Di), Königin? So laß’ mid) denn 
In’s Elend wandeln, bald erbarmt ſich Bragi— 
Nur, bitt' ic, gieb mir meine Harfe wieder! 

Den Freund, den Troſt in meiner legten Stunde 
Willſt Du mir doch nicht rauben ? 

Bera. 
Sie Soll nicht 

Die Herzen mehr verführen. 
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(An Eric.) 
Nimm Dein Schwert, 

Zerbau' die aoldnen Saiten. 

Grid. 
Nimmermehr! 

Bera. 
Du wagit? 

Grid. 
Du Fannft mid tödten, wenn Du willit, 

So lang ic lebe, foll mein Arm den Sänger, 
Den Greis vertheid’gen. Geb’, Hallsge, geb’ 

Nach Island, nad dem edeln Dichterlande, 
Du bift der Erfte nicht, wirft nicht der Leßte, 
Den fein undankbar Vaterland verſchmäht! 

Doch Deine Lieder überleben Did); 
Dein Name ftirbt nicht, lange werden noch 
Die Dinenmädcden Deine Lieder fingen. — 
Erlaub' mir, Königin, daß ih ibm folge. 

Hera. 
Sch’, ſchwacher Iüngling, ic verachte Dich! 

Erid. 

Komm, Water, ich will Deine Harfe tragen. 
(Will gehen.) 

Bera (ft) 

Bleibt Beide! — Ich bin meiner felbit nicht mächtig, 

Verzweifelung verwirrt mi! Bleibe, Greis! 
Ich glaub’ es Dir, es war nur blöde Einfalt! 

Mein Zorn fell nicht auf Di von Hagbarth fallen. 

Er ift es, Er! Bringt meines Sohnes Leiche, 
Bringt mich zu Alf, daß meine Mutteraugen 

LE 
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Erin Antlig ſchauen. Sagt, ift fein Geſicht 
Aud von dem mörderiſchen Stahl verletzet? 

Erich. 
Nein, edle Königin. Das Schwert des Fendes 
Hat feine linke Seite nur durchbohrt. 

Bera. 
Sein Herz? Sein edles Herz! O ſchnöder Stahl! 

(ſie geht, Alle folgen außer) 

Signe. 

Id) weine nicht? Dein Bruder fiel, und Siane 
Du weineft, trauerft und verzweifelit nicht? 
Mein Alf! Mein Freund, Geliebter meines Herzens! 

Ich atıme leicht, als wäre mir ein Stein 
Bon der-gepreßfen Bruft gewälzt! — Mein Bruder, 
Id Didy bedauern? Kine fhöne Braut 
Verläßt den Freund, geht nadı den beſſern Lande, 
Wo ew'ger Frühling, ew’ge Nofen blühn; 
Da wartet fie, dann fendet fie ihm Kumde: 
Jetzt komm, hier ift der Wagen, wolkenleicht, 

ı Ein Flügelpferd, das heiter durd) die Luft 
Did zu Gyrithe bringt. Sie harret Dein, 

ı Nur fürdıte nicht den blaſſen Wagenlenfer, 
‚Der vorne fist im ſchwarzen Trauerkleide — 
Er fteigt in Diefen ſchnellen Himmelswagen, 
Und Eigne follte weinen? Sehn wir uns 
Nicht wieder bald? 

( Nach einer Paufe, wehmüthig) 

Bald wieder? Nein, ach nein! 

Bei Freia wohnen nur die Liebenden; 
Nach Gefion gehn die jungen Mädchen, die 
Früh, ohne Liebe welken! Ja, das werd ic, 
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Und nimmer ſeh' ich meinen Bruder mehr! 
Das macht mich ſehr betrübt. Jetzt muß ich weinen. 

Hagbarth (kommt hurtig.) 

Da ift fie — ba, ic) treffe fie allein! 
Dank, gute Freia! 

Signe. 
Meines Bruders Mörder! 

Hagbarth. 
Sein Tödter, Signe, doch ſein Mörder nicht. 
Die Norne ſchwebte über Alf und Hagbartb, 
Hat Alf gerufen; morgen ruft vielleicht 
Sie feinen Sieger. 

Signe. 
Grauſamer, verlaß' mid! 

Hagbarth. 
Ja, Signe, Did) verlaſſe ich für immer. 
Nur Eins iſt mir ſo nöthig zu der Reiſe, 
Wie Wind in meine Segel; hab' ich's aber — 
Ach Thor, dann wird es mir ein Anker mehr! 

Signe. 
Mas willft Du? 

Hagbarth. 

Ah, Doldfelige, Vergebung! 
Signe. 

Mas kümmert wohl Vergebung Did, Du Stolzer? 
Mas achteſt Du des Mädchens Thrän' und Seufzer? 
Die baft Du ohne Rührung oft gefehn. 
Der Ehrgeiz ift Dein Gott; und Deine Bruft 
Ift kalt, wie Eis, wie Deines Panzers Stahl. 
Des Fremden Glück, die häuslicy-ftille Freude 
Darf Did) nicht hemmen in dem Adlerfluge; 
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Du wirfft Did auf die Beute — fie muß bluten, 
Wo nicht, dann bluteft Du! D das ift billig! 
Es hat ja die Natur den ftarken Bär, 
Den wilden Wolf zum Morden nur gefchaffen, 
Thor liebt fie fehr, und cs find edle Thiere! 
Allein der Hirt ſchützt dod) fein Feld mit Gräben, 
Die Hirtin flieht erbleicdyt vor ihrem Anblid; 
Erſcheinen fie, verftummen Spiel und Tanz; 
Und Alle wünfchen fie weit, weit zurüd 
Zur dunkeln Waldeskluft, um nicht den Zahn 
Zu fehn, der das unfhuld’ge Blut vergoſſen! 

Hagbarth, 
Du glaubft, ich fei ein folder Wolf! D Signe, 
Hat aud) der Wolf wohl milde Thränen? 

Signe (fast fich) 
Hagbarth, 

Vergieb der Schwefter und des Mädchens Schmerz! 
Mie meine Brüder, folgeft Du der Eitte. — 
Id habe nichts, gar nichts Dir zu vergeben; 

Nur eile wieder fort mit Deinen Schiffen 
Und überlaß' mid) meinem ftillen Kummer! 

Hagbarth. 
Ja, Signe, Du ſollſt nie mich wieder ſehen! 
Warum beweinſt Du aber Deinen Bruder? 
Er wünſchte ſelbſt den Tod, und er iſt glücklich. 
Sieh', ich verſprach ihm, eine Waſſerlilie 
Auf ſeiner holden Freundin Grab zu pflanzen, 
Drum bin ich in den See hinausgewatet 
Und wäre faft ertrunfen in dem Schilfe; 
Es winfte mir der Kelch fo wunderſchön. 
Erlaube mir, das Grab damit zu ſchmücken! 

2: 
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Dann geh' ich wieder, holde Königstochter, 
Und nimmer ſiehſt Du Hagbarth mehr. 

Signe. 
Verlaß' uns! 

Die Sorge meiner Mutter iſt gefährlich. 
Sie haßt Dich, ſie wird Dich gewiß verfolgen. — 
Geh' auf Dein Schiff und zieh' nach Norweg wieder, 
Verweile bei der Mutter, Schweſter, Braut, 
Und mache Niemand mehr unglücklich. 

Hagbarth. 
Signe, 

Ich habe keine Mutter! 
Signe. 
Keine Mutter? 

Hagbarth. 
Und keine Schweſter! 

Signe. 
Nicht? 
Hagbarth 

Und keine Braut! 
Signe (erröthend.) 

Auch nicht? 

Hagbarth. 
Ich ſteh' allein, wie eine Tanne 

In Herbſtes Sturm an einen nackten Felſen. 
In Krieg und Waffen ward idy auferzogen, 
Ich ſaß im dunkeln, ftillen Balkenhaus 
Und fehnte mich nad) Freuden in der Welt. 
Don Walhalls Glück hört ich die Skalden fingen, 
Da fehnt ich mich, es drückte mid) das Reben; 
Im Kampfe fucht ich oft. es zu verlieren, 
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Um meinen ſchweren Bufen zu beflügeln. 
Im Waffenfturm vergaß id meine Sehnfucht, 
Und nur ein ſchöner Auf ſchien mir der Tod 
Zu einem Glüd, das nicht das Leben ſchenkt. 

Signe (wehmüthig.) 
So iſt ee! 

Hagbarth 
(mit ſteigendem Gefühle.) 

Nein! Ich war ein blöder Träumer, 

Ein blinder, unerfahrner junger Ihor, 
Der nur veradytete, was er nicht fannte! 
D Freia, diefes ſchöne Leben halfen? 

Kein Glück genießen, keine Blumen pflüden? 
Die Götter lieben und ihr Werk verdammen? 
In Walhall die Walkyrie mir wünfden, 
Mit auldnem Trinkgeſchirr dei Odins Gaſtmahl, 
Und jede ſchöne Wohnung auf der Erde 
Vorbeigehn, wo mir Lich’ und Freude winfte? 
Hein, wie die blinde Eule flog ich nur 
In graufer Finfterniß, die Sonne ſcheuend; 

Jetzt ſchlag' ich mit den Flügeln in den Staub 
Nor Dir und haffe meinen Knabenſtolz! 

Signe. 
Ach, Hagbarth! 

Hagbarth. 
Willſt Du mir den Kranz verweigern? 

Dir bat er Deines Bruders Tod und mir 

Mein irdiſch Glück gekoſtet. O vergieb mir! 
Gieb mir den Kranz, der Deine Locken ſchmückt; 
Sonſt will ich keinen in der Welt gewinnen. 
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Auf meinem Schwerte foll er traurig bangen, 
In meiner Hall’ in Drontheim, an der Wand. 
Ic ſeh' ihn jeden Abend bei der Harfe 
Und finge meinen unglüdfel’gen Sieg. 
Und wann idy fterbe — wie id) hoffe bald — 
Denn Blumen ohne Thau und Sonne welfen — 
Dann fhling’ er fid) um meinen Aſchenkrug! 

Signe (ſeht unentfchlofen.) 

Hagbarth (traurig.) 
Nicht das einmal? So lebe wohl auf ewig! 

(Will gehen.) 

Signe. 
Bleib', Hagbarth, Du verdieneſt ihn mit Recht! 

Hag barth (eurig zurückkehrend.) 
Nein, nicht mit Recht! Gieb ihn aus Gnade mir! 
(Indem ſie den Kranz vom Haupte loemachen will, kommt Bera mit 

Alger und Gefolge.) 

Hera (mit Strenge.) 

Has ftehft Du da und greifeft nad) dem Kranze 
In Deinen Locken? Löfeft ihn? Was feh’ ih? — 

Signe (verwiert.) 
Ach Mutter — 

Hera. 

In vertrauter Unterredung 

Mit Deines Bruders Mörder? Geh’, Unwürd’ge! 

Signe. 
(mit einem zärtlichen Blick auf Hagbarth.) 

Yeb’ wohl für ewig! 
ß (Sie acht.) 

Hagbarth. 
Signe! 
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Bera dteitt vor ihn.) 
Bleibe, Hagbarth! — 

Hier ift Dein Werk für diefes Mal vollendet, 
Jetzt höre mid), denn ich bin Königin 
In diefem Land’ und handle, wie ich rede. 

Du kamſt mit frechem Leichtfinn, ohne Schonung, 
Du forderteft des Edeln theures Leben 
Zum eiteln Spiel! Ich konnt' es Dir nicht weigern. — 

Jetzt ift der Mord vollbracht. Ich haſſe Di 
Wie Helas argfte Schlange, das ift billig, 
Das wußteſt Du voraus, das war Dein Wunſch. 
Denn Norwegs Mütter, denk ich, werfen aud 
Nicht wie der Kukuk ihre eignen Eier 
In’s fremde Neft, ganz ohne Lieb' und Sorge 
Für ihre Brut. Du haft mein Kind getödtet — 

Ic läugn' es nicht, ic) kenne feine Luft, 
Sp groß wie die, der Hela Did) zu weihn; 

Dod) baft Du ja mein königliches Wort, 
Und über meine Rache geht die Ehre. 
Es fteht Dir alfo frei, zu diefer Stunde 
Die Infel zu verlaſſen, wegzufegeln. 
Sp weit ging mein Verſprechen — weiter nicht! 
Wo ich nachher Did) find’, ob bier, ob dort 
In Deinem Land, bift Du ein Mann des Todes. 
Kann id), dann fang’ ic) ohne Schonung Did) 
Und laſſe Did) wie einen Räuber tödten 
Im Eidyenwalde durch des Bogens Pfeil. 
Jetzt Eenneft Du Dein Schickſal! Möglich aud, 
Kömmft Du hierher und überwältigt mid — 
Das dank ich Dir! Weit lieber bittern Tod, 
Den fhmählichften, durch meines Feindes Hand, 
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Als keine Rache! Seh’ jest, Du Verhaßter! 
Alfs Schatten ängſt'ge Dich auf Deinen Wegen 
Und morde Did), fo wie Du ihn gemordet. 

Hagbarth. 
Erlaube nur — 

Bera. 
Nicht einen Augenblick, 

Iſt Dir Dein Leben lieb. Noch biſt Du frei: 
Bei'm nächſten ſtarken Wellenſchlag des Meeres 
Bin ich des Eid's gelöſt und Du biſt Staub. 

Hagbarth. 
So grauſam ſehnſt Du Dich nach Hagbarths Tod? 

Bera. 

Ja, ja! Kein Anblick wäre mir ſo ſchön, 
Als bleich Dich hier im Graſe bluten ſehn! 

Hagbarth. 
Grauſame Kön'gin, Du empöreft mich; 

Doch ein holdſel'ger Blick band meine Zunge. 
So ſchelte, raſe nur, ich fliehe Dich, 
Gern flieht der Mann das aufgebrachte Weib. 
Doch Schönheit lockt den Held, wie weiße Leinwand 
Im Gras die Nachtigall von ihrer Hecke. 
Und drohten auch des Haſſes liſt'ge Schlingen, 
Was Liebe will, muß Kühnheit bald erringen! 

(Er geht.) 
Bera (ihm nachſtarrend.) 

„Und drohten auch des Haſſes liſt ge Schlingen, 
Was Liebe will, muß Kühnheit bald erringen! 
Wenn Schönheit lockt!“ Ha, welche Schönheit? Signes? 

(Mit wilder Freude.) 

Dank Dir, Walkyrie, mit dem ſchwarzen Helme, 
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Im vothgefärbten Mantel, weiß die Wange 
Das Auge funkelnd — ftille Radye, Dank! 
Du öffnet mir die Ausfiht durd der Fichten 
Trübſel'ge Naht; Du leiheft mir die Angel, 
Momit den ſchupp'gen Fiſch id) fangen kann, 

Und Signe ift der Köder. — Herrlich, herrlich! 
(Sie betrachtet ihren Sohn.) 

Nun Alger? Sp verftummt, fo ftill, fo blaß? 
Mann pflegteſt Du die Erde fo zu meflen? 
Nach Sternen blidteft Du! 

Alger. 
Da wohnt jest Alf; 

Doch ift der Blick zu ſchwach, ihn dort zu ſchaun. 
Bera. 

Du weint um Deinen Bruder? 
Alger. 

Wie ein Bruder. 
Hera. 

Aufrichtig? 
Alger. 

Kannſt Du zweifeln? 

Bera. 
Zweifeln, Alger? 

Weil jetzt Dein Sinn gerührt iſt und Du weinft? . 
Ich Eenne wohl des Menſchen Herz, mein Sohn, 
Der Schein betrügt nicht den Erfahrnen, Alger! 
Wie ganz natürlid), daß es Did) erweicht; 
Er war ein guter, treuer Bruder. Wahrlich, 
Er liebte Dich — allein er war der Grite! 
Durd die Geburt hat er Did) gleid) beleidigt. 
Dem Thron fo nah und dad fo weit entfernt, 
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Das war ein peinlicher Gedanke. Zwiſchen 
Dem Neidy und Dir lag feine Lebenszeit, 
Ein Rieſe ſchlummernd in der ftarfen Nüftung. 
Den Abftand hat er jeßt fo freundlid ganz 
Durch feinen Tod gehoben! Sein Verſcheiden 
Schlug über diefen Abgrund Dir die Brüde 
Nach Serlands Königsituhl — Du erbft die Krone! 
Das ift wohl einer leidyten Thräne werth. 

Alger. 

Ha, glaubft Du dern, daß id) vor Freude weine 
Hei meines Bruders Tod? 

Bera (heftig.) 
Wenn Du ihn lichft, 

Beweiſe mir’s! 
Alger (mit Feuer.) 
Wodurch? 

Bera. 
Und ſchwör' ihm Rache! 

Alger Gebt die Hand empor.) 
Bei meines Vaters Aſche, bei dem Nofte, 
Der in der Erde feine Sporen nagt, 
Bei Ddins Horn von Gold, bei Aukthors Miölnir!”) 

zu BERG 
Schwör', dag Du Hagbarth ewig haſſen will. 

Alger. 
Das ift fehr hart, doch, weil Du es verlangft — 
Id) bin gehorſam, ſchwöre Dir, zu halfen, 
Su viel mein Herz vermag — das ſchwör id Dir! 

*) Miodlnir, Thors Hammer. 
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Hera. 
Nichts zu entdeten; nicht, von ſchwachen Thränen 
Gerührt, von Deiner Pflicht Did) zu entfernen, 
Mer fie aud weint, — das ſchwöre mir! 

Alger. 
Bei Odin! 

Hera. 
Und wenn wir endlidy ihn in Ketten haben, 
Daß Du durd, feine Bitte, Ueberredung 
Verſuchſt, das Herz mir zu erweicen. 

Alger. 
Wohl, 

Ich ſchwöre! 
Bera. 

Ha, Du biſt mein lieber Sohn! 
Jetzt auf dem Thinge zeige Dich dem Volke 
Als treuer Sohn und Bruder, würd'ger König! 

(Sie gehen.) 

Signe 
(£ommt langſam zurück.) 

Sr ift nicht da! Die harte Mutter fait; 
Noch glaub’ ich fern den Ruderſchlag zu hören. 

So eilt der Schnelle Hirſch in tiefſten Wald, 
Wenn feine Einfamfeit die Jäger ftören. 
Er ift nicht da! Der Mond kommt mit der Nadt, 
Der Vogel fingt trübfelig feine Lieder; 
Hier bat er mir fein Lebewohl gebracht, 
Und nimmer, nimmer ſeh' id) Hagbarth wieder! 

Ad, hätt ich nie den holden Feind gefehn! 
Geiſt meines Bruders, fabft Du Hagbarth weinen? 
Nein, nein, Du zürnſt ihm nicht — er ift fo ſchön! 
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Kann Graufamkfeit und Milde fih vereinen? 
Und diefer Kranz, den ich vom Haupte nahm, 

Ihm reichen wollte, ch’ er mid) verlafien? 
Ich konnt' es nicht — die ftrenge Mutter Fam. 
Doch, was ich ſchon gelicht, kann ich nicht haſſen. 
So trenn' id), was das Herz vereinigt bat, 
Du leßter grüner Kranz, den id mir binde! 
IH pflücke — ftill geduldig — Blatt für Blatt! 
Fahr' bin da ſchöne Hoffnung mit dem Winde! 

(Sie zerpflückt den Kranz.) 
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Später Abend. 

Hagbarth und Hamund fommen zurück vom Strande. 

Hagbarth. 

O ſußes Gtüß, jest Hin ich wieder bier, 
Mein Fuß betritt das grüne feidne Gras, 
Das ihre kleinen Füße oft geküßt. 

Hamund. 
O Seligkeit — Du ſollſt getödtet werden, 
Wenn man Dich trifft! 

Hagbarth. 
Es freut ſich die Natur, 

Von ihrem Himmel funkelt Freia Liebe, 
Wie mondhell iſt die Nacht! 

Hamund. 
Damit man recht 

Uns hier entdecken kann. O grüner Zweig, 
Wie zärtlich ſtreckſt Du uns Ne Arm’ entgegen, 

189 
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Ich ſeh' ung beide ſchon im Geifte hier 
Zufammen unter Deinem Laube bluten. 

Hagbarth. 
Geh' Du zurück, mein Freund, nur zu den Schiffen; 
Ich bin am liebſten hier allein, und Du 
Sollſt die Gefahr nicht theilen, der Du nicht 
Die Freude theilft. 

Hamund. 
Er willft Du thöricht handeln? 

Iſt es beſchloſſen? 
Hagbarth. 

Ja, ich liebe ſie, 
Und nur der Tod kann mich von Signe trennen. 

O Hamund, Hamund, kennteſt Du die Liebe! 
Hamund. 

Ich kenne ſie recht gut. Sie iſt ein Irrlicht, 
Das ſtets den Wandrer tief in Sümpfe lockt; 
Sie winkt mit Hoffnungsgrün und ſenkt ihn dann 
In bodenloſen Moor! — Die ſchöne Freia! 
'S iſt eine Elfin, Königin der Elfen, 
Sie ſchwärmt am liebſten in der Abenddämmrung, 
Damit der lichte Sonnenſtrahl des Tags 
Den zarten Schattenkörper nicht beleuchte 
Und zeige, daß man ſich in — Nichts vergafft. 
Sie kleidet ſich in Pracht des Regenbogens 
Schr ſchön — von weitem — wo fie ſteht, find Dünſte. 
Seh’ auf fie los, greif zu — und fie verfchwinder. 
Sehnſucht ift ihre Macht, Schmerz ift ihr Zunder; 
Schlafloſe Nächte, Thränen, falle Hoffnung 
It ihrer Bäume bitterfüge Frucht. 
Sei glüdlih — und der holde Zauber fhwinder! 
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Genieße täglid), und mit jedem Tage 
Erfaltet Deine Luft! — D Schönes Traumbild! 

IB Hagbarth. 

Ein Ieder freut fid) feines Traums. Die Ehre, 
Was ift fie mehr? Ein Luftgebild — ein Laut, 
Für Mord und Blut gekauft. If Deine Göttin 
Don derberm Ton gefnetet, als die meine? 

Und ſie ift graufam, fie bringt Haß und Tod, 
Doch Freia fügt die Herzen treu zufamnten; 
Und ſelbſt der Tod wird füß in ihren Flammen. 

Hamund. 
Wohlan, fo komme Tod! 

Hagbarth. 
Doch nicht zu Dir! 

Du theilſt nicht mein Gefühl. Verkenn' mich nicht, 
Mich peinigt Deine kalte Gegenwart. 
Was willſt Du hier? Geh' wieder auf Dein Schiff, 
Da kannſt Du mir den Beiſtand beſſer leiſten, 
Als hier im Wald. Du ſagteſt mir ja heut: 
„Gehſt einen andern Weg, dann lebe wohl!“ 
Ich geh' den andern Weg! Du magſt es nicht. 

Du ſpotteſt meiner, ich mag nicht den Spott. 
Es kränkt mich, mit der Zunge zu vertheid'gen, 
Was tiefer id) im Herzen fühl, als Worte 
Dir fagen Eönnen. Ueberlaſſe mid) 

Mir ſelbſt. Ich werde nie vergeffen, Hamund, 
Was Du mir ftets gewefen. 

Hamund. 
Nun — aufridtig — 

Weil Du es felber ſagſt — will id) Dir aud) 
Gradaus geftehn, daß diefes Abenteuer — 
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Hagbarth. 
Thor fei mit Dir! Leb' wohl! Erwarte mic! 
Entweder fiehft Du mid in kurzer Friſt 
Mit Signe oder nimmermehr. 

Hamund. 
Wohlan, 

Wenn Du mich nicht verkennſt! 

Hagbarth. 
Nein, lieber Hamund! 

Leb' wohl, mein Freund, leb' wohl! 

Hamund Gbleibt ſtehen.) 
Leb' wohl, o Freundſchaft! 

Hagbarth. 
Du bleibſt? 

Hamund (ernſt) 
Um Dir ein Traumgeſicht zum Abſchied 

Noch zu erzählen, das ich ſelbſt gehabt, 
Und das in dieſem Mondenſchein verſchwindet. 

Hagbarth (teilnenmend.) 
Was ift Die? 

Hamund (mit ſteigendem Gefühle.) 
Meines Vaters Balkenhaus 

Stand bei dem größern Hof; da fpielt ich früh, 
Als Kind noch, mit des Nachbars Fleinem Eohn. 

Der Knab' war jünger, wilder aud), als ich; 
Ic, als der Aeltre war aud) ſtets der Kluge, 
Und wenn ich altflug wer, dann hört' er mid. 

Geduldig an, und that doc, was er wolle, 
Ep lebten wir in Freundſchaft viele Jahre. 
Sieh, da befuhr uns mand Mal in der Dämmrung 
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Die Elfe, wenn wir Arm in Arm zufammen 
Auf Waffenkiſten ſaßen in der Halle, 
Die Augen hingewandt zum alten Harnifd), 
Der im Gewölbe hing voll Noft und Staub. 

Grinnerft Du Dich noch des Weihnactfeftes, 
Als unfre Wriefter auf des Felfens Gipfel 
Die Hund’ und Pferd' und Hähne opferten, 
Die Sonne mit Gebeten laut beichwörend, 
Zurückzukehren, daß die Erde nicht 
In Eis erftarre? Es erzählte Damals 
Ein alter Sfald uns Knaben, daß man araufam 
In alten Tagen Menſchen da geopfert. 
Da drüdten unfre Hande fih auf einmal 
Felt in einander, wir umarmten uns, 

Und, was der Menih dem Menſchen ift, das fühlten 
Wir tief. Der alte Sfalde freute fid, 
Wir legten unfre Hand’ auf feine Harfe 
Und ſchwuren ew'ge Treue. Sieh’, da fang er 
Ein herrlich Lied, das in der Halle klang 
Und durd des Königs hohle Nüftung ‚bebte. 

Es war recht hübſch! Nicht wahr? Die Freundidaftselfe 
War aud) nidyt chen gänzlidy zu veradten? 
Dod, Du haft Het, es war ein Traum! Der Traum 
Iſt von den Liebesträumen jet verdrängt. 

Ich will nicht länger träumen in der Welt, 
Will wach und nüchtern fein, mit Feinden kämpfen 
Und nicht auf Freunde halten. Eitle Täufhung, 
Du freuft nicht, Du verwundeft nur das Herz. 

Hagbarth Cumarmt ihn.) 
O liebſter Hamund, treuer, edler Bruder! 

Dehleni. Schriften. IV, 13 
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Hamund. 

So kalt kannſt Du mir meinen Urlaub geben, 
Für ewig mich von Deiner Bruft verſtoßen? 

Hagbarth. 
Nein, da ift ewig Naum für Did), mein Freund! 

Samund. 
Aufrichtig? 

Hagbarth. 
Ewig wohnſt Du da mit Signe! 

Hamund. 
Begreifſt Du dann, daß durch der Treue Band 
Mein Schickſal mit dem Dein’gen feſt verbunden? 

Hagbarth. 
Ia! 

Hamund. 
Und daß id Dein Schickſal theilen will? 

Hagbarth. 
In Freias Namen! 

Hamund (egt feine Hand in die Hagbarths.) 
Und in Baldurs Namen! 

Und fo verſprech' ich, Deiner jungen Liebe 
dicht mehr zu ſpotten. So verſprech' id) heilig, 

Auf Signe keinen Groll zu werfen, die 
Den beiten Theil von Hagbarth mir entwendet. 
Die Elfen will ih auch nicht ferner ſchmähn, 
Hein, bei den Göttern! Ehre, Freundfchaft, Liebe 
Bereiten uns den Weg; wir folgen gern. 
In’s Brautgemah? In’s Grab vielleiht? Gleich viel! 
Wir gehn den ſchönen Weg — das ift der Troft; 
Wir theilen die Gefahr — drum hoffen wirt 

(Sie gehen in den Wald.) 
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Rinda fommt mit Fnlla. 

Ninda. 
Die Fürftin kann nicht fchlafen diefe Nacht, 
Ihr Herz ift fehr unruhig und betrübt. 

Fylla. 
Ich kenne Signe, meine Freundin, kenne 
Wohl die verborgne Quelle ihres Grams. 

Rinda. 
Sie liebte Alf, ſein ſchneller Tod hat tief 
Ihr Herz betrübt. 

Fylla. 
Ach, Freundin, irr' ich nicht, 

So hat des Mannes Auge ſie verwundet, 
Der mit dem Schwerte ihren Alf erſchlug. 

Rinda. 
Du meinſt — 

Fylla. 
Daß Signe nicht um ihren Bruder weint. 

Rinda. 
Da kommt ſie! 

(Signe kommt mit ihren Jungfrauen.) 

Signe. 
Dieſe Nacht iſt wunderſchön, 

Klar wie der Tag, beinahe gar zu licht. 
Man kann nicht ſchlafen; wacht Natur, ſo muß 
Der Geiſt auch wachen. Fylla, meinſt Du nicht? 

Fylla. 

Ach, edle Fürſtin, die Natur erſcheint 
Mir jetzt als ausgeſtorben und der Mond 
Als Lampe nur im ſtillen Grabgewölbe. 

13" 
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Signe. 

Ich weiß, Du haft den lieben Freund verloren: 
Du arme Fylla, bitterer Verluſt! » 
Sp bitter faft, wie eines Bruders Tod. 
Ich will Did) tröften, gieb mir Deinen Arm. 

Rinda 
(die mit den andern Mädchen geſprochen.) 

Willſt Du uns wohl erlauben, edle Fürftin — 
Signe (unterbricht fie.) 

Wie jteht der Wind? Weht er von Süden her? 
Ninda. 

Es weht fein Wind, das Laub bewegt ſich faum. 

Signe. 

Es ſcheint mir auch, als ob die Wellen draußen 
Sich nicht bewegten. 

Fylla. 
In dem klaren Meere, 

Im Mondenſcheine, ſpiegeln ſich die Buchen. 

Signe. 
So ſind wohl unſre Feinde noch nicht weit? 

Fylla. 
Noch eben ſah ich ihre Schiffe draußen 
Die dunkeln Flügel in die Lüfte ſpannen, 
Wie wilde Gänſ' in mäß'gem Wind, wenn halb 
Sie fegeln, halb nur mit den Füßen rudern. 

Signe. 
Wie Schnell geht wohl ein Schiff mit gutem Winde 
Tadı Norwegs Küften? 

Rinda. 
Oft zwei Tage nur. 



Hagbarth und Signe. 

Signe (froh verwundert.) 
Zwei Tage nur, und es ift doch fo weit! 
Du ſchöne Silberfee entfernft nur bloß, 
Um zu verbinden. Deine Wogen braufen 
Nur mit verftelltem Zorn, als wären's Mauern, 
Die meilenweit ung trennten. Leichte Wellen! 
Nicht Freias Wagen bat fo fchnelle Räder. 
Kein Schlitten geht fo hurtig auf dem Schnee, 
Wie durd) das Meer der ſchnelle Kiel. 

Rinda. 
Erlaubſt Du uns, ein wenig hier zu tanzen 
Im Mondenſcheine? 

Signe. 
Ha, wie kleine Elfen 

Bei'm Erlenbaume? Sagt man nicht, wer Elfen 
Im Walde tanzen ſieht, der lebt nicht lange? 

Rinda. 
Wir wollten Dich zerſtreun. 

Signe. 

Erſt in der Dämm'rung duften Nachtviolen. 

Rinda. 
Gedenke nicht des Tods! 

Signe. 

Hat meine Mutter 
Ihm mit dem Todespfeile nicht gedroht? 

Ninda. 
Km? 

Signe. 
Hagbarth. 

Die Wehmuth tröſtet. 
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Rinda. 
Wenn er wiederkommt, gewiß! 

Signe - 
Das ift fehr billig! Tanzet jest, Ihr Kinder! 

° (Sie fegt fich unter Gyrithes Baum; die Mädchen tanzen bei Triangel 

und Flöten.) 

Fylla. 
Sie merkt gar nichts; fie ſchaut nur vor ſich hin. 

Ninda Cnadı geendetem Tanz.) 

Magit Du den Tanz nicht leiden? 

Signe. 
Ach, warum nicht! 

Doch mag es jetzt genug ſein. Geht hinein, 
Ihr guten Kinder, die getanzt; erkältet 
Euch nicht. Ich dan Euch herzlich. Aber gebt 
Und laſſet mid) allein! — Geh’, liebe Rinda! 

(Zu den Zurückgebliebenen.) 

Ihr gehet nicht? Was wollt Ihr? 
Fylla. 

Edle Fürſtin, 

Ninda iſt glücklich und fie hat getanzt. 
Mit diefen Mädchen gramt ſich Deine Fylla. 

Mir litten einen größeren Verluſt, 
Als unfer Leben — unfre treuen Freunde; 
Mit Deinem Bruder aingen fie zu Odin. 
Grlaubft Du uns, ein Lied Dir vorzufingen, 
Es werden unfre Weifen Did) vielleicht 
Vergnügen beffer, als der Freude Tanz. 

Signe. 
Vielleicht! Sing', Fylla. Gar zu gerne hör' ich 
Das liebevolle Schluchzen, jene Töne, 
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Die von der Nad)tigall das Mädchen lernte, 
Und die das Herz mit ihrem füßen Gifte 
Srauiden mehr, als kalter Worte Troft. — 
Die Wunde blutet, doch der Schmerz ift ſüß; 
Sinat, liebe Kinder! 

BT EdT DÄELE 

Es winft uns durd die Wolfe 
Der mächt'ge Vollmond. 

Dort ſtehen dunkle Schatten 
Als Todesboten. 

Doch deutet die Beleuchtung 
Im ſchwarzen Walde: 

Der Geiſt ſteigt aus dem Grabe 
Zu Freias Freude! 

Bleich ſchweben unſre Helden 
Auf Silberwolken, 

In lichten Panzerhemden, 
Der Helm beſchleiert. 

Der Vogel ruft; fie ſeufzen, 

Die Freudeloſen! 
Es ſteht die Bank im Haine 

Sp ganz verlaſſen, 

Wenn wieder einft die Scheibe 
Des Monde fid) rundet, 

Ruhn wir mit den Geliebten 
Vereint im Grabe. 

Erſchreckt nicht, Ihr Getreuen, 
Vor unſern Geiſtern! 



200 Hagbarth und Signe 

Es ſchwärmt im Eichenwalde 
Die ew’ge Liebe. 

(Wenn fie das Lied gefungen haben, winkt Signe, und fie entfernen 

ſich.) 

Signe Cakein.) 
Da liegen ein'ge welke Blätter noch 
Im Graſe, vom zerriß'nen Eichenkranz! 

Nun eilt er auf den Wellen wild und luſtig, 
Und hat mich ſchon vergeſſen. Steht vielleicht er 
Bei'm Steuerruder, kehrt ſein Angeſicht 
Nach Seelands Küſt', ſpäht er mit Falkenaugen 
Nach Signes Dach, das durch die Bäume blinkt? 
Wünſcht er ſich wieder hier zurück? — O Freia, 
Da ſteht noch in der Erde ſeine Spur! 

(Sie kniet nieder und betrachtet fie; Darauf richtet fie fich ploglich 
wieder auf.) 

Hier iſt doch Niemand? Ach, wie ſchwärm' ic doch! 
Du ſüßer Mond, wie freundlidy ſcheineſt Du; 
Doch fag’, warum wedit du fo tiefe Sehnſucht, 
Wenn du fie nimmer doc) befried’gen kannſt? — 
Er hatte was fehr Wichtiges auf dem Herzen, 
Mir zu vertraun — da kam die ftrenge Mutter. 
Das war recht gut! Noch feufzt er diefe Nacht, 
Schon morgen iſt's ihm leichter. — Uebermorgen — — 

- (Sie hält inne und fagt darauf mit der Hand auf der Bruft :) 

Sp find die Frauen nicht, ihr Zartgefühl 
Sprit nidyt — es ſchweigt und wurzelt tief im Herzen. 

(Sie fieht hinaus zum Strande.) 

Sp eile nur, leichtfinn’ger Schöner Vogel, 
Breit’ in die Luft Dein buntes Flügelvaar, 
Und ſchwaͤrm' und finge jest auf andern Ufern, 
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Die treue Blume bleibt zurüd und welft! 
Es freute fi) des Schmeichellieds die Roſe, 
Jetzt nagt der Wurm in ihrem Blumenſchooße. 

HAMUND ctritt plöglich hervor.) 

Heil Dir, Du ſchöne Königstochter! 

Signe. 
Freia, 

Sin fremder Held! 
Hamund. 

Nun, fürchte nichts! 

Signe. 
Ein Normann! 

Hamund. 

Ein Freund von Hagbarth. 

Signe. 
Ha, ich bin verrathen! 

Hamund. 
Wen fürchteſt Du? 

Signe. 
Wo iſt er, der Verwegne? 

Hamund (mit Laune.) 
Du haſſeſt ihn? 

Signe 
Ja, ja, id) haß' ihn, und 

Der Tod ſchwebt über ihm. Bei Walhalls Göttern, 
Ic) bitte Did), ermahn’ ihn zu entflichn! 
Vie fümmt er in der Nacht fo fchleunig wieder? 
Ya, fürdtet er nicht Beras Rache? Drobt 
Der Wald ihm nicht mit feinen fhwarzen Stämmen 
Als Hochgericht? 
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Hamund (mit verfieltem Mitleiden.) 
Der arme Hagdarth, ad), 

Der fürdter nichts mehr. 
Signe, 

Alle Heiligen Götter, 
Was it ihm widerfahren? 

Hamund. 
Weißt Du's nidr, 

Das tödtlich er verwundet ift? 

Signe (chlägt die Hände zufammen.) 
O Freia! 

Hamund (rxuhig) 
Wie eben er ſein Schiff beſteigen wollte, 
Um wegzuziehn, traf eine grauſe Schildwacht, 
Die hinter'm Baume ſtand, ihn mit dem Pfeile 
In's Herz. Es war ſein Tod. Sein letzter Wunſch 
War, hier ſein Grab zu finden. Nimmer konnten 

Wir glauben, daß man unſerm todten Freund 
Den letzten Wunſch verſagen würde; haben 
Ihn alſo mit auf's Land gebracht. 

Signe (verzweifelt.) 
Den Leichnam? 

Hamund Clächelnd.) 
Ja wohl! Doch iſt der Geiſt nicht ganz entflohn, 
Ein bischen Leben iſt noch immer da. 
Doch ſitzt der Pfeil tief in der blurgen Wunde; 
Er muß heraus, das ift die einz’ge Rettung. 
Wir Streiter aber haben harte Hände, 
Die Deinigen find ſeidenweich; von uns 

Ist Feiner aud) erfahren in der Heilkunft, 
'S ift eine Weiberkunſt. Wenn hier vielleidyt — 
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Signe. 
D lieben Freunde, bringt ihn nur ſogleich! 

Id, idy verfteh? die Kunſt, ich will ihn heilen! 

Hamund 
(geht hinter einen Baum und zieht Hagbarth hervor.) 

Da haft Du den Verwundeten; nur heil’ ihn, 
Wo nicht, fo tödt' ihn ganz. Ic ftehe Schildwach, 
Das Keiner ihn und feinen Arzt verratbe. 

(Ab.) 

Hagbarth. 
Wie derb, wie dreiſt! Ha, ungezogener, 
Verwegner Krieger! — Signe, edle Signe, 
Vergieb ihm! Bei der ewigblüh'nden Freia—, 
Ich habe keinen Theil an dem Betrug! 

Signe (froh) 
Du lebſt! 

Hagbarth. 
Ich lebe. 

Signe. 
Bilt gefährlich nicht 

rwundet? 

Hagbarth. 
Doch — recht ſehr gefährlich, Signe! 

Signe. 
Was fehlt Dir? Sprich! 

Hagbarth 
(legt feine Hand auf die Bruft.) 

Ich kann es nid. 
Signe. 

Was willſt Du? 



204 Hagbarth und Siane 

Hagbarth. 
Weißt Du es nicht ſchon ohne Worte, Signe, 

Nie ſollen meine Lippen es verkünden. 

Signe. 

Was wagſt Du, Kühner? Willſt Du Dir und Signe 
Den Tod bereiten? 

Hagbarth. 
Signe? Heil'ge Freia, 

Dir, Dir den Tod bereiten? Laß’ mid) fliehn! 

Leb' wohl! O fage mir ein Lebewohl! 
Du haft es mir nicht heute mitgegeben. 

Und ohne diefes Wort fann ich nicht reifen ; 
Id) fände feine Ruh’ im Grabe, würde 
Als Scyatten jede Nacht im Walde fchweben. 

Signe (irenndlich.) 
So lebe wohl, o Hagbarth, lebe wohl! 

Hagbarth (Crückt ihr die Hand.) 
Ich danfe Dir! 

Signe. 
Mehr willſt Du nicht? 

Hagbarth. 
Ich darf nicht! 

Signe. 
Haſt Du vergeſſen, was ich Dir verſprochen? 

Hagbarth (entzückt) 
Mein Eichenkranz! 

Signe. 

Da welkt er aufgelöſt 
Im Staub! Ich glaubte Dich nicht mehr zu ſehn 
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Hagbarth. 
Ein kleines Blatt davon iſt mir genug. 

(Er nimmt es und verwahrt es an feiner Bruit.) 

Signe. 
Menig genug für den, der Alles wagte! 

Hagbarth. 
Erlaube mir nur einen Augenblid 
Dir in Dein ſchönes Angeſicht zu Ihauen, 
Daß tief es fih in. meine Seele präge, 
Daß feine Trennung, feine Zeit vermöge 
Die holde Bild zu Schwächen; daß es mir 
Als Elf' erfchein’ in meiner Todesſtunde, 
Die Hagbarth in die Emigfeit begleitet, 
Wo Du nicht hafen wirft, wo er gewiß 

Dich wieder ficht! 
Signe. 

Ja, ja, das thuſt Du, Hagbarth! 
(Sie betrachten einander mit Liebe.) 

Hagbarth. 
(hält die Hand vor die Augen.) 

D wär id ewig blind von diefer Stunde, 
Damit fein andres Bild dies Bild mir trübe! 

Signe 
(zieht ihm die Hand von den Augen und fagt mit füßer Unfchuld.) 

D öffne Deine Augen! Signe felbft 
Kann Hagbarth nicht das Bild von Signe trüben. 

Hagbarth. 
O holde Königstohter — liebſt Du mid)? 

Signe, 
Ic will Dein Wohl, mein Freund! So laß’ uns jcheiden ! 



206 Dagbartb und Signe. 

Hagbarth. 
Dein Freund? 

Signe. 

Das biſt Du. 
Hagbarth. 

Du vergiebit mir alſo 

Des Bruders Tod? 
Signe. 

Gr bat den Tod gewünscht. 

F Hagbarth. 
Wie innig wünſch' ich jetzt, ihm bald zu folgen. 

Signe. 

Wirſt Du mich nicht vergeſſen in der Fremde? 

Hagbarth. 

Ich Dich vergeſſen? 
Signe. 

Wann ſeh' ich Dich wieder? 

Hagbarth. 
Ach, nimmer — oder immer, wenn Du willſt. 

Signe. 

Wie meineſt Du? 
Hagbarth. 

Es haßt mich Deine Mutter, 
Nie, Signe, wird ſie Dir erlauben, Hagbarth 
Zu lieben! 

Signe. 
Nein, das wird fie nimmer thun! 

Hagbarth. 
Sie zeigt Dir feine edle Mutterliche, 
Und fo verdient fie Feine Kindespflicht. 
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Signe. 
Die Unſchuld kann nur leiden, nicht ſich rächen! 

Hagbarth. 
O ew'ger Thor, ich wag' es nicht, zu bitten — 
Zu ſagen, was ich wünſche — 

Signe. 
Sag' es nicht! 

Iſt es nicht gut, dann ſchweige lieber ſtill. 

Hagbarth. 
Ja, Signe, gut für uns, wenn Du mich liebſt, 
Unſchädlich für die Mutter. 

Signe. 
Spid, mein Freund! 

Hagbarth. 
Komm’, folge mir aufs Schiff und flieh nad) Drontheim 

Mit Deinem Hagbarth. 
Signe, 
Wie, zwei Kinder, Hagbarth, 

Willſt Du an einem Tage Bera rauben? 

Hagbarth. 
Sie hat noch einen Sohn; fie hat zwei Söhne, 
Wie fonit, und eine liebenswürd’ge Tochter, 
Menn fie den Zorn bezwingt. 

Signe. 
Unmöglidy, Hagbarth! 

Ihr hohes Herz wird breden, nicht fich biegen. 

Hagbarth 
(verzweifelt niedergeichlagen.) 

So giebt es feine Hoffnung in der Welt 
Für Hagbarth mehr; — Ich” wohl! 
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Signe 
(ergreift feine Hand und halt ihn zärtlich zuruck.) 

D lieber Freund! 
Hagbarth. 

Du willit nicht Folgen? 
Signe. 
Meine Liebe folgt 

Dir bis in’ Grab; doch meine Mutter kann 
In folder bitten Noth ic) nicht verlafen. 

Hagbarth. 
Was iſt zu thun? Sprich, es iſt hohe Zeit! 

Signe (freundlich.) 

Komm nächſten Frühling, wenn fie wen'ger zürnt. 

Hagbarth (feurig) 

Ja, theure Signe, ja, das will ich thun! 
Und wenn ſie dann noch immer Hagbarth haßt, 
Dann folgſt Du mir? 

Signe (beſtimmt und mit Kraft.) 

Da haft Du meine Hand, 
Dann folg’ id! 

Hagbarth (üst ihre Hand.) 
Holde Signe! 

Signe (ürtlich.) 
Lieber Hagbarth! 

Hagbarth. 
Der Kuß war ſüß, doch einer iſt noch füßer! 
Soll Hagbarth ohne den ſich von Dir trennen? 

Signe. 

- 

Mein Dagbarth! 
(Sie umarmen einander; ihre Lippen begegnen fich.) 
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Hagbarth Centzüct.) 
Komm’ jest, Tod, und nimm mein Leben, 

Die höchſte Freude hat es mir gegeben! 
(Lärm hinter der Schaubühne.) 

| Signe. 
Ha, was iſt das, ich höre Schwerter klirren! 

Hagbarth 
(laßt Signe los und zieht fein Schwert.) 

Man komme! Verlaß' mid, Signe, rette Dich! 

Signe. 
Nein, diefer Kuß bat mic mit Dir verbunden, 
Jetzt bin ich Dein, und Signe theilt Dein Loos! 

Samund 
(furst herein mit gesogenem Schwert, worauf er fich ftügen muß; 

er ift tödtlich verwundet.) 

Ach, Hagbarth, fliehe! Flieh' mit Deiner Signe! 

Id) habe gut gemäht, fie fielen draußen 
Nie Halme vor der Sichel; doch — nun kräht 
Der rothe Hahn aus meinen offnen Wunden 

Und fingt: Genug für dieſes Mal! Verdammt, 
Das Liſt und Trug ftets Meifter Spielen fellen! 
Du armer Hagbarth, wollteft gern nod) öfter 
Dies Schöne Kind im grünen Walde Eulen? 
'S geht nicht — der Tod, das bleiche Beingeripne, 
Naht fih ſchon in der Königin Geftalt! 

(Er fallt.) 

Es wird fehr finfter — doch — in Freias Saale — 
Und Balder wohnt ihr nab — da fehn wir uns! 

(Er firbt.) 
(Zwolf Streiter kommen, drei und drei mit Schild an Schild, und 

nahen fich Hagbarth von allen Seiten.) 
Oehlenſ. Schriften. IV, 14 
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Hagbarth. 
Ha, kämpfet, Habt Ihr Muth! 

Bera und Alger, 
(gefolgt von Streitern mit Hellebarden und Fadeln.) 

Nehmt Euch in Adıt, 
Ihn zu verwunden; mit dem eignen Leben 
Bürgt Ihr für feins! Er ift mir gar zu Eoftbar! 

(Man hat Hagbarths Hände mit Baft gebunden.) 

Hagbarth (sornig.) 

So glaubt Ihr meine Flügel ſchon zu ftußen? 
Bei Signes Lich’ und Hagbarths ew’ger Treue, 
Mehr ade’ ich Deine ſchnöde Rache nicht, 
Als diefes mürbe Baft, das ich zerreiße! 

(Er ;zerreißt feine Bande; die Streiter bemächtigen fich feiner 
Hände wieder.) 

Ein Trabant. 
Mas maden wir? Ihn hält nidyt foldhe Feilel, 
Und hätten wir aud) Ketten mitgebradıt, 
Faſt uf id), er zerbräche fie! 

Hera 
(mit fürchterlicher Milde.) 

Komm’, Tochter, 
Du trägft am Mieder Deine Scheere, ſeh' ich. 
Ha, Du haft Feſſeln, die ihn halten Eönnen, 
Die ſchwerlich er zerreißt; idy müßte fonft 
Nur schlecht die Liebe kennen. 

(Sie fchneidet eine Locke von Signes Haar und reicht fie dem 
Trabanten.) 

Binde ihn 
Mit diefer — fie ift ſtärker noch, als Eifen! 

Hagbarth. 
Bera, id danke Dir! Die Graufamteit 
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Hat ſelbſt hier eine Strafe ausgedacht, 
Die mir die Qual verfüßt, Was zaudert Ihr? 
Da habt Ihr meine Hande, bindet fie! 

(Er wird mit Signes Locke gebunden.) 

Signe. 
Sagbarth, vertheid'ge Dich! Zerreiß' das Haar! 

Hagbarth. 
Eh ſoll der Lebensfaden mir zerreißen! — 
Mein Zahn ſoll wie ein gift'ger Stachel gleich 
Den Mann zum Tod verwunden, der es wagt, 
Aus dieſen ſüßen Feſſeln mich zu löſen. 

Jetzt werft mic in das Burgverließ! — Leb' wohl, 
- Geliebte Signe! Wein’ ein wenig über 
Den armen Hagbarth und veraiß ihn bald! 
Haft nidıts verbrochen, Deine Mutter vaft 
Nur gegen mid, wird nicht ihr eignes Blut 
Als wildes Ihier in Hungerswuth verzehren. — 

(Er küßt Die Locke.) 

D füge Locke, did) will id betrachten, 
Mit Ihränen- will id) deine Seide feuchten, 
Id) drüde did an meine heißen Lippen, 
Und nie, fo lang die Welt geftanden, hatte 
Ein Sklav' fo lieb, wie Hagbarth, feine Bande. 

Hera. 

Jetzt bringt ibn in den Thurm, daß er die Ausſicht 
Su ihrer Wohnung hat vom Thurmesrande 

Die legte kurze Nacht. 
(Mit Hohn.) 

Ach, armer Dagbarth, 
Dem’s nicht gelang. die Tochter zu verführen, 

Als Du den Sohn gemordet hattet! Lebe 
14° 
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Bis morgen, ſchwindl' am Nande der Verzweiflung, 
Bis fie Dich ganz verfhlingt!' — Du, Alger, höre, 
Selbft mußt Du Wade ftehn! Gedenk' des Eides! 
In Deine Hände leg’ id) meine Rache. 
Mein legtes Kind, mein treuer Sohn, wirft nicht 
Mit Deiner Mutter Feinde Bündniß fehliegen! 

Alger. 
Vertrau' auf mid), id) kenne meine Pflicht! 

Hera. 
Scyliegt wieder fie in ihre Wohnung ein! 
Di ſtraf' ih mit — 

Signe (Gurtig, froh.) 
Dem Tod? 

Bera (Kalt lächelnd.) 
Nein, mit dem Keben! 

Hagbarth. 

Der Tod raubt nicht, was Signe mir gegeben! 
(Er wird weggeführt.) 
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DIOrL Et DU UN, 

STzor dar 

Alger (atein.) 

Du dauerſt mich, Du gute, liebe Schweſter! 
Auch Hagbarths traurig Schickſal geht mir nah. 
Bald iſt die Racht verſchwunden, dann erſcheint 
Der blut'ge Morgen. O Verrath und Schmach! 
Wird wohl der Vogel in den Zweigen ſingen? 

Er flieht aus dieſem Walde, den die Rache 
Zum Hochgericht bereitet hat. — Und ich! 

(Er grübelt.) 

Das Leben bin ich meiner Mutter ſchuldig, 
Nicht meine Ehre; diefer Eid entehrt. 
Und Du, geliebte Signe, Seelands Freude! 
Mas wird ihr Scidfal? Ihn vergefien? Nein, 
Das kann fie nicht; denn Kummer ftärft die Liche, 
Das Unglück nährt fie, wie der Negen Blumen. 
Des Fremden Zorn made ihre Milde füßer, 
Wie Donner, der die Sommerlüfte fühlt. 

213 
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Dann, wie ein Vogel auf der alten Mauer, 
Der fib im falten Herbft verfbätet hat, 
Wird Signe frieren, bis der Winter tödter. 
Bor Gram wird meine Mutter fterben! Ha, 
Dann bin ich König; König über Gräber! 
Bleich werd id trauern in der Königshalle, 
Nie Hel im düftern Saal bei ihren Schatten. 
Kein fremdes Schiff wird fi dem Strande nahn; 

Seehunde nur, Meerſchwein' und wilde Robben. 
Die werden ruhig auf dem Sand fidy Tagern 

Und in der Ferne weit mit ihrem Grunzen 
Den Schiffer warnen, ja bei'm Walde nicht 
Zu anfern, wo Verrath die Gafte miordet. 

(Signe fommt.) 

Da fommt fie, blaß, wie eine Nachterſcheinung. 
Signe. 

Sag), lieber Bruder, warum dffnet man 
Schon mein Gefängnig, warum ruft man Signe 
In Hagbarths Nähe? Soll vor meinen Augen 
Er hingerichtet werden? 

Alger. 
Bald ift’s Morgen. 

Signe (chaudert.) 

Schon Morgen? Nun, dann dämmert mir die Nacht. 
Alger. 

Tod) reibt der junge Frühlingstag die Augen 
Und ſtreckt fih hin auf feinen Dunkeln Kiffen. 
Unrubig ift fein Schlaf; das frühe Licht 
Erſcheinet ihm fo roth. 

-Eigne. 
Nie Menſchenblut! 
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Alger. 
Ich wußte wohl, Du konnteſt doch nicht ſchlafen 
In dieſer Nacht. 

Signe. 
Bald werd' ich ruhig ſchlummern! 

Dann öffnet ſich die Roſe vor der Sonne. 
Alger. 

Du armes Kind, die Roſe blüht nur kurz, 
Doc, Fürzer als die Roſe Deine Freude. 

Signe, 
Muß Hagbarth fterben? 

Alger (mit Schmer;.) 
Sterben muß er, Signe! 

Signe. 
Wohl, ich verzweifle nicht! Der Tod kann nur 
Den Feigen ſchrecken. 

Alger. 
Deine Seel' iſt ſtark. 

Dein Schmerz — 
Signe. 

Iſt heiß, doch kühlet ihn das Grab. 
Alger. 

Bor Kummer fterben, Signe, das iſt Schwäche! 
Signe. 

Ach, glaube nicht die leeren Redensarten! 
Iſt Sterben Schwäche? Immer Schwäche? Stärke 
Bewieſe der, der kalt und ſchläfrig nur 
Jedwede Schickung ſeines Glücks ertrüge, 
Und die Vernichtung ſeines höchſten Selbſt? 

Dann iſt das Eis ſehr ſtark und ſchwach die Saat, 
Die in der Erde gährt und ſich verwandelt 
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Zur beſſern Blum’ und Frudt. Ha, ift es fo, 

Dann lieh’ ih Schwachheit und verachte Kraft. 

Alger. 

Du liebeft Hagbarth, ad), Du armes Kind, 
Und Alger hat fid) gegen Didy verichworen. 

(Verzweifelt.) 

O Alger, Alger! Undankbarer Bruder, 
War dies der Lohn für Signes treue Liebe? 

Signe. 
Du auter Bruder. 

Alger. 
Höre, beſte Signe, 

Eins kann id noch, drum hab’ id Did gerufen; 
Eins kann ic), das verhindert nicht der Eid. 
Bewachen muß id) Hagbarth, fterben muß er, 
Ic Fann’s nicht hindern, denn id) hab's geſchworen. 
Doch — diefe legte Nacht ift wunderſchön, 
Der volle Mond fteht Elar noch hinter'm Walde, 
Als wollt er fagen: „Kommt, Ihr Liebenden! 
od) ein Mal eilt zu meinen ſchatt'gen Buchen 
Und freut Eud) in dem heil'gen Licht der Sehnſucht!“ — 
Du follft ihn fehen. 

Signe (entzückt.) 
D mein theurer Bruder, 

Wenn Du nur wüßteft, wie Du mid) beglüdit! 

Alger. 
Wohl weiß ich Alles! Einen Maffertropfen 
Gönn id) Dir noch, um Deinen Durft zu löfhen — 
Den idy mit Salz des Hafles Dir gereist. 
Ich zeige Dir das Eleine Brett im Meere, 



Hagbarth und Signe. 

An das Du Didy nod) einen Augenblid 
Feftflammern Eannft, und fo das Leben friften; 
Um wieder mit dem Sturm mid) zu verbinden, 
Der auf des Zornes Felfen Did) zerfchlägt. 
Ich babe mir die Hände felbft gebunden, 
Nur ift mir übrig noch der gute Wille, 
Ic hab’ es meiner Mutter zugeſchworen, 
So viel mein Herz vermag, Hagbarth zu halfen, 
Dody es vermag nicht, Freia fei gepriefen! 
Wo ich nicht heilen Fann, Fann ich doch lindern — 
Komm, Signs, Du follft Deinen Hagbarth fehen. 

Signe. 
(ſinnt, faßt einen Entſchluß und ſagt darauf.) 

Nur einen Augenblick! — 
Alger. 
Du zauderft! 

Signe. 
Nur 

Den Blumenſtrauß für meinen Bräutigam! 

Alger. 

Ach, Schwärmerin! Wohl, ich entferne Jeden, 
Der Eure letzte Freude ſtören könnte. 

Signe 
(nimmt ihres Bruders Hand mit Hoheit und Gefühl.) 

Ein zorn’ges Feuer droht mit Unglücksflammen 
Dem alten Haus, und was kann widerftehn? 

Die ſchönen Trümmer ftürzen ſchon zuſammen; 
Soll, großer Odin, Dein Gefhleht vergehn? 
Hier fteht die legte Hoffnung, lebte Blüthe 
Don Myfilatis Eöniglihen Baum! 
Noch unerfahren, edel von Gemüthe! — 

2 Au 
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D läutre, Thor, das Gold von feinem Schaum. 
Shen? ihm die Krone! Mög’ er überwinden, 
Ein kräft'ger Held für’s theure Vaterland! 
Sich ihm cin edles Weib und laß’ ihn finden, : 
Mas feine arme Schwefter nimmer fand! 

(Sie gehen.) 
(Hagbarth und der Vogt kommen von Innen auf dag mit einem 

Gitter umgebene Thurmdach.) 

Hagbarth 
(mit Signes Locke gebunden.) 

un alfe, hier vom Thurmesrand ift’s mir 

Erlaubt, gefunde Luft zu athmen? 
Vogt. 

Athmet, 
So viel Ihr wollt. 

(bei Seite.) 

Bald ift’s vorbeil — 
Hagbarth. 

Hier ſteh ic) 
Dem Himmel näher, der mit Klarheit mid) 
In feinen blauen Schooß aufnehmen fol. 
Siehſt Du das große Sternbild dort? 

Vogt. 

Ich ſeh's, 
'S iſt Freias Rocken.“) 

Hagbarth cHinftarrend.) 
Haſt mir keine Seide 

Geſponnen, Freia! 
Vogt. 

Leider nein! 

*) Der Drion. 
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Hagbarth. 
Hier ſtreck' ich 

Hinauf zu Dir, — ge Liebesgöttin, 
Die Hände, die nur Deine Macht gefeſſelt; 
Verlaß' mid nicht und gieb mir Kraft zu ſterben! 

Vogt. 
Wie ſeltſam ſtreckt er doch die Händ' empor! 
Den ärgſten Sünder löſt man ven den Banden 
Die letzte Nacht; warum nicht ihn — 

(Er zieht ein Meſſer hervor.) 

Kemmt, Hagbarth, 
Ich will Euch diefes enge Band zerſchneiden. 

Hagbarth (wild) 
Leicht bin ich fo zu überwältigen; 
Doch, wenn Du diefe Haare frech beleidigft, 
Ich ſchwör's: der freien Sande erſte That 
Sell fein, Did von des Thurmes Nand zu ſtoßen! 

Vogt. 

Er raſt! — Ich will Euch ja — 

Hagbarth. 
Weg mit dem Meſſer, 

Und reize mich nicht zur Verzweiflung! 

Vogt. 
Was wollt Ihr mit der Locke? 

Hagbarth. 
Weißt Du nice, 

Daß diefe Lode mir ein leihter Strabi 
Non Eignes Haupt ift? 

Vogt (bei Seite.) 
Es find ihre Haare? 
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Ad), das it wahr, ich weiß von Hörenfagen, 
Daß junge Leute Werth auf Alles fegen, 
Mas von der Liebften Eommt; ein Kleines Band, 
Ein Faden, eine Lock', ein Blumenblatt — 
Das fünnen Tag und Nacht fie auf der Bruft 
Dft viele Iahre tragen. Armer Thor! 
Es it doch Sünde, Keute hinzurichten, 
Die toll find! Tollheit ift dody Fein Berbreden. 

Hagbarth. 
Jetzt laſſe mid) allein! Doch fage mir, 
Sicht man nicht Signes Eleine Wohnung Hinter 
Den Bäumen da? 

Vogt. 
Ja, ja, da wohnt die Fürſtin! 

Jetzt laſſet, Herr, mich Eure Hände löſen; 
Ich krümm' Euch nicht ein Haar an Eurer Locke, 
So könnt Ihr ihre Schönheit mehr bewundern. 

Hagbarth. 
Nun, Sreis, wenn das nur Deine Abfiht ift 

Vogt Clör inm die Hände auf.) 
Da find die Haare! 

Hagbarth (cküßt fie) 
O geliebter Schatz! 

Wie lang und wogend? Wie ein lichtes Gold 
In reichen Strömen ſah ich ſie noch geſtern 

Von ihrem jungfräulichen Scheitel fließen; 
Und heute ſind ſie mein, mein Eigenthum! 
Sehr theuer freilich, koſten mir das Leben. 
Und doch verkauft' ich ſie für tauſend Leben 
Nicht wieder! 
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Vogt (bei Seite.) 
Wenig madt ihn ſchon vergnügt. 

S ift gut für ihn; denn Vieles hat er nicht. 
Hagbarth. 

Wie heißeſt Du, mein Greis? 
Vogt. 

Ic heiße Halfdan. 
Hagbarth. 

Verſprich mir Halfdan, daß, wenn Beras Büttel 
Mich morgen zu dem Hochgerichte bringen, 
Du wieder meine Hände binden willſt 
Mit dieſer Locke, nicht mit Henkersbanden. 

Vogt. 
Gut, das verſprech' ich, und verſprecht auch mir, 
Nicht hier zu ſpucken, wenn Ihr hingerichtet. 

Ich hab' ein kleines Schweſtertöchterlein, 
Sie fürchtet Euern Schatten, weil ihr Fenſter 
Nach dem Gerichtsplatz ſieht. 

Hagbarth. 
Du guter Alter! 

Wohl weiß ich, Hagbarth findet keine Ruh' — 
Er muß im Leben etwas hinterlaſſen, 
Das ihm zu theuer iſt; doch fürchte nichts! 

Mein Geiſt wird nicht das kleine Mädchen ſchrecken, 
Wenn er um Mitternacht ſein Grab verläßt. 

Vogt. 
Ihr rührt das Herz zum Mitleid, lieber Herr! 
Selbſt König Alger ja erbarmt ſich Eurer 
Und ſendet Euch den alten Skald Halloge, 
Damit er Euch noch in der letzten Nacht 
Mit feinen alten, ſtarken Liedern tröſte. 

[547 
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(Halloge kommt mit der Harfe.) 

Hagbarth. 
O laſſe mich allein mit meiner Liebe! 
Sein Troft wird mid) ermüden; meine Bruft 
It länger nicht geftimmt für Heldenlieder. 
Wohl nagen Schlangen meine Eingeweide, 
Doch frog’ ich nicht der herben Todesvein. 

Halloge 
(hat fich unten bei dem Thurm auf die Banf geſetzt und ſingt sur 

Harfe.) 

Nicht mehr nad Streit, 
Im Panzerkleid', 
Sehn' ih mid und nad Waffen. 
Die Roſe hat 
Mit ihrem Blait 
Den Iüngling umgeſchaffen. 
Sonft war mein Herz 
So falt wie Erz, 
Jetzt bin ich weich und milde. 
Auf dem Gefilde 
Sehn' ih mid — bimmeiwärts — 
Nach einem fügen Bilde! 

Hagbarth. 
Der Ton fand Wiederhall in meiner Brut. 

Halloge. 
Id; finge Dir die Schönheit Deiner Trauer. 

(Singt) 

Ich fterben muß, 
Doch ohn' Verdruß 
Verlaß' id) dieſes Leben. 
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Ic fühle Muth, 
Wird aud) mein Blut 
Der Nahe hingegeben. 

Wenn's Auge bricht, 
Stirbt Liebe nicht; 
Dann wachen ihr die Schwingen. 
Sie wird uns bringar 

Nach Freias ew’gem Licht, 
Wo Baldurs Harfen Eingen. 

Hagbarth. 
Du ſchweigſt? 

Halloge. 
Jetzt ſing' ich Dir ein andres Lied, 

Von Hildegard, der ſchönen Freudeloſen! 

Hagbarth. 
O herrlich! Und ic ſitze unter Sternen 
Mit Signes Lo’ und höre den Geſang, 
Und küſſe fie bei jedem lieben Worte, 
Das an mein eignes Scyidfal mid) erinnert. 

Und wann fie fommen, um mid) abzuholen, 
Dann folgt Du mir zu meinem Hoczeitbette, 
Nicht wahr? 

Halloge. 

Ja, Hagbarth! Es iſt Dichterpflicht, 
Den Schmerz in milde Wehmuth aufzulöſen, 
Und der Verzweiflung Troſt und Muth zu Bringen. 

Alger (kommt zum Thurme.) 
Geh’, treuer Alter, ich muß Hagbarth fprechen. 

(Leife zu ihm.) 

Du weißt, was id beſchloſſen — Signe fommt! 

10 
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Halloge. 
Dann kann der Greis nur mit der Harfe gehn: 
Nie Regen hat mein Lied fein Herz erweidt, 
Jetzt kommt die Sonn’ und fliegt die Blumen auf. 

(Er geht.) 
Der Boat 

(ruft im Thurme zu Hagbarth.) 

Kommt, fteigt herab! 
Hagbarth. 
Warum? 
Vogt. 

Der König wartet! 
— kommt heraus mit dem Vogte; der letzte geht auf Algers 

Wink wieder in den Thurm hinein.) 

Hagbarth (alt und ſtolz.) 
Was willft Du? Hat fi) Bera fhon bedadıt, 
Fand fie die Eurze Lebensfrift bis morgen 
Noch gar zu lang und fendet Di, um gleid) 
Mit eigner Hand zum Tode mid) zu führen? 

Alger. 
Natürlich ift Dein Zorn, Dein Hohn ift treffend, 
Und id) verdiene leider Deinen Haß. 

Hagbarth. 
Sp laß’ mid) feine Worte mehr verlieren 
An den, der meine Worte nicht verdient. 

Alger. 

Verachteſt Du mid? 
Hagbarth. 
Wenn ich's eben wagte? 

Alger. 
So könnt' es Did) vielleicht nachher betrüben. 
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Hagbarth. 
So ſtill befonnen der, der neulich braüſte 
Wie Schaum des Meers? Doch ich verſtehe Dich, 
Ein armer Sünder, der bald ſterben ſoll, 
Kann Dich nicht mehr beleid'gen! 

Alger. 
Hagbarth, Hagbarth! 

Hagbarth. 
Doch ſterb' ich ohne Schaam. Mein ſchnöder Tod 
Wird Aufſehn machen, das iſt wahr; doch, Alger, 
Nicht mich wird dieſer Stunde Brandmal ſchänden. 

Alger. 

Ich ſteh' vor Dir verworren und vernichtet, 

Ich fühle, was geſchehn iſt und geſchieht. 
Doch weinen kann ich nicht, ein ſchwacher Knabe, 
Und Dich in Demuth um Vergebung flehn. 
Auch ich bin nicht allein an Allem Schuld, 
Id) habe feine fchnöde That begangen, 
Das ift mein Troft. So will idy Dir die Zeit 
Auch nicht mit weichen Klagen hier verſchwenden. 

Gebrochen ift Dein Stab, ih kann nicht retten; 
Doch — ein’ge Augenblide haft Du noch. 

Hagbarth. 
Die will ich nicht! Ich wünſche ſelbſt den Tod; 
Nur veinige mid nit! 

Alger. 
Dft, Hagbarth, ift 

Ein ſchöner Augenblid nicht zu verachten! 
Dft hat ein Glüdliher in dem gefunden, 
Was Mancher lebenslang vergebens nal, 

Dehlenf. Schriften. IV. 15 
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Hagbarth. 
Ich habe nichts mehr auf der Welt zu fuchen. 

Alger. 
Und wenn nun das, was Du am meiſten wünſcheſt, 
Dir eine Stunde vor dem Tod gegönnet wird? 

Hagbarth. 
D ew'ge Götter, ſprich! Was meineſt Du? 

Alger. 
Haft noch von meiner Schweiter Abſchied nicht 
Genommen. Meine Mutter kam ſo plötzlich; 
Wenn Signe nun vielleiht — 

Hagbarth. 
Ha, fommft Du, Alger, 

Mich mit der Hille Dual zu martern, oder 
Kommſt Du mit Himmelsfreuden, wie ein Gott 
Den Sterbenden zu laben? - 

Alger. 
Armer Hagbarth! 

Nur gieb mir Deine Hand darauf, Dein Wort — 
Daß Du nicht fliehen willft; dann geh’ ich gleich 
Und laife mit der Schweiter Did) allein. 

Hagbarth. 
Stein, nein, Du ſpotteſt niht; Dein Auge ſchwimmt — 

Alger. 
Nun, Hagbarth, gieb mir Deine Rechte drauf! 

Hagbarth. 
Bei Signes Lieb’ und Hagbarths ew’ger Treue, 
Ich bleibe bier und fterbe! 

Alger Cinnig,) 
Hagbarth, kannſt Du 
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Mir eine Unbefonnenheit vergeben, 
Die Dir das Leben raubt? 

Hagbarth (Creundlic.) 
Freund, das iſt Schickſal! 

Alger. 
Die Zeit ift Eurz, geh), fie erwartet Dich. 

Hagbarth Cumarmt ihn.) 
Der Bruder ift der holden Schweſter werth! 

(Er geht.) 
Alger Gieht fein Schwert rafch und feurig.) 

O könne ich jegt für Hagbarth fterben! Wenn id) 
Mid) tödtete? Er könnt' entfliehn! — Er thurs nidt! 
Er hält fein Wort, geht wieder in den Thurm, 
Und Bera findet ihn als Algers Mörder! 

(Stößt fein Schwert verzweifelt in die Scheide.) 

So lebe denn, unglüdlidyiter der Kön’ge, 
Und dulde da, wo Du nidt handeln Eannft! 

(Er geht.) 
Signe mit Rofen in der Hand und gelben Blumen auf dem Bulen. 

Haabarth. — Sobald fie fich allein finden. finfen fie einander in Die 
Arme.) 

Hagbarth 
D füge Luft, für ſolche Schönheit fterben! 

Signe. 
Die Norne eilt, jetzt, Hagbarth, höre mich! 

Hagbarth. 
Dort winft uns ew’ge Freude! 

Signe. 
Ia, gewiß! 

Hagbarth. 
O Signe, Signe, liebft Du mid? 

< 
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Signe. 
Ich liebe 

Dich inniglich 
Hagbarth. 

Mid ängſtigt der Gedanke, 
Ob nicht vielleicht das bloge Mitleid Dir 
Dein Herz erweicht. 

x Signe. 
Mit dem nur Mitleid haben, 

Der überall Bewundrung weckt und Neid? 
Sagbarth. 

Nun, dann iſt Alles gut. Dann iſt der Tod 
Nur Kleinigkeit; ich werde Dich bei Freia 
Erwarten, denn jetzt kenn' ich Deine Treu'. 

Signe. 
Du ſollſt nicht fange warten. 

Hagbarth. 
Lebe, Signe! 

Geliebte, dene’ an Hagbarth, wenn im Sommer 
Du unter diefen Buchenſchatten wandelf. 
Henn Vögel fingen, wenn der Flieder duftet 
Und Mondliht durd die fhwarzen Blätter fallt, 
Gedenke dann der kurzen Wonnezeit 
Don unfrer Lieb”! Ein Tag nur, eine Nadıt! 
Was ift das Leben mehr, als Tag und Nadıt? 
Verachte nicht die Liebe, weil fie kurz war. 
Wie gerne hätt’ idy durd) ein langes Leben 
Dir Mar gezeigt, was nicht der fchnelle Tod 
Dir zeigen kann: die Dauer meiner Liebe! — 
Ia, holde Signe, dort von Freia fliegen 
Die Seelen vaarweiſ' nad) der dunkeln Erde. 
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Es trennt fie die Geburt; der erſte Anblick 
Macht, daß ſich Seel’ in Seele gleidy erkennt; 
Und was der leichte Augenblid verbunden, 
Trennt nicht die Ewigkeit. 

Signe. 
Nimm dieſe Roſen — 

Die erſte, letzte Gabe meiner Liebe! 
Dem Baum hab' ich die Knospen all' entriſſen; 
Doch nächſten Frühling wird er wieder blühn. 
Dann grämt fi) Bera, leider nur zu ſpät, 
Und pflanzt uns beiden Roſen auf den Hügel. 

Hagbarh (nimmt fie.) 
Jetzt, Roſe, weiß ich es, warum Du geftern 
Mich leicht verwundet haft! Warum bad ich 
Auf Deine füge Warnung nicht geachtet? 
Doch, holde Signe, welde garſt'ge Blumen 

Trägſt Du am Bufen da? 
Signe. 

Sie find für mid. 
Hagbarth. 

Was ſeh' ich, todtengelber, gift'ger Schierling! 
Signe. 

Verachte nicht den Scierling, mein Geliebter! 
Er ift ein guter, ein mitleid’ger Freund, 
Sein Saft wird Signe ftärfen. 

Hagbarth (entiest.) 
Sreia! 

Signe (muthig und beftimmt.) 
Hagbarth, 

Bor ein’gen Stunden wollteft Du, id) follte 
Dich kühn begleiten, von der Mutter flichn ; 
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Da war id) unentſchloſſen — hatte Pflichten, 
‚Die jegt gehoben find. Damals verfprad) ich, 
Dir freu zu folgen, wenn nicht Klag’ und Bitte 

Der harten Bera Bruft erweichen Fünnten, 
Seht folg’ ih Dir, 

Haggarth. 
O Signe, meine Signe! 

Signe (egeiſtert.) 
Hör' mein Geliebter, wenn Dein Scharlachmantel 
Dort auf dem Flieder winket — dann wird Signe 
Den Becher leeren, und hochrothe Flammen 
Von meiner Wohnung dort im Walde ſollen 
Auf ihren freien, kühnen Adlerſchwingen 
Zwei lichende Seslen nad) Sesvarne’) bringen. 

Hagbarth. 
Ach Signe, Du willſt ſterben? Lebe! Lebe! 

Signe. 
Mein Leben wäre nur langſamer Tod! 
Ich will nicht, daß mich zähe Qual verzehre; 

Ich will mein Haupt nicht, wie die Lilie, biegen, 
Und welken unbemerkt und unbeweint! 
Nein, unſer Tod ſoll viele Herzen rühren, 
Und feiern wird man unſern Todestag 
In Norden oft, als treuer Liebe Feſt. 

Hagbarth Cumarmt fie entzückt.) 
MWohlan, wir fcheiden nicht! 

Signe. 
Wir fcheiden nicht ! 

*) Freias Saal. 

J 
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Fünfter Aufzug. 

Morgen. 

Bera 
(kommt, von Trabanten begleitet, unruhig zur Erde ftarrend; plötzlich 

fteht fie fill und wendet fich gegen die Zrabanten). 

BITTE wollt Ihr? Ihr verfolget mid wie Feinde? 

Was wollt Ihr mit den blanfen Hellebarden? 
Grim. 

Du haft uns felbft befohlen, edle Königin, 
Dich zu begleiten. 

Hera. 
Geht! 

(fie treten zurück.) 

Wie ift mir denn? 
Die Naht verſchwand; wie kann das Licht erſchrecken? 
In Diten flammt's wie eine Feuersbrunft. 
Ha, zitterft Du vor Bildern? 

(Ruft.) 

Grim! 
Grim. 

Hier bin ich! 
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Bera. 
Warum habt Ihr verwichne Nacht Alfs Leiche 
Mir auf der Bahr? ins Schlafgemach gefegt? 

Grim. 
Es war Dein eigner Wille, Königin! 
Du wollteſt eine Nacht den lieben Sohn 
Noch ſehen, eh' er Staub und Aſche wird. 

Bera. 
Im Schlafgemache? Ha, die ganze Nacht 
Hab' ich kein Auge ſchließen können! Grim, 
Aufrichtig, ſahſt Du heute Morgen keine 
Verändrung an dem Todten? 

Grim. 
Doch! Er lag 

Mit beiden Armen von der Bahre hangend, 
Und ſeine Augen fanden weit ihm auf. “ 

Bera. 
Nun, es ift gut, daß Du es aud) gefehen. 

Nicht wahr, es trifft ſich oft bei einer Leiche, 
Daß fi) die Augenwimpern felber öffnen; 
Und durch die eigne Schwere fallen leicht 
Die Arme nieder? 

Grim. 
Ja, das trifft ſich wohl! 

Hera. 
Doch läugn’ ich nicht, es hat mich fehr entfeßt. 
Ih dacht' an Hagbarth eben — an die Rache — 
Auf meinem Lager fand’ ich keine Ruh', 
Mid) tricb das Herz zu meines Sohnes Leiche, 
Mit weicher Seele Eniet’ ich an der Bahre 
Und rief: „Seliebter Alf, id) rähe Dich!“ 
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' Da fprangen ihm die Augenlieder auf, 
Das todte Auge ftarıte wild mid an, 
Und feine Hände, die ihm fromm gefaltet 
Feſt auf dem Bufen lagen, Löften ſich, 
Und glitten fchlaff und graßlid) auf den Boden. — 
Ic will es Dir geftehn, ich hatte nicht 
Den Muth, die Arme wieder aufzuheben, 
Die großen Augen wieder zu verfchließen, 
Erſchrocken floh id) aus dem Schlafgemache. 

Grim. 

D Königin — 

Bera 
Cabbrechend und im fich felbit zurückgezogen, mit dem vorıgen Stolze). 

Bewahre mein Geheimniß! 
(Grim tritt zurück.) 

Wer kommt da? Meine Tochter! Weiß gekleidet, 
Bekränzt mit Eichenlaub? Ha, wagt fie wirklid) 
Auch zu ericheinen in der Morgenftunde? 

Signe 

(naht fich im weißen Gewande, einen Eichenfran; auf dem Haupte. 
Sie geht edel und langiam ihrer Mutter entgegen.) 

Hera. 

So ruhig? So erhaben, weiß gekleidet, 
Wie eine Priefterin, die opfern will? 
Und dreift Dein Bid? Mit Fafung gebit Du mir 
Und ftolz entgegen? Ha, Unmürdige, kommſt Du , 
Als Zeugin felbft zu Deines Hagbarths Tede? 

Signe. 
Ich komme, Dir mein Lebewohl zu ſagen. 
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Hera. 

Ha, glaube nicht durd Bitten und durd) Thränen 
Mich zu erweidhen, Falfche! 

Signe. 
Hein, das weiß ich; 

Und deshalb will ich thöricht nicht verfuchen, 
Mas doch unwürdig und vergeblih wäre! 
Ich habe ausgeweint; das ſahſt Du nicht! 
Das Opfer, das id) Freia Ihuldig bin, 
Hab’ ich ſchon einfam und in vollen Schaalen 
Auf den Altar gegoſſen. Sie erhört mid); 

Denn Eräftig ftärft fie meine junge Bruft, 
Und mit Geduld verftch’ ich jeßt zu leiden. 

Bera. 
Was willft Du? i 

' Signe. 
Dir mit wen'gen Worten zeigen, 

Daß ich unwürdig nicht und fchleht gehandelt. 
Ich habe Deine Liebe nicht — o gieb 
Mir Deine Achtung! Warum zürneſt Du? 
Kalt war mein junges Herz für Freias Freuden, 
Wie eine Knosvpe, die nicht aufgeſprungen; 
Er kam — ich ſah ihn, und ich liebt' ihn gleich. 
Hat nicht der Himmel in des Staubes Blick 
Den Geiſt gezeichnet? Spiegelt ſich nicht deutlich 
Das reine Herz in eines Menſchen Auge? 
Was ſoll ich mich denn meiner Liebe ſchämen, 
Weil ſie ſo plötzlich und ſo ſtark mich rührte? 
Auch fiel nicht meine Zärtlichkeit auf den, 
Der ihrer unwerth. Er iſt ſchön, iſt Held; 
Und ſelbſt der Trotz — die Unbedachtſamkeit, 
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Die feiner Jugend folgt, und die ihn Dir 
Verhaßt nur madıte, fchien mir liebenswerth. 
Was war nun fein Berbrehen? Er bat Alf 
Im Streit getödtet, der das Leben hafte. 
Du drohteſt ihm, und er vergaß die Drobung; 
Glaubſt Du, ich follte Hagbarth wen’ger lieben, 
Weil ih ihm mehr, als ſelbſt fein Leben, galt? 
Nein, nein, der Frevel macht ihm doppelt ſchön! 
Und wenn Du graufam jegt vollbringen läßt, 
Was finiter Deine Seele ausgebrütet, 
Dann wirft Du fehen, daß der junge Held, 
Der den Gefahren froßt, es auch verſteht, 

Mit Geifteskraft die Folgen zu ertragen. 
Drum bettl ich nicht mit Thränen um fein Leben; 
Das würd’ ihn nur erniedrigen; dann ſtürb' er 
Erſt den unwürd’gen Tod. Auch würd’ id) kaum 
Dein Faltes Herz erweichen; felten warit 
Du freundlih. Als mein guter Vater ftarb, 
Da fühlt ich mich allein — o fo allein! 
Alf Tiebte nur Gyrithe — Alger Waffen — 
Du Deine Hoheit. Längſt ſchon hab’ idy mid) 
Der heitern Freuden diefer Welt entwöhnt 
Und, ad), mein hartes Schidfal längſt geahner. 
Wohlan, fo tret' ich ganz in meinen Schatten 

Zurück. Doch Hagbarth ift mein Bräutigam, 
Und deshalb ſteh' ich in dem Hodhzeitkleide, 
Der Hoffnung grünen Kranz auf meinen Poren. 
Verkenne mich nicht, Mutter! Signe ſcheidet 
Von Dir mit milden Thränen, nicht mit Trotz; 
Und mit der letzten Bitte zu den Göttern, 
Daß, wenn die Rache Du genoſſen haſt, 
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Es nicht zu viel nachher Dich reuen möge! — 
Leb' wohl jetzt, meine Mutter 

(küßt ihre Hand.) 

Lebe wohl! 
(ſie geht.) 

Bera. 

War dieſes Liſt? Auch ſchlaue Liſt kann weinen. 
Doch Signe kennt noch die Verſtellung nicht. 
Sie liebt ihn! Was vermögen junge Herzen 
Nicht in dem erſten Feuer? — Alger kommt. 
Auch bleich! Ha, beide Kinder todtenblaß, 
Wie Alf auf feiner Bahre. Meine Kinder, 
Ihr waffnet gegen Eure Mutter Euch! 

Alger 
(kommt in ftarfer Bewegung, welche er zu verbergen fucht. ) 

Heil meiner Mutter! 
Bera— 

Dank, mein guter Alger! 
Wie geht's, erinnerſt Du Dich Deines Eids? 
Iſt Alles ſchon geſchehn, was ich befohlen? 

Alger. 
Der Zug geht um den Wald; ein ſchöner Aufzug; 
Die Schützen führen ihn mit Flöten, Trommeln; 
Bald fteht er Hier und leidet feinen Tod. 

; Hera. 
So ift es Recht! 

Alger. 
Meinſt Du? 

Bera. 
Und Du, mein Sohn, 

Sag’ Deine Meinung! 
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Alger. 

Ic hab’ feine Meinung! 
Als bloßes Werkzeug handl' ih nur und komme, 
Den weiteren Befehl glich zu vollbringen. 
It Hagbarths Tod Dir Rache ſchon genug? 
Soll er begraben werden, oder fol 
Sein Peihnam liegen zu der Geier Fraß? 

Bera. 
Sein Tod ift mir genug; wenn er geftorben 

Dann kann man ihn begraben. 
Alger 

Ip? 
Hera. 

Dort unter 

Dem Baume!, 
Alger (ieht dahin.) 

It da Platz für Drei? — O ja. 
Bera, 

Für Drei? Was meinſt Du? 
Alger. 

Habe keine Meinung, 
Ich meine nichts, hab' ich Dir ja geſagt. 
Nun alſo — dabei bleibt ee. 

Bera. 

Lieber Sohn, 
Was fehlt Dir? Sprih! Du ziehſt den Athen Iamee 

Alger. 
Das muß ich, weil mein Mund gefhloffen ift. 
So geh’ ic) denn und richte Alles aus. 

? (Geht, kehrt aber wieder zurück.) 

Erlaubſt Du mir zum Abſchied, liebe Mufter, 
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Dir erft ein Eleines Mährdyen zu erzählen, 
Das felber ich gedichtet? 

Bera. 
Gern, mein Sohn! 

Alger (mit fteigendem Gefühle.) 
Ein junger Adler ward von feiner Mutter 
Recht sehr geliebt; doch fürchtete fie ftets, 
Das feine Flügel er mißbrauden mödte. 
In einem Augenblide, wo er ſchwach — 
Kindlicher Liebe voll, ließ er fid) willig 
Don ihre die Flügel ftugen. Treulich brachte 
Sie ihm das Eſſen jest zum hohen Nefte, 
Und fo ging es zwar ein’ge Tage gut. — 
Einit, als die gute Mutter weggeflogen, 
Kam wild und rafend ein graufamer Geier, 
Und nahm die Schweiter von dem Neſte weg. 

Der junge Adler Eonnte fie nit retten, 
Das liebe Kind ward faft vor feinen Augen 
Zerriſſen und verzehrt. 

(Mit bedeutungsvollem Nachdrud.) 

Da ſtürzt' er ſich 
Verzweifelt von dem Fels; und weil die Flügel 
Ihn nicht mehr tragen konnten, fiel er ſchwer 
Und ward zerfchmettert. — Als die Mutter nun 

Zurückkam, fand fie leer das Neit; doch tief 
Im Thale lagen in des Sohnes Blur 
Der Tochter weiße Federn abgepflückt. 
Da ſchrie fie Jammer über alle Felſen 
Und rief die Kinder, dod) es war zu fpat! 

(Er ſchweigt, faßt fich und fagt Darauf mit Nuhe.) 

Das Mährchen ift geendigt, and id gehe: 
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Bera (ruft ihn zurüd.) 

Bleib’! 
(Nach einem Augenblick, worin fie mit ſich felbit gefämsft hat.) 

Hagbarth joll nicht fterben! 

Alger Cergreift entzückt ihre Hand.) 
Ede Mutter! 

Bera (alt und fol.) 
Jetzt ſchweig' und hör, und laſſe mid auch reden! 
Denn id) auch habe Neigungen; aud) id) 
Kann etwas wollen, mit fo feitem Willen, 
Daß feine Tochterthränen, Feine Geifter - 
Erſcheinungen und feine ſchlauen Mähren 
Den Vorſatz ändern und erfchüttern Eünnen. 
Wohl, Hagbarth fell nicht hingerichtet werden! 

Auch die Gerechtigkeit kann graufam fein; - 
Und drin befteht die Schönheit der Gewalt, 
Daß fie begnadigt, wo das Recht verdammt. 
Zwar bin ich Hagbarth feine Schonung fhuldig, 
Doch ſchuldig Großmuth mir als Königin. 
Er ſoll nidt fterben bier! Doch ohne Strafe 
Sell er aud) nicht nad) feinen Felfen fliehn 
Und Beras fpotten. Seine Graufamfeıt 
Und Hodmuth raubten mir den lieben Sohn, 
Und füllten diefe Bruft mit Höllengualen — 
Das muß er aud) verfuhen! Laß' ibn bringen 
Zum Hodgericht, und wenn der Tod ihm über 
Dem Scheitel ſchwebt — dann fen? id; ibm das eben! 
Als Fliege fol er ängſtlich ſummen erft 
In meiner Hand und durd die Finger ſchlüpfen, 
Weil er zu Elein — weil meine Hoheit nicht 
Erlaubt, den Wurm im Staube zu zertreten! 
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Alger. 
Und Signe? 

Bera. RER 
Laß ihn nie. an Signe denken! 

Sie ftraf ich für die Mondfhein-Schwärmerei 
Mit Trennung, und das ift für fie genug. \ 
Sie fühlte nimmer Eöniglih. in Herz, 
Das feine wahre Größe Hein verkennt, 
Verdiente nicht zu fehlagen. Gut genug 
Zum Hirtenmädcen, lebt fie, um zu fielen, 
Zu ſchwärmen, Blumenkränze fi) zu binden 
Und um in Einſamkeit an ihren Hirten 
Zu denken. Stammt ein foldes Herz von Skiold? 
Kennt fie die Pflichten, die fie ihrem Stamm 
Und ihren Ahnen fhuldig ift? Schweig', Alger, 
Empöre mid nicht wieder! h 

Alger. 
Gr ift König 

Und Held! } 

Hera. 

Ich haſſe diefen ftolzen Ihrönder! 
Welch Glück wär’ cs für Dänemark, wenn fie 
Des jungen Abenteurers Gattin würde? 
Was ift fein Königreih? Ein nadter Fels — 
Ein Schiff! — Harwendil, IJütlands edler Fürft, 
Hat längſt um Signes Hand gefreit; dadurch 
Wird Tütland mit den Infeln ſchön verbunden. 
Er oder Keiner! 

Alger. 
Liebe Mukter! 
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Bera. 
Schweige! 

Wo nicht, erzähl' ich Dir ein Mährchen jetzt 
Vom Rieſen, der zum Zwerg zuſammenſchrumpfte, 
Weil wie ein Zwerg er ängſtlich ſich betrug. — 
Barmherzigkeit könnt Ihr wohl Bera lehren, 
Doch iſt die Rede von erhabner Größe, 
Dann bin ich Lehrerin. Jetzt ſchweig' und folge! 

| (Sie gehen.) 
(Signe kommt mit ihren Mädchen. Sie tragen Leinwand in Korben.) 

\ Signe.- 
O ſchöner Morgen! Seht den Burpurbimmel! 
Hört, wie die Eleinen Vögel Iuftig fingen! 
Nun fdywindet mit der kalten Nacht die Sorge. 

Man hört einen Trauermarfch in der Ferne.) 

Fylla. 
O Thor, da kommen ſie! 

Signe (cſhaudert.) 
Was ſagſt Du? Ha, 

Ich hör' es! Die Gerechtigkeit hat Eile. 
| Fylla. 
Du arme Signe! 

Signe (freichelt ihr die Wange.) 
| Arme Fylla Du! 
Was icy verlieren foll, haft Du verloren. 

Fylla. 
Kt bin ein fchlichtes, unbedeutend Mäddyen — 

Signe. 
Ein unbedeutend Mädchen? Fylla, Fylla, 
Ein Herz, das liebt, iſt Freia wichtiger, 
Als taufend alte Kronen. 

Dehlenf. Schriften. ‘IV, 16 
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Fylla. 

Ach, mein Freund 
Starb doch den Heldentod! 

Signe (telz) 
Den Heldentod? 

Und welcher Tod verlangt den Helden mehr, 
Als dieſer Tod, den heute Hagbarth ſtirbt? 
Ein Kampf wär ibm nur Kinderſpiel; gebt ihm 
Nur Waffen in die Hand, dann ftirbt er nicht, 

Er würde gegen Taufend fid) vertheid’gen. 
Erſt muß man ihm die Hände binden, will man 
Des Lebens ihn berauben. Doch den Muth 
Kann nichts ihm vauben. Ruhig wird er fißen, 
Nach der geipannten Bogenfehne ftarren, 
Wo zielend fern die Todesfpiße lauert. 
Vielleicht trifft fie das Herz, vielleicht das Auge; 

Und doch — id) ſchwör' es Dir bei Freias Freuden, 
Mein Hagbarth wird es nicht erlauben, dag man 
Das weiße Tuch ihm vor die Augen binde! 

Fylla. 

Der Edle! 
Signe. 

Edel iſt er, das iſt Troſt! 
Wie mancher edle Geiſt, wie mancher Held 
Hat nicht, wie er, ſein Leben ausgehaucht 
Am Hochgerichte vor des Henkers Eiſen? 
O es iſt groß und ſchön, unſchuldig ſterben! 
Im Unglück blüht des Menſchen höchſte Kraft; 
Und das unſchuld'ge Blut, wenn es gefloffen, 

Lähmt Löwen und befänftigt felbft die Wuth. 
Als warnend Beiſpiel ſteht in der Geſchichte 
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Der Hingemordete, die Nachwelt wagt 
In vielen Jahren nicht, was graufe Vorzeit 
An ibm verdrodyen. Und fo rettet er 
Mit feinem Tode noch der Enkel Leben. 

(Die Mufik naht fi.) 

Fylla. 
Verhaäßter Ton! Er naht ſich. 

Signe. 
Wie, verhaßt? 

D füßer Ion, ſehr ſüß! Er ſtärkt mein Herz. 
(Mit Thränen.) 

Ihr Vögel ſchweigt und hordyt auf euern Zweigen? 
Nicht wahr, fo feierlich) könnt ihr nicht fingen? 

Ah Fylla, nein, der Ton ift nicht verhaßt! 
Wahrfagung ift er: bald im heil'gen Ginklang 
Löſt ſich das irdiſche Gefchrei der Schmerzen. 

Nerfenne nicht die armen Knete, Fylla, 
Die vor den fürchterlichen Scyergen blafen. 

Fylla. 
Siehſt Du, wie hoch und edel er daher geht, 
Mit Deinem Haar gebunden, das er füßt; 
Wie hoch und ſchlank und muthig! Ach, er fehreitet 
Im dichten Kreis der blanken Hellebarden! 
Es folgt ihm eine große Schaar. Sicht Du, 
Nie Mädchen, Weiber fih die Augen trodnen 
Mit weißen Tüchern? Halten Eleine Kinder 
Im Arme hoc, daß fie ihn feben follen? 

Signe Hurtig.) 
Io? 

(Wendet fich plotzlich weg.) 

16° 
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Neit. 
Geigt zum Himmel.) 

Dort erft will ich ibn wieder fehen! 
(Munter.) ⸗— 

Jetzt gehn wir auf die Bleiche mit der Leinwand. 
Kommt, liebe Mädchen! — Doch, kein Frühſtück hab ich 
Noch heut genoſſen — und die Luft ift rauh! 

(Zu Rinde.) 

Gieb mir das Horn mit Meth, das ich mir füllte, 
(Rinda reicht es ihr.) 

Signe (bei Seite.) 

Hier, tapfrer Hagbarth, trink id Dir den Willkomm 
Zum zweiten Male; wiederhole froh: 
Heil Dir zum Heldentode, den Du fuchteft! 

; (Sie trinkt und jagt darauf.) 

Ich ſuch' ihn nicht, ich Hab’ ihn fchon gefunden! 

(Sie wirft das Horn hin in’s Gras.) 

Und jest, Ihr Mäddyen, gehet nur voraus! 
Ic will nur meine Simmerthür verfchliegen, 
Dann folg’ ih) auch! 

Fylla Cängnlich) 
D Signe! 

Signe 
(freundlich, aber beftimmt.) 

Sch’, mein Kind! 
(Sie gehen.) 

Signe 
(mit heiterer Stimme.) 

Jetzt will ich ihn noch ein Mal wiederſehn! 
(Sie richtet ſich in die Höhe und halt die Hand über die Augen.) 
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O ſchöner Held! Da kommt er; feine Furcht 
Hat nod) die blühenden Gefundheitstofen 
Sebleicht auf feinen Wangen. Schwermuth nur 
Liegt auf den reizend Dunkeln Augenbrauen; 
Auch, ſcheint's mir, leuchten feine Augen feucht. 
Er weint um mid, aus Mileid nur mit Signe, 
Weil er mid) liebt. Welch Mädchen ftürbe nicht 
Wie Signe gern, wenn glücklich fie, wie Signe, 
Mit einem ſolchen Hagbarth fterben könnte? 

* Sie geht.) 

Die Mufit kommt näher, Trabanten mit Hellebarden. Hagbarth, mit 
Signes Locke gebunden.) 

Srim 
(zum Bolke, das fich nahen will.) 

Zurück, ſchlagt einen Kreis um ihn, zurück! 
(Ein halber Kreis von Irabanten mit Hellebarden umringt Hagbarth ; 
feine Hände werden gelöft, er küßt die abgelöfte Locke und ſteckt ſie 

in feinen Bufen.) 

Hagbarth. 
Dank, guter Jüngling, weil Du mich befreieſt 
Vor meinem Tode, daß ich noch die Hände 
Mit Inbrunſt gen Walhalla ſtrecken kann! 

Trabant. 
Das ftehr Dir frei! 

Hagbarth (ei Seitey 

Sterben iſt Kinderſpiel, 
Doch — ob ſie treu, das, Hagbarth, mußt Du wiſſen! 
Ob auch ihr Vorſatz, ob ihr raſch Gelübde 
Mehr war, als Zärtlichkeit des Augenblicks — 
Mit dieſer Ueberzeugung mußt Du ſterben! 
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Trabant. 
Nun, Hagbarth, ſage Dein Gebet! 

Hagbarth (eiter und freundlich.) 
Ihr Freunde, 

Erſt eine Bitt' an Euch! Nicht wahr, dem Frevler, 
Der ſterben ſoll, gewährt man einen Wunſch, 
Wenn er beſcheiden iſt, wie einen Trank, 
Der ihn zum letzten Mal noch ſtärken könnte? 

Trabant. 
O ja! Das wollen wir Dir auch nicht weigern, 
Nur, daß es gleich geſchehen kann; wir dürfen 
Dir keine Stunde mehr das Leben ſchenken. 

Hagbarth. 
Nur ein'ge Augenblicke! — Ihr begreift, 
'S iſt nicht zum erſten Male, daß ein Jüngling 
Wie ich dem Tode nah iſt. Schon als Kind 
Wählt' ich mir die Gefahr zum Steckenpferd, 
Und ſchleun'ger Tod hat Hagbarth nie geängſtigt. 
Doch — Tod und Tod ſind zwei verſchiedne Dinge! 
Ich läugn' es nicht, daß dieſe Todesweiſe 

Mich ſchaudern macht, weil ſie ſo ruhig iſt. 
Es geht der Menſch in Feſſeln der Gewohnheit, 
Kann nach und nach an Vieles ſich gewöhnen, 
Doch vor dem Fremden ſtutzt er, wie das Roß. 
So ſchaudr' ich auch vor dieſer dunkeln Pforte 
Der Ewigkeit, es bäumt ſich meine Seele 
Und will nicht gleich hinein, bloß, weil das Thor 
Mit fremden Farben angeſtrichen iſt. 

(ER loſt feinen Mantel ab.) 
Gewährt mir ein’ge Augenblide noch, 
Daß idy mid) falle, dag mit Ruh' und Würde 



Hagbarth und Signe. 247 

Ich Odins rothen Streithengft Fühn befteige, 
Der mwichernd nady Walhalla mid) hinaufbringt. 
Nehmt diefen königlichen Purpurmantel 
Und hängt ihn auf den grünen Zweig des Flieders, 
Dann knie ich mit Gebet vor meinen Göttern. 
Und ſpielt mir noch die letzte Trauerweiſe, 
Die auf dem Wege mich ſo herzlich freute. 

(Die Muſik fängt wieder an. Hagbarths Mantel wird auf die 
Fliederhecke gehangen.) 

Hagbarth 
(kniet im Vordergrunde mit gefalteten Händen.) 

Nun, Alathor, erböre mein Gebet! 
Jetzt giege Kraft in Signes Mäddyenherz, 
Das nit fie vor der rothen Tadel zittre, 
Das ihre Lippen gern den Becher küſſen, 
Als wir es Hagbartds Mund! 
(Er ſteht auf und dreht fein Haupt ſpähend über Die Schulter nach 
Signes Wohnung bin. Plöglich fieht man Das Haus hinter den 

Bäumen brennen.) 

Stabant. 
Ha, was ift das? 

Es brennt! Der Fürftin Halle fteht in Flammen! 
Hagbarth Centzüct.) 

O reine Glut der hohen Heldenliebe! 

O ftarfes Glühn der treuen Opferflamme! 
Vergieb mir meinen Zweifel, edle Fürftin! 

Der ſchmerzt; der Tod nit! D geliebte Signe, 
Vom Himmel winkft Du fon, id) folge Dir! 

(Er nimmt einen Dolch hervor aus feinem Bufen.) 

- Hab’ ich Did noch, mein alter Freund? So komm’ 
(Zu den Schügen.) 

Spart Eure Pfeile da! An Euern Zügen, 
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An Euern blaſſen Wangen ſeh' ich wohl, 
Ihr möchtet nicht gern Mörder fein; dod), weil 
Die Königin es will, müßt Ihr gehorchen. 
Wohlan, ich will Euch diefe ſchwere Pflicht 
Erleichtern. Als Verbrecher ſterb' ich nicht. 
Ich habe meiner Signe Liebe nicht 
Geraubt — ſie gab mir ſie als freie Gabe, 
Drum ſoll von Henkershand mein Blut nicht fließen! 

(Er ſtößt ſich den Dolch in die Bruſt.) 

Die Hochzeit ſteht! Jetzt brennt, ihr Hochzeitkerzen! 
(Er fällt und ftirbt.) 

Trabant 
Gr yet ſich ſelbſt getödtet. 

Ein anderer. 
Bera kommt. 

Bera— 
(kommt hurtig und ruft:) 

Seht, rettet fie! 
Grim. 

Die ganze Wohnung brennt! 

Bera. 
Hagbarth ſoll leben! 

Grim. 
Hagbarth iſt ſchon 9— 

Hera (entſetzt) 
Schon Beide todt? — Wer kommt? 

Grim. 
Ha, Signe ſelbſt, 

Blaß, mit verbrannten Locken! Alger folgt. 
(Alger bringt Signe; fie iſt leichenblaß und die Locken verbrannt.) 
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Alger. 
Hier iſt fiel — 

Bera. 
Meine Tochter, Unbefonnene, 

Wohl uns, dag wir Dich aus der Glut gerettet! 

F Signe. 

Ich ſehe Hagbarths Mantel. Wo iſt Hagbarth? 
(Sie entdedt ihn.) 

In feinem Blut! 
Trabant. 

Er bat uns felbft, den Mantel 
- Dabin zu hängen. Als er Feuer ſah, 

Hat er fid) froh mit eigner Hand getödtet. 

Signe. 

So wollt er feiner Signe Treue prüfen! 
Du böfer Hagbarth, Eonnteft Du nod) zweifeln? 
Dod das hat er im Todeswahn getban, 
Und ich vergeb’ ihm den graufamen Iweifel. 

Bera. 

Du ſiehſt den Lohn der Unbefonnendeit; 
Ich kam mit Gnade, doch ich kam zu ſpät, 
Er it fein eigner Mörder. 

Signe (entiest.) 
Wollteſt Du ihn 

Begnad’gen, meine Mutter? 

-Bera. 
u Deshalb Fam id. 

Signe Werjweifelt.) 
O Hagbarth, Hagbarth! — Mutter, wollteft Du 
Mit Sign’ ihn aud) verbinden? 
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Bera (ckalt und finfter.) 

Nimmer hätt ic) 
Im Leben mid) dazu erniedriger. 

Signe (frop.) 
Du mwollteft noch uns trennen? 

Hera. 
Wie der Tod! 

Signe 
(mit einem leichten Seufzer.) 

Nein, der verbindet! — Dank für Deine Strenge. 
(Küßt ihr Die Hand.) 

Ach, ohne fie müßt ich verzweifelnd fterben! 

Bera. 
Was fagft Du, meine Tochter? 

Signe. 
Mid hat auch 

Die Todesgättin ſchauerlich gefüßt. 
Mein Bruder, haft aus Flammen mic gerettet, 
Dod tief in Signes Gingeweiden brennt 
Das Gift mit unauslöſchlichheißen Flammen. 

Bera. 
Ha, was haft Du gethan. 

Signe (froh.) 
Die Dual vollendet! 

Dank, lieber Bruder, weil Du mid) gerettet; 
Jetzt kann ich mit der letzten Zuckung ihn 
Doch noch umarmen. Nicht, herzliebe Mutter, 
Jetzt darf wohl Signe ihren legten Seufzer 
Auf Hagbarths Ealte Todeslippen athmen? 
D füßer Tod! 

(Sie fintt bei feiner Leiche nieder.) 
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Wir fliegen Arm in Arm zu Freias Saal! 
(Sie umarmt Hagbarth und flirbt, mit dem Haupte auf feiner 

Bruſt. ES herricht eine tiefe Stille.) 

Bera. 
Iſt fie ſchon todt? — Legt ihre holde Leiche 
An Hagbarths Seite! 

Alger. 
Mutter, fühlſt Du endlich — 
Hera. 

Was immer icy gefühlt; wer fühlte nicht 
Bewunderung und Liebe für das Große? 

(Sie tritt vor die Leichen hin.) 

Wenn früher ic) gewußt, daß diefe Neigung 
Sp ſtark ſei — nein, bei Odin in Walhalle, 

Ic hätte nicht die Liebenden getrennt! 
Alger. 

Wir haben nur verloren, fie gewonnen! 
Bera. 

Gewonnen! Ja, das ift das rechte Wort. 
Und Bera ſtärkt' und läuterte die Liebe! 

Glücksfülle — alte, täglidye Gewohnheit 
Hat diefe Süße nicht, nicht diefe Glut. 
Es fliegt der ruh’ge Bad) dur grünen Nafen, 

Der Strom fällt auf die Klippe, bridyt fi) freilich, 
Doch blüht im Sturze noch der ſchöne Schaum. 

(Sie betrachtet die Leichen.) 

Ich dacht, es wäre nur ein Veilchenduft, 
| | Ein Glühwurm in der üpp'gen Sommernadt! 

(Befehlend zu den Umftehenden.) 

Ihr Grabeshügel ſoll im Walde ſtehn, 

| Der Duelle nah, in grüner Erlen Schatten, 
Wo fi) die Nachtigallen Nefter baun. 
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Mit Ehrenfteinen und mit Nofenheden 
Soll man den Hügel kränzen. Beider Aſche 
Soll, liebevoll gemifht, ein Krug verwahren. 
Auch) follen Hagbarths Schild und Schwert und Sporen 
Mit ihm begraben werden; Signes Spangen; 
Damit nad) taufend Jahren man es wieder 
Aufgraben kann, daß es die That beweife, 
Die ſchön in alten Piedern wiederklingt. 
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Vorworſt. 

Die in dieſem Schauſpiele vorkommende Begebenheit mit 

dem Apfel hat ſich dreihundert Jahre früher in Dänemark 

mit Palnatoke, als mit Tell in der Schweiz zugetragen. 

Palnatoke hat nun allerdings nicht bloß dieſe ähnliche Be— 

gebenheit erlebt, ſondern er hat auch den geraden, freien, 

ehrlichen Charakter mit Tell gemein. Wie verſchieden aber 

mußte dennoch die Handelsweiſe fein: jener ein Heide, die 

fer ein Chrift; jener ein Held, diefer ein Hirt. Daher ift 

das im Palnatoke launig, ja, beinahe luſtig gehalten und 

fümmt nur als Nebenfadhe vor, was in Schillers Wil— 

helm Tell als Hauptpunft hervorgehoben wird, und von 

Tell mit Kampf und tiefer Rührung vollbradıt wird. — 
Gerade diefe unähnliche Aehnlichkeit hat mich bewo— 

gen, das Wageſtück zu unternehmen, diefelbe Scene in einer 

andern Zeit und in andern Umgebungen zu denken und dar» 

zuftellen, als Schiller fie ſich dachte und fo ſchön darftellte. 



»ertonen, 

Harald Blauzahn, König in Dänemark. 
Swend Zwidbart, fein Sohn, Serfönig. 
Fiölnir, Haralds Feldherr. 
Palnatoke, Iarl in Fühnen, Wendfüllel und England. 
Palnir, fein Sohn. 
Bueder Dike, feine Schwäher aus Bornholm, 
Sigurd Kämpe, } Weſets Söhne, 

Wagn Akiſon, fein Enkel. 
Sigwald Jarl, N Strutharalds Söhne aus 
Thorkil der Hohe, $ Sconen. 
Shorwald der Weitgereifte, ein Isländer. 
Popo, Biſchof in Schleswig. 
Sfofte, des Königs Diener, cin Kleiner Finne. 
Arnodur, dis Königs Herold und Fakelträger, 
Ein Gefängnifßvogt. 
Helden. 

Die Handlung geht vor in Rothſchild, im Jahre 991. 



Koniglicher Saal. 

König Harald, Biſchof Porno. 

Popo. 

Wie freut es mich, mein königlicher Herr, 
Euch bei den alten Kräften noch zu finden. 

Harald, 
Der Himmel fei gelobt, id) bin gefund! 
Ich wünfchte, daß mein Neidy es gleichfalls wäre; 
Dann würde nicht, wie jest, fo Vieles kränkeln. 

Popo. 

Nur eine Kinderkrankheit. Wißt Ihr nicht, 
Die Kinder, die in früher Jugend kränkeln, 
Gedeihn am beſten einſt? Das Chriſtenthum 
Liegt wie ein kleines Kind noch in der Wiege, 
Doch laßt es erſt nur Kraft gewinnen, Herr. 

Harald. 
O Povpvo, wenn es Kraft gewonnen bat, 
It längft in Staub mein Leichnam aufgelöft. 
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Popo. 

In ſpäten Zeiten wird man Harald nennen 
Als erften Chriftenfönig Dänemarks. 

Harald. 
Wer weiß, ob nicht der Neid der foäten Nachwelt 
Selbit diefen Namen einft mir ftreitig madt. 

Popo. 
Nein, Wahrheit ſpricht die Zeit. Ich ſeh' im Geiſte 
St. Harald, einen Heil'gen, angebetet. 

Harald. 
Ach, Ihr verſprecht mehr, als Ihr halten könnt! 
Was bringt Ihr von Libentius in Hamburg? 

Povpo. 
Erſt viele kräft'ge Segenſprüche, Herr, 
Ermahnungen und väterliche Winke. 

Harald. 

Noch hab' ich einen Vorrath, Freund, von denen, 
Die mit dem letzten Gruß er mir geſandt; 
Damit kann ich mich lange noch behelfen. 
Was weiter? Geh' das Uebrige vorbei 
Und melde mir das Wichtigſte: Was ſagt 
Mir Kaiſer Otto durch den Erzbifhof? 

Pop. 

Der Kaifer hat mit Freuden Euern Eifer 
Für's Chriftenthum vernommen, frommer König, 
Und er verſpricht Eudy feine ftete Freundſchaft. 
Auch fendet Eud mein Hear, der Erzbischof, 
Hier eine Abſchrift von des Papftes Bulle: 

Johannes, aller Chriften heil'ger Vater, 
Hat ihm das Pallium geſchickt, und Otto 
Reicht' ihm den Biſchofsſtab mit eigner Hand. 



Palnatofe. 

So ift Fibenz in feinem Amt befeftigt 

Als Erzbiſchof in Samburg und in Bremen, 
Und fomit Oberhirt des Chriftenihums 
Im Norden. Da, mein Herr, babt Ihr die Bulle. 

(Er reicht ihm eine Pergamenirole.) 

Harald. 

Was foll idy mit dem fremden Kauderwelih? 
Eich, Runen auf dem Schilde leſ' ih Dir 

- Ep gut, wie nur ein Sfald; doc diefe Schnörkel 
Derfteh’ id) nicht zu deuten. Nimm's zurüd! 
Id) weiß voraus, was es bedeuten fol: 
Einschränkung meiner königlichen Madıt! 

None. 

- Den Arm der Weltlichkeit bewegt Ihr frei; 
Der Erzbiſchof lenkt den der Geiftlichkeit. 

Harald. 
Ia, ja! Cinarmig fteh’ id); darauf ging's. 
Sonft hatt? ein Dänenfürft der Arme zwei. 

Bono. 
So ziemt es feinem Chriftenfürft zu reden. 

- Mein edler Harald, überlaft dem Heiden 
Die Feſſelloſigkeit des wilden Stolzes. 

Ich bitte, ſpiegelt Euch an Hakon Jarl, 
Er iſt ein kühner Held, doch nahm er nicht 
Nach Norweg eine Ladung Mönche mit? 

Harald. 
Ja, Hafon, das iſt mir der rechte Chriſt. 
Und weißt Du nicht, kaum war er mitten auf 
Das Meer hinausgefommen, als er gleid) 
Die Möndye mit den Büchern, Paternoitern 
Und Räucherbüchſen über Bord geworfen? 
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Und daß er wieder überall in Norweg 
Wie vormals ſeine Heidentempel baut? 

Popo. 
Wenn's ſo iſt, wird er gräßlich deshalb brennen 
Im Schwefelpfuhle! 

Harald Cunrupig.) 

Nun — das werd’ id nicht! 

Ich bin ein Ehrift — id) bin getauft — wohlan, 
Das Chriſtenthum verbreit’ ich überall! 
Ic bin dazu genöthigt. Otto Tehrte 

Das Ding mid durch fein Schwert wohl einzufehn; 
Id) war aud ſchon vorher dazu geneigt; 
Und Dein Mirakel, Pfaffe, mit dem Handſchuh, 
Hat vollends mid im Glauben jegt befeftigt. 
Und daß auf foldye Art ein Damm und Bollwerf 
Geſetzt den Frevlern wird, die ſchändlich nod) 
Des Königs Majeftät zu trogen wagen, 
Das in der Hölle drum fie brennen follen, 
Das freut mid) auch. Nur, daß Ihr guten Möndye 
Des Königs Rechte ferner nicht vergeßt! 

Popo. 
Haft keinen treuern Unterthan, mein König, 
Als mich und jeden frommen Kloſterbruder. 
Die Chriſtenprieſter brauchſt Du nicht zu fürchten, 
Die zügelloſen heidniſchen Vaſallen 
Weit mehr; und mehr als alle Palnatoke. 

Harald. 
Ihn fürcht' ich länger nicht, Gott fei gelobt! 
Er hat in Schonen längft den Hals gebroden. 

Popo. 
Wie, frommer König, ſollt' es möglich ſein? 
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Harald. 
Hochmüthig, trotzig nach Gewohnheit, ſchwur 
Er laut im Winter bei dem Trinkgelage, 
Er könnte beſſer auf den Schlittſchuhn laufen, 
Als Jedermann, ſelbſt beſſer, als der König. 
Zur Strafe hab’ ich gleich ihm aufgelent, 
Hinunter von der ſchneebedeckten Kulle 

| Zu laufen auf den langen Fichtenbölzern. 

Da hat ihn feine wilde Dreiftigfeit 

In’s Meer geftürzt. 
Porno. 

Dem Himmel ſei gedanft! 
Ein ärg’rer Teufel ging auf Erden nid, 
Die Kinder hetzt' er gegen ihren Vater, 
Und er war Mark und Saft des Heidentbums. 

Fiölnir (kommt) 

Verzeih', ich bring' Dir unwillkomm'ne Botſchaft! 
In dieſem Augenblick iſt Swend, Dein Sohn, 
Gelandet; er hat Anker ſchon geworfen 
Und wird Dich gleich beſuchen in der Halle. 

Harald. 

Der Unverſchämte! Sage Fiölnir, kommt er 

Mit großer Macht? Denn iſt er gleich mein Sohn, 
Zwingt ſein ruchloſes Leben mich doch ſtets, 
Als meinen ärgſten Feind ihn zu betrachten. 

Fiölnir. 
Er iſt nicht ohne Mannen hergezogen, 
Doch brauchen wir uns nicht zu fürchten, Herr, 

Popo. 
Ich gehe. Stärke Dich der Himmel, König! 
Mein ſcheues Auge flieht den Gräuelanblid; 

19 
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Doch, hoffſt Du jenſeits Gnade zu erhalten, 
Dann fchließe feft Dein Ohr vor feiner Stimme, 
Derwahre Did) wohl gegen die Verführung, 
Und reicht! er Dir auch honigfüg das Gift; 
Der Krone zeige Did), des Glaubens wert; 
Und ohne Scyonung laß’ das Band zerreigen, 
Das einen gläub’gen Vater freventlid) 
Mit einem frechen Heidenfohn verbindet. 

Fiölnir. 
Ich folg' Euch, mein ehrwürd'ger Herr. 

(Popo und Fiölnir ab.) 

Swend Zwickbart Gritt herein.) 
Heil Dir, 

Herr Harald, hoher Dänenkönig! 
Harald. 

: Sage, 
Was willft Du hier? Wie unterftehft Du Dich, 
Swend Zwickbart, diefe Schwelle zu betreten? 
Hab’ id Dir nicht verboten, jemals mehr 
Auf diefe Infel Deinen Fuß zu feßen? 

Swend. 
So pflegte nimmer ſonſt ein Dänenkönig 
In eigner Halle Gäſte zu begrüßen. 

Als Schande ward es damals angeſehn, 
Die Pflicht der Gaſtfreiheit zu übertreten. 
Der König zeigte ſich freigebig, freundlich 
Und lud den Müden gern zum Sitzen ein. 
Doch, das war Sitte nur des Heidenthums, 
Jetzt denkt man anders, wie ich wehl erfahre! 

Jetzt ift es Fromm, des Herzens heil’ge Stimme 
Ganz zu eritiden und des Blutes Bande 

* 



Palnatoke. 17 

Kalt zu zerreißen; ja, der Water darf 
Selbit feine Finde haſſen; eg wird einft 
Mit Kronen der Glüdfeligkeit belohnt. 

neue 

Berhärteter, was redeft Du von Prlicht, 

Der ganz vergeffen, was Du ſchuldig bift 
Dem Bater, und nod) mehr dem Oberherrn! 

Swend. 
Als Vater haſt Du niemals Dich gezeigt, 
Mein Oberherr ſollſt Du nicht länger ſein! 

Harald. 
Wer gab Dir Schiffe zu dem Räuberzuge, 
Wer gab Dir Schonens Ebnen zu verwalten? 

Swend. 
Du, Harald, als den ſchlechteſten Erſatz 
Für das, was die Geburt mir zuerkannte. 
Du ſandteſt mich nach Wigen und nach Schonen, 
Um den Verhaßten zu entfernen; gabſt 

Mir ein'ge Schiffe, um mid) los zu werden. 
ı Das nenneft Du jeßt DVatergüte. Güte! 
Ja, ja, ganz Norden kennt wohl Deine Güte, 
| Und kennt Dein Vaterherz für Deinen Sohn. 
Du glaubſt wohl nicht, daß id) erfahren habe, 
| | Bovon das Volf erftaunt und zweifelnd ſpricht? 

Daß Du das Eröreht mir entziehen willft, 
Um Thrugil es zu gönnen, Deinem Neffen? 

Ihr Götter, fab man einen Vater je 
‚Zuvor fo an dem eignen Kinde handeln? 

Die menſchliche Natur will es nicht glauben 
Und giebt dem eek Gerücht Geber: 
Man fagt, ich fei nidyt Deines Weibes Sohn, 

Sehlenf. Schriften. V. 2 
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Ich ſei von einer Sklavin Dir geboren; 
Drum hieß' ich Swend, ein Knecht. — Das muß id) hören, 
Muß fehn, wie fid) die Ungerechtigkeit 
Nor meinen Augen waffnet; und dod ſollt' ich 
Still figen, mit den Händen feig’ im Schooß? 
Tein, bei dem ftahlbededten — Thor, 

Ich waffne mich! Und haſt Du ganz vergeſſen 

Die Pflichten eines Vaters, nun ſo iſt 
Es billig, daß ich Sohnesvpflicht vergeſſe 
Und gegen meinen Todfeind mich vertheid'ge. 

Ich bin es nicht, Du giebſt der Welt ein Beiſpiel 
Von Haß, wogegen die Natur ſich ſträubt. 

Harald. 
Was will — was will mein Feind in meiner Halle? 

Swend. 

Mit eignen Ohren hören, was mein Herz 
Nicht glauben kann. Hat das Gerücht gelogen? 

Harald. 
Du forderit, Iüngling, daß ic) ſprechen ſoll! 
Wenn idy nun fehwiege? 

Swend. 
Nun dann ſchreit Dein Schweigen 

En laut, als Fenris in der Höllengrube. 
Harald. 

Ha, Swend, ich fenne Deines Hochmuths Duelle; 
Durch Did ſpricht nur der ftolje Palnatoke. 
Wenn aber Du auf ihn die Hoffnung ftellft, 
Haft Du auf lodern Sand Dein Haus gebaut; 
Der wilde Heide athmet Länger nicht. 
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Swend. 
Und haft Du auf den Tod des Palnatote 
Dir Troſt gebaut, dann bift Du troftlos, König! 
Denn Palnatoke hat durch Odins Hilfe 
Sein Abentewr beftanden; augenblicklich 
Wird er mit feinen Helden in der Halle 
Did) wieder grüßen. 

Harald. 
Palna — rafeft Du? 

Hat er den fteifen Naden nicht gebroden? 
Swen». 

Hein, König! Palnatokes Heldennaden 
Iſt annoch ganz und hebt ſich wohl fo fteit, 

Wie je zuvor. 

Harald. 
Mas war denn das Gerücht, 

Daß ibm der Schlittfchun in der Fahrt zerborften, 

Und daß er jählings drauf in's Meer geftürzt? 
Swend. 

Mas meiſtens das Gerücht wohl iſt und bleibt: 
Gin MWahrheitsforn im großen Fuder Fügen. 
Dar Schlittſchuh barft, fo weit ift Alles richtig. 
Doc) dieſes raſche Berften verhinderte, 

Daß Palnatokes Heldenherz zerbarft. 
' Denn wie er lief und eben zu der Schräge 

' Gefommen, die fid) glatt in's Meer verliert, 

Da ſtieß der Schlittſchuh gegen einen Stein, 
Und Palnatofe fiel und rollte feitwärts 

In's Thal hinunter, aanz mit Schnee bedet, 

Da eilten Deine Boten ſchnell von dannen, 
Um Dir die liebe Nachricht zu verkünden, 
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Des Helden Tod. Doch Palnatoke lebt. 
Der Schlaue ließ ſich einem Todten gleich 
Nach ſeinem Schiffe tragen; ſegelte 
Nach Schottland drauf, wo wir uns glücklich trafen. 
Nun grüßt er heute Dich, wie billig, wieder 

Friſch und geſund auf Deinem Königshof. 

Harald. 
Und hetzt Dich nun zur Rache gegen mich. 

Swend. 

Wir kommen friedlich heut als Deine Gäſte; 
Was weiter werden ſoll, beruht auf Dir. 

Harald. 
Was willſt Du, Swend? Und was verlangeſt Du? 

Swend. 

Was Du von Deinem Vater Gorm verlangteſt, 
Und was Du auch erhielteſt: Theil am Reich. 

Harald. 
Wie, Swend, ein Heide Du und Theil am Reich? 

Swend. 

Gorm theilte ſeine Macht mit Dir als Greis, 
Obſchon er Heide war und Du ein Chriſt. 
Jetzt ziemt es Dir, auch umgekehrt zu handeln. 
Laß' Glaube Glaube ſein; in ſolchen Dingen 
Muß Jeder ſelbſt ſich rathen ohne König. 
Verwirf des Landes alte Sitte nicht! 
Auf Landesſitte gründet ſich Dein Recht. 

Was Dich zum König macht, macht mich zum Erben 
Und zum Gehülfen Dir in Deinem Alter. 

Harald (bei Seite.) 

Ha, id) vergch’ vor Zorn. Doch gegen ihn 
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Will ich mid) zwingen. Palnatoke foll 

Es büßen mir, fo wahr ich König Bin. 
(Laut.) - 

Weil Du gekommen bift, fo fei willfommen! 

Du wirft durd) Dein Betragen ſelbſt beftimmen, 
Wie ich mid) gegen Did) beweifen foll. 

Swend. 
Id höre Palnatoke mit Gefolge. 

Harald Xbei Seite.) 
Ha, fühle did) an ihm, mein heißer Zorn! 

Palnatoke mit mehreren Helden. 
Palnatoke. 

Dem Dänenkönig Gruß in ſeiner Halle! 

Harald. 
Willkommen — nach vollbrachter Heldenthat! 
Wie ich erfahre, haſt Du ja berühmte 
Bocksſprüng' in Eis und Schnee gemacht, ſeitdem 
Wir letzt uns ſahen. 

Palnatoke. 
Was Du mir befahlſt, 

Hab' ich mich nicht geweigert zu verſuchen. 
Harald. 

Haſt aber auf die beſte Art es eben 
Zu Stande nicht gebracht, wie ich vernommen. 

Ein Held wie Du, der ſolch cin Meiſter auf 
Dem Schlittſchuh ift, trägt eben nicht viel Ehre 
Davon, daß ihm ein lächerlicher Zufall 
Den Eieg veribafft. Denn wärft Du wie ein Spielbub’ 
Nicht auf den Rüden in den Schnee gefallen, 
Co wärft Du faum mit wohlerhaltnen Gliedern 
Don diefem ſchönen Abentew’r gefommen. 
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Palnatoke. 
Ein ſolcher Spott kann mid) durchaus nicht freffen. 
Wer nur die Kulle kennt, ſieht klärlich ein, 
Wie dieſem Sturz nicht auszuweichen war. 
Daß mich der Fall nicht in den Tod geführt, 
Dank' ich den Göttern. Wollteſt mich demüth'gen, 
Ich wählte, wie es einem Manne ziemt, 
Den Tod mir lieber, als Demüthigung. 
Biſt Du mit meiner That jetzt nicht zufrieden? 
Wohl, prüfe ſelbſt den Lauf, machſt Du es beſſer, 
Dann kannſt Du ſpotten. Uebrigens, da doch 
Vorbei die Sach' ift, König Harald Blauzahn, 
Sp laß' fie aud) damit vergeffen fein. 

Harald. 
Was, Dlauzahn! Widrig Klingt der Ekelname; 
Id) mag ihn nicht. Hochmüth'ger, ftolzer Mann, 
Das weißt Du. Harald Gormfohn will ich heißen. 

Palnatoke. 

Erlaube, daß ich Harald Blauzahn ſage; 
Ich hab' es mir einmal ſo angewöhnt. 
Es iſt ein altes Recht des Dänenvolks, 
Dem König einen Namen beizulegen. 
Ein König träumt ſich oft, ein Gott zu ſein; 
Dann iſt es gut, daß ihm der Name ſagt: 
Du biſt doch auch ein Menſchenkind, o König, 
So makelhaft und fehlerhaft, wie Andre! 

Harald. 
Du trägſt den Kopf ſo hoch, wie je zuvor. 
Das Abenteuer hat Dir die Dreiſtigkeit 
To nicht gebändigt, merk' id). 
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Palnatoke. 
Odin laß es 

Nie dazu fommen, daß ein wadrer Düne 
Die Dreiftigkeit verliert; dann pflüge lieber 
Sefiona gleich mit ihren weißen Nindern 
Das grüne Seeland in die Dftfee wieder! 

Harald. 

Du nennit es eine Tugend, wie id) merke, 
Die Achtung vor dem König zu vergeilen. 

Palnatoke. 

Was ich Dir ſchuldig bin, vergeß' ich nicht, 
Weil ich bedenke, was id) ſelbſt mir ſchuldig— 

Harald Geftig.) 
Doch Deine Ehre weicht der meinigen! 

Palnatoke (eſonnen) 
Es muß Dir Deine größte Ehre ſein, 
Nicht Sklaven, ſondern Freien zu gebieten. 
Ein dreiſtes Wort im Königsſaal zu ſprechen, 
War ja von Alters ber erlaubt. 

Harald. 
Bertilgen 

Will ich das wilde Wefen hier im Lande! 
Palnatoke. 

Dummdreiſtigkeit iſt wild, nicht Dreiftigkeit. 
Harald. 

Alfo — da bei dem Trinkgelage letztens 
Du Did hodhmüthigteft und Deinen Mund 
Die eignen Eigenihaften rühmen ließeſt — 

Da warft Du dummdreiſt! 
Nalnatofe (zwingt fih.) 

immer nod zuver, 
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Herr König, braucht' im ehrlichen Gelage 
Der Held des guten Rauſches ſich zu ſchämen. 

Harald. 
Was der Betrunkne ſpricht, das weißt Du, ſoll 
Der Nüchterne nachher vertheid'gen. 

Palnatoke. 
Nie 

War meine Zunge Herrſcher des Verſtandes. 
Die Klugheit, ſie geht früh vom Trinkgelage, 
Gleich mit den Weibern; ſie iſt kränklicher 
Natur; es wird ihr ſchlimm, fie muß zu Bette, 
Sie widerftehet nicht der Kraft des Meths. 
Has aber die Wahrhaftigkeit betrifft — 
Sie zecht fpat in der Nadyt, wie nur ein Mann; 
Sie trinkt unangefochten, wie der Befte, 
Und fie gewinnt an Kraft, je mehr fie trinkt. 

Harald. 
Don Kindern und Betrunknen hört man Wahrheit. 

Ganz Recht! Dem König ift es oft fehr nüglid, 
Mitunter bei dem Mahle die Gefinnung 
Klug zu entdelen, die fonft Hinterkift 
Wohl zu verbergen weiß. 

Palnatoke. 
Ich glaubte, wenn 

Zu Tiſch ein König ſeine Helden lüde, 
Wär' es, um Muth und Treue zu belohnen, 
Nicht, um — als Feind Verdächt'ge auszuſpähn. 

Harald. 
Wie es ſich trifft! — Ich ſehe, Palnatoke, 
Du trägſt den Köcher und den Bogen bei Dir. 
Wenn ich nicht irre, rühmteſt Du Dich auch, 
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Du wärſt der beſte Bogenſchütz im Lande, 
Ja, daß der König ſelbſt Div weichen müßte, 
Wie gut er auch vielleicht zu treffen glaubte. 

Biſt Du noch dieſer Meinung, Palnatoke? 
Palnatoke. 

Was iſt an meiner Meinung Dir gelegen? 
Wenn Dänmarks Feinde kommen, laß’ uns zielen, 
Da können ehrlid wir wetteifern, Herr! 

Harald. 
Nein, nein, fo leicht ſchleichſt Du Dich nicht davon. 
Hier wiederhole nüchtern dieſes Prahlen; 
Geſteh' vor allen Helden: Trifft Du beifer, 
Als ſelbſt der König? Bringt fein Schrecken Did) 
Zum Zittern? Gar fein Scyreden? Sprid) es aus! 

Palnatoke. 
Ich prahle nicht. 

Harald. 
Wohlan, ſo ſag' es laut! 
Palnatoke. 

Warum das ſchon Geſagte wiederholen? 
Harald. 

Du ſtehſt bei Deinem Wort? 
Palnatoke. 

Das pfleg' ich meiſtens 
Harald. 

Vortrefflich! — Deine letzte Heldenthat 

Beweiſt nicht viel, zeugt nicht von ſeltner Tugend; 
Durch einen Zufall kameſt Du davon 
Mit heiler Haut. Nicht mehr, nicht weniger! — 
Es ziemt dem weiſen König, ſtreng gerecht 
Stets ſeiner Helden Eigenſchaft zu prüfen, 
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Des Einzelnen Verdienfte wohl zu wägen. 
Du drangft Did immer ftolz hervor, giebſt Dir 
Den Schein vom außerordentlidien Manne. 
Wohlan, dann wird es aud) nothiwendig fein, 
Daß Du durd) außerordentlibe Ihat 
Den Vorzug vor den Lebrigen beweifeft. 
Du bift ein tücht'ger Krieger. Das find Viele, 
Das giebt Dir nad) vor ihnen feinen Rang. 
Daß Lander Du befigeft, mächtig bift, 
Zeugt wieder nur von Glüd, nicht von eng 
Drum ift es unumgänglid nöthig, fiehft D 
Ginmal für alle Deine Tüdytigkeit 
Zu unterfuden. Und um das zu Eünnen, 
Hab’ ich erfonnen, was fid) auf der Stelle 
Ausführen läßt; was glei) der König felbit 
Wahrnehmen kann, und das ihm Elar beweift, 
Mas gern er willen wollte: daß Du nämlich 
Ein übergroßer Bogenfhüge bit. — 
Ic ſehe Deinen Sohn in dem Gefolge: 
Du, junger Palnir, tritt fogleic hervor! 

Palnatoke. 
Was ſinnſt Du, Harald? 

Harald. 
Was Du ſehen wirft. 

Du kühner Knabe, knie' im Saale dort! 
Palnir. 

Mein Vater ſagt, daß vor den Göttern nur 
Ich knieen foll. 

Harald. 
Ha, knie vor Deinen Göttern! 

Jetzt thut es Noth. Hier leg' ich einen Apfel 
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Dir auf das Haupt. Sofern Dein Vater ibn, 

Dort aus der Ede, Dir vom Scheitel ſchießt, 
Soll er der befte Schüße heißen. 

ö 

Palnatoke. 
König! 

Harald. 
Doch thut er's nicht, ſoll er ein Lügner heißen, 

Und gleich von Hof und Land verwieſen fein. 

Pal nir (kniet raſch.) 

Ha, das iſt billig! Aber, ſtrenger König, 
Es hat wohl keine Noth. Mein Vater weigert 
Gewiß ſich nicht, gleich dieſen Schuß zu thun. 

Er vrahlt nicht und er fügt auch nicht, mein Vater! 
Sein Aug' iſt ſcharf, ſein Arm gewiß, ſein Geiſt 
Iſt ſtark; fein Sohn iſt unerſchrocken. — König, 
Haſt einen goldnen Ring da um den Arm; 
Ich wette gleich mein Leben um den Ring, 

Wenn Du es wagſt, der Pfeil wird nicht ein Haar 
Auf meinem Haupte krümmen. 

Harald verwundert.) 

Meinit Du das? 
Palnir. 

Du wagſt wohl nicht die Wette, großer König? 

Harald. 
Gewinnſt Du, ſoll der Ring der Deine werden. 

Palnir. 
Da ſeh' man nur! Jetzt ſage mir nur Einer, 
Daß König Harald Blauzabn geizig iſt! 
Ha, id) bewundre feine feltne Großmuth. — 
Jetzt ziele nur, mein guter Vater! Schieße! 

1 = 



28 Palnatoke. 

Palnatoke. 

Itt es Dein Ernſt, Herr König? 

Harald. 
Palnatoke, 

Ich ſcherze ſelten; nie mit Dir! 
Palnatoke. 

Wohlan! 
(Er legt an, hält aber inne, wie er gezielt.) 

Wohlan, ich ſchieße! Dod) nicht hier im Saale. 
Hier drangt das Licht zu fparfam fid) und trüb” 
Durd) diefe Eleinen bunten Fenfterfcheiben. 
Die breiten Pfeiler Schatten mir zu viel 
In der nad) Klofterart gebauten Burg. 
Hier ziel ich ſchlecht. Palnir, fteh’ auf, mein Sohn! 
Hier würd’ id) meinen lieben Knaben tüdten, 
Und Eönnte das Dir eine Freude fein, 
Zu fehn, wie fein unfhuld’ges Blut die Halle 
Befudelte? Es würd’ ein rotber Fleden, 
Den Eeine fharfe Laug’ auswaſchen könnte. 
Roth würd’ er ewig brennen und des Nadıts 
Nach Rache dampfen, wenn die Eulen beulten. 

Im Hofe draußen fteht ein alter Stein, 
Jetzt ift er eine Bank für Deine Knechte; 
Sonft war er ein Altar der ew’gen Götter. 
Hinaus, mein Sohn, und Enie vor diefem Steine! 
Laß' Ddin Deine Loden hell umftrablen, 
Inden fein Tag mir Muth in’s Herze ftrablt; 
Dann will id) fchiegen. Wenn Du fallen follteft — 
Sinkſt Du fein Opfer hin auf den Altar. 
Grüß’ ihn von Palnatofe, Deinem Vater, 
Und leg’ ein Kiffen auf die Heldenbant 
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Zur Seite Dir zurecht, wenn einft ich komme. 
Doch hoff' ich, noch hat cs wohl feine Noth. 

Palnir. 
Was Noth? Es ift ein unverhofftes Glück, 
Das uns des Königs goldnen Ring verfhafft. 
Vergiß nur nicht die Wette, großer Harald! 

Palnatoke (küst ipn.) 
So geh’ denn jeßt, mein wadrer Junge! 

A Nalnir. 

König, 
Vergiß die Werte nicht, vergig fie nicht! 

(Ab.) 

Harald cipöttifc.) 
Du bift ja fehr bewegt, Du ftarfer Held! 

Palnatoke. 
Nicht alle Väter haſſen ihre Söhne, 
Ich liebe meinen inn'ger, als das Leben. 

Dringſt Du noch immer ftreng auf die Vollziehung? 

Harald. 
Was ich geſagt, das weißt Du; zauderſt Du, 

Soll Jedermann Did) einen Prahler heißen. 

Palnatoke (aufgebracht.) 
Das möchte Palnatoke nicht gern heißen, 
Und gält' es auch des Sohns, des Königs Leben! 

(Er nimmt noch einen Pfeil aus dem Köcher und ſteckt ihn in den 
Buſen; drauf zielt er aus dem Fenſter hinaus und ruft mit 
ſtarker Stimme:) 

Haft mich in Zorn gebracht; das dank id Dir! 
Nie ſchieß' ich beffer, als wenn mir das Blut 

Heiß in den Adern kocht. Befehlend.) Iebt ruhig hier! 
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Steh' ſtill mit Deinem Kopf da draußen, Junge, 
Jetzt ſchießt der Palnatoke Meiſterſchuß! 

(Der Pfeil fliegt vom Bogen.) 

Swen». 
Thor fei gelobt, getroffen! 

Harald. 
Kir? 

Die Menge 
chlägt mit den Schwertern auf die Schilde.) 

Getroffen! 
Heil Palnatoke, Dänmarks größtem Helden! 

Palnir 
(ſürzt herein und wirft ſich dem Water in die Arme.) 

Eichft Du, es hatte feine Noth, mein Vater! 
(Wendet fich zu Harald.) 

Jetzt gieb mir meinen Ning! 

Harald Cerbittert.) 
Mas Ning? Was Ning? 

Swend. 
Der König wird doch wohl fein Wort nicht brechen? 

Harald (wirft ihn ihm zu.) 
So nimm ihn denn. — Ießt aber nod) ein Wort. 
Id) fah, Du ftedteft in den Bufen Dir 
Noch einen Pfeil, eh' Du den erften nadı 
Dem Apfel fandteft auf des Knaben Haupt. 
Mas follte das bedeuten, Palnatoke? 

Palnatoke. 

Herr, hätt' ich mit dem erſten meinen Sohn 

Getödtet, gleich dann wäre dieſer zweite 
In Deine Bruſt geflogen! 
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Die Menge (chlagt auf die Schilde.) 
Wohl geſprochen! 

Das kann man einem Vater nicht verdenken. 

Harald (zwingt ſich zu lächeln.) 
Meint Ihr? Wohlan, ich ſchone des Erzürnten. 
Du haft Did) freilich als ein guter Schütz' 

Bewieſen, Valnatoke; und fo mußt 
Du mir nod) danken, daß Gelegenheit 
Ic Dir verfhaffte, Did in Deinem Glanze 
Zu zeigen. Weiter nichts davon! Jetzt folget 
Zum Mahle mir! Mein Feind, der nicht mir folgt. 

(Ale ab mit dem König, außer Palnatofe.) 

Palnatoke. 

| Dein Feind, wer nit Dir folgt? Wohlan, id) bleibe! 

Palnir (der feinen Vater zaudern fieht, kehrt zurück.) 
Mein Vater! 

Palnatoke. 

Wenn Du ſiehſt des Königs Mannen 
Berauſcht, zum Schlaf geneigt, bei'm Becher ſitzen, 

Dann gehe hin zu Sigwald Jarl, zu Thorkil 
Dem Hohen, zu dem dicken Bud, Thorwald 
Dem Weitgereiften und zu Sigurd Kämpe; 
Sag’ ihnen, daß id) fie noch heute Nacht 
In meinem Hauf’ erwarte, nad der Mahlzeit. 

Nalnir. 
Wohl, Vater! 

Palnatoke. 
Seh zum König jetzt; ich Folge, 

(Palnir ab.) 

Palnatoke (tützt ſich ſinnend auf feinen Bogen.) 

Es iſt beſchloſſen! Bollwerk will ich ſetzen 
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Der häm'ſchen, argen Klofterpeft aus Süden. — 
gift, Tüde, Zwietracht haben fhon als Gift 
Dir die Gefundheit und die Heldenftärke, 
Mein Vaterland, uraltes Dänemark, 
Sehr lang benagt. — Noch aber ift es Zeit! 
Id, weiß ein Gegengift, ein Gegengift! 
Muth, raſcher Eteurer! Große Mellen fdylagen 
Auf das Verded, und gräßlich heult der Sturm 
Mit Klapvern in dem Tauwerk, in den Segeln, 
Jetzt gilt's, mit ftarfer Hand das Steuerruder 
Durd Schaum und Nacht zu lenken! 

(Er finnt einen Augenblic und fagt darauf beforgt:) 

Kenn nun aber 
Der Sturm das ganze Schiff zerſchmetterte? 

(Begeiftert:) 

Dann rett' ich noch das Befte von der Mannſchaft, 
Den ſchönſten Neft, und ſchwimme fort mit ihm, 
Has Seeland war, foll Ufedom dann werden! 
Das alte Peire Tiegt in Trümmern fon, 
Die grauen Eichen ſchütteln ihre Locken, 
In ftiller Trauer biegen fie die Häupter 
Ueber die Gräber der Vergangenbeit. 
Da ſchläft die Vorzeit und das Heldenthunt. 
Doch Muth gefaßt! Iomsburg foll ſich erheben, 
Die aite Zeit fi) wirder neu beleben. 
Noch droht dem Volk fein Tod, auch nicht Gefahr. 
Julin foll werden, was einft Leire war! 
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Palnatokes Haus. 
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Palnatoke, Bueder Diele, Sigurd Kämpe, Thor: 
fil der Hobe, Sigwald Jarl, Thorwald der 

Weitgereiſte. 

Sigwald. 

Ja ehrlich ftreiten wir für Swend und ſtürzen 
Hinunter Harald von dem Königsthron, 
Den er entehrt durd) feine Miſſethat. 

Palnatoke. 

Dem König Heil, und Heil auch ſeiner Macht! 
Tief, wie der Glaub' an die Unſterblichkeit, 
An Gott, Vernunft und Tugend, liegt der Trieb 
Im Menfchengeift, den König hoch zu ehren. 
So hat es einmal die Natur gewollt. 
Es wirfen feine Glieder ohne Haupt. 

Selbit in der Luft, dem heitern Land der Freiheit, 
liegt ohne Fürft nie eine Vogelſchaar. 
Drum Heil dem König, wenn das w’ge Schickſal 
Ihn Hingeftellt, wenn ihn das Volk gewäblt, 
Wenn durch Verbrechen er fid) nicht entehrt! — 
Mo find nun aber Haralds heil’ge Rechte? 
Den ältern Bruder Knud hat er ermordet. 

Scehlenf. Schriften. V. 
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So ward er König. Um der Mutter zu 
Gefallen, ſpielt' er fromm; erſt, da ihm Popo 
Erbärmlich mit dem Handſchuh vorgegaukelt, 
Fand er ſich überzeugt und ließ fi) taufen. 
So ward er Chriſt! Iest hält er’s mit dem Papſt; 

Aus Eifer nicht, und nicht aus Frömmigkeit, 
Aus feiger Furcht vor Dttos Uebermacht. 
Ha, Gottfried fol? aus feinem Grabe fteigen, 

Der ftarke Held, der Karl dem Großen troßte, 
Der Obotriten, Friefen, Sachſen zwang. 
Mir wollen aber nidyt wie Weiber jammern; 
Ein Mann nimmt feine Sache, wie fie ift. 

Sigwald. 

Sp recht, mein Freund; fprid) fort, fag’ Deine Meinung. 
Palnatofe, 

Harald verwirft des Landes alt Gefeg 
Und ftrebt dem Sohn das Erbrecht zu entwenden. 
Dadurd) entfteht ein inn’rer Bürgerkrieg. 
Dies ift das Aergſte, aber aud) zugleich 

Das, was am erften nod) zu hemmen: ift, 
Dod) hurtig muß es ſein; denn zaudern wir, 
So kommt aus Deutfchland Otto, Grid) kommt 
Aus Schweden, und von Norweg Hakon Iarl; 
Wir ftreiten, wie die Helden einft für Rolf — 
Und Dänmark finft in feinem Blute. 

Thorkil. 
Das 

Verhüte Thor! 
Palnatoke. 

Das wird er, meine Brüder, 
Durch uns und viele andre wackre Helden! 
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Die Hohen Götter kommen felbit nicht mehr, 
Sie wirken durd die Menſchen. Wohl, laßt uns 
Beweiſen, wie uns Ddin, Thor und Tyr 
Begeiftern; wer gerechte Waffen führt, 
Dem ftarb der gute Baldur nicht; fo ftarfen 
Uns alle Walhalls Götter. 

Thorwald. 
Palnatoke, 

Die e heil ge Wahrheit ſpricht aus Deinem Mund 
Palnatoke. 

Kraft und Gemüth ſind die zwei Augen, Brüder, 
Wodurch des Menſchen ew'ge Seele fhaut; 
Die zwei Geſtirne, die dem Leben leuchten. 
Kraft fcheint, wie eine Sonne, hell am Tage 
Und Iodt mit ihren ftarfen Sonnenftrahlen 
Unzähl'ge Blumen aus der Erde Schooß. 
Gemüth erleuchtet, wie der blaſſe Mond, 
Den Steg der Nacht, fallt in den Wald hinein 
Und giebt ihm mit demüth’ger Lieblichkeit 
Den größten Neiz. Die Lichter müſſen wechſeln; 
Denn, brennt die Sonne ftets mit ihren Flammen, 

Wird eine Wüfte bald der Nofengarten, 
Der Held ein Mohr. Scheint ewig nur der Mond, 
Dann ftirbt die Kraft des Lebens, und der Menſch 
Wird ein Gefvenft, das zwifchen Gräbern ſpukt 
Im Dämmerſchein, eh’ er geftorben ift. 

Shorwald. 

Da baft Du kurz und bündig uns geſchildert 
Das wilde Heidens und das Pfaffenthum. 

Palnatoke. 

Den Zeiten Heil, wann einſt der ſchwüle Tag, 
3 
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Die kalte Nacht ſich hold vergleichen, um 

Als Morgen-, Abendröthe zu erquicken; 
Doch das erlebet Keiner hier von uns. 
Wohlan, dann laßt ung wenigſtens fo handeln, 
Daß einft das heil’ge Morgen-Abendroth 
Auf unfre moof’gen Heldengräber fchimmre! 

Bue, 

Sprichſt wie ein Sfald, mein Schwager Valnatofe! 

Palnatoke. 

Der alte Glaub' iſt zwar entartet, wild. 
Wie aber brauchen dieſe ſchlauen Mönche 
Die Lehre, die ſie jetzt verbreiten wollen? 
Bloß als ein Mittel, um in's nord'ſche Reich 
Sich einzudrängen, die Selbſtſtändigkeit 
Des Landes zu vernichten; daß es ferner 
Von Deutſchlands Kaifer nur abhängig fei. 

Die alte Lehre Odins ging von Norden 
Nach Süden, damals lehrten unfre Aeltern 
Die Sachſen, Wenden, Obotriten, Frieſen 
Und England, was fie glauben, denken follten. 
Da ging das hehre Licht der Göttlichkeit 
Yon Upſal aus, von Drontheim und von Leire. 
Jetzt aber fpielt man umgekehrt das Spiel. 
Seht cs fo fort, dann ſchwindet unfre Kraft, 
Der Norden ftirbt an einer argen Belt: 
Nicht durch des fchnellen Schwertes blufge Wunde 
Den Heldentod; nein, ſchmachtend auf dem Lager 
Sieht langfam er dahin und muß verweien, 

Bud, 
Ha, Valnatofe' 
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Palnatoke. 
Sagt, was hat es möglich 

Dem weichen Süden wohl gemacht, in Norden 
Sich einzudrängen? Norden nur allein! 
Denn wir verſchwenden unfre Kräfte. Ringsum 
Beherrfcht der Dänenheld Guropas Reiche, ? 
Und doch fann Danmark fid) nicht Länger wehren. 

Was hilft es uns, dag Ragnar Podbrog England 
Sid unterjohte? Daß Biörn Ieronfide 

Und Hafting riefen, da das ftolze Frankreich 
Bezwungen war, Paris verbrannt: „Nun laßt uns 
Nach Noma gehn und fiegen dort, wie hier!" 
Daß Rolf die Normandie geftiftet; dag 
Konftantinopels Vorftadt felbft durd Biörn 
Verwüſtet wurde, daß im welſchen Zande 
Man Luna plünderte, wie viele Städte 
In Spanien? Was hilft es uns, dag felbit 
Einft Orwarod die ruffifhe Gewalt 
Mit ſkandinav'ſchen Wäringern gegründet? 
Daß fern in Afrika der Schwarze Mohr 
Erbleichte, wenn die Nordenſchwerter Elivrten? 
Iegt fingen Südens Möndye länger nicht: 
„Errett' uns Gott von der Normannen Wuth!“ 
Was hilft es uns? 

Hue Gornig.) 

Nun ja, was hilft uns denn? 
Sag es heraus, und ſag' es kurz und gut! 
Denn bald verlier' ic gänzlid) die Geduld. 

Palnatofe creicht ihm und Sigwald die Hände.) 
Ein Bund wird helfen zwiſchen tapfern Helden, 
Ein inn’rer Bund; nidyt nad) der Bienen Weile, 

31 
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Ein Schwarm, der fremde Gärten nur beſucht. 
Nein, eine feſte Burg auf eignem Grunde, 
Auf Lage, Kraft und Einigkeit gebaut; 
Und wenn ſie feſt und gründlich ſich erhoben, 
Will ich den Teufel ſehn, der ſie erſchüttert. 

Sigwald. 
Jetzt fang' ich an Dich zu verſtehen, Freund! 

Palnatoke. 

Hört mich! Der inn're Krieg muß bald ſich enden, 
Und Swend muß feſt auf feinem Throne ſitzen. 
Doch es iſt nicht genug, das Reich vom Tode 
Zu retten; ſtärken müſſen wir den Körper. 
Swend iſt mein Pflegeſohn, er iſt mein Freund; 
Was ich für ihn gethan, das wißt Ihr alle. 
Ich will ſein Bundsgenoſſe ſein; doch nicht 
Sein Unterthan. Wir alle, die wir hier ſind, 
Von königlichen Vätern ſtammen wir. 

Eh' Gorm, der Alte, dieſes Reich bezwang, 
War Toke Unterkönig ja in Fühnen 
Und Weſet auf Bornholm. Strutharald iſt 
Es immer noch in Schonen. Eder Thorwald, 
Du biſt ein Bauerſohn, doch Deine Tugend, 
Dein Geiſt und Deine Kenntniß und Bereiſtheit, 
Das Alles macht Dich würdig, mit dem Kaiſer 
Auf gleichen Fuß geſtellt zu werden! — Wohl! 
Ihr wißt, Miſeko, Polens Fürſt, hat mir 
Die Inſel Uſedom zu Lehn mit Jomsburg 
Gegeben; ſchon hat Stürbiörn einen Grundſtein 
Dahin gelegt; wir müſſen weiter bauen. 
So höret mich: Auf Seemacht gründet ſich 
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Doch unſre beſte Kraft; der Dän' iſt einmal 
Ein Seemann; Aegir iſt ſein ſtolzer Gott, 
Und laut auf ſchaumbekränzten Wellen ſingen 
Meer-Feen an allen Ufern ſeinen Ruhm. 

Dazu bat Gott ihn einmal nun erſchaffen, 
Und unvertilgbar, wie die ewige 
Natur, bleibt ihm der Götter edle Gabe. 

Vertilgen kann der Feind wohl unfre Flotten, 
Was fagt ung das? Im Walde wächſt die Eiche, 
Im Berge blinkt das Erz; wir haben Beil 
Und Arm’, uns wieder neue zu verihaffen, 
Und unfre Infel hat des Em’gen Hand 
In's Meer geworfen, damit leicht der Kiel 
Sein ftoljes Element gleid) wieder finde, 
Der ift ein Knecht und feines Standes werth, 
Der in dem Drang der Noth verzweifeln wolle. 

In Iomsburg ſchließen wir den Heldenbund, 
Der unfre Dftfee Fed beherrſchen fol. 
Sp wollen wir die Kraft zu Haufe zeigen, 
Die fonft im Ausland man verichwendete. — 
Wer zu mir tritt, der Schlag’ auf feinen Child! 
Aue Helden fehlagen mit den Schwertern auf die Schilde, Thorwald 

‚ ausgenommen.) 

Palnatoke 
(geht hin und öffnet einen Fenſterladen im Hintergrunde.) 

Die Sonne steht ſchon über'm Kattegat 
Und ftrablet über luſt'ge Morgenwellen 
Auf unfre Schilde; gut ift diefes Zeichen, 
Denn es bedeutet, daß der Heldenmuth 
Sol ftets die See wie Morgenpurpur ſchmücken. 

(Wagn Akiſon kommt hurtig herein, von Palnir gefolgt.) 
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Wagn Akifon. 

Großvater, was ift das? Wie ic) erfahre, 
Schließt hier man einen Heldenbund, und id) 
Bin nicht dabei? 

Palnatoke. 
Wagn, biſt Du nicht geſcheut, 

Ein Knabe von zwölf Jahren? 
Wagn. 

Wenn die Zwölfe 

Schon mit den Adhtzehn ringen können, warum 
Soll Palnir mir dann vorgezogen werden? 

Palnatoke (bei Seite zu Bue.) 
Beſänft'ge ihn, mein Schwager, denn Du bift 

Der Einzige, der diefen jungen Bären 
Bezwingen fann. 

Bue, 

Laß mid nur madyen, Tofe, 
Ic weiß mit rechtem Griff ihn zu handtieren. 

(2aut.) 
Hör, Wagn, geh’ wieder da zur Thür hinaus, 
Sonft ſchmeiß' ich gleich zum Fenfter Did) hinaus. 

Wagn. 
Mich willſt zum Fenſter gleich hinaus Du ſchmeißen? 

Buẽ Gitzig.) 
Ja, das will ich, Du Wolfskind! 

Wagn. 
Willſt Du das? 

Bue. 
Ep, daß Du nie von heut’ an Kudyen mehr 
Verlangen follit. 
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Wagn. 
Ei, ei, das möcht' ich ſehn. 

Bue, 
Ic will Div Deine Neugier gleich befried’gen. 
(Er ringt mit Wagn, der fich keck zur Gegenwehr fest, aber immer 

mehr in den Hintergrund zurückgedrängt wird, bis fie zu dem Fenſter 

fommen, wo Bue ihn hinaus wirft.) 

Siehſt Du, es lieh ſich thun, Klein Elberich! 

Palnatoke. 
Ha, Bue, raſeſt Du? Vom zweiten Stock! 

Busö. 
Der Höllenjunge macht mich immer hitzig. 

Thorwald. 

Haſt ihn getödtet? 

Bue, 

Ei warum nicht gar! 
Er fann wohl mehr vertragen. Diefes Spiel 
Hab’ id ſchon oft mit ihm verſucht, er fallt 
Wie eine Kab’ herunter auf die Beine. 

Palnatoke. 
Allein von folder Höhe, Bue! Bug, 
IH fürdyte Deine wilde Heftigkeit. 

Busö. 
So iſt nun die Natur in mir; fie brauſt. 
Mein Freund braudyt nimmer fid) vor ihr zu fürdpten. 

Palnatoke. 
Iſt Wagn Dein Feind? 

Bue, 
Der Blitzjung' weiß zu gut, 

Er ift mein Lieblingskind, { 
\ 
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Thorwald. 
NEN Du zeigt ihm, Bug, 

Die Zärtlichkeit auf fonderbare Weiſe. 
Busö. 

Ei was! Er kömmt zurück; bricht er den Hals, 
Bloß weil zur Friedenszeit er aus dem Fenſter 
Geſchmiſſen wird, ſo iſt er ſchlechterdings 
Nicht werth, von Weſet auf Bornholm zu ſtammen. 

Thorwald. 
Ich will hinunter gehen. 

Bue. 
Hitzig bin ic 

Für Augenblide, falle midy dod bald; 
Nur dag ich nicht die Streiterwuth bekomme, 
Dann fcheid’ id) länger Freund vom Feinde nicht! 

Nalnatofe. 
Du bift ein Hekla, Bug, wild und fhredlid); 
Dod), war” es nicht für Nordens Ehre aut, 
Wenn unterm Eife nicht das Feuer glühte, 
Wir wollten Dich ſchon zähmen. 

Sigurd. 
Wenn er ichnaubt, 

Dann pflegen wir ihn zwifchen unfre Schilde 
Zu klemmen. 

Palnatoke. 
Wenn nur Wagn — 

Bue. 
Es fehlt ihm nichts, 

Er müßte fonft den Hals gebrochen haben. 
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Doch hat er das, dann ſoll er nimmermehr 
Don diefem Tag für meinen Neffen gelten. 

Thorwald kommt zurück mit Wagn. 
Alle. 

Bue, 

Nun, das war Dein Glück. Warım 
Kamſt Du nicht gleih? 

Wagn. 
Ic guckte nad) den Sternen. 
Palnatoke. 

Was ſahſt Du da? 
Wagn. 

Ich forſchte nad). wie Lange 
Id) warten muß, eh’ aus dem Fenfter ic) 
Di, Bug, werfen Fann, und grämte mid, 
Weil ich ein halbes Jahr noch warten muß. 

Buẽ (aufgebracht.) 

Sp full denn aud) — 
Palnatoke (hält inn zurück.) 

Tun Bue! Stille! Still! 
Thorwald. 

Ich bring' ihn wieder: Gott hat ihn erhalten! — 
Ihr ſaht mich an den Schild nicht ſchlagen, Freunde, 
Um Palnatokes Vorſchlag beizutreten: 

Verkennt mich nicht! Mein Herz ſchlug laut, wie immer, 
Wenn dieſer große Held begeiſtert ſpricht. 
Doch nehm' ich nicht an Euerm Bunde Theil. 
Zu dieſem Bund' gehört gar ſeltne Stärke, 
Die gab Natur mir nicht. Verſchieden hat 
Sie ihre guten Gaben ausgeſpendet. 

43 
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Zu großen Thaten bin ich nicht geboren! 
Ein treues Herz, die große That zu fühlen, 
Zu ſchätzen, zu verftehn, gab mir der Himmel. 
Don Kindesbeinen freut cs mid), Gefhichten 
Zu hören, Mährchen, alte Heldenlieder. 
Wie ich nun groß, trieb mic) diefelbe Luft 
Aus Island rund herum in alle Länder, 
Sp find’ ich meine Lebensfröplichkeit. 
Ic binde mic nicht gern an einen Ort. 
Mit Freundfchaftsbanden hat mich Swend gefeffelt, 
Er ift mein Freund! Sp lang’ ih noch in Danmark 
Verweile, bleib’ ich treu bei ihm und hoffe, 
Ihr werdet mein Betragen nicht verdammen. 

; Palnatoke. 
Nein, Thorwald! 

Thorwald. 
Daß Du mir die Ehr' erzeigſt, 

Mich zu dem Heldenbund auch einzuladen, 
Rührt innig mich, und Deine kräft'ge Rede 
Hat mid) erfreut; doch Du wirft nicht erzürnen, 

Das frei, wie's fid) dem freien Manne ziemt, 
Ich meine Meinung grad’ heraus Dir fage, 

Palnatoke. 
Es ſchmerzt mich, Thorwald, Dich nicht mit zu haben! 
Doch Du haft Recht. Geh’ Du mit Baldur, guter, 
Rechtſchaffner Freund! 

Thorwald (lächelnd.) 
Wenn aus dem Bunde nun 

Ich trete, wird ein led'ger Plab. Ic denke, 
Wagn Akiſon hat tüchtig fid) bewieſen; 
Den jungen wilden Löwen könnt Ihr brauden, 
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Und er wird mehr Euch nützen, mein' ich, als 
Ein ſtiller, friedlicher Geſell wie ich. 
Thor ſtärke Eure That und ſegne ſie! 

(Er geht.) 

Sigwald. 
Wenn Alles er gehört — dann geht er weg! 

Thorkil. 
Ein mürbes Schwert, bei Thor! 

Buẽ. 

Verläßt das Spiel, 
Wo's tüchtig ſtreiten und nicht ſchwatzen gilt. 

Wagn. 
Ein feiges Weiberherz! 

Palnatoke. 
Schweig' ſtille, Knabe! 

Iſt auch Dein Körper ausgewaächſen ſchon, 
Sollſt Du doch manchen Scheffel Salz genießen, 
Eh' über einen Mann Du urtheln kannſt, 
Zumal, wenn dieſer Mann ein Thorwald iſt. — 
Schweig, Sigwald! Uebereile Du Did aud nicht! 
Ein ausgefprocdnes Wort Eehrt nicht zurüd. 

Ic kenn’ ihn, Hab’ ihn öfter ftreiten fehn, 
Wo cr dem Feind mit Hich den Hicb bezahlte, 
Den Pfeil mit Pfeil. Doc), das ift freilidy wahr, 
Gr glänzt weit mehr von einer andern Seite; 

In Norden ift kein Mann berühmt, wie Ihorwald; 
Durd Güte, Treue, Freundſchaft, Hülfſamkeit. 
Was er im Streit gewinnt, giebt er den Armen, 
Kauft den Gefangnen los, und ſchenkt den Xeltern 
Das Kind und oft den Bräutigom der Braut. 
Den Ehriften möhr ich fehn, der Diefen Heiden 
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An Sittlichkeit und Tugend übertrifft. 
Drum glaubt mir, Freunde, wenn ich es Euch ſage: 
Er iſt ein Ehrenmann! 

Bue. 
Wir glauben Dir. 

Palnatoke. 
Oft reicht die milde Tugend hin, mein Freund, 
Ko gar zu kurz der Spieß iſt; merk' Dir das! 
Doch es ift Zeit, die Sadıe zu vollenden. 

(Er holt einen Schild.) 

Hier bad’ ich gleich Die erften Grundgefeße 
Dem Bund entworfen. Sie verpflichten ung, 
In Iomsburg eine Heldenfhaar zu gründen, 
Als feſten Edftein für das dän'ſche Neid, 
Wo Pügen, Hinterlift und Zwietracht ftets 
Derbannt fein follen, und wo keine Weiber 
Nerweilen dürfen. 

Wagn. 
Keine Weiber? 

Buẽ. 
Biſt 

Du weiberkrank, fo geh’, woher Du kamſt. 

Wagn. 
Doch draußen auf den Zügen ſollen wir 
Doch nicht als Mönch' uns von den Weibern halten? 

Palnatoke. 
Ich habe ſelbſt ein treues Weib in England; 
In Jomsburg aber dürfen ſie nicht ſein; 
Denn unſer Bund beruht auf ein'ger Stärke, 
Und ſchwache Zwietracht kommt meiſt von den Weibern 
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Hue, 

Das ift ein Wahrheitswort, ein Wort der Weisheit. 
Palnatoke. 

Gleich unter uns vertheilen wir die Beute, 
Denn wir ſind gleich; im Streit muß Einer doch 
Befehlen, das Gericht im Frieden pflegen. 

Es wäre Kleinlichkeit und Heuchelei, 
Ein liſt'ger Umweg, wenn die Wahl ich Euch 
Jetzt überließ', ich weiß, Ihr wählet mich. 
Ich bin der Aelteſte, der Mächtigſte; 
Ich bin der Stifter! 

Ylle. 
Du bift unfer Hauptmann. 

Palnatoke. 
So ſchwört denn mit den Schwertern auf dem Schilde, 
Daß ehrlich das Geſetz Ihr haften wollt. 
(Alle Helden ziehen ihre Schwerter und wenden die Spigen gegen 

Palnatofes Schild.) 

Wir ſchwören! 

— Palnatoke. 
Schwört, wir wollen König Swend 

Im Kriege beiſtehn gegen Harald Blauzahn! 
Alle Helden. 

Wir ſchwören! 
Palnatoke. 

Wollen einen freien Staat 
In Jomsburg gründen gegen Südens Arglift. 

Alle Helden. 
Wir ſchwören! 

Palnatoke. 
Wohl, das war der dritte Eid! 
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Seht, Odin hört es, ſeine Strahlen funkeln! — 
Jetzt folgt mir in die Halle, lieben Freunde; 
Da wollen wir die großen Hörner leeren 
Zu Ehren und Bekräftigung des Eides, 
Und Sigurd ſoll ein Heldenlied uns fingen. 

Alle. x 

Ia, Sigurd, Du ſollſt Jomsburgs Skalde jein! 
Buẽ. 

Ich ſollt' ihn rühmen nicht, er iſt mein Bruder, 
Hat Euch ne Stimme, wie ein Bär im Walde. 
So lang’ er fingt, muß immerfort id) trinken. 

Palnatoke. 
Recht, wackrer Bud, wer gut ſingt und trinkt, 
Der iſt auch brav, wo Schwert und Panzer blinkt. 

Alle ab.) 

Platz im Walde. 

(Morgen. König Harald. Skofte; im Hintergrunde ſieht 
man einen Menichenhaufen vor einen fehr aroßen Stein geipannt, 

welchen jie langſam über die Bühne hinzichen.) 

Harald. 
Ein ſchöner Morgen! 

Sfofte (eibt fin die Augen.) 
Wenn er nur fo früh nicht 

Einträf am Tage. 
= Harald. 

Biſt Du ſchläfrig nod, 
Was wollteſt Du denn hier? 

Skofte. 
Du haſt ſo viel 

Erzählt vom Grabmal, das im Leirewalde 
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Du Deinem Vater Gorm aufrichten wollteſt, 
Daß ich ein Wunderwerk zu ſehen glaubte. 

Harald. 

Und iſt denn dieſer ungeheure Stein, * 
Den meine Macht bewegt, nicht königlich? 

Skofte (gähnt.) 

Nicht königlich? Vielleicht. Ich weiß nicht recht, 
Was königlich bedeutet. Du haſt hier 

Dein Volk als Vieh geſpannt vor Deine Laſten; 
Wenn das iſt königlich — 

Harald. 

Du biſt ein Geck! 
Sieh’, da iſt Fiölnir, er verſteht es beſſer. 

Fiölnir (kommt herbei.) 

Dem König Heil! 

Harald. 

Dank, lieber Freund! Willkommen! 
Du trifft mic bei der Arbeit. Diefes Grabmal 
Soll Gorm unſterblich machen, und der Nachwelt 
Die Macht und Liebe feines Sohnes zeigen! 
Dreibundert Jahre ftand der große Stein 
Im Hafen; mandes Schiff hat er zertrümmerr. 
Ihn haben Bauern nun und Knete mir 
Auf's Land gebracht und durch den Wald gezogen. 
Nicht Ihiere, Menfchenhände brachten ihn 
Vom Meere zu dem königlichen Grabe. 
Sprid, ſahſt Du einen größern Klumpen je 
‚Don Menfchenkräften bloß fo fortgezogen? 

Oehlenſ. Schriften. V. N 
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Fiölhnir. 

Ja, allerdings, noch einen größern Klumpen. 

Harald. 
Ein größ'res Stück, und bloß durch Menſchenkräfte? 

Fiölnir. 

Jetzt eben ſah ich Deinen eignen Sohn, 
Wie er von Dir zu ſich ganz Dänmark zog. — 
Sag’ ſelbſt nun, welcher Klumpen war der größte? 

Harald. 
Was ſprichſt Du? 

Fiölnir. 
Wahrheit. Mit vier Schiffen nur 

War Swend nach Deiner Meinung angelandet. 

Harald. 
Iſt es nicht ſo? 

Fiölnir. 

Die Botſchaft iſt gebracht: 
Er hat bei Samſöe eine große Flotte 
Zurüdgelaffen in der öden Bucht, 
Dreifig Dromunden, vierzig Knurren hat man 
Gezählt. Ein andrer Bote meldet ferner: 
Bei Ningfted fammelt fid) ein Heer für Swend. 
In diefer Nadıt hat Palnatofe heimlich 
Rathſchlugß gehalten. Swend ift eben fort, 
Und auf dem Thing am Strande haben ihm 
Die Heiden Treu’ geſchworen und Gehorlam. 

Harald. 
Was bringft Du mir für eine Gräuelnachricht! 
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E Fiölnir. 
Die lautre Wahrheit, König — waffne Dich! 

Harald (ruft) 
So laßt den Stein nun ftehn! Jetzt zu den Waffen! 
Heut gilt es, Muth und Treue zu beweifen! 

Greift Eure Waffen, laßt den Stein. Id habe 
| ‚ Vielleicht ihn bergebradyt zum eignen Grabe! 

Alte ab.) 
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Date RA; 

‚Palnatofes Haus. 

Palnatoke. Palnir. 

Palnir. 

Ha, Waffenſtillſtand — und mein Vater Geißel! 

Palnatoke. 

Der Schlaue konnte ſich nicht beſſer ſchützen. 
Wir waren ihm zu ſtark, das merkt' er bald. 
Jetzt kühlt er unjern Zorn mit Langfamkeit; 

Jetzt rührt ſich inniglic fein Vaterherz, 
Daß er mit feinem Sohne ftreiten foll. 
Iegt will er ohne Krieg und Blutverluft 

Zu Aller Freude ſchleunig Frieden fchliegen. 

Palnir. 
Ha, foll denn Arglift ſtets mit ihren Schlingen 
Des Helden Bruft wie eine Schlang’ umftriden? 

Palnatoke. 

Vorſicht, mein Sohn, entehret keinen Mann. 
Swend ging mit feinen Geißeln gleich nach Samſöe, 
Ich habe meine Heldenbrüder hier. 
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Barum denn fürdten? Mit dem Heinen Haufen 
Schlüg' id) mid) bald durch Haralds Miethsgefellen, 
Wenn Noth es thäte. 

Ein Knappe (meldet) 
Biſchof Popo kommt. 

Palnatoke. 
Du ſiehſt, es will der Pfaff mic ſchon bekehren. 
‚ Mit ihm will id) dod meine Kurzweil haben. 
Der ſchlaue Mönch! Ich wittre, was er will. 
Er hat mir den Befuch ſchon angekündigt. 
Geh’ mit dem Knappen, Palnir. Und wenn Du 

An's Schild mid) mit dem Schwerte ſchlagen hörſt, 
Komm' wieder dann und bringe mit dem Jungen 

Das dampfende Gericht, das auf dem Heerde 
Dem Pfaffen ich bereitet habe. 

Palnir. 

Gleich! 
(Er geht mit dem Knappen.) 

Biſchof Popo dritt herein.) 

Popo. 

Es wundert Euch gewiß, mein tapfrer Herr, 
Daß über dieſe Schwelle Biſchof a 

Sich wagen darf. 
Palnatoke. 

Wie ſo, mein frommer Herr? 
Bin ich ein Wolf? Seid Ihr ein Schaf? Und iſt 
Die Stub' hier eine Mördergrube? 

Popo. 
Nein! 

Nein, nein, mein beſter Herr! Ich weiß, Ihr ſeid 
Ein edelmüth'ger Held, und komme zaglos. 
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Palnatoke. 
Ihr ſprecht ja faſt, als wenn nach Biarmeland*) 
Ihr eine Reiſe tapfer unternommen. 

Popo. 
Ich kenne Euer Herz, Herr Jarl! Ihr könnt 
Das Chriſtenthum nicht haſſen und verfolgen. 

Palnatoke. 
Dazu gebraucht man keine große Kenntniß. 

Popo. 
Ihr ſtreitet nicht aus Chriſtenhaßz nur, um 
Den innern Krieg des Reichs zu endigen, 
Um Swend zu feinen Rechten zu verhelfen. 

Palnatoke. 
Ihr ſagt die Sache, wie ſie iſt, Herr Biſchof! 

Popo. 
Wer wünſcht wohl dieſe Zwietracht nicht geendigt? 

Darin muß einig Chriſt und Heide fein. 
Schon blinfte zornig das entblößte Schwert, 
Da faßt' id) Haralds Arm und habe fo 
Den Kindermord gehindert, 

Palnatoke. 
Ihr ſeid alſo 

Urheber dieſes Waffenſtillſtands? 
Popo. 

Ich! 

Palnatoke. 
Dafür kann ich Euch nicht im mind'ſten danken. 
Das ſchnellſte Uebel iſt das beſte Uebel, 
Den Biß von einem tollen Hunde muß 
Man gleich ausbrennen. Zaudern iſt nur Tod! 

=) Nach dem äußerſten Norden. 
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Popo. 
Ihe meint: in dieſer fürchterlichen Gährung 
Kann nichts gedeihen? 

Palnatoke. 
Das iſt meine Meinung. 

Popo. 

Auch meine, edler Jarl! — Ihr glaubt, wenn Harald 
Auch augenblicklich ſich mit Swend verſöhnte, 

So würde dieſer Bund nicht lange dauern. 
Palnatoke. 

Deß bin ich überzeugt. 
Popo. 

Id auch, Herr Jarl! 
Denn, was auf lockern Sand gebauet wird, 
Muß bei dem erſten Windſtoß niederſtürzen. 
Ihr meint: das Reich muß einen König haben 
Mit Männerkraft und Heldenmuth, wenn es 
In ſeiner alten Größe blühen ſoll? 

Palnatoke. 

Ich habe dieſen Glauben. 
Popo. 
Und ich habe 

Denſelben Glauben; darin ſind wir alſo 
Glaubensverwandte. — Ei, es iſt ja artig, 
Wie wir in vielen Punkten einig ſind! 

Palnatoke. 

Es kommt mir ſelbſt ganz unbegreiflich vor; 
Doch muß es wohl ein Mißverſtändniß fein. 

Popo. 

Nein, nein, Herr Jarl! Wir ſtimmen gut zuſammen, 
Treibt uns doch Eins, Pflicht und Gerechtigkeit. 
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Ihr ſeid der erſte Held der Dänenſtreiter, 
Ich bin der erſte Pfaff der Dänenchriſten. 
Ihr wollt das Chriftenthum ja nicht vertilgen, 
Das Vaterland von Aufruhr nur befrein. 
Ih halte mid an Harald, nit weil Swend 
Ich haſſez nein, nur eine Stüße ſuch' id, 

Damit das heil’ge Blümlein etwas findet, 
Woran es feinen Stengel ftügen kann. 
Henn Emwend das Chriſtenthum nicht haßte, müßte 
Wohl ich, wie jeder andre Eluge Mann, 
Weit lieber Danmark einen König wünſchen 
Mit Heldenfraft, als einen kind'ſchen Greis, 
Der bloß den Namen eines Chriften trägt. 

Palnatofe. 
Herr Biſchof, weiter, haltet Euch zum Terte. 

Popo. 
Verkennt mid) nicht, ſetzt Euch in meine Lage. 

Ein jeder Mann muß feine Waffen braudıen. 
Gin Held erſcheint fo dreift, wie die Natur 
In ihren Wirkungen, mit äufrer Kraft. 
Mir gebt es anders; durd) das Inn’re nur 
Vermag id) meinen Vortheil zu gewinnen. 
Gewaltſam, öffentlich, durch Iwang und Drohung 
Zu handeln, wäre Naferei von mir, 
Und mein Betragen würde man Euch 
Nur ſchlaue Lift, unwürd’ges Heucheln nennen. 
Ein jeder Baum hat feine eigne Rinde, 

Palnatoke. 

2 

Das läßt fidy hören. 
Popo. 

Nun, wackrer Mann, 



| =ı Palnatoke. 

Kann Jeder feine Meinung gradaus ſagen; 
Nur Hinterliſt wählt ſich den langen Umweg. 

Ich komme nicht als Armer bloß, um etwas 
Zu betteln, auch als Reicher, um zu geben. 
Die eine Hand wäſcht ja die andre, ſagt 

Ein altes Sprichwort. 
Palnatoke. 
Alt iſt dieſes Sprichwort 

Nicht, Herr; eg iſt ſehr neu. 
Popo. 

Das ſchnellſte Uebel 
Das beſte Uebel, habt Ihr ſelbſt geſagt, 

Und ich, Herr Jarl, bin völlig Eurer Meinung. 
Palnatoke. 

Ich fürchte, daß wir ganz uneinig werden 
Vor lauter Einigkeit zuletzt. 

Popo. 
Dann iſt es 

Nicht meine Schuld; denn Alles, was Vernunft 

Und Billigkeit verlangen können, hab' ich 
Vorausgeſandt, um jedes Mißverſtändniß 

Und allen Zorn im Keime zu erſticken. — 
Jetzt denn zur Sache mit getroſtem Muth. 
Ihr droht mit einer großen Flotte Harald; 

_ Der König aber weicht Euch nit an Madıt. 
Die Sach' ift unentichieden. Bor der Scladyt 
It noch der Sieg bei Gott. 

Valnatofe. 
Das geb’ id) zu. 

Popp. 

Der alte König hat den Streit begonnen; 
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Er will das Erbrecht ſeinem Sohn entwenden, 
Er zwingt ſein Kind zur Selbſtvertheidigung. 

Palnatoke. 
So iſt's. 

Popo. 
Das ſieht ein Jeder deutlich ein. 

Doch können wir den Mann zum Sieger wünſchen, 
Der Chriſti heil'ge Lehre haßt, und der 
Anſchars und Rimberts Werk vernichten will? 

Palnatoke. 
Swend wird ein guter, ein gerechter König. 

Popo. 
Ja, wer das wüßte! 

Palnatoke. 
Frommer Mann, was habt Ihr? 

Sprecht aus dem Bart' heraus und macht es kurz. 
Popo. 

Nun, Eure Güt' und Tugend giebt mir Muth, 
Mid gänzlich hier Euch zu vertrauen. — 

Palnatoke. 
Sprecht! 

Popo. 
Wenn König Swend mir ſchwören will, und wenn 
Ihr ſelbſt mit einem heil'gen Eid verſprecht, 
Das Chriſtenthum in Ehren ſtets zu halten, 
Dann will ich Swend und Euch, mein Herr, den Sieg 
Verſchaffen ohne Schwertſchlag, ohne Blut. 

Palnatoke. 
Das wäre ſchön. Wie ſollte das geſchehn? 

Popo. 
Entzweit iſt Dänmark zwiſchen Chriſt und Heide. 
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Die Heiden folgen Euch; doc), ſtrenger Herr, 
Mir folgt das Ehriftenthum. 

Palnatoke. 
Erklärt Euch deutlich). 

Popo. 
Aus heil'gem Eifer ſteht das halbe Reich 
Nur gegen Swend, aus Liebe nicht zu Harald; 
Er iſt verhaßt. 

Palnatoke. 
Glaubt Ihr? 

Popo. 

Gewiß; id weiß es! 
Verſprecht Ihr — und ein Wort ift mir genug — 
Mein Amt, fo wie das arme Ehriftenihum 
Zu ehren; nicht die Herrlichkeit der Klöfter 
Zu ftören oder zu verkleinern — wohl, 
Ich bring’ Euch Dänmarfs Kron’ in meiner Hand. 

Palnatoke. 
Wie — 

Popo (weint) 
Schonung für das edle Chriſtenthum! 

Bei Gott, was ich verlange, billigt Tugend 
Und Menſchlichkeit. 

Palnatoke. 
Wie wollt Ihr dieſes thun? 

Popo. 
Ich trete vor das Heer. Das letzte Band, 
Das noch den König mit dem Volk verbindet, 
Kann leicht ich durch ein einz'ges Wort zerreißen. 
Ich trete vor das Heer, befehle Jedem, 

In Gottes Namen gleich den Streit zu endigen, 
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Den Bannſtrahl ſchleudr' ich auf den ſchuld'gen Harald; 
Verkündige, daß nach des Himmels Willen 
Man Swend zum König wählen ſoll; beſtät'ge 
Durch ein Mirakel Alles. Swend beſteigt 
Den Thron; der Greis thut, kurz vor ſeinem Tode, 
Verzicht auf eine Krone, die er Kraft 
Zu tragen nicht beſitzt. Ihr ſteht am Ziele, 
Ihr habt gewonnen und kein Blut vergeudet. 

Palnatoke. 
Ihr wollt durch ein Mirakel es beweiſen? — 
So iſt es wahr? Und könnt Ihr glüh'nde Handſchuh' 
An Euern Händen tragen, ohne doch 
Die Haut Euch zu verbrennen? 

Povpo. 

Gott erlaubte, 
Das Wunder, um das Volk zu überzeugen. 

Palnatoke. 
Das möcht' ich für mein Leben gerne ſehn. 
Wer weiß, es überzeugt auch mich vielleicht. 

Done. 

Kommt zu mir in das Klofter, wenn es dämmert, 
Da follt Ihr cs mit eignen Augen ſehen. 

Palnatoke. 
Ihr wollt die Kunſt mir zeigen? 

Popo. 
Herzlich gern. 

Palnatoke. 
Vortrefflich! Machen wir's im Augenblicke, 
Gleich hier. Wir brauchen nicht es aufzuſchieben. 
Was ſehn ich ſoll, ſeh' ich bei Tag' am beſten. 
(Gr ſchlägt auf feinen Schild, Palnir und der Knappe bringen einen 



Palnatofe. 6} 

slünenden Handichuh auf einer Feuereſſe herein und fegen fie ſchwei— 

gend vor den Bilchof.) 

Popo. 
Was ſeh' ich? 

Palnatoke. 
Einen Handſchuh, warm gefüttert! 

Zieht ihn nur an, ich ſag' Euch gut dafür, 
Es friert die rechte Hand Euch nimmermehr. 

Popo. 
So war's drauf angelegt, mich zu verhöhnen! 

Palnatoke. 
Wir Heiden können zaubern, wißt Ihr, haben 
Wahrſagungsgabe. Was geſchehen würde, 
Sah ich voraus, und habe mich bedächtig 
Mit dem Nothwendigen voraus verſehen. 

Popo. 
Iſt dies der Dank für meine Güte, Jarl! 

Palnatoke. 

Nur keine langen Reden. Lang genug 
Hört' ich geduldig Eurer Predigt zu, 
Jetzt mag die That die Tüchtigkeit beweifen. 

Popo. 
Ich thu' es nicht. 

Palnatoke. 
Das iſt Halsſtarrigkeit, 

Beleid'gung, die ich nicht von Euch verdiene, 
Mir ein Mirakel nicht zu zeigen, das 
Ihr dem gemeinen Mann ſtets wiederholt. 

Popo. 
Im Kloſter will ich's zeigen, aber hier nicht. 



62 Palnatoke. 

Palnatoke cernſt) 
Alſo — es iſt nicht jeder warme Handſchuh, 
Der Eurer Hand paßt? 

Popo. 
Ich entferne mich. 

Palnatoke careift ihn bei dem Arm.) 
Ihr bleibt! — Wenn wir die Sad)’ als bloßes Kunſtſtück 
Betrachten, habt Ihr Net, es abzufchlagen. 
Zu Künften fol man Keinen zwingen; aber 

- Ihr habt den Zweikampf abgefhafft, der ganz 
Auf die Natur der Zeiten und der Sitten 
Gegründet ift; dagegen habt Ihr wieder 
Uns die DOrdalien eingeführt; fo fell ® 
Man jekt im ganzen Land’ fein Recht beweifen. 

(Streng) 

So folget Euerm eigenen Gefeße, 
Sicht als ein Biedermann den Handſchuh an, 
Wo nicht, dann ſchleicht Euch weg als ein Betrüger! 

Popo (seſpannt) 

Ein kleiner Theil des Volks nur kann das Rechte 
Mit Weisheit einſehn, um verhaßte Zwietracht 
Zu hindern, iſt der kurze Weg der beſte; 
Auch kennen Wenige das Göttliche. 
Wenn nun ein Weiſer, wo der Geiſt nicht hinreicht, 
Der Täuſchung auch der Sinne ſich bedient, 
Wird der Betrug, wenn er ſo heißen kann, 
Ein edler, ein unſchuldiger Betrug. 

Palnatoke. 
Ha, was ein Mönch doch nicht vertheid'gen kann! 
Mit Staunen, Popo, hab’ ih Euch geſehn, 
Wie Ihr's verfteht, das ſchwärzeſte Verbrechen 
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In weiße Tugendkleider einzuhüllen. 
Selbſt König Harald — ſei er, wer er will, 
Euch iſt er Vater, Freund, Wohlthäter doch — 
Wollt Ihr verrathen. Aus elender Feigheit, 
Weil Ihr wohl ſeht, wohin die Wage neigt, 
Kommt Ihr zu mir, dem Mann, den Ihr von Allen 
Am bitterſten wohl haßt, und ſpielt den Freund! 
Das Chriſtenthum, das eine fromme Lehre 
Der ſtillen Tugend iſt, muß ſich bequemen, 
Schalksmantel Eurer Lift zu fein. — Ha, Popo, 
Du willft Did) mit Anſcharius vergleichen, 
Mit Nimbert, mit den tugendfamen Männern? 
Mit mir? Du glaubit, ein tapfrer Fürft, ein Heer 
Don Nordenyelden, könnten Deinem Trug 
Den Sieg verdanken? Geh’, Du falfcher Judas! 
Verbirg Dein bleidy Geſicht in ſchwarzer Kutte, 
Sei wieder Schaffner bei der Klofterfüche 
Zu Köln, bei Brung mäfte da den Baudı 
Mit Schweiß und Blut der armen Landeskinder — 
Doch wag’ Did) nimmermehr vor meine Augen! 

Popo (erbittert.) 
Ich fah voraus, wohin die Wage neigte; 

- Sie neigt fi) hin, wo Ihr’s am mind'ſten glaubt. 
Bald zudt der Rieſ' enthauptet! König Swend — 
Ha, idy muß laden! Wohl, Ihr wollt es fo. 
Blut aber follt Ihr weinen bald, weil thöricht 
Ihr meine Nothhülf’ abgeihlagen, Blut! 

(Ab.) 

Palnatoke. 7 

Er droht. Ha, was ift das? Holt ihn zurück! 
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(Palnir und der Knappe bringen den Bifchof zurück, Palnatofe zieht 
fein Schwert und feßt es ihm auf die Bruft.) 

Wo habt Ihr Swend? Du nannteft ihn; was willft 
Du mit dem Rieſen fagen? Habt Ihr hämiſch 
Den Stillftand ſchon gebrochen? Ift nicht Swend 
Nach Samfde mit den Geißeln abgefahren? 

Popo. 
Geſtrenger Herr, nehmt Euch in Acht! Laßt ab, 
Ihr drückt mir ja das Schwert ganz durch die Kutte! 

Palnatoke. 
Ich drück' es Dir durch's Herz, elender Mönch, 
Wenn den Verrath Du nicht ſogleich bekennſt. 

Popo. 
Laß' mich erſt los! 

Palnatoke. 
Sprich, Pfaffe, wie Du ſtehſt! 

Du mußt das Schwert auf Deinem Herzen fühlen, 
Wenn ehrlich Du und wahrhaft reden ſollſt. 
Wo habt Ihr Swend? Bekenn'! 

Popo. 
Im Schlangenthurm. 

Palnatoke (entſetzt.) 
Im Schlangenthurme! 

Popo. 
Noch nicht vor die Schlangen 

Geworfen; nur in dem Gefängnißzimmer. 
Man hat ſein Schiff bald eingeholt. Der König 
Ließ fein Gefolge tödten. Thorwald bloß 
Iſt noch mit Swend im Thurm verwahrt. Der Vogt 
Erwartet jede Stunde den Befehl. — 
Mir könnt Ihr nun für diefe Nachricht danken. 
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Nalnatofe, 

Fort! Nehmt den Mond, legt ihn in Eifenketten; 
Drauf in den Wald, Thorwald und Swend zu retten! 

Povpo. 

Ihr feſſelt mich, Barbaren? Ha, ich lache, 
Selbſt in den Feſſeln find’ ich meine Rache! 

Paatz im Walde. e 
(Der Sefängnißthurm ficht am Wege mit einer großen cifernen Thüre.) 

Der Bogt. 
(Ein Greis mit grauem Bart.) 

Verdammt, es ift bei weiten beifer doch, 
Seeräuber auf dem wilden Meer zu fein, 
Als ſolch' ein grämlicher Gefängnigvogt. 
Denn bau’ id) meinen Kerl da in die Stirn 
Am Schiffsrand mit der blanfen Art, fo kann 
Mit gleicher Münz' er wieder mir bezahlen. 
Das ift ein ehrlid Handwerk, frei und Luftig. 
Mas aber hab’ ich wohl davon, da drinnen 

- Die armen Teufel durch den Boden zu 
Den Würmern in den tiefen Schlund zu ftürzen? 
Wär’ es des Alters wegen nit; und hätte 
Der Biſchof mir es nicht in’s Ohr gedonnert 

Und mit dem Schwefelpfuhl gedroht. — Ha, wär’ es 
Kalt in der Hölle, fell? es mich nicht fümmern; 
Ich bin ein Normann und an Froit gewöhnt, 

Hab’ von dem Dfen ftets mid) weit gehalten, 
Und follte nun fogar — das wär’ zu arg! — 
Der Biſchof fagte, wenn ev ber nicht käme 
Bor Sonnenuntergang, dann foll® ich gleid) 
In Gottesnamen Swend nur ſtürzen fallen ; 

Schlenf. Schriften. V. ar 
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Dann hätt' er — wie man erſt vermuthete — 
Den Tod verdient. Es wird ganz finſter ſchon; 
Käm' er nun, eh’ ich den Befehl vologen, 
Würd' ic wohl in der Kirche Bann erklärt; 
Das wäre hart in meinen alten Tagen. — 
Wohlan! — Wir hurtig ift doch nicht ein Menſch 
Aus diefer Welt gebradyt. Sehr burtig ift er 
Hereingebracht und ſchnell herausgebracht. 

Ich Graude nur an dieſer ehr'nen Kette, 
Die an dem Thurme hängt, zu ziehn, dann ftürzt 
Der Boder mit den Beiden gleidy herunter, 
Sie willen’s nicht, fie gehen zuverſichtlich 
Noch auf dem. lodern Grund. Das thun wir alle! 
Die Erd ift Hohl; wohin wir treten, lauert 
Ein Grab; wir gehn die feine Strede Weges, 
Dann bricht das Eis und plump, da liegen wir! 
Doch um fo mehr thut es mir Leid, den ſchon 
So kurzen Weg der armen Junggefellen 
Noch zu verkürzen. 

(Er finnt.) 

Einen kann id) retten. 
Der Bifhof hat mir nur gefagt, ich Tolle 
Swend tüdten, doch vom Zweiten fprad er nidıt, 

Den Fremden drinnen kann ic) alfe retten. 

Mer ift der fremde Mann? Ich Tab ihn nicht, 
Doch will ic ihn aus dem Gefängnif rufen. 

(Er geht hinein und fommt zurück mit Thorwald.) 

Vogt. 
Herr Thorwald! Pieber Himmel, Ihr gefangen! 

Thorwald. 
Ich heiße Thorwald. Wer biſt Du, mein Greis? 
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Vogt. 

Mein Nam' iſt Seebär; daß ſich Gott erbarm', 
In eine Ratz' iſt jetzt der alte Seebär 
Verwandelt. 

Thorwald. 

Freund, Ihr ſcheinet mir befannt. 

Vogt. 
Ad Gott, das ift fein Wunder! Ihr habt ja 

Das Leben mir gerettet, mir den Sohn 
Einſt Iosgefauft und diefe Wunde mir 
Auf meiner linken Wange zugenäht. 
Und jebt, Herr Thorwald, feid Ihr bier gefangen! 

So bat der Herr-Gott mein Gebet erhört, 
So kann ih Gutes doch mit Gutem lohnen, 
Leben mit Leben! — Geht, flieht in den Wald, 
Bergt Euch, daß nicht der Biſchof Euch begegnet! 

Ihorwald. 
Und König Ewend? 

Vogt. 
Muß bleiben; er iſt ein 

Verbrecher, ſagt der fromme Biſchof; ihm 
Muß ich wohl glauben. Aber, wenn er auch 
Mir tauſend Mal von Euch daſſelbe ſagte, 
Ih glaubt' ihm nicht; ob auch zehntauſend Handſchuh' 
Er zum Beweis mir glühend tragen wollte. 

Shorwald. 
Welch Schickſal drohet Swend denn hier? 

Vogt. 
Der Tod. 

5 * 
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Thorwald. 

Mein Schickſal iſt an meinen Freund gebunden, 
Und ich verlaß' ihn ſelbſt im Tode nicht. 

Vogt. 

Euch morden? Eher ſoll der Rabe mir 
Den Leichnam hacken auf dem Rabenſteine! 

Thorwald. 

Thut Eure Pflicht! Swend iſt unfhuldig; doch 
Der Biſchof iſt ein arger Miſſethäter, 
Sein Wunder mit dem Handſchuh ift Betrug. 

Vogt. 

Verſündiget Euch nicht. Ihr ſeid ein Heide, 
Das Chriſtenthum muß ein Getaufter ehren. 

Thorwald. 

Bin ich ein Heid', ich ehre Chriſtus doch; 
Der Pfaff' iſt Chriſt nicht, iſt er ſchon getauft. 
Thut, was Ihr wollt! Der Biſchof hat vor Euch 
Ein glüh'ndes Eiſen in der Hand getragen, 
Ih gab Euch Leben, Sohn und Freiheit wieder, 
Bedenkt Euch, wem am meiften Ihr verpflichtet, 
Auf wen am meiften Ihr vertrauen dürft. 

Mein Shiefal ift von Swend ganz unzertrennlich. 
(Er geht wieder hinein.) 

Vogt (alein.) 

Mit wen foll ich's nun halten? Einer meint 
Es fo; ein Andrer fo. Ad, müſſen wir 
Doch Gott nicht danken, der ein Herz uns gab, 
Das ſelbſt urtheilen und entfcheiden kann? 
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(Er ſinnt einen Augenblick, drauf nimmt er ſeine Mütze ab und ſagt 

mit gefalteten Händen:) 

Vergib mir, Chriſt, ich halt' es mit dem Heiden! 
(Ab.) 

Palnatoke, Sigwald Jarl, Bus der Dicke, Si— 
gurd Kämpe, Wagn und mehrere Streiter kommen bewaffnet 

hervor. Sie betrachten die Thüre und die Mauern des Ge— 

fängniſſes, gehen rund um den Thurm, kommen zurück und ſtehen 

unbeweglich, den feſten Thurm anſtaunend. 

Palnatoke (ſtark bewegt.) 

Vergebens, Hinterliſt hat doch geſiegt! 
Die dicken Mauern ſpotten unſrer Spieße; 
Don feſtem Eifen iſt die Thür’; der Vogt 
Hat ohne Zweifel ſchon des Ungeheuers 
Befehl vollzogen; oder hat er’s nicht, 
Wird er es thun, wenn er Geräufch vernimmt., 
Was hilft es, dag dem Buben das Geftändnif 
Wir mit dem Todesihweiße ausgepreft? 
Ein graufam Gift hat unfer Herz verzehrt. 
Krieg, Zwietracht wird das Land verwüften. Stirbt 
Jetzt Harald, wer foll dann den Thron befteigen? 
Ehrgeiz'ges Streben ftredt aus dunkler Nacht 
Das Haupt empor, und unfre Feinde jaudzen! — 

O Dänmarf, mein unglüdlid Vaterland! 

Bue. 
Weinſt Palnatofe? Nun, bei Naftronds Flammen, 
Hier hab’ ich einen Spieß in meiner Hand, 
Von Stahl gehärtet, den mein Urgroßvater 
Don Weland, dem berühmten Schmid, befommen. 
Ich renn’ ihn gegen diefe Eifenthüre, 
Zerfprenge Bolz und Riegel, Löwenwuth 
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Und Stärke trank der dicke Buẽ jet 
Aus Deinen Heldenthränen ! 
(Er läuft mit folcher Gewalt gegen die Thür, daß der Spieß in 
Stücken fpringt und er zu Boden ftürzt. Alle Streiter ftehen betrübt 
bei dem mißlungenen Verſuche; in Demfelben Augenblicke öffnet fich 

die Thüre und König Swend tritt heraus, von Thorwald an der 

Hand geführt, der Greis folgt ihnen.) 

Alle @erwundert) 
König Emwend! 

Palnatoke. 
Swend! 

Swend (wirft ſich in feine Arme.) 
Palnatoke, theurer Pflegevater! 

Palnatoke. 
Iſt dieß ein Blendwerk? Swend, Haſt Du die Mauer 
Durchdrungen? Haft den Tod Du weggeſcheucht? 

Swend Geigt auf Thorwald.) 
Dort ftehet mein Erretter, 

Alle. 
Ihorwald! Thorwals! 

Swend. 
Ja, diefer Greis iſt der Gefängnißvogt. 
Dom Tode hat ihn Thorwald einft befreit, , 
Drum wollt er dankbar wieder Thorwald retten. 
Da ſchwur der treue Freund, er ginge nicht 
Allein aus dem Gefängniß, obne mid; 
Da fühlte fid) des Alten Herz erweicht, 
Und wir find beide frei herausgegangen. 

Palnatoke. 
O Thorwald, laß' mich an mein Herz Dich drücken! 
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Thorwald. 

Ihr überſchätzet eine kleine That. 

Palnatoke. 

Nicht bloß für dieſe That ümarm' ich Dich, 
Obſchon durch ſie das Vaterland Du retteſt; 
Für die Geſinnung Deines ſeltnen Herzens 
Umarm' ich Did), die ſelbſt im Schlangenthurm 
Schulden der Dankbarkeit zu fordern hat. 
O Swend, dank' Odin für den Freund; behalt' ihn, 

Er iſt das beſte Schwert an Deiner Seite! 

Swend. 

Das iſt er! 

Palnatoke (wendet ſich zu den Streitern.) 
1 Nun, Ihr ftolzen Helden Jomsburgs? 
Nun, Buc? Wirkt nicht Tugend kräftig auch? 
Da liegt Dein mürber, Dein zeriprungner Speer, 
Und hier fteht Swend befreit an Ihorwalds Hand. 

Bue, 

Schweig' ftill! 
Smend. 

Wir müffen fliehen in den Wald, 
Als Fifher uns in dem Gebüſch verkleiden 

Und in der Nacht nah Samföe fegein, Bruder, 
Auf einem Boot, das uns der Greis verfchafft. 

Palnatoke. 
Das thut. Wir andern bleiben bier zurüd.- 
Der Popo ſitzt gefangen ſchon im Keller. 
Vor Morgen wird der König nichts erfahren; 

Dann bift Du fhon mit Deiner Flotte da. 



12 Palnatoke. 

Doch laßt uns dringen in den tiefen Wald, 
Hier könnten leicht die Späher uns entdeden. 

(Alle ab.) 

Buẽ (Hält Thorwald zurück) 
Isländer, wart’ ein wenig, höre, was 
Dir ein Bornholmer noch zu fagen bat. 

Thorwald. 
Gern, Freund! 

Bue, 
Siehſt Du, man hat ein altes Spridweort; 

Man fol den Hund nidyt nad) den Haaren richten. 
Das paßt fid) wie gegoſſen auf uns beide. 

Shorwald. 
Du wackrer Held! 

Bue, 
Das alte Island liegt 

Boll Eis und Schnee, doch brennt das Feuer ftets 

Im Grunde da, und was Gelahrtheit gilt, 
Und Nunen und Gefchichten, davon habt 
Ihr dort vollauf. Es ift Fein Wunder, Freund, 
Daß Du fo gut Did) zu befragen weißt. 

Shorwald. 

Der wackre Bue ift fo brav, als ftark. 

Bue (ichüttelt feine Hand.) 
Bornholm ift fteinig, voller Klippen, aber 

Es ift nichts Seltnes, daß man hie und dort 

Demanten in dem harten Kiefel finder. 

Thorwald (gerührt) 

Freund! 
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Bus 
(zieht ſchnell ſein Schwert und wendet die Spitze gegen die Erde.) 

Wollen unfer Blut zufammenmifchen, 
Und Brüderfchaft für Tod und Leben ſchwören! 

Thorwald. 
Nein, Bue, das iſt gegen meine Weiſe. 

Aue (reicht ihm fein Schwert.) 

Nimm diefes Schwert! Beſſ'res befig’ ich nicht, 

Shorwald. 

Behalt' Dein Schwert, das kannſt Du beffer brauchen, 
Als id. 

BuE (ungeduldig.) 
Was willft Du haben denn? 

Shorwald, 
D gib 

Mir Deine Freundichaft! 

BuE (umarmt ihn.) 
Freundſchaft, Nimmft Du damit 

Vorlieb, fo ſollſt Du fie fo innig haben, . 
Als fie aus diefem rauhen Herzen flammt! 

Shorwald. 
Du treuer, ftarker Held! 

Busö. 
Du weiſer Thorwald! 

Biſt eine Blum' im Frieden, ich ein Wolf 
Im Kriege. 

Shorwald. 
Beide für das Vaterland! 
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Bue. 

Beide dem Feind gefährlig! Krieg und Friede 
Gehn Hand in Hand, find Freunde — jest verſuche 
Nur Jemand unfre Infeln zu bedrohn! 

(Beide Arm in Arm ab.) 
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Bierter Aufzug. 

Koniglither Saal. 

Nacht. Eine Ampel brennt und erleuchtet daS Bild der verftorbenen 

Königin Mutter im Hintergrunde, 

Harald. Fiölnir. 

Siölmir, 

Mein königlicher Herr, der Thurm iſt leer; 
Thorwald und Swend find mit dem Vogt entflohen. 

Harald. 
Der alte Schwächling, der dem Biſchof ſonſt 
Blind zu gehorchen pflegte? 

Fiölnir. 
Hat die Federn 

Doch noch gewechſelt, als ein loſer Vogel. 
Leer ſteht der Käfig, Er iſt ausgeflogen. 

Harald. 
Und Palnatoke mit den andern Helden? 

Fiölnir. 
Wahrſcheinlich wiſſen ſie noch nichts davon; 
Denn eben ging ich Palnatokes Haus 
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Vorbei; ſie zechten vor den offnen Thüren, 
Als wenn nichts wäre. 

Harald. 
Das iſt doch ein Troſt! 

Was haben uns die Späher denn erzählt? 
Fiölnir. 

Sie waren nicht zu finden. 

Harald. 
Wie? Die Späher? 

Fiölnir. 
Sie ſaßen mit bei Tiſch vielleicht, da drinnen; 
Das konnt' ich ſo genau nicht ſehn. Ihr kennt 
Ja mein Verhältniß zu dem ſtolzen Toke. 
Ein Wiederhall von ihm ſind ſeine Leute. 
Ich ging vorbei, der dicke Buẽ ſah mich; 
Da griff er's Trinkhorn, rief: he, Vater Fiölnir, 
Warum ſchleichſt Du Dich wie ein Wurm vorbei? 
Herein, ein Horn zu leeren, dann will ich 
Vergeſſen, daß Du Akis Mörder biſt; 
Nun rächt doch bald der Seuchentod die Schandthat! — 
Da ward id roth vor Zorn; doch mußt ich Schweigen. 
Bald radyen wir uns aber, hoher König. 

Harald. 
Mit Gottes Hulfe. Das ift doch ein Troft! 
Sie lärmten, waren übermütbig, luſtig; 
Dieß zeigt, daß fie nichts hinterlig finnen, 
Und wie Du fagit, ſaß Ieder unbewaffnet 
Ind zechte forglos. 

Fiölnir. 
Unbewaffnet? Nein, 

In Eiſenharniſchen rings ſaßen ſie, 
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Mit großen Schwertern an der linken Seite. 
Streitärte hingen blank rund an der Wand, 
Und mächt'ge Spieße ftanden in den Eden. 

Harald. 
Das Zeichen ift nidyt gut. r 

Fiölnir. 
So pflegen ſtets 

Sich Palnatokes Helden zu beluſt'gen; 
Sind ſo gewohnt an Stahl und Harniſch, daß 

Sie beſſer nie in ihrer Haut ſich fühlen, 
Als wenn ſie feſt in Panzerplatten ſtecken. 

Harald. 
Nun, das ift doch ein Troft! 

Fiölnir. 
Iſt das ein Troſt? 

Harald. 
Geh', hole mir den Biſchof. Dieſe Sache 
Iſt gar verworren. 

Fiölnir. 
Ich den Biſchof holen? 

3, Herr, wenn id) nur wüßte, wo er wäre. 
Er ift auch nicht zu finden. 

Harald. 
Wie? Der Bilhof? 

Im Klofter nidyt? 
Fiölnir, 

An feinem Drte, Herr! 
Erſt diefen Abend ift er ausgegangen; 
Wohin, weiß Keiner. Ic vermuth’, er iſt 
Zum Schlangenthurm hinausgegangen; daß 

— — 
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Ihn Swend und Thorwald durch des Vogtes Hülfe 
Hinunter zu den Würmern da geſtürzt. 

Harald. 
Schwarz wie die Nacht iſt dieſe ganze Sadıe. — 
Wie iſt das Wetter draußen? 

Fiölnir. 
Dunkel, Herr— 

Der Sturm fällt heulend in des Waldes Aeſte. 
Harald. 

Recht eine günſt'ge Nacht für Mörder. Ha, 
Ich ſeh' ſchon meinen Hof in rothen Flammen. 

Fiölnir. 
Herr, wir ſind ſicher! 

Harald. 
Fiölnir zeige, daß 

Du noch verdienſt, mein erſter Held zu ſein! 
Laß' in der Ebne ſich das Heer verſammeln, 
Laß' Eiwind über unſre Flotte wachen. 
Ich kann nicht mehr ſo in der Nacht mich rühren; 
Doch morgen will ich als ein Held mich zeigen. 

Fiölnir. 
Geh' Du zu Bett und fürchte nichts mein Herr, 
Wir werden über Dich ſchon wachen! 

Harald. 
Nein 

Selbſt will id) wachen, wache ſelbſt am beſten. 
Geh', hol' mir Skofte, meinen kleinen Finnen, 
Er ſoll mir dieſe Nacht mit Mäbrchen kürzen. 

Fiölnir. 
Jetzt willſt Da Mährchen hören, hoher König? 
Vielleicht erleben ſelbſt ein Mähren wir 

{ 



Palnatoke. 79 

In dieſer Nacht, das man nach vielen Jahren 
Erzählen wird. 

Harald. 
Gehorche dem Befehl. 

(Fiolnit ab.) 

Harald catein.) 

Man braudıt Vertraute nicht in allen Sadıen. 
Ha, diefe Nacht geht ſchwanger mit Verbrechen! 
Ich ſeh' im Dunkeln fie mit Dolch und Fadel. 
Ha, Böſewicht, ich Eomme Dir zuvor! — 
Gieb Glück zu dieſer That mir, Sankt Sebaidus! 
Dann foll Dein Altar einen Ueberzug 
Don Yurpurfammet haben; ja, nody mehr: 
Sehn große Lichter von dem feinften Wachs; 
Auch eine Kirche will id) Dir erbauen — 
Verlaſſe mid) nur nicht in diefer Nacht! 

Skofte kommt.) 

1 

Sieh, da ift Skofte! Ift der Dänenkönig 
od nicht zu Bett? 

Harald. 
Noch nicht. Man ſchläft zu viel 

| In diefem kurzen Leben. Zeit genug, 
Zu ſchlafen in dem Fleinen — 
Von Stein gemauert. 

Skofte. 
Das iſt mir zur bat, 

Id) ſchlaf' am liebſten in der warmen Aſche— 
Am Küchenheerde. 

Harald. 
Ih will auch nicht, Skofte, 

In diefer Falten Erd’ im Hügel liegen. 
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Ich will nicht, daß der Sturm im Felde draußen 
Mit Schnee und Regen mich umheulen ſoll, 
Wie einen Sünder, auf das Rad geflochten; 
In Rothſchilds Dom, da ſoll man mid) begraben. 
Eie follen meinen königlichen Leichnam 
Sn einen Pfeiler mauern, aufgerichtet; 
Und mid mit ftarken Farben malen auf 
Des Pfeilers Wand mit Schwert und Hut und Mantel. 
So will ic ferner nad) dem Tode leben. 

Skofte. 
Wenn aber nun der Kalk herunter fällt, 
Und wenn da drinnen Dein Gebein verkalkt? 

Harald. > 
Dann werd’ ic) leben in des Sängers Lied, 
Und weiter bat es noch Fein Held gebradıt. 

Sfofte (sähnt.) 

Das ift nur Galgenfrift. 

Harald. 
Vertreibe mir 

Die Zeit. 
Sfofte. 

Du willft die Zeit vertreiben, König? 
Die Zeit wird wieder Dich vertreiben! Nun, 
Das ift ja glei) um gleid). 

Harald. / 
Erzähl’ ein Mähren. 

Sfofte. 
Soll id) von Heidrits Schwert Dir eins erzählen, 
Das ftets in Menſchenblut ſich löſchen wollte, 
Wenn 18 gezogen wurde? 
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Harald. 
Nein. Dies Mährchen 

Hat mir Anſchar verdorben, weil er drin 
Nur eine Sittenlehre aufgefunden. 
Zirfing war in der That ein Dauberfchwert, 
Sp haben es die Sfalden ftets gemeint, 
Nun ſpricht er da von Mordluft, Peidenihaft! — 
So hat er das Bezaubernde vernichter. 

Sfofte. 
So will id Dir ein Picd denn fingen, das 
Die Mutter mich gelehrt. 

(Er fingt.) 

Der Mond ſcheint auf das Grabmal Hin; 
Der Bruder hebt fi auf darin, - 
Steckt aus dem Gras den Kopf heraus; 
Drei Löcher bat das Schädelhaus. 
Er lacht und grinft Dich an: Hu hu! 
Wer war mein Mörder? — Das bit Du! 

Harald Cericheoden.) 

Ih? 

Sfofte. 
Nein, mein Herr, 

Es ftebt nur fo im Liede, 

Harald. 
Warum ftredft Du 

Den Arm denn gegen mih? Laß’ nur das Singen, 
Den Aberglauben. Der geftorbne Bruder 
Bann nicht im Mondſchein lachen. 

Sfofte. 
Ei, Herr König, 

Dehleni, Schriften. V. Ö 
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Dann lacht man erſt, wenn's Fleiſch vom Baden fällt. 
Doc freilich ift e8 ein gezwung'nes Lachen. 

Harald. 
Komm’, ſetze Did) mir grade gegenüber, 
Und da ich weiß, daß Du den Meth fehr Lichft, 
Sp trink' aus diefem goldnen Becher, Skofte, 

Indem id Dir ein Mährchen vorerzähle. 

Sfofte 
Du willft erzählen? Ei, das it ja herrlich! 

(Er fest fich, ſchenkt ein und trinkt.) 

Harald. 
Es war einmal ein filbergrauer König. 
Ihm ftunden feine Feinde nad) dem Leben; 

Sie drohten ihm, von einem fhändlichen 
Verräther angeführt: Der Greis war hilflos! 

Sfofte (rinkt) 
Der arme Teufel! 

Harald. 
Es war dunkle Naht; 

Den Tag drauf wollten fie die Schlacht ſchon liefern, 
Er ſaß im Dunkeln, fhlaflos und entfeßt; 3 
Die Frevler zechten wüſt im Nachbarhauſe, 
Des Siegs gewiß; dort war der ärgfte Feind 
Des Königs auch. Ad), dadıte nun der Greis, 
Hätt' ich doc einen treuen, muth’gen Diener, 
Ich ſchickt' ihn heimlich in des Feindes Haus, 
Er ftieß’ den Dolch in des Verräthers Herz — 
Und mit dem Tag erfchiene mir der Sieg 

"Sfofte. 
Und fand der König einen ſolchen nicht? 
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Harald. 
Beherzte Treu’ ift nicht fo leicht zu finden. 

Skofte. 
Ha, wär' ich da geweſen, Herr, ich hätte 
Nicht lange mich bedacht! 

Harald, 
Du bift recht Elug, 

Und Muth baft Du wohl auch — doch, Kind, Du bift 

Sewohnt nicht, Blut zu ſehen; und das Schwert 
Verſtehſt Du leider aud) nicht recht zu führen. 

Skofte. 
Doch, Herr, das Meſſer weiß ich wohl zu brauchen. 
Gewohnt nicht, Blut zu ſehn? Was ſprichſt Du doch? 
Bei uns zu Hauſe bringen ſtets die Frauen 
Zur Hochzeit und zu ru an Zechgelagen 
Das Leichenhemd für ihre Männer mit; 
Denn ohne Todſchlag läuft es ſelten ab. 

Harald. 

Erzeugt die Kälte ſolche Heftigkeit? 
Erlaubt der Schnee den Todſchlag? 

Skofte. 
Ei, Herr König, 

Er lockt ja noch dazu, denn nie erröthen 
So ſchön, fo purpurfriſch die Blutestropfen, 
Als wenn in neugefallnen Schnee fie fallen. 

Harald. 
Du hätteſt alfo wirkfih Muth, mein Som. 
Zu diefer That, wenn id) der Alte wäre? 

Sfofte 
Mas Muth? Drei ftarfe Männer hab’ ich ſchon 
Getödtet, meines Vaters Feinde. 

6° 
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Harald. 

Du? 
Skofte. 

Ich eben! (zieht fein Meſſer) Siehſt Du dieſe roſt'gen Flecken? 
Ha, das iſt Blutroſt, Blut, das ausgefloſſen 
Aus meines Vaters Feinden! 

Harald. 
Schlugſt Du ſie 

Im Zweikampf? 
Skofte. 

Nein, es war nur ein Alleinkampf! 
Harald. 

Sie ftanden ftill und liegen fort Did) machen? 
Skofte. 

Sie ftanden nicht, fie lagen. 
Harald. 

Wie? 

Skofte. 

Und ſchliefen. 

Harald. 
Ja ſo! — Du biſt dabei ſo munter. Ich 
Beneide Dir die Heiterkeit. Sag', Skofte, 
Wirſt nie von einem ſchwarzen Elfen Du 
Zur Stund' geplagt, den man Gewiſſen nennt? 

Stofte. ; 
Verſteh' mid nicht auf Wiſſen, noch Gewiſſen. 

Harald. 
Sehr glücklich biſt Du dann, mein lieber Junge! 

Slofte 
Ich thue, was man mir befiehlt, und laſſe 
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Die Andern daran denken, ob die That 
Sei löblich oder nicht. 

Harald. 
Du biſt ſehr glücklich. 
Skofte. 

Was iſt es denn ſo eine große Sache, 
Zu ſterben oder einen Mann zu tödten? 
Iſt's hier vorbei, lebt man ja wieder auf, 
Wo es noch beſſer ſein ſoll, wie man ſagt. 

Harald. 
Sehr eigen biſt Du, Skofte! Haft Du Brüder? 

Skofte. 

Ich habe einen Bruder, Namens Karker, 
Bei Hakon Jarl in Norweg; er iſt dumm. 
Id, prügelte ihn ftets, drum hat der Jarl uns 
Getrennt und mit den Falken midy gefchidt. 

Harald. 
Ich dank ihm nod) für diefe feltne Gabe; 
ft groß die Noth, ift auch die Hülfe nah. 

Ein Wefen braudy id) eben hier, wie Du; 
\ Denn id) bin felbft der Greis, von dem id) fprad), 
Und Palnatok, er iſt der Böſewicht! 

Skofte. 
Der von des Sohnes Haupt den Apfel ſchoß? 

Harald. 
Er eben. 
| Sfofte. 

Herr, das war ein guter Schuß. 
Harald. 

Ich fürchte einen beſſern; zaudı? id) lang, 
Schießt er von meinem Haupf die Krone Dald. 
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Skofte. 
Schieß' Du das Haupt ihm ab, dann iſt die Furcht 
Um einen Kopf gleich kürzer. 

Harald. 
Ha, Du ſprichſt 

Wie Mimer, Skofte! Willſt Du wirklich Dich 
Hinſchleichen, ihm den Dolch in's Herz zu ſtoßen? 

Skofte. 
Wenn es ſich thun läßt, gern. 

Harald. 
Es läßt ſich thun! 

Sein Haus iſt mir bekannt, ich hab' es ſelbſt 
In meiner Jugend einſt bewohnt. Siehſt Du: 
Zwei Stockwerk hat es, unten iſt die Halle; 
Da ſind die Streiter, oben iſt ein Zimmer; 
Da ſchläft der Herr. Du kannſt doch klettern? 

Skofte. 
Wie 

Ein Eichhorn! 
Harald. 

Schön, mein Sohn. Dann kletterſt Du 
Den Lindenbaum hinauf, ſtehſt auf dem Dache 
Und ſteigſt gemächlich nieder durch den Schornſtein; 
Dann biſt Du in dem Zimmer — und kannſt handeln. 

Skofte. 
Schon gut. 

Harald. 
Gelingt es Dir nach Wunſch, dann ſollſt 

Du eine grüne, ſeidne Jade haben, 
Und eine Scharladymüße, body und fpiß, 
Und Stiefel, wie Klechlätter ausgefcnitten! 
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Skofte. 

Und darf ich früh zu Bette gehn? Und ſoll 
Der Küchenmeiſter mir mehr Butter geben 
Und nicht ſo karg es auf das Brot mir ſtreichen? 

Harald. 

Ja, das verſprech' id Dir; ſtirbt Palnatoke, 
Dann ſollſt Du ſtets zum Brot Geſottnes haben. 

Sfofte, 
Id) geh! — Dody — das ift wahr — noch Eins, Herr Kinig! 
Du haft mir ſchon fo oft verfproden, das 
Id) einen Abend in der neuen Tracht, 
Der Königstracht, Dich fehen ſollte, die 
Dir Kaifer Otto jüngft aus Deutſchland ſchickte! 
Soll ih es thun, dann mußt Du erft damit 
Mir ein Vergnügen madıen. 

Harald. 
Morgen, Skofte! 

Sfofte. 
Das haft Du ſchon fo oft gefagt. Nein, heute. 
Es könnte DVielerlei geſchehen. Seh’ id) 
Es heute nicht, vielleicht ſeh' ich cs nie. 

Harald. 
Selbit darin follft Du Deinen Willen haben. 

Skofte. 
Sie liegt im Schlafgemach im neuen Schrank, 
Soll ich Dir leuchten, Herr? 

Harald. 
Bleib’ Du nur bier. 

Zur rechten Hand liegt meine Königstracht, 
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Zur linken Hand mein Leichenhemd. Ich weiß 
Zu finden, was id) finden will, im Dunkeln. 

(Ab.) 

- Sfofte 
Gieht fein Meſſer heraus und betrachtet es.) 

It nur das alte Meſſer fcharf genug? 

Ich will es ſchleifen, eh' ich geh, da draußen 
Auf unirer Bank, dem alten Opferfteine. 
Da ſchleif' ich jeden Tag des Königs Meifer. 
Da ſteht auch Odin mit dem langen Schwerte 

Recht ſchön im Steine, bildlich dargeftellt. 
Wir haben nad) und nad) das halbe Schwert 
Schon weggefhliffen und den rechten Daumen. 

Bei ledrer Tafel, wo viel wird gegeffen, 
Stumpft ſich das Meſſer, ſchneidet nicht das Eſſen; 
Da muß man ſchleifen, um recht zu genießen; 
So tritt zurück das Bild des alten Rieſen. 
Und ſind im Schleifen lang wir ſo begriffen, 

Dann iſt der ganze Held bald weggeſchliffen. 

(Der König kommt in feinen Leichenkleidern.) 

Da iſt er wieder. Ha, dacht' ich es nicht, 
Nun hat er doch im Dunkeln fehl gegriffen; 

Er hat ſich in das Leichenhemd gekleidet. 
Hu, er ſieht garſtig aus, wie ein Geſpenſt! 

Harald (mit ſtolzer Erhabenheit.) 

Hier ſiehſt Du mid in meiner rechten Tracht, 
Der Tradıt, die die Geburt mir zuerfannte, 
Die mit dem prächt'gen Glanz der Melt verkündet, 
Aus welcher mächt'gen Wurzel ich entfproffen. 

Aus Demuth trag’ ich die gewöhnliche; 
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Doch dieſe ſchmückt vor allen andern mich 
Den Feſttag, wann ich meinen Thron beſteige. 

Skofte. 
Erhabner König, Du haſt recht; Du biſt 
Der größte Mann im kleinen Bretterreich; 
Die andern find nur Maden gegen Did. 

Harald (entdet den Irrthum.) 
Ha, was ift das? 

Sfofte. 
Du haſt ſehr wohl gewußt 

Im Dunkeln gleid) zu finden, was Du wollteit. 

Harald (entiest.) 
Ic nahm das Bündel, das zur Rechten lag! 
Ic weiß es mit Gewißheit, felbft hab’ ich's 
Dort hingelegt, def bin ich überzeugt, 

Sfofte. 
Es it wohl nicht zum erften Mal, Herr König, 
Daß Du die linke Seite für die rechte 
Genommen haft. 

Harald. 
Der Teufel ſpukt heut Abend! — 

Seh”, ſtoß' den Doldy in meines Feindes Bruft, 
Dann follft Du mid in meiner Königstracht 
Noch viele Jahre fehn. Doch hurtig, Skofte, 
Denn ih bin frank im Herzen! 

Skofte. 
Gut, ih gehe. 

Harald. 
Hier iſt die Thür’ in der Tapet' verborgen; 
Sie bringt Dich leicht durch einen finftern Gang, 
Tief durdy die Erd’ in jenen grünen Wald, 



90 Palnatoke. 

Damit Dich die Trabanten nicht bemerken. 
So kommſt Du wieder nach der That zurück, 
Und jede Spur iſt ausgelöſcht, die irgend 
Den Mord verrathen könnte. Aber geh', 
Denn ich bin krank! Das weiße Leichenhemd 
Hat einen übeln, häßlichen Geruch. 
Ic weiß es wohl, es kommt vom Fichtenholz 
Und der beflommnen Luft im Kleiderfchranke. 
Id) mag es nicht! Es riecht wie Hobelſpäne. 
Mit Hobelfpänen füllt man Leichenkiffen. — 
Fort! Eile! 

Skofte. 
Hurtig bin ich wie ein Falk. 

Harald. 
So ſtürze wie ein Falk auf Deine Beute! 

(Skofte ab.) 

Palnatokes Haus. 

Palnatoke, Bue. 

Palnatoke. 

Es iſt ſchon Mitternacht; wir wollen ſchlafen. 
Geh', bitte ſie, mein Freund, den Meth zu ſparen; 
Wenn Swend geſiegt, dann zechen wir bald wieder. 

Bus. 
Und wollen ſie vernünft'gen Rath nicht hören, 
Dann donnr' id) ihnen noch das Lied in's Ohr: 

Auf! Nicht zum luſt'gen Mahle 

Det Eudy mit blanfem Stable, 
Die ſchöne Maid laßt fahren 
Und ftellt Eud) zu den Scaaren! 
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Palnatoke. 
Das alte Heldenlied! Recht ſo, mein Freund! 
Thor ſtärke Dich, ſchlaf' wohl! Wir ſehn uns morgen. 
Ob aber morgen Abend auch wir eilen 
Zu ſolcher kurzen Ruh', ob uns der Hahn 
Erweckt, des Uebermorgens frühes Licht 
Zu ſchaun — das weiß der Himmel; doch, wir ſehn uns — 
Denn ſelbſt der Tod trennt nicht die Guten, Bue! 

Bue, 

D lange werden wir zufammen leben, 
Den Sieg genießen; diefe armen Wichte, 
Sie fünnen unfre Tage nicht verfürzen, 
Und forgiam foll mein Arm Dein Leben fdüsen; 
Denn es ift wichtiger, als meins und Vieler. 

Palnatoke (ergreift feine Hand.) 

Und ſoll ich fallen, Thor, fo laß” mic) fallen 
Durch eines ſolchen wadern Helden Arm! 
Dann ach’ idy gern, wenn meine Norne winkt. 

Bue, 
Thor hat's gehört; fiehft Du, fein Wagen blinkt! 

(Ab.) 

Palnatoke. 
Ich könnte drinnen auf das Bett mich legen. 
Dann fihlaf’ ich aber gar zu hart, erwache 
Zu dumpf und fteif. Ic will auf diefen Stuhl 
Mid fegen — nur ein wenig ruhn, um morgen 
Mit Eräftiger Gewalt das Schwert zu führen. 

(Er fegt fich.) 

Ich bin fehr müde. Herrlich ſchmeckt die Ruh' 
Dem Müden doch — und Haralds Hinterlift — 
Die Schlauigfeit des Minds — die eigne Spannung — 
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Bin nicht gewöhnt an ſolche Mummerein! 
Es hat mic faſt wie eine Schlacht ermüdet. 
So komm denn, holde Siofna,*) ftärfe mid). 

(Er fchläft ein.) 

(Der Schirm wird von der Feuerftätte weggenommen, Skofte tritt 
heraus mit dem Meffer in der linfen Hand, ein Tuch nm Die rechte 

gewickelt.) 

Sfofte. 
Da bin id. Ic begreife ſelbſt nicht, wie ich 
Sp ſchnell hiehber gefommen. Odin hat mic) 
Verfolgt, da mußt id laufen. Es ift kaum 
Zu glauben; aber ftand das Niefenbild 
Nicht auf vom Stein und ſtieß das Meffer tief 
Mir in die Hand, wie ich es ſchliff, fo will id) 
Nicht ehrlich fein. 

(Er wird Palnatofe gewahr und ſpringt erſchrocken zurück.) 

Hilf Gott, da fißt er wieder! — 
Nein, das iſt Palnatofe. Glaubt id nicht, 
Es wäre Ddin felbft? Er ahnelt ihm: 
Wie breit die Schultern, wie gewölbt die Bruft! 
Das nenn id Arme! Er ift ganz mit Platten 
Don Stahl bededt. Ich kann das Meifer nicht 
Ihm in den Bufen ſtoßen! Still, der Hals 
Iſt bloß; da muß ich fchneiden. 

(Er geht auf Palnatofe zu, halt aber plötzlich inne.) 

Es ift dumm! 
So hurtig hinzufpringen, hurtig ftoßen 
Und hurtig wieder laufen, das iſt leicht; 
Sich aber langſam Schritt vor Schritt zu nahn, 

Siofna, Göttin des Schlafes. 
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In das Geſicht ihm ſehen! — Welch ein Antlitz! 
Wenn er erwacht', er hackte mich ſogleich 
Zu Rabenſpeiſe! — Muth gefaßt! Ein Schnitt, 
Dann iſt's vorbei. Was hält mid ab? Ein Schnitt! 

(Er will Palnatofe das Meſſer auf die Kehle fegen; wie er ihn aber 
berührt, zittert er ſo, daß er das Mefjer aus der Hand verliert, und 

wie es zu Boden fält und Palnatofe eine Fleine Bewegung im 
Schlafe macht, ruft er außer jich:) 

Ha, rettet Euch, Herr Iarl! Erwaht! Erwadt! 
Man fteht Euch nad) dem Leben! 

Palnatoke ciyeingt auf.) 
Wer ift da? 

Wer hat vor Mördern mid) gewarnt? 
Stofte. 

Ih, Hear! 

Yo Palnatofe. 
Wer will mich tödten? 

Stofte 
Ih, Herr! 

Palnatoke. 
Du? 

Skofte. 
Ja, Herr! 

Palnatoke. 
Was hielt Dich ab denn von der Heldenthat? 

Skofte. 
Ich hätt' es gern gethan, wenn das Vermögen 
Nur dageweſen wäre, wie der Wille. 

Palnatoke. 

Ha, feiger Wicht! Wer hat Dich hergeſandt? 



94 Palnatoke. 

Skofte 
Das darf ich Euch nicht ſagen, Herr; das hat 
Der König mir verboten. Dieſe Sache 
Geht ihn und mich allein an. 

Palnatoke. 
Sollte ſie 

Doch mich angehn, wie es ſcheint. 
Skofte. 

'S iſt wahr; 

Ich bin verworren, Ihr habt mich verblüfft. 
Palnatoke (ergreift ihn an-der Bruft.) 

Wie bift Du durd die Wache hergefommen? 
Sprid), baben Haralds Knechte Hinterliftig 
Mein Eleines Häuflein meudylerifh ermordet? 

Skofte. 
Ic hab's geſagt: Die Sache geht nur uns an, 
Uns drei, und weder Haralds Helden, noch 
Die Deinigen find davon unterrichtet. 

Palnatoke. 

Wie biſt Du in mein Haus hineingedrungen? 

Skofte Geigt auf den Kamin.) 
Habt Ihr denn fonft nicht Eulen durch den Schornftein 
Hinunterfallen fehen? 

Palnatoke. 
Und wie kamſt Du 

Durch Haralds Hof und durch die Nachttrabanten? 

Skofte. 

Der König hat zwei Löcher, wie der Fuchs 
An ſeiner Höhle, ein bekanntes, ein 

Verborgnes. Ich kam durch das hinterſte. 
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Palnatoke. 

Um niederträchtig mich im Schlaf zu morden? 
Skofte. 

Das ſagt Ihr ſelbſt, ich hab' es nicht geſagt. 
Palnatoke. 

Zum dritten Male! Nun, gerechte Götter — 

(Aufgebracht.) 

Mein Bogen! — hier. Mein Köcher! — ha, den ließ 
Ich drunten bei den Streitern in der Halle. 
Vorſichtig! — Wie, Verhängniß, gönnſt Du nicht 
Die Rache der Gerechtigkeit, die Waffen 
Dem Rächer? Soll ich einen Böſewicht 
Nicht tilgen, der viel tauſend Leben tilgt? 

(Er bedenkt ſich.) 

Steig' ich hinunter, weck' ich Alle da? 
Die That wird laut; man überfällt uns dann 
Als Meutrer, und der Neidhart iſt gerettet. 

(Er legt ſinnend die Hand auf feine Bruſt.) 

Mas drüdt mid da? Allmächtige Blutgöttin, 
Ein Pfeil! — derfelde Pfeil, den geftern ic) 
Noch zu mir ſteckte, als der Wütherid) 
Mid zwang, die Frucht von Palnirs Haupt zu Ichiegen. 

Jetzt, Thor, verfteh’ ih Did), Du redeft deutlich, 
Ic bin fein Echuldner, einen Schuß verdient er. 
Er mahnt mid) wieder? Gut, ih will bezahlen! 

(Zu Skofte.) 

Du folgeft mir, fo hurfig wie ein Reh, 
Stumm wie ein Fiſch, gehorfam wie ein Hund; 
Und bei der Thüre bind’ id) Dich mit Striden, 
Damit Du nicht entfliehen follft, indeß 
Durd den verborgnen Gang nad) Haralds Zimmer 

05 
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Ich geh’, um meine Schuld ihm zu bezahlen, 
Der Fleinfte Laut wird Dir Dein Leben Eoften. 

Sfofte. 
Das ift zu theu'r, da ſchweig ich' lieber ſtill. 

(Beide ab.) 

Königlicher Saal. 

(Harald firt im Purpurmantel, mit einer Krone auf dem Haupte, fein 
Zeyter liegt auf dem Tiſche; er gießt Meth aus dem goldnen 

Kruge in ein Trinkhorn.) 

Er zaudert lang. Es ift ſchon Mitternacht; 
Laut kräht der Hahn, der Erde Wächter; Heimdal 
Stößt in fein Gjallerhorn! — Die Dämmrung droht 
Sclbft Göttern, nun dann darf pechſchwarze Nadıt 
Wohl Kön’gen drohen — Harald Gormſon, ei, 
Was find nun das für Träume? Immer fällt 
Du in das alte Heidenthum zuräd. 
Du bift ja Chriſt! Und jene dunkeln Fabeln, 
Sie taugen nur, um Kinder zu erfchreden! — — 
Ad, Kinder haben's gut, Als Kind befigt man 
Ein weiches, leichtes Herz, man wächſt empor; 
Und wie man größer wird, fo ſchwillt das Herz, 
Verhärtet fih und drüdt wie Stein im Bufen! 

(Er fliert auf feiner Mutter Bild im Hintergrunde.) 

Hm, da hängt fie. Sie weint, bei Gott, fie weint! 
Ha, Thyra Danabod, weswegen weinft Du? 
Dod), es find Freudenthränen; denn ihr Sohn 
Hat es fehr weit gebracht, fißt in der Halle 
Mit Kron’ und Zepter, Purpur um die Schultern. 
Muß fie ih dann nidt freun? Denn, was erfreut 
Wohl eine Mutter mehr, als wenn ihr Kind 
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Recht gut geartet? — Alter, ſchwacher Mann, 
Was ſind nun das für Träumereien? — 
Den Hahn will morgen gleich ich ſchlachten laſſen, 
Er ſchreit mir gar zu ſchneidend in das Ohr; 
Und zu dem hellen Krähn bellt grob der Hund, 

Indem die Eul' in ihrer Fiſtel trillert. 
Ein herrlich Tafelſpiel! Recht königlich! 
Wer dadurch nicht zum Trinken Luſt bekäme, 
Verdiente nicht den Meth. Geſundheit draußen! 

(Er trinkt und legt das Horn hin.) 

Wie feltfam find doch diefe ftummen Thiere! 
Des Tags, da Schweigen fie und hören uns. 
Des Nachts, da fhreien fie, wenn wir verftummen, 
Und fordern heulend uns zur Rechenſchaft. 
Selbſt die Natur, die todte, führt das Wort, 
Die Mauern predigen, und Thyras Bild — 
Wie ernft und drohend fie mich) da betrachtet, 
Als wüßt' ich nicht, daß Deine Augen längft 
Gebrochen find! 

(Er fteht auf.) 

Ha, häßliche Gewohnheit, 
Daß ftets die Schildereien in der Nacht 
Den Leuten gräßlid in die Augen ftieren. 
Wohin id) geh’, verfolgt der ftrenge Blid mid. 

(Geht auf und ab.) 

Ganz unausftehlih! — Eine Zauberkunft — 
Kein Maler darf fid) mehr im Lande zeigen. 

(Er fteht vor dem Bilde.) 

Nun ja, was willft Du mir? Haft Du im Sarge 
Did umgewandt, weil die VBermahnungen, 
Weil Deine Zärtiichfeit gar nichts gefruchtet? 

Oehlenſ. Schriften. V. — 
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Willſt Du mich immer noch als Knabe meiſtern? 
Ha, ich bin längſt der Ruth' entwachſen, bin 
Ein achtzigjähr'ger Greis, kann ſelbſt mir rathen. 

(Er fest ſich wieder.) 

Wo Skofte bleibt? Er hat die Ihat vollbradt! 
Komm’, follft mid) fehen in der Krönungstradr. 
Ich leugn' es nicht, nicht bloß des Knaben wegen 
Hab’ idy mir diefen Mantel umgehängt 
Und mir die goldne Kron’ aufs Haupt geſetzt. 
Jetzt fühl ich mid) als einen wahren König, 
Als den Gefaldten, und die finftre Nacht 
Darf des Gefalbten Herz nicht länger ängſt'gen. 

(Er fieht auf das Bild.) 

Das Starren will ih Dir doch abgewöhnen. 
(Er geht hin und wendet das Bild um auf die Wand.) 

Nun Eannit Du auf die Mauer ftarren, nicht 
Auf mih mehr — „den Geſalbten“! — Sah fie mic) 
Nicht an bei diefem Wort, als wollte fie — — 
Ha, todt ift todt, und Knud-Dan-Aſt begraben! 
Und war er fugendhaft, fo ift er felig. 
Mas zwifchen mir und ihm fonft vorgefallen, 
Seht Eeinen Andern anz jetzt ſchläft er ruhig 
In feinem Sarg; und fchon feit Jahren bin 
Ich König hier in diefem Reich gewefen. 
Tun kommen mir die Warnungen zu ſpät. 

Bei Gott, die Krone had’ ich theu'r erfauft: 
Sie foftet mir die Ruhe meiner Seele! 
Der gelbe Zickzack ift fo viel nidyt werth. 

(Er ſtarrt hin.) 

Dort fieht Dein bleidyer Geift, mein Bruder Anud! 
Er faltet feine weißen Augenbrauen, 
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Zeigt mit dem Finger auf die blut'ge Wunde — 
Ich weiß es wohl, es iſt nur Einbildung — 
Ein ſolcher Traum iſt faſt zum raſend werden. 
Geh' in Dein Grab und laſſe mid) mit Frieden! — 
Ein Brudermoerd? — Was ift ein Brudermord? 
Ein Mord ift Mord. Der erfte Mord auf Erden 
Mar Brudermord. Hat Kain feinen Bruder 
Nicht todtgeſchlagen? Gott hat ihm vergeben. 

GEntferne Did, Du bleihes Schattenbild, 
Sch’ in Dein Grab, ic) folge bald Dir nad! 
Es geht — nun das ift gut. 

(Er fommt wieder zu fich.) 

Ha, alter Gel! 
Die Nacht ift rauh und ſchaurig, wie die See. 
Dann muß man trinken und den Schwindel dämpfen. 
Da kommt er ſchon! Da kommt fhon Skofte mit 
Dem blutigen Meſſer. Feiger, zittre nicht! 
Mas ift es mehr? Jetzt ift es ja vorüber. 
(Die Thüre öffnet fich in der Tapete, und Palnatofe ſteht in voller 

Rüſtung und zielt auf Harald mit gefpanntem Bogen.) 

Hilf Himmel, es ift Palnatokes Geift! 

(Er ftürzt zur Erde.) 

Palnatoke. 

Nun iſt die Todesſtunde da; nun Harald, ſtirb. 

Harald. 
O laß' mid) nicht als Sünder fterben, zorn’ger Geift! 

Palnatofe. 
Kon diefer Stund’ an fündigeft Du länger nicht. 

Harald. 
Verſchwinde — Seelenmeſſen fing’ id) willig Dir! 

7° 
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Palnatoke. 

Ich lebe noch, trotz Deiner Lift und Meuchelthat. 
Harald. 

Erbarme Dich — ich theile gern mit Swend das Reich! 
Palnatoke. 

Zu ſpät. Der Eidſchwur bindet mid), Du mußt davon. 
Harald. 

O ſei nicht graufam! Freut Dich eines Greifes Mord? 
Palnatoke. 

Bei Thor, id) ſende trauernd Dir den Todespfeil. 
Harald. 

Bis morgen warte — laß’ die Schlacht enticheiden dann! 
Palnatoke. 

Du biſt ein Mörder, darfſt in Ehrenkampf nicht gehn. 
Harald. 

So zieh' Dein Schwert, erlaub' mir die Vertheidigung! 
Palnatoke. 

Ein Gaukelſpiel nur war’ ein Zweikampf zwiſchen uns. 
Harald. 

Hier Enie’ ich tief im Staub voll Demuth. Gnade mir! 
Palnatoke. 

Weh dem, der mehr ſein Leben, als die Ehre liebt. 
Harald. 

Ich bin Dein Herr, gehorche dieſem Königsſtab! 
Palnatoke. 

Den ſtahlſt Du, Feind, aus des ermordeten Bruders Hand. 
Harald. 

Ha, Mörderengel, Ehre meine Krone! Flieh’! 
Palnatoke. 

Entehrt haſt Du die Königs-Krone; nimm den Lohn. 

(Er fchießt ihm den Pfeil in’3 Herz und geht.) 
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Harald (MHürst.) 
D er hat mid getödtet! Gott! Barmherzigkeit! 
Hülf'! Hülf'! Ihr Dänen kommt und frillt des Königs Blut! 
Tief brennt der Pfeil in meiner Bruſt; ich brenne icon. 

(Er wälzt fich gegen feiner Mutter Bild.) 

D fleh' zum Himmel, Mutter! Fleh? für Deinen Sohn! 
Du warſt ja gut, o fröfte mit dem Mutterblid. 
Weh' mir, den Rüden hat fie ihrem Sohn gewandt! 
Kein Troſt im Tode! Keine Hoffnung mehr! Kein Troft! 

D rächet mid, ihr ſchwarzen Mächte, ftrafet den, 
Der in der Sünde fterben ließ den Königsgreis! 

(Stirbt.) 
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Sünfter Aufzug. 

Königlicher Saal. 

König Swend, Thorwald, Fiölnir, Gefolge 

Swend. 

Hier iſt mein Vater meuchleriſch ermordet? 
Fiölnir. 

Hier. Dort im Schlafgemache ſchlummert er. 
(Er offnet die Thüre. Swend macht eine hurtige Bewegung hinein 

zu eilen, hält aber inne und folgt Fiölnir langſam.) 

Thormwald. 
Der König ift ſehr tief gerührt. 

Sin Held. 
- Der Alte 

Hat das Gefiht des Todten ihm entblöft; 
Swend fniet und fügt des Vaters blafe Hand. 

Emend 
(kommt zurück, die Hände vor dem Geficht; er fteht lange ſchweigend 

in Schmerz verfunfen; drauf bricht er aus:) 

Er war mein Vater! Ad, was ift mein Sieg? 
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Hier fteh’ ich weinend, ein gekrönter Bettler! 
Mas felbft der ärmfte Knecht im Lande har, 
Hab’ ich nicht, denn ich habe keinen Vater! 
Er ift geftorben mir, er ift ermordet! 
Und als er lebte, war er todt für mid). 
Wie ſchön doch ift es, einen Vater haben! 
Der Eyheu ſchlingt ſich nicht fo zuverſichtlich 
Im Walde an der Eich', der breiten Buche, 
Als ſich ein Sohn an feines Vaters Herz. 

(Er ſchaut hinein auf den Leichnam.) 

D warum wollteft Du, Herrſchſüchtiger, 
Als Vater nicht des Sohnes Herz beherrſchen? 
Warum foll erit der Tod Dir eine Liebe 
Erwerben, die im Leben Du verſchmähteſt? 
Warum foll erft der Mord mid) lehren, daß Du 
Mein Vater warft? — Er hat es mid) gelehrt; 
Mit rothen Nunen hat der Mörderpfeil 
In’s Herz mir eingeprägt, Du warft mein Vater: 

Und bei den ew'gen Freuden, die ich einit 

Bei Ddin zu genießen hoffe, ſchwör' id: 
Ih will Dich rächen, wenn die Finfternif 
Der Hölle nidyt den Mörderengel birgt! 
Ic ſchwör' es heilig Dir, ich will Dich rädyen! 

Flölnir. 
D daß mein alter Herr verrommen hätte, 
Wie inniglic fein Sohn ihn doch gelicht! 
Ha, fol denn Mißverftändniß ftets und Bosheit 
Die beiten Herzen freventlidy entzwein? 
Ia, einen Vater häfteft Du in ibm 
Gefunden, wenn er Dich als Sohn gekannt. 
Dody weh dem, der das Aergerni gegeben! 
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Swend. 
Greis, ſage, fällt auf Niemand Dein Verdacht? 

Fiölnir. 
Verdacht trifft Keinen. Doch nicht bloß Verdacht 
Hab’ ich, mein Herr, — Wahrſcheinlichkeit — Gewißheit, 

Swend. 
Gewißheit? 

Fiölnir. 
Laßt die Streiter gehn, mein Herr, 

Dann will ich ſprechen. 

Swend 
(giebt den Trabanten einen Wink, ſie entfernen ſich; zu Thorwald 

der auch gehen will, ſagt er:) 

Thorwald, bleibe hier! 
Vor Thorwald hab' ich kein Geheimniß. — Sprich! 

Fiölnir. 
Den König fand man heute hier ermordet. 

Der kleine Finn' iſt fort — nun glauben Alle, 
Daß er der Mörder ſei; wer aber Skofte 
Gekannt und feine Treue für den König, 
Muß den VBerdadt auf ihn ſogleich verwerfen. 
Mer diefen Mord begangen, weiß der Himmel! 
Dod, edler König, wer den Mord befohlen — 
Das willen wir, das hat die Norn’ entdedt! 

Swend. e 
Sprich, alter Mann, wen haft Du in Verdacht? 

Fiölnir Geist ihm einen Pfeil.) 

Der König ift mit dieſem Pfeil getödtet, 
Selbft hab’ icdy ihn aus Haralds Bruft gezogen 

Swend. 
Thor, er iſt blutig noch! 
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Fiölnir. 
Das Blut beweiſt 

Den Mord, der Pfeil beweiſt zugleich den Thäter. 
Kennit Du den Pfeil nicht, Herr? 

Swend. 
Nein — ja, Ihr Götter, 

Was ahm ich! 
Fiölnir. 

Sagt, mein Herr, kennt Ihr den Pfeil? 
Wer ſchießt mit ſolchen großen, ſchweren Pfeilen? 

Swend. 
Thorwald! 

Thorwald. 
Mein König! 

Swend. 
Kenneſt Du den Pfeil? 

Thorwald 
(nımmt den Pfeil, betrachtet ihn, ſtutzt, faßt ſich aber gleich und giebt 

ihn wieder ruhig zurück.) 

Ja, Herr, ich kenn’ ihn. 

Swend. 

Wie, Du kenneſt ihn? 

Thorwald. 
Den hat ein Meuchelmörder heute Nacht 
Aus Palnatokes Köcher weggeſtohlen. 

Swend (umarmt ihn.) 

D Freund, Did gab mir Ddin in Walhalla 
Zur Hülfe, wenn die Noth am größten iſt; 
Denn eben retteteft mein Leben Du, 
Jetzt rettet Du mir meine Lebenshoffnung! 
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Fiölnir. 
Laßt vor dem Todten mich die Thüre ſchließen, 
Denn Deine Worte könnten leicht ihn zwingen, 
Sich in dem Sarge ſchrecklich aufzurichten! 

Swend. 
Was ſageſt Du? 

Fiölnir. 
Ich ſage: Jugend iſt 

Ein brauſend Meer und ihre Thaten Schaum. 
Swend. 

Du zürneſt? 
Fiölnir. 

Eben glaubt' ich einen Hamlet 
Zu ſehen, der, dem Vatermörder fluchend, 
Im Herzen ſann auf ſchreckliche Vernichtung. 
Jetzt hat ein Windſtoß aus dem kalten Island 
Die Flammen ausgelöſcht und plötzlich Dich 
Vom Löwen zum geduld'gen Lamm gemacht. 

Swend. 
Der Scheingrund kann nicht Palnatoke fällen. 

Fiölnir. 

Bekannte Waffen bei'm Ermordeten 
Zu finden, König, war von Alters her 
Zum Theil Beweis und muß im höchſten Grade 
Dir den Verdacht erweden, wenn Du nicht 
Den Frevler fhüßeft und den Todten haft. 
Hier ift mein König meuchleriſch erfchlagen, 
Und eher ruh' id) nicht, bis ich den Mörder 
Gefunden. 

Swend. 
Freunde, heute Abend will ich 
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Gleich meines Vaters Todtenmahl begehn. 
Es werden alle Helden eingeladen; 
Auch Palnatoke. Sind fie alle da, 
Will ich fogleih den Vfeil von Mann zu Mann 
Im Kreis umtragen laffen. Und er müßte 
Natur und Wefen ganz geändert haben, 
Wenn feine That er furchtſam läugnen follte. 

Fiölnir. 

Das glaub' ich auch, ſein Hochmuth kennt nicht Gränzen; 
Doch kommt er nicht! Er ſegelt dieſe Nacht 
Nach Jomsburg. 

Swend. 
Wie? 

Fiölnir (holt einen Schild.) 
Lies dieſe Runen, König, 

Die ſchrieb er auf des Herolds Schild zur Antwort. 
Swend (Glieſt) 

„Daß feines Vaters Ehrenmahl der Sohn 
Begehen will, ift redyt und in der Ordnung; 
Daß ich nicht Harald liebe, dag ich ſchlecht 
Mich auf geheucheltes Gefühl verftche, 
Das weißt Du, deshalb bleib’ id) weg vom Gaftmahl. 

Auch möcht’ ich eben heute Abend nicht 
Vermuthungen und Fragen Antwort geben. 
Begehe Deines Vaters Iodtenmahl 
Nach alter Landesfitte mit den Helden; 
Beftrebe Did), der Krone werth zu fein, 
Und glaube feſt an meine Ehrlichkeit, 
Dis id) fie Dir bewiefen. Lebe wohl!“ 

Fißlnir, 

Nun, Herr, ift der Verdacht nod) eitler Traum? 
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Swend. 

Nein, bei den Göttern! Er muß heute kommen! 
Fiölhnir. 

Das wird er, wenn Du meinen Rath befolgſt! 
Swend. 

Sprich! 
Fiölnir. 

Schreib' zum zweiten Mal, er müſſe kommen; 

Daß man den Todten nicht mehr haſſen ſolle, 
Und daß Dein erſter Held nicht mangeln dürfe 
Bei Deinem erſten Gaſtmahl. Schreibe ferner: 
Daß Du Dein Ohr nicht den Gerüchten öffneſt, 
Und daß davon den ganzen Abend nichts 
Erwähnet werden ſoll. Verſprich ihm dies, 
Und Du ſollſt ſehn, er kommt. 

Swend. 
Wohlan, es ſei! 

Thorwald. 
Wie, Swend, mein Freund, willſt Deinen Pflegevater 
Betrügen? liſtig überwältigen? 

Swend. 

Wenn meinen eignen Vater hinterliſtig 
Er überwältigt hat, iſt es zu viel? 

Thorwald. 
Bedenke Dich doch wohl, mein hoher Freund! 
Es giebt Verwickelungen oft im Leben, 
Die man nicht ahnet. Möglich wär' es doch, 
Er hätte Harald ohne Schuld getödtet. 

Swend. 
Und hat er ihn getödtet — nun bei Danmark 

Und meiner Krone, dann foll er es büßen! 
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Entſchuldigſt, glaub’ id), matte Greiſ' im Schlafe 
Zu morden, Shorwald? 

Ihorwald. 
Id, entfchuld’ge nichts! 

Id bitte Did) nur, die Beſonnenheit 
Nicht zu vergeilen, aud) nicht das Vertrauen, 
Das Du dem edeln Palnatote ſchuldig. 
Wer war es heut’ in Eurer NReihsverfammlung, 
Der laut und Fraftig Deine Sache ſprach? 
‚Wer bat es ausgewirkt, dag ohne Murren 
Die Chriften und die Heiden Dich erforen? 

Fiölnir. 
Das kann Schalksmantel, wie fo Vieles, fein. 
Mir wäre fehr ein Mann gefährlich, wenn 

Ich König wäre, der in meinem Staate 
Selbſt Staaten ftiftet, der das Volk zu lenken 
Verſteht und eigenmächtig Könige, 
Wenn es ihm einfällt, mit dem Tod beftraft. 

Swen). 
Ha, er bat Ned! 

Fiölhnir (öffnet die Thür.) 
| Da ſchwimmt in feinem Blute 
Dein edler Vater! Haft Du nicht geſchworen — 

Swend (hurtig.) 

Sort! Folge mir! Ich ſchreib', ich lad’ ihm ein! 
(Ab mit Fiolnir.) 

Thorwald (akein.) 
Das hätt’ ich nit von meinem Freund vermuthe. 

Mit diefem Brief entfageft Du, o König, 
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Dem ſtärkſten Arm und einem treuen Herzen. 
Gehab' Dich wohl — mich ſiehſt Du nimmermehr! 

(Ab.) 

Palnatokes Haus. 

Palnatoke, Dänen. 

Erſter. 
Ja, Herr, das halbe Seeland und auch Fühnen 
Hat Euch erwählt; wir fürchten Ottos Macht. 
Wir brauchen einen Mann in ſolchem Sturm, 
Nicht einen Jüngling, um das Reich zu hüten. 
Und da Ihr auch von alten Kön'gen ſtammt, 
Sind wir hieher gekommen, um die Krone 

Dem edeln Palnatoke anzubieten. 

Palnatoke. 
Ihr Freunde, ſetzet Ihr Vertraun auf mich? 

Erſter. 
Das glauben wir durch unſre That zu zeigen. 

Palnatoke. 

Dann iſt die Sache bald auch abgemacht. 
Sagt denen, die Euch ſandten: Als ich Swend 
Erzog, hofft' ich zum König ihn zu bilden, 
Und glaube, meinen Zweck erreicht zu haben. 
Noch hat er meine Hoffnung nie getäuſcht, 
Ich war fein Freund und bin cs immer nod. 
Sagt ihnen: Palnatoke fann den Mann 
Nur adıten, der dem König treu verbleibt, 
Und wer vom Ihren den König ftoßen will, 
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Muß ſich den Weg durch diefen Buſen bahnen! 
Verſteht Ihr meine Meinung? 

Griter. 
Ganz, Herr. Iarl! 

Palnatoke. 
So geht nad) Haus als treue Unterthanen! 
Und wollt Ihr dody in etwas mir gehorden, 
Und wünſcht Ihr, daß ih Eud gebieten foll: 
Wohl, ih gebiete: Eeid dem König freu! 
Das ift mein erftes und mein letztes Wort. 

(Die Abgeordneten gehen ab.) 

(Arnoddur tritt herein und reicht Palnatofe einen Schild mit Runen.) 

Der Dänenkönig ſchreibt Dir diefe Worte. 

Palnatoke 
(lieft, bedenkt fich einen Augenblick und ſagt darauf:) 

Wohl! Grüße Deinen Herrn; ich werde kommen. 
(Arnoddur geht; in der Thüre begegnet ihm Thorwald, der ihm mit 

den Augen folgt.) 

Thorwald. 
Du kommſt? 

Palnatoke. 
Ja, Thorwald. 

Thorwald. 

| Hätt' es miht geglaubt! 
‚Ich hörte Dich's zum erften Mal verweigern, 
‚Und komme jest Dir Lebewohl zu fagen. 
| Palnatoke. 
Nein Thorwald, keinen Abſchied! Abſchied deutet 
Auf lange Trennung; nie im Leben ſollſt 
Von meinem Herzen Du getrennet fein. 
Wir fehn uns ohnedies bald wieder, hoff' id. 
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Thorwald. 

Das weiß der Himmel, Jarl! Ich zweifle ſehr. 
Palnatoke. 

Du zweifelſt? 
Thorwald. 

Edler Jarl, Du gehſt nach Jomsburg 
Ich ſegle dieſe Nacht nach Island wieder, 
Und ob ich jemals Dänmark wieder ſehe, 
Iſt ungewiß. 

Palnatoke. 
Wie, Du willſt Swend verlaſſen? 

Thorwald. ? 
Ic ſteh' von ihm verlaffen, Herr, und eile 
Aus diefen düftern, Füniglihen Hallen, 
Mo Hinterlift in jedem Winkel lauert, 
Zurück zu meiner kleinen Hirtenhütte. 

Palnatoke. 
Wie doch verſteh' ich Dich? Du ſcheinſt betrübt! 

Thorwald. 
Ja, ich bin ſehr betrübt. 

Palnatoke. 
Warum, mein Freund? 

Thorwald. 
Ich ſchmeichle mir damit, mein Herr, ich glaube, 
Daß Du mit Deiner Freundſchaft mich beehrſt. 
Stets haſt Du’gütige Zuneigung mir 
Gezeigt, obſchon Du ein erlesner Held bit, 
Und idy Din ein geringer Mann. 

Palnatoke. 
Wie kann 

Ein Thorwald alſo ſprechen? 
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Thorwald. 

Darf ich mir 
Don Dir wohl eine Güte noch erbitten 

Im letzten Augenblid der Abſchiedsſtunde? 

Palnatoke. 
Was Du nur willſt! 

Thorwald. 
Willſt Du mir Dein Vertraun 

Zum Abſchied ſchenken? 

Palnatoke. 

Ja, Du biſt es werth! 

Thorwald. 

So ſag' mir, edler Jarl, warum haſt Du 
Zum erſten Male Dich entſchuldiget 
Und jetzt doch die Einladung angenommen? 

Palnatoke 
| (nach dem Schweigen eines Augenblices.) 

daft ein Gerücht gehört. Glaubit Du daran? 

Thorwald. 
Ein Biedermann baut auf Gerüchte nicht. 

| Palnatoke. 
Glaubt Thorwald mich im Stande, das gethan 
Zu haben, weſſen das Gerücht mich zeiht? 

Thorwald. 
der Weg des Lebens ſchlingt ſich wunderbar. 

Palnatoke. 
Stau Thorwald einer Schandthat fähig mid? 

Thorwald. 
Rein, bei den ew’gen Göttern in Walhalla! 

Dehlent, Schriften. V. 
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Palnatoke (ergreift feine Hand.) 

Ehrlicher Freund! Ich habe König Harald 
Verwichne Nacht mit meinem Pfeil getödtet. 

Thorwald. 
Das ſagte mir Dein Auge gleich. 

Palnatoke. 
Hier ſchlief ich, 

Ward plötzlich aufgeweckt von einem Knechte, 

Den Harald hergeſandt, mich zu ermorden. 
Dieß war der dritte Anfall auf mein Leben! 
Ein Menſch iſt nur ein Menſch und ſelbſt der beſte 
Nichts mehr. Ich griff im Zorn nach meinem Bogen 
Und ließ den Mörder mich zum König bringen. 
Da ſtand der alte Sünder. Tauſend Mal 
Hatt' er den Tod verdient. Fern in der Nacht 
Sah ich mein Vaterland Blut um ihn weinen; 

Da ſchien er mir zum Tode reif genug, 
Und tödtend flog der Pfeil in ſeine Bruſt. 

Thorwald. 
Er wollte Dir das Leben wieder rauben? 

Palnatoke. 
Durch ſeinen Knecht, den kleinen Finnenknaben. 

Thorwald. 
Sr iſt auf feine Miſſethat gefallen! 

Palnatoke. 
Bei den gerechten Göttern, ja das iſt er! — — 

(Nach einer Pauſe.) 

Doch, frommer Thorwald, weil wir bier allein find, 
Und weil Du mein Vertrauen Dir gewünfcht, 
Eins — ängſtigt mid) zwar nicht — macht aber doch 

Unrubig mid im Herzen, 
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Thorwald. 
Was, mein Herr? 

Palnatoke. 
Der alte Sünder rief in Todesangſt 
Um Zweikampf, wollte ſich vertheidigen, 

Und — ich verſagt' ihm dieſe letzte Zuflucht. 

Thorwald (chweigt) 

Palnatoke. 

Es war nicht Grauſamkeit. Ich ſah voraus, 
Wie wenig ihm der Zweikampf nutzen würde. 
Er konnte mir nur dienen, um die That 
So auszufhmüden, ihm das Mindfte nicht; 
Und id) verſchmähte diefen Flittermantel. 

Thorwald. 
Was Du begangen, Keiner darf's verdammen! 
Der beſte Held iſt nur ein Menſch, haſt Du 
Zu eigener Vertheidigung geſagt; 
Und Niederträchtigkeit kann eine Taube 
Mit Galle füllen, einen Löwen mehr. 

Palnatoke 
(ergreift feine Hände, führt ihn zur Seite, ſieht ihm treuherzig und 

fummervoll in die Augen, und fagt:) 

‚Und follteft Du es glauben, wadrer Thorwald, 
Mit allem, was zu meinem Troft Du Spricht, 
Mit allem, was ic ſelbſt mir wiederhole — 
Steht dod) der rothe Schatten mir vor Augen, 
In jedem Winkel, mit dem Purpurmantel, 
Der goldnen Kron’, und droht mir mit dem Zepter! 

Thorwald. 
Gar zu gewiſſenhaft iſt Deine Seele. 
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Palnatoke (Cerhaben und gerührt.) 

Ein ſpiegelheller Schild war meine Ehre, 
Vom reinſten Stahl geſchliffen; wo die Sonne 
Die Strahlen fallen ließ, da blinkten fie 
Mit hellem, ungetrübtem Glanz zurück! — 

Wehmüthig.) 

Jetzt ſteht ein blut'ger Flecken auf dem Schilde! 
Ich reib' ihn Tag und Nacht, und kann den Flecken 
Doch nicht vertreiben. 

Thorwald. 
Großer Palnatoke, 

Wann hört' ich ſo Dich reden! 

Paln atoc (heftig und ſchmerzhaft.) 
Thorwald, Thorwald, 

Ich gäb' mein Blut, wenn ich den roſt' gen Flecken 
Damit abwaſchen könnte! 

Thorwald. 

Faſſe Dich. 

Palnatoke. 

Freund, ein Verſucher geht durch dieſes Leben, 
Der garſt'ge Wagnhoft mit dem krummen Schwerte. 
Er lodt ung — Einen mehr, den Andern wen’ger. 
(Ss freut ihn, unfre Herzen zu verwideln 
In feine Netze. Eine Prob ift «8 
Wahricheinlih von den ew’gen Göttern, um 
Das Inn’re des Gemüthes zu erforfchen. 
Wem eine feltne Stärke fie verlichen, 
Der muß aud) feltne Kraft und Tugend zeigen. 
Und ſeh'n fie in der Hoffnung ſich getäufcht, 
Dann kommt die Blutgöttin mit ihrem Spieße. 
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Thorwald. 
Bei Odin, Harald hat den Tod verdient! 

Palnatoke. 
Ach, warum rächt' ich meine eigne Sache? 

Thorwald. 
Sehr menſchlich war die That, bei'm ew'gen Thor! 

Palnatoke. 

Genug! Ich habe Dir mein Herz eröffnet; 
Mas Du gehört, wird Keiner mehr erfahren. 

Thorwald. 
Nun, dieß Vertrau'n und dieſe Offenheit 
Verdient Erwiedrung. Eder Palnatoke, 
Geh' zu des Königs Todtenfeier nicht! 

Palnatoke. 

Und dahin muß ich, dahin ſoll ich, Thorwald! 
Thorwald. 

Geh’ zu des Königs Todtenfeier nicht! 
Was willft Du da? Haft Du nicht ſelbſt gefagt, 
—J ſein Gedächtniß Du nicht ehren kannſt? 

Palnatoke. 

x geh” um Swends und nicht um Haralds willen. 
| Der König wünſcht mir Lebewohl zu fagen, 
ı Will mir perſönlich für den Eifer danken, 
| Den heut’ ich bei der Königswahl gezeigt. 

Thorwald. 
Geh' zu des Königs Todtenfeier nicht! 
Swend hat beſchloſſen, Dich zu hintergehn, 
Und deshalb komm' ich her, um Did) zu warnen. 
Der hurt'ge Wechſel heut, die Königswahl, 
Des Vaters Tod, der Anblick feiner Leiche, — 
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Das alles hat den Jüngling ſehr erhitzt; 
Und Fiölnirs Haß und Bosheit ſchürt das Feuer. 

Palnatoke. 
Das weißt Du? 

Thorwald. 
So gewiß, daß heute Nacht 

Ich fort nach Island ſegle. 

Palnatoke. 
Bleibe hier 

Und folge mir zu Haralds Todtenfeier. 
Hin muß id, der Gefahren ungeachtet; 
Was Du mir fagft, hab’ id geahnet gleid). 

Thorwald. 
Und doch, doch willſt Du hin? 

Palnatoke. 
Ich muß dahin! 

Nicht mein Gewiſſen engt das Herz mir ein, 
Doch dieſe Mummerei; ſo lang ich lebte, 
War ſtets ich offen, meine That bekannt. 
Ich will nicht fliehen, wie ein Miſſethäter, 
Will ehrlich von dem König Abſchied nehmen. 
Will er Geſtändniß? Wohl, er ſoll es haben! 
Den Helden möcht' ich ſehen, der es wagt, 
An Palnatoke feine Hand zu legen. 

Thorwald. 
Nimm wenigſtens doch Deine Streiter mit. 

Palnatoke. 
Nein, dieſe Sache geht allein mich an. 
Die That des Einzelnen muß auch der Einz'le 
Vertheid’gen. 
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IShormald. 

Edler Jarl, id) berge Dir 
Nicht meine Furcht! 

Nalnatofe cfreundlich.) 

Und warum fürdtet Thorwald? 

Mein Leben fol id) einmal ja verlieren, 
Und meine Ruh? — gewinnt bei diefem Schritte. 
Sich’, Thorwald, id) will frei Dir Alles fagen: 
Es fräumte mir in diefer Morgenftunde, 
Der gute Baldur Fam’ und fagfe mir: 
„Ned heute Nacht fol zwifchen Dir und Harald 
Die ganze Rechnung abgefchloflen werden. 
Noch heute Naht follft Du die Ruhe finden!“ 
Db nun die Lebens» ob die Todesruh 
Er meinte — Freund — das weiß id) felber nicht! 
Das werden wir erfahren! Wenn id falle — 
Wohlan, dann war es meiner Norne Wink! 
Geh’ ich davon, dann foil der rothe Schatten 
Sid) mit der Finfternig der Nacht verlieren, 
Und ftets der Tag nachher mid, fröhlich fehn. 
Folg’ mir — id) geh’ zu Haralds Todtenmahl! 

- (Er geht.) 

Thorwald. 

Ha, edler Held, geh'ſt nur zu Deinem eignen! 
Verſuchen aber will ich, ihn zu retten: 

Zum Strande geh’ id, Bue ſag' ih Alles; 
So kommt er ihm zu Hülfe mit den Helden, 
Leb wohl, Du edles Inſelvolk! Weßhalb 
Zwingt eine aufgebrachte Norne mid) 

119 
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Von Heklas Eis und Schnee, Sobald zu fliehn 
Don Deinem blumenreihen Budenwalde? 

(Er geht.) 

Koniglider Saal. 

Das Zimmer iſt im Hintergrunde mit fchwarzen Teypichen und den 
Waffen des Geftorbenen behangen. In der Mitte ein Tiich, darauf 
fteht ein vergoldetes holzernes Bild von Freiers heiligem Eber, 

Während die Scene fich verändert, füngt ein leiter Trauermarfch an, 
unter welchem die Helden bewaffnet in Rüftungen Paarweiſe herein- 
kommen und ſich um den Tiſch ſetzen. Zu den Seiten Knechte an den 
Schenftifchen, Die Meth aus den Krügen in große Trinfhorner gie- 

gen. Wie Alle da find, treten Swend und Fiölnir auf. 

Swend (ei Seite zu Fißlnir.) 
Da find fie alle, nur der Frevler nicht. 
Wenn er nicht kommt? 

® Fiölnir. 
Er kommt gewiß, nur fürcht 

Ich fein Geleit. 
Swend. 

Bei Thor, da iſt er, ohne 
Geleit und Rüſtung, bloß mit Schild und Schwert. 

Fiölnir. 
Die zorn'ge Norne leitet ſeine Schritte. 
(Die Muſik fallt wieder ein, Swend ſetzt ſich auf einen erhöhten 
Eig gerade vor den goldenen Eber. Arnoddur zeigt Palnatofe feinen 

Plas am Ende des Tiſches; während geipielt wird, gehen die Ancchte 
herum und gießen den Helden Meth in die Hörner. - Smwend ftcht 
von feinem Sige auf, ein fchwarzes, mit filbernen Ringen eingelcgtes 

Büffelhorn in feiner Hand, und 

Arnoddur wft:) 
Ihr starken Helden! Unfer König Swend, 
Gar zu betrüßt, um felbit das Wort zu führen, 
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Verkündet laut durd) feinen Herold Eud), 
Das er der Sorge. der Erinnerung Horn 
Su Ehren feines Vaters leeren will! 
(Die Muſik fängt wieder an. Alle Helden ftehen auf und trinfen mit 
dem Konig, worauf ihre Hörner wieder gefullt werden. Swend er— 
hebt fich mit einem doppelt ſo großen Horne aus rothem Golde, worauf 

Arnoddur ruft:) 

Ihr Helden, jegt entblößet Eure Häupter, 
Denn diefer Becher ift das heilige Horn, 
Bragi geweiht; der Becher der Verheißung! 
(Die Helden entblößen ihre Häupter und fegen die Helme mit einem 

rafrelnden Schlage vor fich auf den Tiich.) 

Fiöl nir (teht auf und ruft‘) 

Ich, des Verftorbenen Kämmerer und Feldherr, 
Befrage Did, Swend Haraldfohn, was ſchwörſt Du 
Auf Freiers Eber und bei Bragis Bedyer 
Zu Ehren Deines königlidyen Vaters? 

Swend 
(hebt das Horn hoch in der rechten Hand, Die Linke legt er auf die 

Hauzähne des Ebers und fagt:) 

Auf Freiers Eber und bei Bragis Horn 
Verſprech' ich heilig, Swend, der Dänen König, 

Ic räche meines armen Vaters Tod! 
Gift werde mir der Trunk, thu' ich es nicht! 

Fiölnir. 
Ein ſchöner Eidſchwur. Odin hat's gehört. 
Ihr Helden, trinket zur Beſtätigung! 

(Alle trinken, es wird in die Trompeten geſtoßen.) 

Arnoddur 
(tritt herein mit Schild und Schwert, ſchlägt Drei Mal auf den Schild 

mit dem Schwerte und ruft:) 

Nach alter Sitte läßt der König fragen, 
Ob Jemand hier zugegen, der uns etwas 



122 Palnatoke. 

Entdecken oder zeigen kann, woran 
Vielleicht der Mörder zu errathen wäre? 

Fiöl nir (ſeht auf.) 
Ich trage den Beweis in meiner Hand. 

Mit dieſem Pfeil iſt Harald hingemordet; 
Ich hab' ihn aus des Todten Bruſt gezogen. 

Swend (su Arnoddur.) 
Nimm diefen Pfeil, trag’ ihn am Tiſch herum 

Und frag’, ob Jemand wieder ihn erfenn’? 
(Arnoddur legt den Pfeil auf einen Schild, nimmt eine brennende 
Kerze in die andre Hand und geht fo von Mann zu Mann, immer 

fragend: „Kennſt Du den Pfeil?” Ieder antwortet: „Nein,“ bis er 
zu Palnatofe kommt, der ihm antwortet: „Ich kenn' ihn!“) 

Swend Cipringt auf.) 

Du kennſt ihn, Palnatoke? 
Palnatoke (uhig) 

Sollt' ich, glaubſt Du, 
Denn meinen eignen Pfeil nicht wieder kennen? 

Swend. 
Wo ſahſt Du ihn zum letzten Mal? 

Palnatoke. 
Willſt Du 

Es wiſſen, Pflegeſohn? Am Bogenſtrang, 
Als ich ihn gegen Deinen Vater ſandte. 

Swend. 

Steht auf nun, alle Mannen, greifet ihn, 
Denn jetzt iſt Treue, Freundſchaft, Alles hin! 

Fiölnir. 
Auf! Greifet ihn! Ich will der Erſte ſein! 

Palnatoke 
(zieht fein Schwert und durchbohrt ihn.) 

Du follft der Erfte fein, Du after Neidhart, 



Palnatoke. 123 

Der zu der Hölle fährt, und ſo ſoll Jeder, 
Der fürder einen Schritt ſich näher wagt. 
(Er ſchlägt mit dem Griffe des Schwertes auf den Tiſch, indem er 

ſich wieder ſetzt, ſo daß es in den Fenſtern klirrt.) 

Ruhig im Saale hier! Bei Aſa Thor, 
Die kleinſte Miene, Hand an mich zu legen, 
Wird Euer Herzblut koſten! 

(Zu Swend.) 

Junger Milchbart, 
Du willſt an einem Helden Dich vergreifen? 
Wer lehrte Dich, wer lehrt' Euch alle wohl, 
Glattwangige Jünglinge, das Schwert zu brauchen? 
Wer führt' Euch ſiegreich gegen Euern Feind? 
Wer hat zu braven Streitern Euch erzogen? — 
Ich, Palnatoke! Und doch könnt' Ihr glauben, 
Eu'r Vater, Lehrer ſei ein Böſewicht? 
Als eine Möglichkeit könnt Ihr es denken, 
Daß ſchimpflich meinen Namen ich entehrt? 
Bei Dänmarks Ehre, Walhalls Götter ſchämen 
Sich Eurer und erröthen in den Wolken! 
(Alle Streiter ſtecken die Schwerter in die Scheiden und ſetzen ſich 

ſchamhaft nieder.) 

Palnatoke (ſeht auf.) 

Ich könnte gehn, ich brauchte Rechenſchaft 
Nicht abzulegen; doch ich bin gekommen, 
Um Abſchied als ein Biedermann zu nehmen, 
Um das Gerücht zu tilgen, das mich ſchwärzt. 
Ich habe Deinen Vater vor'ge Nacht 
Erſchlagen, weil durch Brudermord den Thron 
Er frevelhaft beſtiegen; weil er Dänemark 
Dem Pfaffenthum verkauft; weil Keiner ſicher 
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Vor ſeinem Mörderdolch; und weil er mir 
Zum dritten Male nach dem Leben ſtand. 
Das mag genug ſein zur Vertheidigung. 
Der alte Sünder hat den Tod verdient. 
Gehab' Did) wohl! Ich geh’ nach Uſedom. 
Willſt Du Dich rächen? Wohl, begegne mir 
Mit Deinen Flotten in der offnen See, 
Entehr' Dich aber nicht, beleid'ge nicht 
Den Mann, der mehr Dir als ein Vater war. 
Ich gehe ruhig, wie ic kam, von dannen. 
Wer wagt es nod), den Weg mir zu verfperren? 
Hab’ ich mich übereilt, vielleicht gefehlt — 
Das mögen dort die ew’gen Götter richten, 
Die Menfchen nie! Ihr Eönnet mic nicht fällen. 

(Er geht ab.) 

Swen). 

D er ift groß! Ich Hab’ ihn ſchwer beleidigt! 
Wer handelt fo? Wer äußert foldhe Kraft? 
Wenn er nur fpridt, muß man ihm wundernd glauben. 
Ja, in der Oſtſee will ih Dir begegnen 
Und für den Eid, den übereilten, büßen! 

(3u den Streitern.) 

Tragt diefen Leichnam fort. Er fiel mit Recht, 
Er hetzte gegen meinen Vater mid) 
(Sie entfernen fich mit der Leiche. Swend fteht in Trübfinn verfun- 
fen und ftügt fich auf fein Schwert; plöglich hört man Klirren der 
Waffen und Kampf hinter der Scene. Bus flürzt herein mit den 
Somsburgern, er hat die Streiterwuth, if leichenblaß, die Aus 
gen funfeln ihm raſend, er lauft mit aufgehobenem Schwerte gegen 

den König und ruft:) 

Du, Du haft ihn gefödtet, Du ſollſt ſterben! 
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Swend (feit fih zur Gegenwehr.) 
Sci ftil, in Frieden ift Dein Herr gegangen! 

Busö. 
Du ſollſt des Grabes Frieden mit ihm theilen! 

Swend. 
Die Leiche, die Du ſahſt, war Fiölnirs Leiche. 

Bue, 

Verruchter Böſewicht, zur Hölle! ftirb! 
(Sie fechten. Swend firauchelt und finkt in ein Knie; Bue Vest ihm 
das Schwert an die Bruft; in demfelben Augenblicke ſtürzt Palnatofe 

herein, greift Bus in den Halsfragen, wirft ihn zurück und ruft 
erbittert:) 

Verruchter Wütherich, willft Deinen König 
Du toll ermorden? Nafeft Du? Willſt Du 
Ein Königsmörder fein? 

Bue, 
Ein Königsmorder? 

Iſt dieß mein Dank für meine Lich’ und Treue? 
Du unterftehft Did), Bue Königsmörder 
Zu nennen? Du bit Königsmörder, Du! 
Nicht ih! Nimm bin, da haft Du Deinen Lohn! 

(Er rennt ihm fein Schwert in die Bruft.) 

Palnatoke. 

O ewige Götter! Mächtiges Verhängniß! 
(Er taumelt hin in den Stuhl. Die Jomsburger klemmen den raſen— 

den Bus zwifchen die Schilde.) 

Sigmwald. 
Laßt erft ihn zur Befonnenheit nur kommen, 
Bewußt foll er für feinen Frevel büßen! 
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Palnatoke (mit Anſtrengung.) 

Ich ſag' es Euch, Ihr Helden Jomsburgs, höret 
Mein letztes Wort: Nein, Bus ſoll nicht ſterben! 

Buẽ (kommt wieder zu ſich, holt einen tiefen Seufzer, ſchaut um 
ſich, ſtarrt auf den Jarl, und fagt bang und leife:) 

Ha, wer hat das gethan? 

Palnatoke Creicht ihm die Hand,) 
Die Radyegöttin! 

Du warft ein Mitkel.nur in ihrer Hand. 

Buẽë Centiegt.) 

Ih? Er betrachtet Palnatofe mit ftarren Augen, als wenn er fich 
bedächte.) 

Ia, fo iſt's, cs kömmt mir aud) fo vor. 
Sigwald. 

Du ſollſt es büßen, Raſender! 
Busẽ. 

Bemühe 

Dich nicht! Ich ſattle ſelbſt mein Roß, ich folge 
Ihm reitend auf dem Schwert, dem Freund, zu Odin! 

(Er ſetzt ſich das Schwert an die Bruft.) 

Palnatoke. 

O willſt Du, daß ich ruhig ſterben ſoll, 
So ſchone, Freund, Dein kräft'ges Heldenleben! 

Busëf (wirft das Schwert hin, ſtürzt ſich Palnatoke zu Füßen und 
benest feine Hände mit Thränen.) 

D Palnatoke! Ew'ge Götter! Did! 
Dich, den id) über Alles, Alles Lichte! 

Palnatofe (egt ihm freund.ich die Hand auf das Haupt.) 
Die Norne lenkte Deine Hand, Du bift 
Unfhuldig. Hört mid), che mir der Tod 
Die bleichen Lippen fchlieit. Lech’ Du, mein Freund, 
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Erfreu' das Vaterland mit Deiner Kraft! 
Seht, Brüder! Gehet ruhig weg von bier. 
Macht mir aus Epieken eine Leidyenbahre; 
Tragt fo mid) auf das Schiff, bringt meinen Körper 
Nach Jomsburg. Macht ein Grab mir auf dem Marfte. 
Wälzt mir zu Haupten einen großen Stein 
Und ſchwört auf den, daß Ihr die Ehre Nordens 
In aller Stärke ftets erhalten wollt. 
Es ward mir nicht vergönnet, Euch zu folgen. 
Sigwald ift klug, drum fei er Euer pt 
Im Frieden; Bue ftark, er führ' Euch gegen 
Den Feind. 

(Bue will fprechen.) 

Still, Lieber, fill! Es kommt der Tod. — 
Wo ift mein Palnir? 

Sigwald. 
Ach, er blieb auf Samſoöe. 
Palnatoke. 

Ich hätte gern noch einmal meinen Sohn 
Geſehn. Auch das nicht! Frau und Kinder nicht! 
Jetzt geht und laßt mich ruhig ſterben. Wer 

Im Leben mich geliebt, der gehe ſchweigend. 
(Die Helden gehen in der höchſten Betrübniß. Palnatoke ſinkt ſtille 
hin. Swend betrachtet ihn, in ſchmerzlichem Gefühl verſunken, naht 

ſich ihm darauf, kniet und fagt:) 

Mein Pflegevater, o wenn Du noch lebſt, 
Vergieb, vergieb dem gar zu ſchwachen Swend! 

Palnatoke (weicht ihm die Hand.) 
Serbit Männer fünnen fehlen, Swend, das fah'n wir; 
Wie viel mehr nicht ein Jüngling! Id) vergebe 
Dir gern, mein Kind! 
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Smwend (füst feine Hand.) 
Bei Deinem heiligen Tode, 

Dein Sohn wird feines Vaters würdig fein! 
Ad), gegen Deine Freunde, Deine Helden 
Kann id) nicht ftreiten. Jomsburg wird mid) zücht'gen. 
Das mag fie! Habt Ihr Swend beftraft, dann wird er 
Als Palnatokes Prlegefohn fid) zeigen. 

Palnatoke, 
(richtet fich plöglich auf, ftreeft die Arme aus und ruft freudig mit 

lauter Stimme :) 

Dank, Bud, Dank! Da ſchwand der rothe Schatten; 
Du haft den Fleden mir vom Schild gewaſchen! 

(Er fällt zurück und flirt.) 
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PDerjionen. 

Dlaf Trygvaſon, König in Dublin. 
Hakon Iarl auf Hlade, Norwegens Beherrfdier 
Erling, fein Sohn. 
Thorer Klake, Kaufmann. 

Carlshofut, 
Joſtein— Olafs Vettern. 

Einar Bogenzwinger, ein junger Schüse. 
Bergthor Schmid, der Thrönder Vorfteber 

Gudrune 
Aftrid, ‘ feine Töchter. 

s 

— — ihre Bräutigame. 

Thora, Hakons vorige Geliebte. 
Tangbrand, Prieſter. 
Auden, ein einäugiger Greis. 
Grib, Thorers Knecht. 
Karker, Stein, Leif, Hakons Knechte. 

Ein Bote. 
Inger, Thoras Mädchen. 
Mönche, Krieger, Bauern, Knechte. 
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Hlade). 

Ein Plag mit Bäumen, woran ein Flügel des Schloffes ftößt. Karfer 
uud Grib jigen bei einem Tiich, worauf eine Schüffel mit Effen und 

ein Bierfrug fteht. Man hört Gefpräch und Gelächter durch die 
offenen Fenſter des Schloffes. 

Karker. 

Hir, wie fie lärmen, weldye Luſt und Freude! 
Ic höre Deines Herrn Ihorers Stimme, 
Wie er erzählt von feiner Reiſ' im Ausland. 

Grib. 
Er thut fehr wohl, es ift wohl werth zu hören, 
Wie ſchlau er feine Waaren umgetauſcht, 
Und Gold und Silber reihlic eingebradht. 
Mein Herr hat einen flugen Kopf, o wär’ er 
Zu Harald Schaaffells Zeiten jung geweſen! 

Karker. 
Marum denn das? 

=) Nachher Drontheim. 
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Grib. 
Das war ein großer Herr, 

Der auf des Landes Wohlergehen ſah; 
Ein König, der zum Nutzen ſeines Reichs 
Den goldgeſäumten Purpurmantel wegwarf, 
Um in demüth'ge Felle ſich zu hüllen. 

5 Karker. 

Und darum wird er Schaaffell wohl genannt? 
Grib. 

Zu ew'ger Ehre ja, wie ſich's geziemt. 
Ein Kaufmannskönig! Seine ganze Flotte 
Beſtand aus Handelsſchiffen, eine Elle 
Dient' ihm als Szepter. O ein großer Held! 

Karker. 
Nimm Did in Acht, daß Du nicht gar zu ftarf 
Ihn rühmſt; nun herrfät der Jarl, und er verträgt nicht, 
Daß man zu viel die Andern lobt. 

Grib. 
Ich danke 

Dir für den Rath, mein ſchlauer Freund! 
Karker. 

Nicht Urſach'! 
Doch ſollteſt Du mir auch etwas erzählen; 
Hier ſitzen wir in unſrer Einſamkeit, 
Und ſeh'n uns an und hören nur von Fern. 

Grib. 
Ha, wer hinein nur gehen könnte, ſich 
Zu Tiſche ſetzen und das goldne Horn 
Mit freier Hand, wie andre Freie, greifen! 

Karker. 
Warum nicht gar? Was ſprichſt Du Kühnes da? 
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Sei ruhig; finde hübſch Dich in Dein Schidial. 
Kir find einmal geboren in der Knechtſchaft! 

Grib. 
Und bei dem Wiegenliede fchläfft Du ſchon? 

Karfer. 
Warum denn nicht? Was man nidyt andern Fann, 

Muß bleiben, wie es ift. Was mangelt uns? 
Und haben wir’s nid;t ziemlich weit gebradıt? 

Du biſt ven Ihorer Klafe gut gelitten, 
Und id von Hakon. — Nun, ic hab’ es beifer, 
Als Du, das ift wohl wahr!- Dein Herr iſt Kaufmann, 
Meiner dagegen mehr, er ift ein Iarl 
Und der vornehmfte Jarl im ganzen Lande; 
Hat fehzchn andre unter fi, fo daß 

Man gern ihn einen König nennen fünnte, 
Nun, hab’ ich es nicht gut? In alten Tagen 
Da mußt' id mit dem Pflug aufs Feld hinaus 
Und mande liche Naht im Stalle bei 
Den Schweinen ſchlafen. Hei, wie hat es fid) 
Geändert, feit idy bier im Haufe bin! 
Nun hab’ ich gute Kleider, gut zu eſſen 
Und gut zu trinken, wenig nur zu thun; 
Die Stube warm und auf, ein gutes Bett, 
Und giebt's mitunter Prügel, iſt's doch felten. 

Grib. 
Biſt ganz und gar zu Deinem Stand geboren. 

Karker. 
Das hat mein Herr Jarl Hakon auch geſagt: 
En ein Geſell, wie ich, der wär’ ihm recht. 

Er hat fo feine eigne Meinung, fiehft Du, 
Er fagt ganz wahr: ein Knecht muß blind gehorcen, 
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Muß freu, ſelbſt ohne Stolz und Dünkel fein, 
Muß ftark fein, um den Herrn wohl zu vertheid’gen. 

Grib. 
Nun kurz und gut: muß ein vollſtänd'ger Hund fein. 

Karker. 
Sobald der Jarl mich ſah zum erſten Mal, 
Fand er mich eben nach Geſchmack und Wunſch; 
Er nahm in Augenſchein die dicken Finger, 
Die breiten Nägel, meine kleine Stirn, 
Die ſtumpfe Naſ' und mein geſetztes Weſen, 
Und Alles hat vorzüglich ihm gefallen. 
un find wir beide Eins und unzertrennlich. 

Grid Hort.) 
Schweig fill! — Nun ſprechen fie da drinnen wieder 
Von Dlaf Trygvafon. 

Karker 
Wer ift der Olaf? 
Grib. 

Ein edler Held! Iſt Knecht wie ich geweſen, 
Jetzt iſt er König. 

Karker. 
Ein geborner Knecht? 

Grib. 
Geboren war er nicht dazu, er war 

Ein Königsſohn. 
Karker. 

Auf ſolche Art und Weiſe 
Iſt es ein Leichtes, König einſt zu werden. 

Grib. 
Wie Olaf es geworden, war's nicht leicht; 
Denn feindlich war ihm lang das Glück geſinnt. 
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Karker. 
Still! Still! Nun ſtehn fie auf. Da kommt der Iarl 
Nom Mittagseflen ſchon mit feinen Gäften. 

(Gakon Jarl geht mit Gefolge über die Bühne.) 

Grib. 
Ein tücht'ger alter Held iſt Hakon Jarl, 
Er ſtreckt ſich auf, ſo wie ein knot'ger Eichbaum 
Hoch über all das übrige Geſträuch. 

Karker. 
Ich muß hinein, die Tiſche aufzuräumen. 
Willſt mit gehn? 

Grib. 
Nein! Hier will ich bleiben, hier 

In dieſer hohen, blaugewölbten Halle, 
Die mir erbaut iſt, wie dem größten Helden. 

(Er geht in den Wald hinein.) 

Karker. 
Ein ftolzer Kerl! Ach, Hochmuth, ſchlimmes Laſter, 
Wie vieles Böſe haſt Du ausgerichtet! 

(Geht in's Haus.) 

Ein Opferhain. Große Götterbilder: Odin in der Mitte ſitzend 
Freia und Thor zunächſt ſtehend, die übrigen im Kreife. 

Gudrune und Aſtrid 
tommen; die Erſte hat einen Blumenkranz in der Hand. 

Aftrid. 

Gudrune, ſag', wo führft Du mid) denn hin? 
Was unterftehn wir uns? Der Götter Hain, 
Wo kein Uneingeweihter wandeln darf! 

r Gudrune. 
Wer Treu' und Recht aufrichtig liebt, der iſt 
Schon eingeweiht; und das thuſt Du, wie id. 
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Aftrid, 
Wie zittr' ich! Siehft Du, liebe Schwefter, ſiehſt Du 
Die hohen Götter, wie jo ernft fie ſtehn 
Und ſchauen uns mit ftrenger Drohung an? 
Erzürne nicht die Götter, Schweiter! Komm’! 

Gudrune. 
Nicht alle fhauen fie uns drohend an, 
Die holde Frigga lächelt mütterlid. 
Und fiehft Du Freia dort? Wie liellevoll 
Blickt fie auf uns, auf ihre jungen Töchter! 

Aſtrid. 
Sie freut ſich Deiner ſeltnen Schönheit Gudrun, 
Und meiß, wie jeder Junggefell in Normweg, 
Daß Du Hain-Sonne bift. 

Gudrune. 
Nun, liebe Aftrid, 

Geh’ Du nur gleidy nad) Haufe, daß der Vater 
Nicht auf das Abendeilen warten darf. 
Er ſchmiedet eine Krone für den Iarl; 
Wenn er nun Feierabend macht, dann ift 
Er hungrig und mag nidyt gern lange warten. 

Geh’ Du voraus, ich komme gleich, fobald 
Ich meinen Blumenkranz vollendet habe. 

Aſtrid. 

Verlorne Arbeit nur! Wozu der Schmuck? 
Dein Orm kömmt ja doch heute Abend nicht, 
Und morgen iſt der Kranz ſchon welk. 

Gudrune. 
Geh nur, 

Laß’ mid, allein! 
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Aſtrid. 
Nun wohl! Du biſt verliebt, 

Und die Verliebten lieben Einſamkeit. 
(Sıe geht.) 

Gudrune. 
Ich bin allein. Sei ruhig, warmes Herz! 
Ich bin allein. Ihr Götter zürnet nicht, 
Weil ein unſchuldig Mädchen bange ſich 
In Euer ſtilles Heiligthum gewagt. 

D füge Freia, meine Göttin! meine! 
Sag’, darf ich's wagen? Einen friſchen Kranz 
Hab’ idy von bunten Blumen Dir gerlodyten. 
Wie lichte Elfen ſtanden fie und ſpielten 
Im Abendroth der Sommerfonne Freia, 
Dergieb jebt Deiner Maid, dag furchtſam fie 
Eid) Deinem Bilde nähert und den Kranz 
Um Deine mächt'gen Götterlocken winder. 

Sie ſteigt auf das Poftament der Bildfäule und feßt der Gottin den 
Kranz auf das Haupt. In demjelben Augenblick treten Hafon Iarl 
und Thorer Klafe herein. Gudrumne bleibt furchtiam ftehen, 

ohne fich zu rühren. 

Hakon. 
Wir find allein. In dieſen heil'gen Maid 
Darf Keiner treten, als die Prieſter Ddins 
Und Hafon. 

Thorer. 
Edler Iarl, folh ein Vertrau'n 

Macht Thorer ſtolz. 
Hakon. 

Du glaubteſt alſo, Thorer, 
Was bei der Tafel heute wir gehört 
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Von Olaf Trygvaſon, daß dieſes neu 
In meinen Ohren war? 

Thorer. 
Nach der Verwunderung 

Zu ſchließen, die Du zeigteſt, Herr, und wenn 
Ich glauben darf, was Dein Geſicht mir ſagte, 
So war es neu. 

Hakon. 
Trau' dem Geſichte nicht! 

Sich”, mein Geſicht iſt mein, es muß dem Herrn 
Gehorchen. Was ich ſchien, das ſchien ich bloß, 
War ich genöthigt in dem Schwarm zu ſcheinen. 
Wir ſind allein; ſo höre: was Du mir 
Bon Olaf ſagteſt, mußt ich lange fchon. 

Thorer. 
Des Helden Ruhm hat auch Dein Ohr erreicht? 

Hakon. 
Ja! 

Thorer. 
Du biſt ernſt, mein edler Herr, was meinſt Du? 

Hakon. 
Gieb Deine Hand mir drauf, daß Du mir treu biſt! 

Thorer. 
Dazu verpflichtet mich die Dankbarkeit. 

Hakon. 
Du biſt ein Mann nach meinem Herzen, Thorer! 
Nach Dir hab’ id) mid) lange ſchon geſehnt. 
Klug weißt Du Deine Sache durchzuſetzen; 
Kömmt eine unerwartete Verhind'rung, 
Dann bift Du fe, und braudit Dein Schwert und Beil; 
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Sp wie Du eben den Verſtand gebraudıt, 
Se mus es fein! 

Ihorer. 
Die Götter ſchenkten uns 

Den Körper mit dem Geifte; jedes wirft! 
Hafen. 

Wozu der Menſch erſchaffen, fühlt er bald; 
Denn feine Trieb’ entwideln feine Kräfte. 
Er ſetzt das durd, was er vermag und fann, 
Und andre Gründe braudt nicht feine Ihat. 

Ihorer. 
Gewiß! 

Hakon. 
Zum Herrſchen fühlt' ich immer Trieb. 

Norwegens König einſt zu ſein, war ſtets 
Lieblingsgedanke meiner Seele. 

Thorer. 
Was Du 

Gewünſcht, haſt Du erreicht. 
Hakon. 

Nicht ganz, mein Freund, 

Nicht ganz! Beinahe — aber doch nicht ganz. 
Noch werd’ ich ftets nur Hafen Jarl genannt”), 
Dazu bin ich empfangen und geboren. 

Ihorer. 
- Und wann Du willft, dann bit Du König auch. 

Hakon. 
Ich hoffe ſelbſt, daß meine ſtolzen Helden 
Einſehen werden, wie es ihrem Lande 

*) Zarl, daſſelbe, was der engliſche Garl. 
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Mehr Ehre bringt, beherrfcht von einem König 
Zu fein, als einem Jarl bloß zu gehorchen. 
Drum will idy auf dem nächſten Ihingetag auch 
Frei meinen Wunſch und meine Meinung äußern. 

Bergthor der Schmid, der alte wadre Kamke, 
Arbeitet fleißig ſchon an meiner Krone. 
Iſt fie gemacht, beftimm’ id) gleidy den Tag. 

Thorer. 
Es gehe, wie es will, Du biſt doch König. 

Hakon. 
Du denkſt als Kaufmann auf den Vortheil nur. 
Der äußre Glanz ift auch nicht zu verachten. 

Die Maid umarmt den Mann nicht fo entzüden), 
Wie eines Königs Haupt die goldne Krone. 
Das Ziel ift nah! Der Tag wird aber grau, 
Die Wurzel biegt ſich unterm Abendthau — 
Wie Eiwin Skaldaſpilders Lied uns fagt. 
Mein fhwarzes Haar wird häufig ſchon gemischt 
Mit weißen Loden. — Neicdye mir die Hand! 

(Er drückt Thorers Hand und jagt Darauf Fleinmüthig :) 

Sonſt drüft’ id) fo, daß aus den Nägelwurzeln 
Das Blut herausfprang, wie der Saft aus Birnen. 
Sag’ mir aufrichtig, haft Du es gefühlt? 

Thorer. 
Der ſtärkſte Händedruck darf keinen Mann 
Zum Aechzen zwingen. 

Hakon. 
Meiner war nicht ſtark. 

Das ſagſt Du nur, um mich zu tröſten. Siehſt Du, 
Wie meine Stirn’ von Runzeln ſchon durhpflügt iſt? 
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Thorer. 
Männliche Runzeln ſind des Helden Zier. 

Hakon. 
Doch Norwegs Mädchen mögen ſie nicht leiden. 
Kurz, Freund, ich werde alt; und drum will ich 
Die Abendſtunde noch genießen. Klar 
Soll meine Sonne ſinken. Weh' der Wolke, 
Die ihren Purpurglanz verdunkeln will! 

Thorer, 
Und wo iſt ſie? 

Hakon. 
In Weſten ſinkt die Sonne. 

Thorer. 
Meinſt Olaf in Dublin? 

Hakon. 
Gr ſtammt von Harald, 

Dem Scöngelodten. Kennt Du die Normannen? 

Gin itarfes, treues, edles Heldenvolf, 
Doc voller Borurtheil und Aberglauben. 
Ich weiß es, fie vergäßen augenblidlid 
Hakons Verdienſt und fühen nur auf Dlafs 
Geburt, wenn fie ihn Eennten und er käme. 

Thorer. 
Das glaubſt Du nur! 

Hakon. 
Ich kenne meine Leute. 

Und ſollte dieſer Schwärmer, Landsverräther, 

Der Kaiſer Otto gegen Norden diente, 
Den Thron beſteigen? Norwegs König werden? 

Thorer. 
Wer denkt daran! 

141 
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Hafen. 
Ich, Freund — und Dlaf auch! 

Er ift der letzte Enkel Haralds. Dod) 
Weicht mein Geſchlecht gar nicht dem feinigen. 
Yon Alters ber war ftets der Hlade-Iarl 
Der Erfte nad) dem König! Keiner lebt mehr 
Nom alten Stamm; ein Schwärmer nur, der Glauben 
Und Landesjitten abgefhworen hat; 
Ein freigefaufter Knecht, in einer Wüſte 
Nach feines Vaters Tod geboren von 
Der flieh’nden Mutter! Leicht, bei Mimers Brunnen, 
Auf die Art Königsfohn zu werden! Doch 
Er foll Euch ungeftraft gedroht nicht haben, 
Gewalt’ge Götter! Odin, ftarker Thor, 
Und Freia Du — 

(Er wendet fich gegen ihre Bildfäule und entdeckt Gudrune.) 
Was feh’ ich? 

Gudrune. 
Ach, vergebt, 

Vergebt, geftrenger Herr! 

Hakon (verwundert) 
Ei, ſchönes Mädchen, 

Was machſt Du hier? Biſt Du als Späherin 
Gekommen, meine Reden zu behorchen? 
Unmöglich! 

Gudrune. 

Nein, bei Freia, meiner Unſchuld, 
Ich hab' kein einzig Wort gehört. Ich wäre 
Schon längſt herabgeſprungen; nur die Furcht, 
Zu fallen und mich zu entdecken — 
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Hakon. 
Kind, 

Was wollteſt Du denn hier? 

Gudrune. 
Ich muß es ſagen! — 

Ich bin die Tochter Bergthors, Deines Schmids, 
Und Orm aus Lyrgia ift mein Bräutigam. 
Drum hab’ ich Freia diefen Kranz geflochten; 
Ich wollte meiner Göttin Scheitel ſchmücken, 
Damit fie unfern Bund beglüde, 

Haken. 
Ha, 

Willkommene Bekanntſchaft! Du bift alfo 
Das fchönfte Mägdelein in Hainedorf, 
Das deshalb die verliebten Jünglinge 
Hain-Sonne nennen. 

Gudrune, 
Eder Herr, laßt mid 

Herunter fteigen! Id) verſprech' Euch heilig, 
Daß nie ich öfter her mic) wagen werde. 

Hafon (an Thorer.) 
Ein allerliehftes Kind, bei Odin! Freia 
Iſt neu =lebendig auf dem Stein geworden. 

Komm’, Fromme Taube, laß’ Dir helfen, komm'! 
(Er nimmt fie auf den Arm.) 

Wie federleicht, und doch wie voll und blühend! 
(Er trägt fie hervor.) 

Wie fißeft Du auf Hakons Heldenarm? 
Gudrune. 

Laßt mid) herunter, um des Himmels Willen, 
Entehret nidyt der Götter Heiligthum! 
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Hakon 
(etzt fie plötzlich herunter mit einem furchtſamen, flüchtigen Blick zu 

den Göttern.) 

Entehren? D wie ſpricht das Kind doch kindiſch. 
Närrin! — Ha, welche weiße, weihe Hände! 

(Er küßt ihr die Hände.) 

Sudrune. 

Um Alles in der Welt, laßt mid) dody gehn! 

Hafon (umarmt fie) 

Und Did hat ftets der Alte fchlau verwahrt? 
Wenn id Did) fehen wollte, warft Du weg, 
Warſt in Beſuch, Thor weiß, bei Deiner Muhme 
Im Guldbrandsthale? 

Gudrune. 
Was war denn zu fehen 

An eines armen Bauers Braut? Doch er 
Iſt eiferfüchtig, Herr — ad), wenn er käme! 

Hakon. 
Ein großes Unglück! Wenn er käm', ich würde 
Mich gleich zu Gaſte bitten, zu der Hochzeit, 
Und wahrlich nicht das Brautgeſchenk vergeſſen. 

Gudrune. 
Laßt mich! 

Hakon. 
Hainſonne darf nicht Freias Wald 

Verlaſſen, eh' ſie nach der Sonnen Art 
Den Erdenſohn mit ihrem Kuß erquidt. 

Gudrune. 
D Himmel! 

Haken, 
Himmel? Wie, den ſtolzen Haken, 
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Bald Norwegs König, wehrt Du Did) zu küſſen? — 
Und foll er lange betteln? 

Gudrune. 
Id) vergehe! 

(Er zwingt ihr einen Auß ab, fie entflieht.) 

Hafon. 
Du flicheft, Reh? Der alte Bär vermag 
Nicht länger raſch Dich in der Flucht zu greifen; 
Doch warte, warte! 

Thorer. 
Jarl! 

Hafon. 
Ha, welche Schönheit! 

Shorer. 
Sehr felten in der That, doch lieber Herr, 
Vergiß nit, warum Du mich ber gerufen, 
Daß wichtigere Sachen — 

Hakon. 
Wicht'ge Sachen? 

Eiszapfen, brennt nidyts mehr in Deinem Bufen? 
Fühl' meinen denn, er fchlägt mit Jugendfeuer! 
Und warum fol ich wünfchen, Eigenthümer 
Des Schönen Gartens, meinft Du wohl, zu fein, 
Wenn nicht es meine Neigung war’ und Luſt, 
Die Blumen und die Früchte zu genießen? 

Thorer. 
Doch Dlaf, Herr! 

Hafon. 

Ihn hab’ ich nicht vergeffen, 
Nur Ioftein und Carlshofut hab' ich noch 

Oehlenſ. Schriften. V. 10 
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Erwartet — und da find fie ſchon. — Willkommen! 
Willkommen, lieben Freunde! 

Carlshofut. 
Edler Jarl — 

Hakon. 
Genug! — Ich hab' Euch alle drei hieher 
Gerufen, um allein mit Euch zu ſprechen 
In freundlicher Vertraulichkeit; Ihr liebt mid), 
Das weiß ich, und verdienet mein Vertraun. 
Sp hört mid, denn die Zeit erlaubt nur Kürze. 
Mein Leben ift in Kampf und Sturm verfhwunden, 
Und viel Geftein und fehr viel wild Gebüſch 
Must ih mit Macht ausrotten und vernichten, 
Eh’ diefe Tanne fih in ihrer Kraft 
Erheben konnte. Nun, das ift gethan! 
In Norden ift mein Name weit berühmt, 
Nur meine Feinde fünnen mid) verfennen! 
Etets bin ih Tapferkeit mit Tapferkeit 
Begegnet, Lift mit Lift und Tod mit Tod. 
Der ſchwache Harald Schhaaffell, feine Brüder, 
Verderben nicht das Neid; fie find gefallen. 
Hab’ ih Gold-Harald in der Noth verlaifen, 
So hat es feine Niederträchtigkeit verdient. 

Die jugendliche Macht aus Iomsburg füllt 
Das Meer nicht mehr mit Schreden, ift vertilgt. 
Dies Reich hat ehrenvoll den Sturm beftanden. 
Id) war der Steuermann, id) ſaß am Ruder, 
Gerettet hab’ ich ganz allein das Schiff — 
Wohlan, jest will ich auch der Schiffer fein! 

Thorer. 
Wie billig. 
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Hakon. 
Olaf iſt allein zurück 

Vom alten Stamm; er ſitzt ganz ruhig, meinſt Du, 
In Irland. Und was ſagſt Du, Eluger Thorer, 
Wenn ich Dir kurz erzähle, daß er bier ift? 

Thorer. 
Hier? 

Carlshofut. 
Hier in Norweg? 

Joſtein. 
Olaf? Iſt es möglich? 
Hakon. 

Ich mußte lachen, als bei Tafel Du 
Erzählteſt von dem königlichen Freunde, 
Dem frommen Olaf in Dublin, als wenn 
Mein Aug' ich lange nicht auf ihn gerichtet. 
Da ſchwieg ich; jetzt geziemt das Reden ſich. 
So wiſſe, heute Morgen hat ein Schiffer 
Die Kunde mir gebracht: mit einer Flotte 
Iſt Olaf neulich von Dublin geſegelt, 
Um Waldemar in Rußland zu beſuchen; 
Hat aber auf dem Wege hier bei Moſter 

Seanfert, um, wie er es ſelber nennt, 
Sein Vaterland nad) langer Friſt zu grüßen. 

Thorer. 

rs möglich? 
> Hakon. 

Ob nun ſchwärmeriſcher Weiſe 
$r wirklich auf dem Wege ſtehn geblieben, 
Im feine Zungen zu erquicken erft 
Mit einigen Zügen Felfenluft — fehr möglich! 
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Doch willen muß ic), bald und zuverlaffig, 
Ob unter dem unſchuldigen Befud) 

Nichts Anders ſteckt. Du bift fein Gaftfreund, Ihorer; 
Wie ganz natürlid), daß Du ihn befudyft! 
Der Wind ift gut, ſchon morgen fannft Du da fein. 

Thorer. 
Und was ift Deine Abſicht? 

Hafen. 
Seine Abſicht 

Zu kennen, und wenn er fi) länger aufhält 
Auf nord'ſchem Grund, mid gleich mit ihm zu Schlagen, 
Ein tapfrer Held liebt Kampf und fucht nicht lange 
Den Grund dazu fpißfindig, Angftlid auf. 
Sr bringt auch eine Flotte mit, wie id). 
Kraft gegen Kraft — das iſt auf nord'ſche Weife! 
Dagegen ift nichts einzumenden, mein’ ich. 

Joſtein. 

Gar nichts. 

Thorer. 
Und womit ſoll ich ihn aufhalten? 

Hakon. 
Verſuch' ihn! Sag' ihm, was er ohne Zweifel 
Gern hören mag: Daß Hakon weit im Lande 

Verhaßt iſt, daß man einen Helden wünſcht 
Aus dem rechtmäß'gen Hauſ', um ihn zu ftürzen. 

Wenn diefes wirkt, laß’ alfobald ihn landen. 
Im Felde trei’ ich ihn am liebſten jeßt; 
Ich Fann nicht mehr die Sce fo gut vertragen. 
Beißt er nicht an, dann hab’ ich mid) geirrt, 
Dann ift er brav; dann mag er weiter fegeln! 
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Thorer. 
Jetzt, Herr, verſteh' ich Did) und bin gehorſam, 

Hakon. 
Umſonſt ſollſt Du mir nicht gedienet haben, 
Mein guter Freund. 

Shorer. 
Das weiß ich! Hakon Jarl 

Lohnt königlich; doc), weißt Du, meine Trew 
Iſt einzig Shen genug, um — 

Hakon (chüttelt feine Hand.) 
Wackrer Thorer! 

(Zu den zwei Andern.) 

Und wollt Ihr zwei als Dlafs Vettern mitgehn, 
Um Thorers Worte zu beftätigen? 

Joſtein. 
Er iſt uns anverwandt; Du aber Hakon 
Biſt unſer Herr und Gönner; der Betrug 
Vrüft ja nur Dlafs Unſchuld. 

Thorer. 
Ganz gewiß! 

Hakon (sieht fein Schwert.) 
Es ſchwört auf diefes Schwert im heiligen Haine, 
Daß freu Ihr meine Sadıe fürdern wollt! 

Die Drei (legen ihre Hände auf das Schwert.) 

Das ſchwören wir Bei Odin in Walhalla! 
(Odins Bild ſtürzt im Hintergeunde.) 

SIoftein. 
Ha! 

Garlshofut. 
Ddin ftürze! 
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Shorer. 
Geftürzt! In Schutt zertrümmert! 

Hakon (fast fi.) 
Der mürbe Stein bat einen tiefen Riß 
Schon lang gehabt. Kommt her! Es dunfelt fchon, 
Doch ſeht Ihr wohl, der Bruch ift alt! Ein wenig 

Hing nur zufammen, das beim kleinſten Wind 
Zerbrechen konnte. — Laßt das alfo guf fein! 
Verlaßt mich jeßt! Bei'm Abendtiſche wollen 

Die Sache weiter wir beſprechen, Freunde! 
(Thorer, Carlshofut und Softein gehen ab.) 

Hakon (atein.) 
(Er betrachtet lange bedenfiich den Bruch.) 

Alt it der Bruch nicht, er ift neu und friſch! — 
Srhabner Ddin, warum fiel Dein Bild? 
Haft Du gezürnt, und war cs eine Warnung? 

Du liegſt in Schutt, gewaltiger Heldengott — 
Froblodend fteht dagegen Freia, zart 
Mit Blumen um das Haupt? Coll das bedeuten, 
Das Südens Wolluft Nordens Götterfraft 
Refiegen wird? — Nein, Vater! Deinen Feind 
Und meinen will idy tilgen — ſteh' mir bei! 

(Er Eniet.) 

Ein großes Opfer will id Dir verfprechen, 
Mallvater! Neun und neunzig ſchwarze Kinder 
Und die Gefangnen ſchlacht' ih Dir, wenn Du 
Die ſchöne Königskrone mir verſchaffſt. 
Blutkeſſel ſollen Dir zu Ehren dampfen; 
Mit blut'gen Beſen ſoll man die Altäre 
Beſtreichen und des Opferhauſes Balken. 
Selbſt will das Meſſer ich, das ſteinerne, 



Hakon Iarl. 151 

In Dlafs Bufen ftoßen. Wieder foll ſich 
Aus nord'ſchem Felfenftein Dein edles Bild 

Erheben, um der Ewigkeit zu trogen! 
(Er fteht auf.) 

Die Finfternig dringt in den Göfterhain. 
(Er steht einen Augenblick gedanfenlos, darauf fagt er:) 

Will Bergthor und die Krone jebt befuchen. 

(Er geht.) 

Brammeıe dLE 

Bergthor mit der Krone, Grid bringt den Ambos. 

Bergthor. 
But! Seh’ ihn hin und gieb mir meinen Hammer! 
Menn es Dir lieb ift, kannſt Du täglich gern 
Herkommen, bei der Arbeit mir zu helfen, 
So lang Dein Herr auf Hlade ift. 

Grib. 
Ich habe 

Gar nichts zu thun, und lang wird mir die Zeit. 
Mit andern Knechten mich herum zu treiben, 
Gefällt mir nicht, und von den Freien bin ich 
Ja ausgeſchloſſen. Thor belohn' Euch, Herr, 
Daß Ihr den armen Knecht nicht ganz verachtet. 

Soll ich den Balg Euch treten? 
Bergthor. 

Nein, laß' bleiben! 

Reich' mir die Feile! 

Grib. 
Wie 's von ſtatten geht! 
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Bergthor. 
Von ſtatten? Hm, verſtehſt Du das? Du ſollteſt 
In meiner Jugend mich geſehen haben, 
Da ich für Athelſtein, den guten König, 
Duernbeißer fdymiedete! Das war ein Schwert, 
Das Stein wie Fleifh und Knochen beißen konnte. — 
Doch — diefe Krone bier wird langfam fertig! 
S bat feine Eile! 

Grib. 
Sie ift fertig ſchon. 

Bergthor. 

Du ſprichſt, wie Du's verftehft! Siehſt Du die Löcher? 
Die muß ich erſt mit Gdelfteinen füllen. 

(Gudrune fommt ängftlich.) 

Was fehlt Dir Töchterchen? Du bift gelaufen! 
Gudrune. 

Ach Vater, Hakon Jarl hat mid gefehen. 
Bergthor. 

Wo denn? 
Gudrune. 

Im Walde. 
Bergthor. 
Hab’ ich's nicht geſagt, 

Da id das Laufen in den Wald nicht leide, 
Nach Wurzeln und den Blumen? Dane den Göttern 
Gudrune, daß Du einen Mann befommit; 
Ic; bin des ew'gen Hüteramtes müde. 

(Hämmert an der Krone.) 

Hör’ Bub’, das fag id Dir, ich will weit lieber 
Zehn Kronen fehmieden, als zwei Töchter hüten! 
Das ift ein gar zu ſpröd', gebrechlich Erz! 
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Gudrune. 
Ich füſchte, Vater, daß der Jarl mir nachkömmt. 
Was wird mein Orm, mein Bräutigam, dann ſagen? 

Bergthor. 
Dir nachkömmt? Nein, Herr Jarl, daraus wird nichts! 
Komm’ Mädel, gleich hinunter in den Keller! 

Gudrune. 
Soll wieder da ich eingeſchloſſen werden? 

Bergthor. 
Willſt Du vielleicht in Hakons Arme lieber 
Dich ſchließen laſſen? 

Gudrune. 
Himmel, lieber Vater! 

Bergthor. 
Ich kenn' ihn. Lebt ein Mann im ganzen Lande, 
Der ned) die Frau vor ihm bewahren kann? 
Die Tochter? Schwefter? Mutter und Großmutter? 
Herunter, Sag’ ich, in den Keller glei) ! 

Ich bin nicht rubig, eh’ id) da Did habe 
Wohl unter Schloß und Riegel. Willſt Du gehn! — 

Wo iſt die Schwerter? 

Gudrune. 
Aſtrid deckt den Tiſch. 

Bergthor. 
Das kann ich ſelbſt; doch Eure Ehre hüten 

Kaum Schloß und Riegel gegen Hakon Jarl. 
Seh”! Morgen lag’ id) Eure Buhlen holen! 
Dann mögen fie Eudy mit nad) Haufe nehmen 
Und feldft nachher das eigne Gut vertheid’gen. 

(Sie gehen.) 
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Srib 
(betrachtet mit ftillee VBerwundrung Die Krone auf dem Ambos.) 

Sp werden Kronen in der Welt gemadıt! — 
Im Anfang find die Menſchen alle gleich, 
Dann tritt ein einz’ger, groß an Kraft und Geift, 
Hervor und Ienft die andern, wie er will; 
Sie müſſen feinem Zauberworte folgen! 
Und um das mächtigwaltende Gehirn 
Schließt ſich Demüthig ſolch ein goldner Reif, 
Damit er ausgezeichnet in der Menge 

Sich zeige. — Seltſam! In der That ſehr ſeltſam! 
(Er nimmt fie in die Hand.) 

Wie ſchön fie it! Von reinem, lichtem Golde! 
Und ſchwer! Wie viele Pfunde mag fie wiegen? 
Ob fie mir auch wohl paßt? 

(Sest fie auf den Kopf.) 

Sie ift zu groß, 

Ich muß fie in den Naden finfen laifen. 
(Geht auf und ab.) 

Schr Schwer ift eine Krone doch zu tragen! 
(Stent ftille.) 

Nun bin id) König! 
(Nimmt die Feile.) 

Diefes ift mein Zepter! 
(Segt fich auf den Ambos.) 

Und diefes ift mein königlicher Thron! 
Nun ſitz' ic im Gericht bei meinen Helden. 
Hakon Iarl (kömmt herein; wie er Grib fieht, fteht er ftill und 
betrachtet ihn, Grib wird ihn gewahr, erſchrickt und bleibt furchtſam 

in der vorigen Stellung figen,) 

Hafon (äcelnd.) 
Das geht ja ſchön! 
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Grib. 
Geſtrenger Herr! 

Hakon. 
Wie Knabe, 

Du zitterſt auf dem Thron? Das darf kein König! 

Wenn auch ein Ungewitter ſich erhebt, 
Das frech ſein Haupt mit Untergang bedroht — 
Er muß doch ruhig mit dem Zepter bleiben. 
Ein dreiſter, königlicher, würd'ger Blick, 
Dann theilen ſich die Wolken, und der Himmel 
Wird wieder blau und ſcheinet auf ſein Gold. 

Grib. 
Ach, Ihr habt Recht, ich fühle gar zu tief, 
Zu dieſer Ehre bin id) nicht erſchaffen! 
Bergthor (kommt mit einem großen Schlüffelbunde, das er in die 

Taſche ſteckt, als er Hafon fieht.) 

- Hafen. 
Ei, guten Abend, Alter! 

Bergtber. 
Dank, Herr Iarl! 

(wird Grib gewahr.) 

Hilf Ddin, was bedeutet dies? 
Hafen. 

Er Spielt 
Den König. 

Bergthor. 

Burſche, biſt Du toll? 
Hinunter mit der Krone; fie iſt für 
Den Jarl gemaht und nit für Did, Du Schuft! 

Hafen. 
Er ift wohl Dein Gefell? 
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Bergthor. 
Du ſiehſt, er weiß 

Sich allen Leuten hurtig zu geſellen. 
Sonſt iſt er Thorers Knecht. 

Hakon. 
Und einem Knecht 

Vertrauſt Du Hakons Krone? 

Bergthor. 
Nun, Herr Jarl, 

Ich mußte ſchleunig von der Arbeit laufen 
Und meine Töchter in den Keller ſchließen. 
In der Zeit hat der Burſch' ſich unterſtanden — 

Hakon. 
Wie, Lieber, Deine Töchter? 

Bergthor. 

Ja, Herr Jarl, 
Ihr habt die eine eben ja geſehen; 
Nun fürchtet ſie, und ich — ich thu' es auch, 
Daß öfter Euch die Luſt anwandeln möchte; 

Drum hab’ id) in den Keller fie geſperrt, 
Mit fteinernem Gewölb' und Eifenthüren. 
Schon morgen werd’ id) ihre Hochzeit halten, 
Dann mag der Mann naher die Frau bewahren. 

Hakon. 
Gi, Vater Senn, was find das für Grillen? 
Meift Du, daß Du mid) fehr beleidigeft? 

Bersthor. 
Schweigt ftill, Herr Iarl, id) Eenne Euern Wurm! 
Laßt uns nice mehr von diefer Sache ſprechen. — 
Wollt Ihr die Krone prüfen? 
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Hakon. 
Sieb fie ber! 

(Wie er fie auf den Kopf fest, fallt fie ihm über das Geficht.) 

Bergtbor. 
Zu groß! Es wird Eud) dunfel vor den Augen! 

Hakon Gornig.) 
Kahlkopf, hab’ ich Dir nidyt mein Maaß gegeben? 

Bergtbor. 
'S ift weggefommen. Diefe Krone hab’ 
Ic über einen alten Gifenring 
Geſchmiedet, welchen Halfdan Swarte trug. 
Ich dadıte, Jarl, Du wärft der Krone Halfdans 
Gewachſen. 

Hakon (warnend.) 
Bergthor, Du biſt alt und grau, 

Ein kunſterfahrner Schmid, ich ſchone Dich; 
Mißbrauche aber meine Güte nicht! 

Drei Tage geb' ich Dir; dann wehe Dir, 
Wenn Hakons Hauvpt nicht Deine Krone paßt! 

(Er geht.) 

Bergthor. 
Ic bin ein Greis; mein Haupt ift wie der Fels 
it Schnee bedeckt; drei Sage giebſt Du mir? 

Der Himmel giebt vielleicht drei Stunden kaum, 
Und glaubft doch, daß ich Deine Drohung fürdte? 
tein, cher falle Bergthor in fein Schwert, 

Eh er das Maag der Krone wieder ändert; 
Der trage fie, der ihr gewachſen iſt. 
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Zweiter Aufzug. 

Die Infel Mofter. 

Wald und Felfen zu beiden Seiten, im Hintergrunde Das Meer. 

Dlaf, Tangbrand, Thorer, Garlshofut, Joſtein. 

(Zrabanten des Königs in der Ferne) 

Olaf. 

Das nenn' ich Freundſchaft! Segelſt in der Nacht, 
Um noch mich hier zu treffen! Du haſt Recht, 
Ih wäre weg ſchon, eine Stunde ſpäter. 

Thorer. 
Unwürdig wär' ich Deiner Freundſchaft, Herr, 
Die Du ſo oft mir in Dublin gezeigt, 
Wenn ich es nicht für meine Pflicht gehalten, 
Dich zu beſuchen hier, ſobald die Kunde 
Von Deiner Ankunft id vernommen hatte. 

Olaf. 
Und wer ſind dieſe Herrn? 
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Thorer. 
Du grüßeſt, König, 

Die eignen Anverwandten. Dieſer heißt 
Carlshofut, dieſer Joſtein, Deine Vettern 
Yon mütterlicher Seit'; fie haben lange 
Gewünſcht, den weltberühmten Freund zu feben. 

Dlaf. 
Verwandte? D dann doppelt mir willfommen! 

Ioftein (reicht ihm die Hand.) 

Willkommen Ola! 
Olaf. 

Ola! Ha, ich höre, 
Daß Du ein ächter Thrönder biſt, Du ſprichſt 
Das L fo voll heraus; ich kann es nicht, 
Ich war ein kleiner Bub', als mit der Mutter 
Ic ſchon das Vaterland verlaſſen mußte. 
So war fie Euch verwandt? 

Garlshofut. 
War unfre Muhme! 

Ihr Bruder Halfdan, Herr, war unfer Vater. 

| Dlaf. 
Ach, Ihr feid Altrid ähnlich! Ja, das ich’ ich, 
Obſchon idy meine Mutter früh verlor, 
Du Ioftein haft ein Grübchen in der Wange, 
Wie fie! Garl’bofut bat ihr gelbes Haar. 

Garlshofut. 
&s freut ung, daß Du Aehnlichkeit entdedit. 

Dlaf. 
Wie fteht’s denn in Norwegen, lieben Freunde? 
Ich ziehe, wie Ihr wohl gehört, nach Rußland. 

159 
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Mein Pflegevater Waldemar ift neulid) 
Seftorben, und das Neid fehr in Verwirrung, 
Iwan, fein Sohn, mein Freund, riftlidy gefinnt. 

Ic, eile ihm mit Rath und That zu Hülfe, 
Mit Helden, Prieitern und mit großen Schiffen. 
Ic zog vorbei — idy dachte nidyt an Norweg! 
Als aber aus dem Meer vor meinen Augen 
Die Felfen in der Ferne fi) erhoben, 
Da winften mit den dunfelgrünen Iweigen 
Die Tannen zu gewaltfam. Um den Schiffsbord 
Nerwandelten die blauen Wellen fid) 
In lauter Meerfeen, und der Wellen Säufeln 
Hard Saitenfpiel. Sie fangen mir ein halb 
Vergeßnes Lied aus meiner frühften Kindheit. 
Des Segels Bufen wallte voll, mit Sehnſucht 
Dem Pand entgegen, wie die Bruft der Braut 
Dem Bräutigam. Der hohe Wimpel fpannte 
Die rothen Flügel wie ein Vöglein aus, 
Als wenn er ungeduldig von der Naa 
Eid) reifen wollte, um in’s Land zu flaftern: — 
Da war's unmöglich mir, vorbei zu fegeln! 
Den Sohn möcht' id wohl fehn, der feiner Mutter 
Den Rüden kehrte, wenn fie hold und freundlich 
Die Arm’ ihm aus der Fern’ entgegen ftredte. 
Um jedem Argwohn zu entgehn, bin ich 
An diefer Infel Ufer nur gelandet, 
Wo Keiner wohnt, wo ein’ge Hirtenhütten 
Nur fparfam an den Felfen fi) gelehnt. 
Dod etwas möcht' ich gar zu gerne willen 
Dom alten Norweg, eh’ id) weiter ziehe. 
Wer weiß, ob meine Augen wieder ſchauen 
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Das edle Vaterland! Drum fag’ mir, Thorer, 
Wie fteht es? Immer gut? 

Thorer. 
Norwegen ſteht 

Noch immer feſt auf ſeinen ſtarken Klippen! 

Ohnmächtig jetzt, wie vormals, ſchlägt das Meer 
Auf den gethürmten Felſenblock des Ufers, 
Worauf die Sonne ſelbſt die Strahlen bricht, 
Um wärmer in das Thal hinein zu fallen. 
Doch, während Alles draußen blüht und grünt, 
Frißt heimlich, Herr, ein fürchterliches Gift 

Im tiefen Eingeweid' des Vaterlandes. 
Olaf. 

Und macht nicht Hakon feine Helden glücklich? 
Thorer. 

Der Wüthrich iſt verhaßt, und er verdient's. 
Olaf. 

Und herrſcht doch ungeſtört ſeit achtzehn Jahren? 
Thorer. 

Dafür kann er der vor'gen Klugheit danken, 
Dem Siegesglüd, das feinen Waffen folgte, 
Der Müdigkeit des herrenlofen Volks, 

| Olaf. 
Und hat die Klugheit ihn denn jetzt verlaſſen? 

Thorer. 
Nein, ſie nicht ihn, doch er hat fie verlaſſen. 
Der Stolze meint, er brauche fie nicht Länger! 
Jarl Hakon, hieß es nun, das ift ein Held, 

Hat alle Erichsſöhne überwunden, 
Norwegen aus der Dänen Hand geriffen, 
Die Helden all! aus Iomsburg todtgefchlagen! 

11 Dehlenf. Schriften. V. 
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Mas widerftehet länger feiner Kraft? 
Durd) diefen Ruhm, durch's große Waffenglüd 
Zum Hochmuth und zur Sicherheit gebracht, 
Vergaß er feine Klugheit ganz, vergaß er, 
Daß für den Thron der Unterthanen Liebe 
Der unerſchütterlichſte Grundftein ift. 
Nun gab er feinen Lüften freies Spiel 
Und allen Peidenichaften loſen Zügel; 
Des Mannes Eigenthum ehr? er nicht mehr, 
Nicht das Gefeb und nicht des Bauers Rechte; 
Die Weiber, Töchter ließ er oft ſich holen, 
Und fandte wieder fie entehrt nach Haufe. 
Mas fag’ ich mehr? Des Aufruhrs Flamme fing 
An vielen Orten bald zu lodern an, 
Er fürchtete nicht mehr den fremden Feind 
Und fah nicht, daß der Feind im Lande war, 
Daß fi) der Krebs in’s Herz hinein gefreffen. 
Nun ift fein Leben eine ftete Fehde, 
Bald feindet diefer ihn, bald jener an; 
Und unfer armes Norweg wartet nur 
Auf einen tapfern und rechtmäß'gen Herrn, 
Um ganz den Räuber von dem Thron zu ftürzen. 

Dlaf. 
Iſt's möglih, Thorer? 

Thorer. 
Eure Vettern können 

Mein Wort beſtät'gen. 

Olaf (an Zoftein.) 

Wackrer Freund, wo ift 

Das Grübchen in der Wange? Lächelſt nicht? 
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Freut es Dich nicht, daß Norwegs edle Söhne 
Die Sklavenketten brechen? 

Joſtein (verwirrt.) 
Herr, ich bin 

Zu jung, um recht den Vortheil einzuſehn. 
Thorer. 

Brauch' ich Dir zu beſchreiben, König Olaf, 
Wie mir zu Muthe ward, als ich erfuhr, 

Daß Du gelandet wäreſt? Anfangs glaubt' id, 
Du kennteſt unſern Zuſtand, wärſt gekommen, 
Um ſchnell den Augenblick wohl zu benutzen; 
Nun Du geſprochen haſt, erkenn' ich aber 
In dieſem Zufall einen Wink des Himmels 

Olaf. 
Unruhig haft Du mir mein Herz gemadır. 

Thorer. 

So gährt das Samenkorn tief in der Erde, 
Um bald im Sommer Früchte zu gebähren. 
Du haſt dod Deinen Ahnherr nicht vergeflen? 

Olaf (innend) 
Sag, war es Harald nicht, der Schöngelockte? 

Thorer. 
‚In grader Linie ſtammſt Du von dem Großen. 
| Dlaf. 
Von einem Baume träumte feine Mutter, 
Sie ſchlief im Garten, und aus ihrer Hand 
Wuchs, fchien es ihr, ein Zweig, der bald als Alt 
‚Eid; weit verbreitete, bis er als Baum 
‚En wolfenhod den grünen Winfel Hob, 
Daß ihre Augen ihn nicht fehen konnten. 
Und grade war der Stamm, und did und rund; 

Er 
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Tief bei den Wurzeln war er roth wie Blut, 
Doch oben glatt und ſchön und frühlingsgrün, 
Mit weißen Aeften; und er breitete 
Sid mit den Armen übers ganze Neid, 
ar es nit fo? 

Shorer. 
So jagt die heil’ge Sage! 

Diaf. 

War es nicht Harald mit den fhönen Haaren, 
Der wunderbar von feinen Locken träumte, 
Wie ein’ge raus zur Erde niederfielen, 
Andre nur auf die Knie und um die Schultern, 
Und ein’ge kräuſelten ſich zart und lieblich 
Um feine Stirne? 

- Thorer. 
Alle glaubten damals, 

Bedeuten ſollt' es ſeine kräft'gen Enkel, 
Die ſpät nach ihm das Land beherrſchen würden. 
Vergieb mir, lieber Herr, warum haft Du 
Dein Recht fo wenig auf den Thron behauptet? 

Dlaf. 
Er ftand mir zu entfernt; war ſchon beſetzt! 
Gewiſſen rief mic) lauter, als der Ehrgeiz. 
Nach Süden trieb mid) damals meine Sehnſucht, 
Wo Chrifti heil’ges Wort gepredigt ward. 
Die Seligfeit des Himmels überwiegt 
Weit die Glüdfeligkeit der Erde. Liebe 
Mar meine Lofung, und die Liebe fchenkte 
Dem müden Pilger in Dublin den Heerd. 
Doch hab’ idy nie mein Vaterland vergeffen, 
oh, daß ih Halfdan Swartes Enfel bin. 
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Dft hat auch der Gedanke mid erwedt: _ 
Auf, nimm Dein Schwert, erkämpfe Dir Dein Recht! 
Da hört ich aber, daß das Volk fid) glücklich 

‚Unter des tapfern Hakons Zepter fühle, 
‚Und konnt' id König nicht im Lande werden, 
‚Der Friedensttörer bloß mocht' ich nicht fein. 

Shorer. 
Jet ift es anders! Wenn die Thrönder hören, 
Das nod ein edler Enkel Haralds lebt, 

Wird jeder gleid auf Deine Seite treten, 
‚Sobald in Drontheims Bucht mit Deiner Flotte 
Du fegelit. Diefe Botfhaft Dir zu bringen, 
Hat mid dahin gebracht, zu Dir zu eilen. 
Wenn, Dlaf, meinem Rath Du folgen willt, 
‚Dann zieh’ nidyt aus auf fremde Abenteuer, 
Gehorch' des Schickſals und der Gottheit Wink, 
‚Denn Pälterung des Himmels wär’ cs wahrlid, 
Die feltne Fügung Zufoll nur zu nennen. 

| Dlaf. 
Die Zeitung hat mid überraſcht. Verlaßt mid, 
Geht in’s Gezelt, erguidt Euch nad) der Reife 
Und laßt mid) einen Augenbli allein, 

(Die Drei gehen.) 

Dlaf. 
Nun, TSangbrand? Du haft fchweigend da aeitanden? 

Sangbrand. 
Ich habe ftill midy zu dem Glück gefreut, 
Denn Du wirft König eines ſchönen Landes. 

Dlaf. 

der Heiden König, die dem Himmel trotzen 
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Tangbrand. 
Im fo viel größer wird Dein Ruhm aud) fein, 
Wenn Du fie auf den rehten Weg gebracht. 

Dlaf. 
Ich Hatte mid) nad) Rußland erit beitimmt' 

Sangbran®. 
Nur ein Gerücht hat Did dahin gerufen; 
Gewohnt zur That ermüdete Did) Ruhe, 
Du fuchteft That, die fih dem Chriften ziemt; 
Du wollteft Gottes Her. lichkeit verbreiten — 

Dlaf. 
Und den® Dir, Tangbrand, in dem Vaterlande! 

Sangbrand. 
Den erften Anſpruch auf die Hülfe macht 
Der Bruder; dann kannſt Du den Fremden retten 

Dlaf. 
Doch nicht aus Gottesfurcht ſchlägt blog mein Herz, 

Es freut fi) feines Rechts und feines Glücks. 
Sag’, frommer Vater, ift es fündhaft wohl, 

Daß Olaf ſich zu feinem Glücke freue? 
Tangbrand. 

Des ſchönen Lebens heitre Luft genießen, 
Wenn fromm in Unſchuld fie genoſſen wird, 
Das iſt: des Ew'gen Güte nur bewundern. 
Heif dem, der immer in der Erdenfreude 
Den Wiederfhein der Ewigkeit entdeckt! 
Heil Dir, wenn’s Dir als treuem Hirt gelingt, 
Die anvertrauten Heerden wohl zu lenken! 

Olaf. 

Verlaß' mich, frommer Greis, ich muß allein ſein 
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Sangbrand. 
Chriſt ſtärke Did, mein edler junger Held! 

(Er geht.) 

Dlaf 
bricht in Thränen aus und wirft fich auf ein Knie mit gefalteten 

Händen.) 

Es ſchmilzt mein Herz bei dem Gedanken! Gott, 
Bin id) das ſchwache Werkzeug, das Du Dir 
Erkoren haft, um Deine heil’ge Macht 
Yuf Erden zu verbreiten? Vater ſieh', 
Ic ſteh' in Deiner Hand! Gefheh’ Dein Wille! 

(Er ſtehet begeiftert auf.) 

Ic fühl’s, mein Arm ift ftarf, mein Bufen kräftig! 
Ja, Vater, ich fol Dein Apoſtel fein; 
Mit diefem Schwert, Erlöfer, das gemacht ift 
Ein Bild des heiligen Kreuzes, fol ich tapfer 
Die Feinde Deiner Herrlichkeit bekämpfen. 
Und als ein guter Hirte werd ich forgfam 
Und väterlid) die arme Heerde Ienfen. 

Wo Odins Tempel ftand in Nadıt und Graus, 
Wo Menſchenblut floß in dem Ovferhaus, 
Soll Rauchwerk in die heitern Wolken wallen ; 

Kein Opfer foll dem graufen Beile fallen. 
Nicht Thiergebrüll und nicht das wilde Schrein 

Der blut'gen Vriefter foll den Hain entweihn; 

Unſchuld'ges Saitenfpiel nur fanft erklingen, 
Die Andacht Dir auf feinem Flügel bringen. 
Mit frommen Ernte follen dort fie ftehn, 
Um Di, Verherrlichter, nur Dich zu fehn! 
Das ird'ſche Dafein foll vergeflen fein, 
Gaſtmahle follen nicht die Kirch' entweihn; 
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Das heil'ge Abendmahl allein verfünden 
Wie alle Kräfte fid) in Gott begründen! 
Fort Haß, Gewalt, und Morden und Betrügen! 
Unſchuld und Lieb’ und Wahrheit follen fiegen! 

(Er geht.) 

BU ne 

(Ducchgang im Walde.) 

Hakon bewaffnet, er begegnet Thora. 

Hakon (verlegen, indem er fie fieht.) 
Si, meine Ihora, lot das ſchöne Metter 
Did au in’s Grüne? 

Thora. 
£ Und was Iodt Did, Hakon? 
Gewiß nicht Thora. Du bift fhwer bewaffnet. 

Hakon. 
Um gegen einen Räuber gleich zu ziehn, 
Der frech die Küſte heimſucht und verwüſtet. 

Thora. 
Viel hab' ich dann dem Zufall zu verdanken, 
Daß einmal vor der Reiſ' ih noch Dich ſehe, 

Hakon. 
Biſt übler Laune, Thora? 

Thora. 
Hakon, Hakon, 

Du liebeſt mich nicht mehr! 
Hakon. 

Und wär’ es fo, 
Glaubſt Du, daß Falter, zorniger Verdacht 
Und bittrev Vorwurf mid) zur Liebe reizt. 
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Thora. 
Das mug id) hören — id, die Du vor Eutzem 

- Hoc) über Alles Liebteft, der Du heil'ge 
Und ew’ge Treue ſchwurſt! Ha, id Einfält’ge, 
Id) glaubte Dir, verließ mein Haus und Hof, 
Warf mid) bethört in Deine Arme, Falſcher, 
Und jetzt — o, id) verdiene diefe Schande! 

Hakon. 
Und welche Schande? Welche Schande, Thora? 
Wo iſt Dein vor'ger freier Lebensblick? 
Du gabſt mir Deine Liebe, das iſt wahr: 
Und glücklich ward id) durd) die holde Gabe, 
Wohlan, was wilft Du denn? War es ein Jüngling 
Von denen, die im Mondſchein feufzen, der 
Dein Herz gewann? Haft Du nit oft gefagt, 
Du liebteſt mid) fo fehr, weil ih ein Mann ſei, 
Und unter allen der vorzüglichtte? 
Was ift denn Mannesthat? Iſt Mannesthat 
Ein ew'ges Kofen in Feinliebchens Arm? 
zwei Monar hab’ ich ganz mit Dir genoffen, 
So füß wie nur ein Paar in Freias Himmel, 
Jetzt ift des Helden Gegenwart im Felde — 
Von Nöthen, er gehorchet feiner Pflicht, 
In ein’gen Wochen muß das Spiel der Liebe 
Dem ernftern Waffenſpiel des Krieges weichen. 

Drum fei vernünftig, zieh” auf Deinen Hof 
In dieſer Zeit; wir fehen bald uns wieder, 
Und dann ift Hakon dovppelt liebevoll, 

Ihora. 
Und damit iſt Die Sache abgemadıt, 
Und Thoras Lich’ und ihre Treu' bezahlt? 
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sch hab's verdient! Ia, ja, bei Afa-Xoke, *) 
Ich habe die Treulofigkeit verdient! 
Du ferichft von meinem freien Lebensblid? 
So frei iſt noch mein Blid und auch ſo tief, 
Daß klar er ficht, die Rede wär’ verloren, 
Die Dir ‚ein zart Gefühl einflößgen wollte; 
Daß aber mit fo fert’ger Frechheit Du 
Did) zeigeft, ohne Scham und ohne Schonung, 
Ind ohne mind’fte Achtung gegen mid) — 
Das fchmerzt, das tödtet mid). 

(Sie weint.) 

Hafen. 
Ic liebe Dich! 

Wär’ es mein Vorfaß, ganz Did) zu verlaſſen, 
Dann trüg' ich meinen Wunfch getroft nicht vor, 
Mit diefer Kuh, die Du durdaus verfennft. 

Thora. 
Du lügſt, Betrüger! Schweige, denn Du lügſt. 
Ha, daß idy je Dich habe lichen können! 
Doch liebt’ ic) Dich; die einz’ge, die aus wahrer 
Und inn’ger Liebe ſich Dir hingegeben, 
War Thora. Denn, was kümmerte Dein Rang mid)? 
Thoras Geſchlecht ift alt, berühmt wie Deins. 
Wie ich verblendet war, id) wollte Milde 

In Deinem ehr'nen Bufen weden, Tugend 
Und Treue — Ddin, wann war Loke treu? 
Du kannſt nicht Preis auf feltne Schönheit ſetzen; 
Das felige Gefühl, das geiftrge Leben, 
Das kennſt Du nicht; Du bift ein wildes Haubthier, 

*) Loke, der Gott der Falichheit. 
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Und Raub und Sinnlichkeit iſt Deine Liebe. 
Jetzt lockt ein andrer Gegenſtand die Sinne, 
Und ſpottend reift Du Did von der Betrognen. 
Dod) geh’! Ich habe Brüder und Verwandte, 
Die beß're Helden, Haken, find als Du, 
Die follen ihrer Schwefter Ehre rächen! 

Hakon (mit geswungner Kälte.) 
Verlierft den Athem, Ihora, gieb Dir Zeit! 

(Er ruft, Karker fommt.) 

Halt Du nod) mehr von diefer Art zu fagen? 
Da fteht mein Knecht, Tag’ ihm das lebrige. 
Es ziemt dem Helden nicht, das matte Scyelten 
Von einem aufgebradıten Weib zu hören. 

(Er geht. Karker bleibt,) 

Ihora. 
Was willſt Du Bube? 

Karfer (uhig.) 
Ausgefcholten werden. 

Nach meines Heren ausdrüdlihen Befehl. 
Thora (ſchlägt ihn.) 

Elender! 
Karker. 

Edle Frau, nehmt Euch in Acht, 
Ihr ſtoßt ja Eure Hand an meiner Naſe 

Thora cast ſich) 

Ha, Thora, Du erniedrigſt Dich! Wo iſt 
Dein Stolz und Deine Hoheit? — Knecht, verlaß' mich! 

Karker. 
Nein; denn das hat mein Herr mir nicht befohlen. 

Thora. 

Was hat er denn befohlen? 
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Karker: 

Euch zu fagen, 
Der Wagen werd Euch gleich nad) Rimol bringen 

.. Shora. 
Kohl, Karker — er ift unfer beider Herr! 

(Sie geht.) 
Karker Ceuft die andern Knechte herbei.) 

Frau Ihora fährt nad) Haufe. Folgt ihr, um 
Die Sadıen einzupaden! Sie muß fort, 
Drum ift ſie böſe. Wenn Ihr von den Sadıen 
Geſchickt etwas entzwei fchlagt, ift es möglid), 
Denn ganz gewiß kann id) cs nicht verforechen, 
Daß fie auch Euch grad auf die Naſe ſchlägt; 
Sp ging es mir; es Fißelt in der Seele! 

: Sie hat ’ne Fleine, weiße, weihe Hand. 

Es Fam mir vor, als hatt’ fie in die Nafe 
Mit einem feidnen Kiffen mid gedrüdt. 

Leif. 
Si, ei! 

Karker. 
Sie möchte gerne länger bleiben, 

Verſteht Ihr; doch das geht unmöglich an, 
Die Andern dürfen nit Stieffinder fein, 
Jetzt eben ritt ein Haufen unfrer Knechte 

Nah Hainedorf, um Gudrun abzuholen; 
Denn diefe tritt in Ihrras Amt und Würde. 

Leif. 
Schon wieder eine Neue? 

Karker. 
Schon? Man hört, 

Daß Du nicht lange hier am Hofe dienft, 
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Sonſt würdeſt Du Erſt fragen, und nicht Schon. 
Zwei ganze Monat war ſchon Thora da— 
Das geht nicht an, wie Du begreifſt; wie könnte 
Die Reihe ſonſt an andre Mädchen kommen? 

Leif. 
An andre Mädchen? 

Karker (veweiiend.) 
Ja, das muß fo fein. 

Der Iarl, der fo viel Sadıen ftets im Kopf bat 
Und immer da ift, wo der Schub uns drüdt, 

Der täglih waden muß für diefes Land; 
Ihm Fann man wahrlich es nicht fehr verdenken, 

Daß er, der fo viel Sachen ftets im Kopf bat — 
Und immer da ift, wo der Schuh uns drüdt, 
Und täglich für den Zuftand wader muß; 
Daß er — 

Leif. 
Ja, Karker, ich verſteh' Dich ſchon. 

Karker. 
Und alle Weisheit und Beweiſe jetzt 
Bei Seite, wenn Du Jarl wärſt, Bruder Leif, 

Und könnteſt Alles thun, was gut Du fändeſt, 
Sag' mir aufrichtig, thäteſt Du es nicht? 

Leif. 
Was gut ich fände, nicht, was ſchlecht ich fände. 

Karker 
Du biſt ein Neuling noch, das hört ein Blinder! 
Sonſt wüßteſt Du, daß ſolch ein Biedermann, 
Der ſo nen Kopf hat und noch oben drein 
So viele Ding' im Kopf, der täglich ſein muß, 
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Wo uns der Schuh drüdt, täglich wachen muß; 
Daß er — 

Leif. 
Ja, Karker, ich verſteh's recht aut. 

Karker (vöfe, weil er unterbrochen wird.) 

Faß’ hören denn, was Du fo auf verftehft! 

Leif. 
Du meinst, ein folder Held und großer Herr, 
Der täglich über Nordens Männer wacht, 
Muß nächtlich aud bei Nordens Weibern fchlafen 

Karfer. 
Das lehrt gefunder, grader Menſchenſinn! 

(Sie gehen.) 

Einar it unter dem vorhergehenden Auftritt herein gekommen, hat 
fich auf einen Baumflumsf gefest, um etwas an feinem Bogen zurecht 

zu machen; jeßt, als er fertig ift, fieht er auf und fieht aus der Scene. 

Wer fümmt da bergegangen? Das it Hafen! 
Nun will idy ibn doch prüfen; man behauptet, 
Nichts in der Welt fann ihn erihreden. 

(Er ſchießt hinaus und lacht.) 

Gi, 
Da hab' idy ſeinen Federbufh verwundet! 

Hafon 
(ftürzt herein mit gezogenem Schwert und erareift Einar an der Bruft,) 

Befenne, Mörder! Wer hat Did gefandt, 
Mein Leben mir zu rauben? 

Einar (uhia.) 
Keiner, Herr! 

Ich bin kein Mörder, bin ein braver Normann. 
Edel ift mein Geſchlechtz Du kennſt es, Hakon! 
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Hakon. 
Wer biſt Du, Mörder? Welches Dein Geſchlecht? 

Einar. 
Mein Vater nennt ſich Stärke, Jarl! Du kennſt ihn 
Gewiß, er iſt ein Greis, doch kräftig noch; 
Sein Bart iſt did, und nervig iſt fein Arm. 
Er wohnte lange ſchon auf Norwegs Klippen. 

Hafon. 
Wie, Stärke? Böſewicht, ſtirb! 

Einar (eält feinen Arm feſt zurück.) 
Dank den Göttern, 

Die mir die Kraft gegeben, Hakons Arm 
Zu halten noch; ſonſt wär's um mich geichehn. 

Hakon. 

Ha, welche alte Here lehrte Dich, 
Durch Zaubereien diefen Heldenarm 
Zu balten? 

Einar. 
Richtig, von der Mutter hab ich's 

Gelernt; fie ift auch wirklic eine Here; 
Alt ift fie aber nicht. Gin junges Weib, 

Hübſch weiß und roth, mein Herr, wie Milch und Blut; 
Sie Heißt Gefundheit, Jarl, und it wie Du 
Aus altem, nord’ihem Stamm. 

Hafen. 

Nun follft Du sterben! 

Einar. 
Das wär' zu früh, ich bin erſt zwanzig Jahr! 
Das Vaterland wird Dir nicht danken, wenn 
Du feine beſten Junggeſellen tödteſt. 
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Hafen. 

Und wollteft Du nicht meuchleriih mid morden? 

Einar. 

Bei Odin und bei Nordens Freia nein! 
Den Büſchel wollt' ich Dir vom Helme ſchießen, 
Nichts weiter! 

Hakon. 
Und zu Deiner Uebung Ziel 

Wählſt Du Dir Hakons königliches Haupt? 

Einar. 
Nur feinen Helmbuſch, Herr, den Büſchel nur. 
Es freute mid), Dich angft und bang zu madıen. 
Man fagte mir: Hafon wird nie erfhredt. — 
Um das zu prüfen, nahm id Dir die Feder. 
Die Wunde heilt fi) bald; es Eofter Dir, 
Wenn's hoch kömmt, einen bunten Hahnenſchweif. 
Wenn übrigens Du eine Silbermünze 
Zwiſchen den Fingern hältſt und id) ſogleich 
Den Pfennig weg nicht ſchieße, ohne Fleiſch 
Und Haut zu berühren — Fannft Du einen Mörder 
Mid nennen und am Baume baumeln Laflen. - 

Hakon. 
Ic, glaub’ Dir, Knabe, denn Dein Aug’ lügt nicht. 
Da droben in der Birke fißt ein Fleck, 
Weiß in der Rinde, ſiehſt Du ihn? 

Einar. 
Ia wohl. 

Hafen. 
Triff den, dann glaub’ ih Dir! 
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Einar Gielt und ſchießt.) 
Jetzt glaubt Du alle? 

Hafon. 
Du bift ein feltner Schütze! Sei willfommen! 
Im Lande geht Gerücht von einem Jüngling, 
Der für den beften Bogenfhügen gilt; 
Ich hab’ ihn her an meinen Hof gerufen; 
Wenn er nun kömmt, dann foll er fehn, dag wir 
Auch Bogenfhügen hier auf Hlade haben. 

Ginar. 
Laß' ihn nur fommen — id) will mit ihm ſchießen! 
Wie heißt der Junge? 

Hakon. 
Einar Bogenzwinger. 

Einar. 
So heiß' ich auch! Laß' ihn nur kommen, Herr! 

Ich merke, daß ich ihm in allen Stücken, 
Sogar im Namen glei bin, 

Hafon. 
Du biſt Einar? 

Einar. 
Der Eine, Herr! Laß' nun den Andern holen, 
Dann prüfen gleich wir, wer der Erſte ſei. 

Hakon. 
Ha, raſcher, übermüthiger Geſelle! 
So biſt Du heute hier ſchon angelangt? 

(Streichelt ihm die Wange.) 

Wie jung und ftark und hübſch, wie übermüthig! 
Nun folhe Leute wünfdy ich eben fehr. 
En willft Du alfo gern dem Hakon dienen? 
Oehlenſ. Schriften. V. 12 
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Ginar. 
Menn ich mit Diefem oder Ienem, Herr, 
Dir dienen kann, fo thw ich's mit Vergnügen. 
Dod) hier iſt's ja fe ruhig jetzt im Lande, 
Wie hinterm Ofen bei 'nem alten Weibe! 

Hakon. 

Nicht überall ſo ruhig, wie Du glaubſt. 
Ich brauche junge, ftarfe, tapfre Leute. 
Jeßt eben geh' ich gleich mit einer Flotte, 
Um einen Räuber in der See zu treffen. 
Willſt mit gehn, um den Bogen da zu ſpannen 
Zu Hakons Hülf und Deiner eignen Ehre? 

Einar. 
Sehr gern! Ei, hilf mir Thor, was haſt Du da 
Für einen goldbelegten Silberbogen? 

Mein eigner iſt aus Holz und Bärenfehnen. 

Hakon 
(nimmt den Bogen ab und giebt ihn Ginae.) 

Nimm diefen Bogen, Einar, und behalf ihn 
Zum Pfand für Hakons Freundihaft. 

Einar (prüft ih.) 
Ach, zu ihlar! 

Zu Schlaf ift Hafons Bogen. Nimm ihn wieder, 
Er ift zu fehwer, und er bat feine Spannfraft. 
Mein eigner ift weit beffer. 

Hafon. 
Stolzer Jüngling, 

Verſchmähſt Du meine Gabe? 
Einar. 

Hakon hat, 
Was Einar nidyt verſchmäht, würd's ihm geboten. 
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Hafen. 
Und was denn? 

Einar. 
Du haſt eine Tochter, Jarl, 

Die ſchönſte Roſ' auf einem Lilienſtengel. 
Doch davon können wir noch immer ſprechen. 

Hakon. 
Du meinſt? 

Einar. 
Daß Bergliot ich verdienen möchte! 

Hakon. 
Du zieleſt auf ein weit entferntes Ziel! 

Einar. 
So ziemt es einem wackern Bogenſchützen. 
Mein Pfeil erreicht das ferne Ziel; das weißt Du! 
Doch ſchöner Augen Pfeil trifft auch von weitem. 

Hakon (achelnd.) 
So iſt der Schütz geſchoſſen? 

Einar. 
Das erfährſt Du, 

Wenn Deiner Feinde Schaar fein Pfeil verwundet. 
Zum Strande, Herr! 

Hafen. 
Wie, biſt Du fertig ſchon? 

Einar 
CEchlägt auf feinen Köcher.) 

Mein Hausgeräth hängt ftets mir auf dem Rüden. 
zum Strande! 

Hafon. 
Kühner, feuriger Geſell, 

Ich liche Di, als wäreit Du ein Weib! 
in [5 

. 
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Einar. 

Das wär' das Letzte, was ich werden möchte! 

(Sie gehen.) 

Sainedorf. 

(Zimmer bei Bergthor; er, feine Tochter, ihre Bräutigame und 
mehrere Bauersleute fisen am Hochzeittiiche.) 

Bergthor. 

Nun luſtig, Kinder! Laßt das Horn herumgehn, 
Spvart mir den Meth nicht, er ift alt und gut. 
Als mit Gunlöd’ ich meine Hochzeit hielt, 
Da legt ich felbft das Faß in meinen Keller 
Und ſchwur darauf: ih rühr' es eher nicht, 

Bis ich der eignen Tochter Hochzeit feire; 
Und was ich ſchwur, hab’ ich gehalten! Ich 
Genieße Freud’ in meinen alten Tagen. 
Iſt nicht das Mädchen brav, mein guter Orm? 
Neun Monat ift fie jünger, als der Meth, 
Es währte weder kürzer, Freund, nod) länger, 
Eh mir Gunlöde diefe Tochter ſchenkte! 

(Er wendet fich zu Gudrune.) 

Das erſte Mal, als ich Did) fah, mein Kind, 
Erzürnt' ic Schr und hieß Dich Wechfelbalg. 
Weib, rief ih, Weib, was find mir das für Streide? 
Mas foll ich mit den Dirnen? Knaben will id, 
Die ich zu Streitern auferziehen Fann. 
Und damit ſchmiß ih das elende Ding 
Hinunter wieder in die Wiege. 
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Drm. 
Dog) 

Nachher, da wurde Dir das Mädchen lieb? 

Bergthor. 
Ja, wie ſie älter ward, ich weiß nicht recht — 
Sie kroch mir um die Bein' und auf den Schoos, 
Und fühlte mir den Bart, wie rauh er war; 

So ward ſie immer älter, immer größer; 
Und wenn die Mädchen fo die funfzehn, ſechzehn 
Zurüdgelegt, muß man fie lieben; ’s ift 

In der Natur, man wird dazu genöthigt. 

Drm. 
Der Alte ift recht Iuftig heute Abend! 
Nun, Thorwald, laß’ das große Horn herumgehn, 
Es wird im Kreife nicht genug getrunken. 

Thorwald. 

Getrunken? Es iſt mir wie König Fiölnir 
Gegangen faſt, der in das Methfaß fiel 
Und betrunken völlig ſo ertrank. 

Bergthor. 

Still Kinderchen, wer klopft denn wieder da? 

Thorwald. 
Wenn ich nicht irre, ein'ge Hochzeitgäſte. 
(Er macht die Thüre auf; Stein, mit einem Haufen bewaffneter 

Knechte tritt herein.) 

Thorwald. 
Wer ſeid Ihr, Kinder, und weswegen kommt Ihr? 

Stein. 

Wir find die Knete Dafons, hergefandt, 
Zein königlich Gebet Euch zu verkünden. 
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Drm. 
Er weiß ſchon, dag wir hier verfammelt find, 
Und nutzt den Augenblid? Wohl! Sprecht, wir hören. 

Stein. 
So Viele meinten wir nicht bier zu treffen; 

Daß Du die Hodyzeit feierft, wußten wir, 

Drm. 
Nas habt Ihr denn zu melden? Sagt es Eurz! 

Stein. 
Nun kurz und gut: Jarl Hakon läßt Did grüßen. 
Gr kennt Did, Orm, als einen Biedermann, - 
Der feine Pflicht thut und gehorfam iſt. 
Der Iarl hat Deine Braut gefehn; fie hat ihn 
Zur Lich” entflammt, und er muß fie befigen. 
Daß erft ein Unterthan das Glück genieße, 
Wonach er ſchmachtet, kann er nidyt erlauben. 
Er hofft, Du wirft ihm alfo feinen Wunſch 
Gewähren billig und das Liebchen abftehn. 

Drm. 
Ihr kommt hieher, mir meine Braut zu rauben? 

Stein. 
Nicht, um zu rauben; willig hoffen wir 

Sie mitzubringen. Binnen furzer Zeit 
Sollſt Du fie, reich begabt, zurüderhaiten. 

Drm. 

Und eine folde Bitte, frecher Knecht, 
Wagt ſich der Jarl dem freien Mann zu thun? 

Stein. 
Gar mander Bräufigan, fo frei wie Du, 
Hat diefe Forderung ein Glück genannt. 
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Wir hofften bier allein Did) anzutreffen, 

Mit wen'gen Freunden. Deine fhnelle Hodyzeit 
Macht aud) den Antrag und die Fordrung fehnell. 
Mas das betrifft, des Iarlen That zu ridten, 
Dazu erfühnet Keiner fi) von uns; 
Denn er ift über unfer Lob erhaben. 

(Die Berfammlung außert laut ihre Unzufriedenheit.) 

Bergthor. 
Das geht zu weit. Packt Euch aus meinem Haufe, 
Verwegne Knete! 

Shorwald 
(ergreift ein Trinkhorn.) 

Grüßet Euern Jarl, 
Sagt ihm, hab' ſein Todesbier getrunken! 

(Er trinkt.) 

Mehrere Bauern. 
Fort, Hakons Knecht! 

Stein 
(zu den andern Knechten:) 

Ermannet Euch, Geſellen! 

Thorwald. 
Ihr wagt es, Eure Ohnmacht zu verſuchen? 

Bergthor. 
Hier hab' ich einen Hammer mir geſchmiedet 
Vom beſten Stahl, wohin er fällt, da ſtürzen 
Vier Knechte! 

Die Bauern. 
Hurtig, ſchlagt die Hunde todt! 

(Streit. Gudrune fällt in Ohnmacht. Die Knechte werden hinaus 
getrieben.) 
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Aſtrid. 
Geliebte Schweſter, Gudrun, faſſe Dich! 
Sie ſind vertrieben. Siehe, liebe Schweſter! 
Sieh durch das Fenſter, wie die Knechte fliehn. 

(Die Männer kommen zurück; Orm, der den Zuſtand feiner Braut 
entdeckt, ſtürzt ihr zu Füßen.) 

Drm. 

Gudrune, mein geliebtes, füßes Leben! — 
Was fteht Ihr Weiber? Wo ift Eure Kunft? 
Verſchafft mir meine Braut! Was winfelt Ihr? 
Entreißet fie dem Tod! — D meine Braut! 

Thorwald. 

Nun, bei dem mächt'gen Ddin in Wakhalla! 
Hier heb' ich hoch mein blutgefärbtes Schwert, 
Mit Knechtesblut befudelt, mit dem Blute, 
Das aus den Freunden Hakons floß. Und fo e 
Entſag' ih ihm und ſchwöre feinen Tod, 
Bei Odin, Thor und allen heil’gen Göttern, 
Ich ruhe nicht, bis diefe Schmach gerochen! 

Bergthor. 

Und id — id) bin ſchon grau; ein hohes Alter 
Hat fait das Mark in dem Gebein verzehrt; 

Doch fühl id Kraft genug, um mid) zu rächen. 
Er wolle, ich fol ihm eine Krone ſchmieden? 
Ih will ihm fchmieden! Sieh’, idy bin der Neltite 
In der Berfammlung und des Mädchens Vater. 
Da liegt das arme Ding, blaß und vernichtet, 
Gin welfes Blümlein an des Buhlen Bruft. 
Verſammelt Eud), Norweger, um mid) ber, 
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Und ſchwört mit mir auf den gewalt’gen Hammer 
Des Frevlers Tod! 

Drm. 
Gudrun, die Wangen färben 

Sich wieder, lebit Du? 
Alle Bauern 
(auf den Hammer.) 

Hakon Jarl foll fterben! 

185 
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DEeTEL 6004. 

Die Inſel Moſter. 

Carlshofut. Joſtein. Grib. 

Grib. 

Sa, wie ih Euch gefagt ſchon, Lieben Herrn, 
Hakon ift angelandet, feine Flotte 
Liegt auf der andern Seit’ in ferner Bucht 
Und tief im Wald verftedt. 

Garlshofut. 
Und Olaf ift 

Ihm nicht begegnet? Sonderbar, wir können 
Den König gleich doch mit den Schiffen hier 
Zurückerwarten. 

Grib. 
Dunkel war die Nacht, 

Und Hakon kennt die nordiſchen Gewäſſer. 
Joſtein. 

So ſteht denn glühend mit der Morgenſonne 
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Der edle Iarl, um Olaf derb zu grüßen, 
Menn er das Land mit Madıt beiteigen will? 

Grib. 
Der Morgenſonne Gruß iſt immer mild; 
Säh' ſie den Gruß, der Olafen beſtimmt iſt, 
Sie würde röther glühn vor Scham und Zorn! 
Das darf ſie nicht; wir brauchen einen finſtern 
Und ſchauerlichen Wald zu unſerm Gruß, 
Und den — den haben wir zu beiden Seiten! 

Carlshofut. 
Was ſprichſt Du da? Was willſt Du damit ſagen? 

Grib. 
Der Götter heil'ge Lenkung hat zur Wahrheit 
Die ganze Lüge meines Herrn gemacht. 
Die Aendrung hat nun Vieles umgeändert. 

Joſtein. 
Verwegner Knecht, Du ſprichſt mit einer Kühnheit — 

Grib. 
Die nicht dem Knecht geziemt, das geb' ich zu; 
Dem freiſten Helden ziemt's ſich, ſo zu ſprechen. 

Carlshofut. 
Sag' kurz und gut, was Du zu ſagen haſt! 

Grib. 
So wißt: Ein ſchnelles Boot hat vor zwei Stunden 
Uns eingeholt hier in der Morgendämmrung. 
Dadurch erfuhren wir, daß geſtern Abends 
In Hainedorf ein Aufruhr fid erhob, 
Weil Hakon dort ein Mädchen rauben wollte; 
Und dag es zu befürchten ift, der Aufruhr 
Verbreite ſich, kömmt er nicht gleich zurüd. 

Die Sache bier muß alſo bald ſich end'gen, 
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Henn es mit Hakon felbit nicht enden foll. 
Das könnt' es aber leicht; denn obendrein 
Bringt uns ein Späher auch die Nachricht, 
Daß Dlafs Kriegsgefhwader größer ift, 
Als das Gerücht auf Hlade angegeben. 

Garlshofut. 
Verzweifelt! 

Grib. 
Hakon pflegt nicht zu verzweifeln, 

Gelingt das Eine nicht, verſucht er Andres! 
Mein edler Herr hat ihm gerathen, und 
Jarl Hakon willigt drein. „Die Noth verlangt's! 
Es ift der hohen Götter Sache! Ia, 
Und Deine Sadıe, Iarl; denn wüßte nur 

Das Volk, daß Trygvafon gelandet ift, 
Die Liebe würde bald zum alten Stamm 
Sid) mit dem Haffe gegen Did) verbinden, 
Und größer würde dadurd die Gefahr.“ — 

Softein. 
Und was hat er befchloffen? 

Grib. 
Manche Nacht 

Fragt’ ich die Götter weinend auf dem Stroh, 
Marum id) dod) mein junges, frifches Leben 
In fchnöder Knechtſchaft nur verjammern follte; 
Dank fei den hohen Göttern! Wär’ ich Knecht nict, 
Dann wäre diefer Anfchlag nie entdedt. 

Joſtein. 
Nun ſpanne die Erwartung länger nicht! 

Grib. 
Ich war dabei, als Knecht, ich hörte Alles! 
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Was braudt man wohl vor einem armen Knechte 
Geheim zu halten? Man betradıtet ihn 
Wie andres Hausgeräth, das in der Nähe 
Nur dafteht, dem Befiger zur Bedienung. — 
Alfo — in diefen Wald, um kurz zu fein, 
Soll Dlaf hingelodt von Ihorer werden 
Und von dem falfdyen Freund den Tod empfahn. 
Hier in der Näh’, bei einer Hirtenhütte, 
Erwartet Hafon ihn: dann fchiffen fie 
Zum feiten Yand hinüber; Nogaland 
Iſt Hakon treu; da fammelt ev ein Heer 
Und wartet der Irländer, wenn fies wagen 
Zu landen, um des Königs Tod zu rächen. 

Joſtein. 

Das hörteſt Du? 
Grib. 

Ja, bei dem frommen Baldur, 

So wahr mein Herz unſchuldig iſt und rein! 
Carlshofut. 

Und dazu ſollten wir behülflich ſein, 
Zu ſolcher ſchnöden That? 

Joſtein. 
Ich ſchäme mich, 

Erröthe vor Dir, Grib! 
Grib (sutmüthig.) 

Hat nichts zu ſagen. 

Kömmt man ſo weit erſt daß man recht ſich ſchämt, 
Dann braucht man ſich vielleicht nicht mehr zu ſchämen. — 

Wer hätte das von einem ſolchen Helden 
Vermuthet? Hakon hat zwei Adleraugen; 
Nun, ſie geboten, Herr, und Du — gehorchteſt! 
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Wie ſchön, des großen Mannes Freund zu fein 
Und das Bewußtfein in der Bruft zu hegen: 
Wir haben auch zu feiner Macht geholfen! 
Das trieb Euch! Nicht? 

Joſtein. 
Wir tilgen ſeine Macht! 

Carlshofut. 
So wahr, wie Olaf gut und edel iſt, 
Und Hakon ein verruchter Böſewicht! 

Grib. 
Der Grund in Euch iſt gut; das ſeh' id) deutlich. 
Doch still! — Es nähert fidy das Schiff dem Strande. 
Der König landet. Scht Ihr wohl das Fahrzeug? 
Stolz wie ein Schwan ſchwimmt es und theilt die Wellen, 
Mit feinem vollen, blendend-weißen Bufen. 
Jetzt ſchnell gethan, was wir beſchloſſen haben. 
So wie er ausgeſtiegen, ſagt ihm Alles! 
Mein Herr iſt dort im Walde mit dem Jarl. 
Kommt Diaf hurtig mit den Etreitern nur, 
Ep kann er beide noch im Käfig fangen. 
Er bat das Recht und. was in diefer Melt 
Mont felten ift, zugleih aud die Gewalt. 
Vielleicht fol etwas ſchon gethan er finden! 

Doch ſtill! — Ach, hört Ihr wohl das ſchöne Lied? 
Die Mönche fingen auf dem Schiff! Wie herrlich) 
Tönt feitlih der Geſang in unfer Obr, 
Das ftille, filberblaue Meer herüber! 
Yebt wohl! Id muß zu meinem Herren eilen. 
Vergeßt nicht, was Ihr mir verſprochen. 

Joſtein. 
Nein! 



r - Hakon Jarl. 191 

Garlshofut. 
Nun steigt der König aus, nimmt in die Hand 
Kin rothes, weißbekreuztes Streitpanier. 

Joſtein. 

Das Chriſtenthum hat ſanft ſein weißes Kreuz 
In's blut'ge Roth des Heidenthums geprägt. 
Sie nähern ſich. Laß' uns zur Seite treten! 

König Olaf 
(teitt auf mit dem großen Panier im ſeiner Hand, von den Mönchen 

und Streitern begleitet. Sie bilden einen Kreis um ihn, und die 

Moͤnche ſetzen folgendes Lied fort, wovon man den Anfang ſchon 
vom Schiffe gehört.) 

Coeli Deus sanctissime, 

Qui lucidas mundi plagas 

Candore pingis igneo, 
Augens decoro lumine! 

Infunde nune, piissime, 

Donum perennis gratiae! 
Fraudis novae ne casibus, 

Nos error atterat vetus. 

Expelle noctem cordium, 

Absterge sordes mentium, 

Resolve culpae vinculam, 

Everte moles eriminum! 

OÖ tu sole serenior 

Et balsamo suavior 

Veni, veni, rex optime, 

Pater immensae gloriae! 
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Dlaf 
(hebt das Panier hoch auf und ftößt es tief in die Erde.) 

Hier pflanz’ id) das Panier des Chriftenthbums 
Tief in den Felfengrund des nord'ſchen Reichs; 
Und kräftig foll es, wie ein Baum, die Wurzel 
Drinn ſchlagen und die fhöniten Früchte bringen. 
Benegen fell, wie Negenthau, das Laub 
Die Thräne der Bußfertigkeit, der Sehnſucht, 
Und frommer Seufzer Sommerluft wird bald 
Die Früchte reifen. Der Gemeinde Stimme 
Soll tönen laut, als Bögeleingefang, 
Im heiligen Gewölb'; und dehnen werden 
Die Aefte der vielhundertjähr'gen Eiche 
Eid) über’s Vaterland. — In ihrem Schatten 
Wohnt Liebe, wohnen Glaube, Hoffnung; fhauen, 
Mit Zuverfiht und kindlichem Vertraun, 
In’s legte falbe Abendroth des Lebens. 
Und in des Baumes heil’ge Rinde werden 
Torwegens Kön’ge ihre Namen graben! 

Der Unschuld Blumen wachen um den Baum, 
Wie lauter Cherubim mit Flügelköpfen. 
Ericdroden weit vom Stamm des Chriftenthums 
Soll Ddin mit dem einzigen Glutauge 
In Wüften fliehn, zu nadten Felſen; da 
Mag er ohnmächtige Verſuche wagen, 
Des Reichs fi) zu bemeiftern, mag er heulen 
Nach Beute, wie ein raubbegier’ger Wolf; 
Indeß fein Wuthgeſchrei des Baumes Blätter 
Zurüde wehn, damit es goffesläfternd 

Die Andacht nicht der frommen Chriften ſtöre. 
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Der Ehor. 
Amen! 
Olaf. 

Das Land iſt eingeweiht! Geht, meine Brüder! 
Die Zelte werden aufgeſpannt im Walde. 
Erquickt Euch nach der Reiſe. Gott mit Euch! 

(Der Chor geht.) 

Olaf 
(Zu Carlshofut und Joſtein:) 

Nun, liebe Vettern, wadre Brüder, wollt 

Ihr Dlaf gegen feinen Feind aud) helfen? 

Joſtein. 
Ach, Herr! 

Carlshofut. 
Mein edler König! 

Olaf. 
Nun, was habt Ihr? 

Joſtein Eniet.) 
Nehmt unſre Häupter, edler Herr! 

Carlshofut (ebenfaus.) 
Ja, nehmt ſie! 

Olaf. 
Was will dies ungereimte Knieen ſagen? 

Joſtein. 
Win haben Dich betrogen! 

Carlshofut. 
Dich betrogen! 

Olaf. 
Betrogen? Wie? Unmöglich! Mich betrogen? 

Iſt Alles nur erdichtet? Bin ich in 

Des Iarlen Schlinge? 
Schlenf. Schriften. V. 13 
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Ioftein. 
Fürchte nichts, mein Herr! 
Dlaf. 

Ic fürchte nicht die Hölle, weniger 
Jarl Hafon. Stehet auf! Wozu das Knien? 
Vor Gott kniet nieder, habt Ihr mid) verratben, 
Umd zittert vor dem Schwert der Züchtigung! 

Carlshofut. 

Mein frommer König, Thorer Klake log; 
Doch Alles, was er Dir geſagt, iſt Wahrheit. 

Joſtein. 
Denn Hakons Tyrannei hat in der That 
Ganz die Erdidhtung wahr gemacht. 

Dlaf. 
It denn das Land in Aufruhr? 

Joſtein. 

Ja, Herr König! 
Olaf. 

Und Hakon? 
Carlshofut. 

Hier. 

Olaf hust.) 
Hier? 
-Carlshofut. 

Mit ner Eleinen Fiotte. 
In Allem bift Du ihm weit überlegen. 

Dlaf. 
Ha, wie verſteh' ich die verworr'ne Sache? 
Und was beweiſt mir, daß Ihr dieſes Mal 
Die Wahrheit redet, Ihr, die eben mir 
Den ſchändlichſten Verrath geftanden habt? 
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Joſtein (heftig, auf feinen Bruder deutend.‘) 
Daß er und idy nicht aud) Verräther find, 
Beweiſt ja das Geſtändniß. Hakon fuchte 
Den Kampf mit Dir und bat uns, Thorer Klake 
Zu folgen und fo lang Tid) aufzuhalten, 
Bis felbft er Fame: Kampf und fühner Streit 
Iſt ja des Helden Glück, des Mannes Ehre! 
Er war im Lande Herr, und feine Pift 
Berftand die Unerfahrenheit zu loden. 
Du bift uns freilidy anverwandt, wir fannten 

Did) aber nur als Hakons ärgften Feind. 
Nun hat die Sache plötzich fid geändert, 
Und mit der Sache Hakons Vorſatz; doch 
Zugleich auch unſre Achtung gegen ihn. 

Vor kurzem ehrten wir in ihm den Helden, 
Jetzt haſſen wir in ihm den Meuchelmörder. 
Sobald wir's wußten, wußteſt Du es auch. 
Verrathen wäreſt Du, wenn wir geſchwiegen. 
Die erſte Lüg' und dieſe Albernheit, 
Auf eines Schurken Ehrlichkeit zu baun, 
Verdienet Straf'! Ich habe Dir mein Haupt 
Geboten, Olaf — gut, das kannſt Du nehmen; 
Verachten, mich verkennen ſollſt Du nicht! 

Olaf (acht) 
Was ſollt' ich mit dem tollen Kopfe machen? 
Behalt' ihn ſelbſt, Du übermüth'ger Knabe! 
Du haſt ihn nöthig, mir nützt er nicht viel. 

Joſtein. 
So glaube mir auf's Wort und folge mir! 
Du biſt weit ſtärker hier, als Hakon Jarl. — 

13* 
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Schleicht aber Thorer ſich nicht da mit Grib 
Zwiſchen den Bäumen? 

Olaf. 
(Zu feinen Mannen:) 

Ziehet Eure Schwerter 

Und folgt mir durch den dunkeln Tannenwald! 

Wir wollen einen ſchlauen Fuchs erjagen. 
(Ab mit Gefolge.) 

Thorer Klafe und Grib (fommen herein von einer andern 
Seite, Der Erfte hat einen Dolch und einen Korb in der Hand. ) 

Thorer. 
Da geht er, ſiehſt Du wohl, mit dem Gefolge, 
Im weichen Sommergraſe auszuruhen. 

Nur Zeit gegeben, es hat feine Eile! 

Sie kommt, die lange Ruh', ch” Du's vermutheit. — 
Nun haſt Du Alles wohl verftanden, Grib? 

Grib. 

Vollkommen, Herr! 
Thorer. 

Du ſtößeſt ihm den Dolch 
Tief in die Bruſt, wenn wir zuſammenſitzen; 
Hauſt ihm den Kopf vom Rumof, und legſt das Haupt 
In diefen Korb und bringft dem Jarl den Korb. 
Dann fehenft er Dir die Freiheit gleih und gürtet 
Sin Schwert um Deine Penden. 

Grib. 
Herrlich! Herrlich! 

Thorer. 
Begreifſt die Ehre Du, die Du genießeſt? 
Olafs Vertilger wirft Du. Ihn, der Hakon 

Und Odin und Walballa Tre bedrohte, 
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Ihn tödteſt Du! Nach vielen hundert Jahren 
Wird noch die Sage Deinen Namen nennen, 
Dann heißt es: diefe That hat Grib vollbracht. 

Grib. 
Schon lange ſehnt' ich mich nach einer That, 

Die von der Knechtſchaft mic befreien könnte. 
Shorer. 

Nun, ſiehſt Du, die Gelegenheit ift da! 

Betrachte diefen ſcharfgeſchliffnen Dold, 
Ep blinfend, wie der Stern im dunfeln Waſſer! 
Siehſt Du, wie fharf er ift? Wie fpig er it? 

Grib. 
Ein gutes Meſſer! 

Thorer. 
Ha, das iſt nur wenig! 

Kennſt halb nur feine guten Eigenſchaften; 
Denn, ſiehſt Du diefe Rinn' im Stahle hier, 
Die nad) der Spike läuft? 

Grib. 
Ja, lieber Herr! 

Thorer— 
So klein ſie iſt, ſo iſt ſie doch der Weg 
Zur Hölle, Grib! 

(Sieht ſich um.) 

Hier iſt doch Niemand ſonſt? 

Grib. 
Nein, Herr! Es war ein Rabe nur, der hungrig 
Dort auf den Klipypen ſchrie. 

Thorer. 
Der Rabe ſchreit 

Nach ſeiner Beute, Grib! — denn dieſe Rinne, 
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Die ſchmal vom Griffe läuft — ſiehſt Du, der Griff 
Iſt hohl! — — Und dieſe Feder — — Du verſtehſt mich! 

Grib. 
Nein, Herr! 

Thorer. 
Ach, es iſt wahr, ſo ſchöne Sachen, 

So künſtliche, auf die verſteht man ſich 
Nicht in dem plumpen Norden. Auf der Reiſe 
Hab’ id) in Welfdyland mir den Dold gekauft, 
Id dachte nämlich, wie die That beweift, 
Mer weiß, wozu der einmal nußen kann. 

Grib. 
Vorſehung! 

Thorer. 
Vorſicht willſt Du ſagen, Grib! 

Denn lieber Sohn, haſt Du zuvor nicht oft 
Verwundete geſehn, die bald genafen, 
Obſchon die Wunde tief, gefährlih war? 

Grib. 
Die ſah ich oft. 

Thorer. 
Tun alſo, wenn der Stoß — 

Recht fiher, tödtlich fein ſoll, ſiehſt Du wohl, 
Daß auf den Arm man nidyt vertrauen darf. 

Grib. 
Ich dächte doch, wenn ſtark der Arm nur iſt! 

Thorer. 
Was ſtark? Ohnmächtig iſt des Menſchen Stärke! 
Doch dieſer Dolch iſt heimlich, hier im Griffe, 
Mit einem ſeltnen Saft gefüllt, der ſchnell 
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Sid) in die Wunde gieft, und augenblicklich 
Das Blut verdirbt und es gerinnen macht. 

Srib. 
Ha, nun verfteh’ ich; Gift! 

Ihorer. 
Sprich nidt fo laut! 

Da ift der Dold. Sei Flug jet und vorſichtig! 
Biſt nicht gewohnt mit Waffen umzugehn. 

Grib 
(wiegt den Dolch in der Hand.) 

Herr, mir wird lüftern — wißt Ihr wohl, wonach? 

Thorer. 
Nein, Grib! Dein Auge flammt. Wonach, mein Sohn? 

Grib. 
Den Dolch in Eure eigne Bruſt zu ſtoßen! 

Thorer. 
Srib, rafeit Du? 

Grib. 
Steht ftill, mein Herr, ſteht ſtill! 
Ihr könnt ja wohl begreifen, das it Spas! 

Ihorer. 
Dod) ſolch ein Spaß! 

Grib. 
Ihr meint, für einen Spaß 

Wär' er zu grob? 
Thorer. 

Ja, Grib, viel, viel zu grob! 
Und hier iſt Ort und Zeit zum Svaßen nicht. 



200 Hafon Iarl. 

Grib. 

Sp wollen wir’s denn gleich in Ernſt verwandeln. 
(Er ftößt ihm den Dolch in die Bruft.) 

Scyreift wieder, Nabe? Da, nimm Deine Beute! 

Thorer (Rürzt.) 
Treuloſer, Du haft mir das Herz durdbchrt! 

Grib. 

Das lügft Du, Scuft! Mas nenneft Du Dein Herz? 
Den Ealten Fleiſchball in der linken Seite, 
Belegſt Du den mit foldem Ehrennamen? 
Der fühlte nie, wie ſollt' er diefen Stoß 
Denn heute fühlen? Nein, unmöglich, Ihorer! 

Thorer. 
Verräther! 

Grib. 
Nenneſt Deinen eignen Namen! 

Thorer. 
Ach, gar zu wahr! EEr ſtirbt.) 

Grib 

Das hätteft früher Du 
Bedenken ſollen; jebt iſt es zu ſpät. — 
Da liegt er, ſchwimmend in dem eignen Blute! 
Wo iſt nun Deine Liſt und Schlauigkeit? 
Kannſt Du nicht einen witz'gen Einfall finden, 
Damit das Blut zu ſtillen? Ganz einfältig 
Liegt er, die Naſe kehrt er in die Höh', 
Und die Verſchmitztheit ſeines ganzen Lebens 
Vermag doch aus der Höll' ihn nicht zu retten! 
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Olaf. Garlshofut. Ipitein. Gefolge 

Olaf 
(seht Grib mit gezogenem Schwert entgegen.) 

Wo it Dein Herr, elender Knecht? 

Grib 
(eigt ruhig auf den Leichnam.) 

Da liegt er! 

Olaf. 
Wie, Thorer ſchwimmt in ſeinem eignen Blute? 

Srib. 
Er fegelt auf dem rothen Fluß zur Hölle. 

Dlaf. 
Wer ſchlug ihn? 

Grib. 
Seine Niederträchtigkeit. 

Olaf. 
Sid! 

Srib. 
Sicht Du nit den Dolch in feiner Bruit? 

Er gab mir ihn, mit Gift fehr wohl verfehn. 
Er wollt', ich follte damit Dlaf tödten; 
Da irre ic) mich, ſtieß ihn in Thorer ſelbſt. 
Nun liegt er da balsitarrig auf der Erde 
Und ſpricht fein Wort. Die ſchlaue Zunge hat 
Die vorige Gefchmeidigkeit verloren. e 
Das kleine rothe Auge rollte fonit 
Im Winkel immer ſpähend, fein und fiftig; 
Nie konnt' es ruhig Andrer Bli vertragen. 
Jetzt steht es Freilich ruhig, ſchaut grad aus; 
Doch dumm und trüb’, als wie von Horn gedrechfelt. 
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Herr König, es ift gar zu feltfam, wie 
Mein Herr fo plößlidy die Natur geändert. 

Dlaf. 
Ha, wadrer Knecht! 

Grib. 
Wenn Thorer ſprechen könnte, 

Würd' er gewiß mein Wort beſtätigen. 
Er ſchwur, ich ſollt' am Hofe Hakon dienen, 
Frei werden, Schwert und Helm und Harniſch tragen, 
Und Meth mit ihm im Königsſaale trinken, 
Wenn glücklich id) die ſchöne That vollbracht. 
Doch, Herr, der Handel ſchien mir gar zu theuer, 
Jarl Hakons Meth mit Olafs Blut zu kaufen! 

Olaf. 
Ha, lieber Knabe! Sag', willſt Du denn gern 
Mein Kämpfer ſein, das Schwert für Olaf ziehn 
Und zwiſchen ſeinen beſten Helden ſitzen? 

Grib. 
Tun ſchmelzt Ihr meinen Stolz mit Eurer Güte. 

Dergleicyen wird mir angeboten? Ha, 
Sp ift die Stunde dod) gekommen, wo 
Ich meine Ketten breden fell? Ad, ich) 
Muß weinen wie ein Kind. — Vergebt, mein Herr! 

Dlaf. 
Schon Hakon hat Dir Freiheit ja veriprocden. 

Grib. 
Um einen wahren Knecht aus mir zu machen. 

Olaf. 
Chriſtlicher Heide, reiche mir die Hand! 
Wie nennſt Du Dich? 



Hakon Iarl. 203 

Grib. 
Grib war mein Nam' als Knecht. 

Olaf. 
Sp nenn’ Did Greif und laß’ mit bunten Farben 
Auf Deinen Schild Dir malen einen Greif, 
Der einen gift’gen Wurm zur Erde Schlägt. 

Greif. 
Ad), ich verſteh' Euch! Diefer gift'ge Wurm 
Iſt Thorer Klake. Odin, das it herrlich! 
Ha, Olaf, Du belohneſt königlich. 

Olaf. 
Nicht Odin rufe! Der iſt nur ein Wahn; 
In feinen Dienern fichft Du feinen Geift. — 
Wo treff' ih Hakon? 

Greif. 
Hier im Walde, Herr, 

Bei einer Schäferhütte; da erwartet 
Er Thorer oder mich mit Euerm Kopf. 
Jetzt will ich aber Thorer gleich enthaupten, 

Dann bringt Ihr Hakon Thorer Klakes Kopf, 
Statt dag er Euern bringen sollte, 

Dlaf. 
Nein! 

Nein, laß’ die Todten ruhen! — Meine Streiter 
Beerdiget den Leichnam auf der Stelle. 

Greif. 
Ia, in die Neſſeln tief im Moore! 

Olaf. 
Legt 

Ihn unter den Hollunderſtrauch, daß traurig 

Sein weißes Blümchen auf des Heiden Grab 
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Er ſchütten kann. — Du darfſt nicht graufam fein, 
Du darfſt den Todten nicht mehr haſſen, Greif! 

Greif. 
Sagt mir nur immer, was das Rechte iſt, 
Dann ſollt' Ihr ſehn, wie ich mich beſſern werde! 

Olaf. 
Nun zeig’ den Weg uns hurtig zu dem Jarl. 

Greif. 
Dann müfen links wir gehn, mein hoher König! 

(Alle ab.) 

Ein anderer Drt im Walde, 

Hakon (bei einer Hirtenhütte. Er fist auf einem Stein und flüst 
das Haupt auf Die Hand.) 

Es war nicht mein Beſchluß! So wollt es Thorer. 
Der mag die That vertheidigen bei Odin! — 
Doch Ddin zürnt nice. Sollte dieſer Wahnſinn 
Erliegen nidyt, der ſelbſt den Göttern droht? 
Nicht gegen mid kämpft Dlaf, gegen Odin! 
Er falle! — — Schnell muß fid) die Sache ändern, 
Soll Alles gut gehn! Schnell muß man den Sturm 
Bezwinger. Ja, es ift die höchſte Zeit, 
Die höchſte Zeit! Grau werden meine Haare! 
Doch, graue Locken, ibr follt wieder glänzen! 
Die loſen Dirnen nedten immer mid), 
Weil ſchwarz mein Haar fidy Fräufelte, nicht gelb. 
tur Zeit, Ihr Kinder! Goldgelb ſoll es werden, 

Der königliche Neif fol es vergelden. — 
Wer naht fih da? Gewiß ſchon Thorer Klafe 
Mit Dlafs Haupt. Ich mag dahin nicht fchn. 
(Er bleibt in voriger Stellung ſitzen. Dlaf tritt herein im Mantel; 

mit einem großen Hute. 
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Hakon 
(ohne ſich umzuſehen.) 

Mein wackrer Thorer Klafe, biſt Du da? 
If Alles gut gegangen? Bringft Du mir, 
Mas Du verfprohen, Freund? — Antworte, Thorer! 

Olaf. 
Wie recht war, iſt es Alles abgelaufen. 
Entſchuld'ge aber Thorer, daß er ſelbſt 
Nicht kommt, um König Olafs Haupt zu bringen. 
Es ſchien zumider ihm, drum ſandt' er mid). 

Hafon. 
Wohl! Geh' und grab’ es in der Erde Schooß. 
Tief, tief! Ich mag es felbft nicht fehn. Mein Auge 
Verträgt es nicht. Es ſteht vor mir im Traume. 
Seh’, ſcharr' den Leichnam ein und ſage Thorer, 
Daß gleidy er komme! 

Dlaf. 
Thorer Klafe ſchläft. 

Hakon. 
Schläft? 

Olaf. 
Mittagsſchlaf! Steif hat er ſich geſtreckt, 

Er ruht im Schatten des Hollunderſtrauchs. 

Hakon. 
So weck' ihn denn! 

(bei Seite.) 

Nach folder That noch Schlafen? 
Ha, Thorer, ich bewundre Deinen Muth! 

(aut.) 

Weck' ihn! 

2 or 
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Olaf (für fi.) 
Das mag einst der Pofaunenengel! 

laut.) 

Wollt aber Ihr nicht Dlafs Haupt befehen? 
Hafon. 

Nein, hab ih Dir geſagt! 2 
Olaf. 

Herr Jarl, Ihr glaubt 
Wohl einen blut'gen Todtenkopf zu ſehen? 
Nichts wen'ger, mein Gebieter! Olafs Haupt 
Iſt ſo geſund noch, wie nur eins im Lande. 

Hakon. 
Sch’, ſag' ich, Knecht! 

Olaf. 
Ei, was enfded’ ich hier? 

Man fagte mir, Jarl Hakon wär’ ein Held, 
Wie Keiner; und Iarl Hafon fürdtet fi) 
Vor einem abgehaunen Kopf? Wie würdet 
Ihr dann erft zittern, Iarl, wenn auf dem Numpfe 
Ihr nod) den Kopf entdedter. 

Hakon Gornig.) 
Knecht, Du wagit? 

(Er wendet fich.) 

Olaf 
( chlägt den Mantel zurück und wirft den Hut ab.) 

Auf meinen Schultern, Herr! 
Vergieb mir, daß idy fo mein Haupt Dir bringe; 
Es war mir am bequemiten fo. 

Hakon. 
Verrathen! 

(Er zieht fein Schwert.) 

Wo haft Du ihn? 
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Olaf. 
Mein Greis, bezwinge Deinen raſchen Muth, 
Erinnre Dich, mein Kopf ſitzt auf den Schultern, 
Und daß Dein muthiges Gewiſſen nur 

Sich mit enthaupteten Geſpenſtern ſchlägt. 

Hakon. 
Ha, Hölle! 

» (Er fallt aus gegen Dlaf.) 

Olaf 
(ſchlägt fein Schwert zurück.) 

Ruhig, hab' ich Dir geſagt! 
Und ſtoß' Dein Schwert in ſeine Scheide wieder. 
Von meinen Helden iſt der Wald umringt, 
Und meine Macht iſt größer bier, als Deine. 
Id will das Land durd) Kampf und Sieg gewinnen, 
Dazu haft Du mid) felbft hierher gelodt. 
Nun ftehft Du da in Deiner eignen Schlinge; 
Dein Thorer fteht fhon vor dem ew’gen Richter. 
Du fiehft, wie leicht id) gleich Did) fangen könnte. 
Im Iweifampf Did zu fällen, wäre leichter; 
Doch icy bin kräftig, Du bift abgelebt, 

Und ich veradyte diefen ſchnöden Vortheil. 
Drum wähle zwiſchen zweierlei: Sei Jarl 
Auf Hlade, wie Du warſt, und ſchwör' mir Treue, 
Wo nicht — fo flieh'! Wo wir uns wieder treffen, 
Seht es dann ſchonungslos auf Tod und Leben 

Hakon (ſtolz und ruhig-) 

Das Letzte wähl id, Dlaf, mir, das Letzte. 
Betrachteſt mich als einen ſchwachen Knecht? 
Das lockt mir nur ein Lächeln auf die Wange. 
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Man hört es, Dlaf, dag Du Jüngling bift! 
Großſprecherei und Uebermuth find meiftens 
Herolde, Waffenbrüder Deines Alters. 
Schau’ mir in's Aug’! Betrachte diefe Stirn! 
Haft Du bei Knechten folden Blick gefunden? 
Und findeft Du, daß Lift und Kleinlichfeit 
Armfelig mir die offne Stirn gefaltet? — 
Ic lockte Dih? Ja. Und warum denn nit? 
Ich Eannte Did, id) wußte wohl, daß Deine 
Geburt weit höher Du im Herzen ſchätzeſt, 
Als Hakon Iarls berühmte Heidenthaten; 
Daß nad Gelegenheit Du nur Did fehnteft, 
Um mid, den Greis, in feiner Ruh’ zu flören. 
Daß ſolch Geſchäft ich überftanden wünſchte, 
Kann das Dich wundern? Daß den Schwärmer ich 
Betrog, der ſelbſt die hohen Götter höhnt, 
Kann das Dich wundern? Und kann das Dich wundern, 
Daß meines Freundes Rath Gehör ih gab, 
Als ein feindielig Schickſal mid nicht bloß, 
Selbſt Walhalls Götter frevelhaft bedrohte? 

Dlaf. 
Du armer blinder Greis, id habe Mitleid 
Mit Dir und Deinen filbergrauen Haaren. 

Hafen. 
Faß’ nur Dein Mitleid! Wie Du bier mid ſiehſt, 
Siehſt Du den legten Neft, die letzten Funken 
Don alter nord’fher Kraft und Heldentbum — 

Die folft Du nicht verlöſchen, zarter Iüngling, 
Mit Deinen weinerliben Fieberträumen! 
Ich weiß es wohl, es ift der Ehriften Sitte, 

Mitleidig zu befehren, zu verbeflern ; 
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Die unfre ift: Euch innig zu veradhten, 
Nach Euerm Untergang und Tod zu ftreben, 
Ihr Feinde von den Göttern und der Kraft! 
Das thut nun Hafen, und darin befteht 
Die Miffethat. Bei Odin und bei Thor, 
Du follft nicht Nordens Deldenfonne löſchen 
Mit Deinen frommen, trüben Negenwolfen! 

Dlaf. 
Wohlan, es kömmt drauf an! Jetzt ſcheiden wir. 
Weh Dir, wenn nächftens wir uns wieder treffen! 

Hafen. 
Ia. weh mir, wenn id Did) dann nicht vertilgel 

Dlef:r. 
Vor Ehrifti Kreuz follt Du als Memme zittern! 

Hafen. 
Thors Hammer foll das mürbe Kreuz zerfplittern! 

(Sie gehen fort, Jeder zu feiner Seite.) 

Dehlenſ. Schriften. V. 14 
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Vierter Aufzug 

HH Va de 

Hafon. Ein Bote 

Hafon. 

Sı Alles mir! Wo fteht das Bauernheer? 
Bote, 

Im Orfethale, Herr, von Orm aus Pyrgia 
Seführt, fo wie von Alf und Skialm aus Rimol; 
Eie wollen ihrer Schwefter Ehre rächen. 

Hakon. 

Ich trau' auf meine Heldenſchaar; ſie wird 
Die wilde Horde bald zerſtreuen wieder. 

Bote. 

Doch, Herr, der Zorn hat jene wohl bewaffnet. 

Hafon. 
Mit Muth des Augenblids, der. gleidy verſchwindet, 
Sobald Iarl Hafon mit dem Schwert erfcheint. — 
Hat Olafs Flotte fih dem Land genähert? 

Bote. 

Er ift in Drontheims Hafen eingelaufen. 
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Hakon. 
Wie? Und mein Sohn hat ihn nicht da empfangen, 
Ihn nicht verhindert? 

Bote. 
Ha! 

Hafon. 
Was ift gefchehn? 

Bote. 
Früh, heute Morgen, Herr, fam König Dlaf 
Mit fünf Dromunden; Erland hatte drei, 
Weit kleinere; noch lag ringsum der Nebel, 
Gr glaubte, daß es Deine Flotte fei; 
Wie Dlaf näher kam, entdeckt' er freilich 
Zu ſpät den Irrthum; Dlaf holt ihn ein. 
Sein Schiff lief auf den Sand; er Iprang fogleid) 
Mit feinen Mannen über Bord; fie onnten 
Nicht Fechten auf dem Wrad, fie ſuchten unter 
Dem Waſſer ſchwimmend fid) an’s Land zu retten. 
Doch Dlaf hatte Erland aus den Augen 
Noch nicht verloren; herrlich glänzt’ im Waſſer 
Sein liter Panzer und der ſchöne Schild. 
Beftändig glaubte jener, daß er Did) 
Verfolg', und rief: „Nein, Hakon, diefes Mal 
Entgehft Du nicht dem Tode! Als wir jüngft 
‚Uns ſahen, ſchwur idy bittre Rache Dir.“ 
Mit diefen Worten griff er eine Stange — 
‚D Herr, verfhone mid), Dir mehr zu fagen; 
Verſchone Did, zu hören. 
| Hakon. 

Sprich, vollende! 
Er nahm die Stange, nun? 

44 
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Bote. 
Und traf den Armen, 

Daß ihm der Scheitel barſt und das Gehirn 
In's Meer ſich wälzte. 

Hakon (verbirgt den Schmerz.) 
Saft Du mebr zu fagen? 

Bote. 
Dlaf verdroß es, daß er Did nicht traf. 
Erſchlagen wurden Viele. Einige 
Gefangne fagten ihm, wo ſich das Heer 
Der Bauern aufhält, und wie es gefinnt. 

Hafen. 
Haft Du mir mehr zu fagen? 

Bote. 
Hein. 

Hakon. 
Sp geh! 

(Bote ab.) 

Hafen. 
„Olaf verdroß es, daß er Did nicht traf!“ — 
Ha, Feind,. Du konnteft mich nicht beſſer treffen! 
Ihn trafft Du nicht. Nein, Erland trafft Du nicht, 
Die Meeresgöttin drüdt ihn liebevoll 
An ihren weißen Buſen; hüllt' ihn ſchnell 
In’s dunkele Gewand und trug ihn fo 
Nach Odins Himmel. Aber Hafen haft Du 
Getroffen, Hakon haft Du tief verwundet. 
D Erland, o mein Sohn! — — Er war mir lich, 
Die Hoffnung meines Alters; freudig ſah ic) 
In ihm den Erben meines Reichs und Ruhms. 

(Er ſinkt hin in Gedanfen.) 
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Das Glück fängt an den Nüden mir zu Eehren. 
Wie, hüllt fih Nebel um Walhalla ſchon? 
Erliſcht der Glanz? Vergehn die ew’gen Götter? 
Brennt Ddins Licht nicht mehr? Wirkt Deine Kraft, 
Gewalt'ger Thor, nicht? Bricht die Götterdämmrung 
Herein, und triumphiren ſchon die Niefen? — 
Auf, Hakon Iarl! Auf, alter Nordenheld! 
Eie nennen Did den Heiden? Ehrenname! 
Iegt auf zum Kampf und Sieg! — Vergebet Hafon, 
Erhabne Götter, daß Walhall er über 
Eid) jelbit vergaß! Von diefer Stunde an 

Gehört fein thät'ges Leben einzig Euch. 
Der ſchöne Traum, daß, eh’ die Sonne finkt, 
Den fahlen Scheitel fie vergolden follte, 
Iſt weit entflohn. Ein Sturm hat fid) erhoben 
Mit Regenguß; die Sonne fcheint nicht mehr, 
Und wenn der Himmel wieder blau ſich wölbt, 
Scheint blaß der Stern auf Hakons Grabeshigel. 
Das Meer nahm meinen Sohn! Den Eleinen Erting 
Hab’ ich zwar noch zurüd; wie hof’ ich aber, 
Daß diefer zarte Keim dem Sturm entgehet? 
En feis gefhmworen denn bei Ddins Krone; 
Sterne der Nacht, bei Eu; bei Deinem Wagen 

Dickbärt'ger Thor, der jede Mitternacht 
Die blanfe Stange nad) der Erde wendet, 
Non jest Ich’ ich) nur für Walhallas Götter! 
Hat Stolz mid hingeriſſen — dann vergieb mir, 

Du edle Saga! Du haft mid bezaubert. 
Und war es Mifbehagen an der That, 
Mas, Odin, Dich die Stirne runzeln lieh, 
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Wohlan, verlang’ ein Opfer! Was Du willft, 
Du follft es haben! 

(Leif kommt mit einem großen goldnen Horne.) 

Leif, was bringft Du? 
Leif. 

Dir eine Beute, Herr, von Deinen Feinden! 
Es bauten Dlafs Maurer auf dem Strande 
Gin Haus, wie fie es nennen, eine Kirche; 
Wie billig, gingen ein’ge Deiner Knechte 
Dahin, um glei) die Arbeit zu zerftören. 
Im Grunde fanden Dlafs eur, als fie 
Die Erd’ ausgraben wollten, diefes Horn; 
Das haben wir erbeutet, bringen Dir's. 

(Er reicht ihm das Horn.) 

Hakon. 
Schön, Leif! Laß' Dir und Deinen Mitgeſellen 
Ein Horn mit altem Meth im Keller füllen, 
So groß als dieſes hier; und füll' es wieder, 
Bis jeder von Euch zwei Mal es geleert. 

Leif. 
Wir leeren, Herr, es auf Dein Wohlergehn. 

(Ab.) 

u 

Hafen 
(betrachtet das Horn.) 

Ein ſchönes altes Opferborn von Go! 
Da muß ein Tempel einft geftanden haben; 

Und da willft Du jeßt Deine Kirdye bauen? 
Recht, meine Streiter, daß Ihr feine Maurer 
Vertrieben habt und diefen Schatz erobert, 
So ſchön als heilig. — Runen ftehn geſchrieben 
Rund um des Hornes Rand. Was ſteht geſchrieben? 
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(Er lieft:) 

Brit durd Dein Verbrechen 
Dein Glüd Dir, Bauer, 
Geh’ dann, bring’ den Göttern 
Die befte Gabe! 

Er wiederholt den Vers, darauf fagt er beftürzt und nachdenfend:) 

Das wolle? Ihr alfo, heil'ge Aſianen? 
Das Befte wollt Ihr, um verföhnt zu werden? 
Ha, Sfulda, id) verftehe Deinen Wink! 
In ſchwarze Tücher ſeh' ich Dich gehüllt, 
Dort bei der Eiche Yadrafil, Du ſchaueſt 
Tief in der Zukunft Quelle. Hat das Waller 
Eid ſchon geröthet? Will die Welle Blut? — 
Das Befte — und was ift das Beſte denn? » 
Mein Erland fiel; Ihr Habt ja ſchon das Belte. 
Das hat Euch aber Hakon nidyt geopfert; 
Und felbft, ſelbſt fol er Eudy das Befte bringen, 
Um wieder das verfhwundne Glück zu fahn, 
Das des Verbredens wegen ihm gebridht; 
Denn er vergaß Walhalla über fih! — — 

(Er gruübelt.) 

Ich habe einen Kleinen Knaben nod), 
Mit gelben Haaren, Augen wie der Himmel, 
Unſchuldig wie der klare Morgenftern, 

Und raſch und hurtig wie das Reh am Felfen, 
Der legte Tropfen meines Heldenbluts — 
Ihn fordert Ihr doch nicht? Holdſel'ge Freia, 
Verlangſt dod) nicht, was Du mir ſelbſt gegeben? 

(Er finnt immer duüfterer.) 

Die Götter fordern Opfer zweierlei: 
Das Cine fordert ihre Macht und Herrſchaft; 
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Dann ſchlachtet man die Rinder, die Gefangnen, 
Da wirbeln luſtig himmelwärts die Flammen, 
Und Odin freut ſich auf dem Königsthron. — 
Das zweite Opfer iſt ein Sühnungsopfer. 
Sein Feuer kühlet nur der Götter Zorn, 
Da muß das Herz auch wie das Opfer bluten, 
Es wird vollzogen ſchweigend, in der Stille; 
Es iſt zur Strafe; es verſöhnt die Götter, 
Wenn fie uns in der Noth verlaffen haben. 

(Er betrachtet das Horn.) 

Hier ftebt es deutlich in das Gold gegraben 
Mit tiefen Runen: Gieb die befte Gabe! 
Und warum ward es eben jest gebradt? 
Im Augenblide, da id) Odin ſchwur, 
Für ibn allein zu wirken; meine Fehler 
Ihm beichtete? — Nein, Hafen, feine Schwäche! 
IShorgierdur Horgabrud, düftre Blutgöttin, 
Die Du die Streiter in den Kampf begleiteft, 
Hoch auf dem weißen Pferd, ein nalles Tud) 
In Blut gefärbt um Deine breiten Schultern, 
Den Spieß des Todes in der ftarfen Hand, — 
Dein finftres Auge glüht nad) Raub; Du zueit 
Den ſcharfen Dolch, Du ftredft ihn blinfend aus? 
Wohl, Hakon folgt Dir, Hakon zittert nicht! 

(b.) 

Bald. 

Tangbrand. Greif. 

Tangbrand. 
Wo iſt der König mit dem Greis geblieben? 
Wie kam der Mann? Wer iſt er? 
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Greif. 

Gott mag’s willen. 
Wir Sagen alle fröhlich bei der Tafel 
Heim Pfingſtmahl; auch der König war recht munter. 
Da tritt der alte Mann zur Thür herein; 
Einäugig ift ev; feßt ſich an die Thüre. 
Der König bietet ihm den Sitz bei fich. 
Da ward nun viel und vielerlei geſprochen; 
Don Allem fonnte diefer Greis erzählen, 
Er weiß, mas feit undenklich alten Zeiten 
Im Land geichehen iſt. Gr ſpaßt' aud etwas, 
Sein Spaß gefiel dem König aber nid. 
„Ihr feiert,“ rief er, „der Verwirrung Feft, 
Als der Apoftel jeder feine Sprache 

Zu ſprechen anfing: glaubt Du, frommer Dlaf, 
Daß fie nachher ſich recht verftanden haben?“ 

Zuletzt ward's ihm im Saal zu heiß. Er wollte 
Hinaus gehn in den Wald; cs folgt' ihm Olaf 
Und ich dem König wieder, wat entfernt. 

Der Alte führt ibn auf die Felfenhöben, 
Sprach immer fort und zeigte mit dem Finger. 
Der Mond fhien klar und bleich; ich fah cs deutlich. 
In der Entfernung, in dem Mondenſcheine 
Sal mit dem langen Bart, dem ſchwarzen Mantel 
Der Greis leibhaftig wie ein Zaubrer aus. 
Ich wollte, dag der König fih zur Ruhe 
Begäbe, denn die Nacht wird falt und ſchaurig. 

Tangbrand. 

Komm’, Greif, wir wollen fchnell den König fuchen. - 
(Beide ab.) 
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(König Olaf Fommt herein von der andern Seite mit Auden, 
einem alten eindugigen Manne im fchwarzen Mantel» und mit einer 

Mütze auf dem Kopf; fie gehen langſam, im Geipräch vertieft.) 

Auden. 

Ia, id) verftehe Did), mein junger Held! 
Das ſchöne Eingen im gewölbten Dom 
Hat Dir Dein Herz erweiht; und Deine Blicke 
Derweilten gern auf den gemalten Bildern. 

Du glaubteft Did) von dem Gefühl der Wahrheit 
Ganz bingeriffen; und was fo Du fühlteft, 
Soll nun der ganze Norden nadyempfinden; 
Wo nicht, die Kraft von Deinem Schwerte fühlen. 
Iſt es nicht fo? 

Dlaf. 
Du bift ein grauer Alter, 

Und drum verharrft Du fteif in Deinem Glauben; 
Dir muß mein Vorſatz freilich unrecht icheinen. 

Anden. 
Sagft: id) verharre fteif in. meinem Glauben? 
Der Ausdrud ift recht gut; er paßt fi wohl. 
Und könnte man daflelbige nicht fagen 
Don Allem bier, daß es im Glauben fteif ift? 
Denn, was ift Glaube anders wohl zu nennen, 
Als eine Neigung unfrer ew’gen Seele, 
Den Urgrund aller Dinge aufzufallen, 
Um tief im Geift den größten Geift der Geifter 
Zu fhaun; im Bilde, das verihieden wird, 

Theils nad) der Art des Wefens, das es denkt, 
Theils nach der Zeit, dem Drt, wo es gedadıt wird; 
Kurz, ungleich, wie die Gattungen der Schöpfung. 
So ftreben diefe mächt'gen Tannen, Dlaf, 
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Und diefer hohe Fels. Die rafhe Art, 
Das ftolze Haupt zum Simmel dreift zu heben, 
Iit, fo zu fagen, ihre Glaubensweife. 
Du fiehft, fie haben alle einen Glauben; 
Denn Zufall ift es nicht, wie Du begreift, 
Daß überall, fo weit Dein Auge fdyweift 
Und diefes freie Fand umfallen kann, 
Ein Geift und ein Gepräg ihm nur begegnet. 
In Südens Thälern — ja, da ift es anders! 

Da grünt nicht mehr das ftarfe Nadelholz; 
Da find die Blätter weih und welfen bald; 
Da fteigt der Stamm nicht grad und kühnz er beugt ſich 
In frommen Krümmungen, im dunkeln Schatten, 
Wie Deine Mönche, wenn fie Meile halten. 

Dlaf. 
Seltſamer Greis! 

Auden. 

Wo lau und dunkelblau 
Der Himmel nun ſich wölbt, wo jeden Abend 
Die Sonne purpurroth hinunter geht, 
Wo tauſend Vögelein im Haine flöten, 
Da tönt auch Saitenſpiel, Hirtengeſang. 
Man greift nach Farben, um den bunten Glanz, 
Die blühenden Geſtalten nachzubilden, 
Und Liebelei, die rundum buhlt und niſtet, 
Bethaut das Ganze mit der Wolluſt Thränen. 
Wo die Natur hingegen ſtärker, größer, 
Statt Blumen Felſen baut, wo kalter Schnee 
Das halbe Jahr in feine Linnen hüllt, 
Wo aber aud die Sehne immer härter 
Und fefter wird; der Körper immer größer — 
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Da glüht fein Bid, da rührt Fein fanftes Lied, 
Da fingt der Sfalde männlich zu der Harfe; 
Da öffnet ſchweigend fid) die ruh’ge Scele 
Nachdenkend in den langen Winternächten; 
Da blühn nit viele Roſen, Nelken, Tulpen, 
Dod Treue, Freundfhaft, Ehre, Redlichkeit. 
Kein dunkles Wolluftfeuer Iodert braun 
Im Weibesauge; blau und edel, wie 
Der Himmel, blickt es feliges Gefühl. 
Da krauſt und ſchwärzt die Hitze nit das Haar 
Nah Negerart; es wallt ein Lichtes Gold, 
Ehrbar gefcheitelt, auf die mächt'gen Echultern. 
Nicht auf ein mürkes Brett mit Farbenftaub; 
Aus Felfenftein, dem unverwäftlidyiten, 
Steigt jede Gottheit aus der Erde Schooß, 
Und fchaut erhaben in gediegner Stärke 
Hin.auf die Ihäler. Angeborne Kraft 
Wird von dem angebornen Trieb gereist; 

Da tritt die Kraft der Kraft mit Luft entgegen, 
Und Tapferkeit und Muth wird hier die Lofung, 
Wie dort in Süden Zärtlidykeit und Milde, 

Olaf. 
Sehr wunderbar! 

Auden. 
Wenn nun zufäll'ger Weiſe 

Ein Jüngling früh in der unreifen Kindheit 
Nach Süden hingeworfen wäre; wenn 

Er wieder käme, mit dem Korb am Arm, 
Voll welſcher Blumen; und wenn er nun ſuchte, 
In Nordens Felſenritzen ſie zu pflanzen! 
Wenn Überall die Tannen und die Birken 
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Im Meg’ ihm ftünden, und er ließe friſch 
Die alten heil’gen Wälder niederhauen, 
Damit die Nofen Platz zum Blühen hätten — 
Dlaf, wenn Dir ein Eolcher einft erfchiene, 
Wie wollteft Du ihn nennen? 

Dlaf. 
Hebe weg Did)! 

Auden. 
Ein Held erfhien er Dir. Nicht wahr? Gin Streiter 
Für die gerehte Sache? Und der Greis, 

Der zornig fagen müßte: „Junger Thor, 
Laß' meine Tanııen ſtehn! Dein zartes Blümchen 
Gedeiht auf meinem harten Felfen nice.“ — 
Wie wollteft ihn Du nennen? 

| Dlaf. 
Nie Did) felbit! 

Auden. 
‚ Und wer bin ih? 

| Dlaf. 
Du nennft Did Auden ja? 

Wer bift Du? 
Auden. 

Ja, wer bin ih? Weiſer Jüngling, 
er weißt ja Alles, kennſt mid ohne Zweifel. 

. Dftaf. 
Einäugis bift Du. 
| Auden. 

Wie das ew'ge Licht 
Die Nacht war klar mit ihrem einen Auge; 
Bald glänzt ver Morgen heller mit dem zweiten. 
Erinn're Did), was Du gehört! Vergiß nicht 

Tv [57 
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Den Mondfhein, der in dieſer Sommernadyt 

Erquicklich tief fi) in Dein Herz gedrungen. 

Dlaf. 
Gott, gieb mir Kraft! Zum erften Mal hat Angft 
Und Zweifel fih um meine Bruft gefpannt. 
(Indem Dlaf fich wegwendet, verfchwindet der Alte zwiſchen den 

Bäumen.) 

Tangbrand und Greif fommen. 

Tangbrand. 
Da iſt der König. Frommer Olaf, wie 
Verſteh' ich heute Dich? Die Sonne ſank 
Schon längſt, doch iſt die Vesper nicht geſungen. 

So pflegteſt Du die Pflicht nie zu vergeſſen, 
Am mindeſten an einem heil'gen Abend. 

Olaf. 
Wo iſt der Mann? 

Tangbrand. 
Wir fanden Dich allein. 

Olaf (entiegt.) 
Es war ein Traumbild meiner eignen Seele! 
Ein Gaukelbild, durch Waldesſchatten mir 
Und Mondſchein vorgeſpielt. Die Furcht, der Schauder 
Entſtand aus dieſem kalten Thau der Nacht. 
Ich ſtarrte ſpähend in die ferne Zukunft, 

Ernſt wog’ ich meine Thatz; id) ſah voraus, 
Wie vieles Blut, wie vieler Menfchen Leben 
Nergeudet und geopfert werden müßten — 
Da ſchaudert' id) vor meiner That zurüd; 
Sp hat der Zweifel drohend fidy geſtaltet! 
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Greif. 
Bir haben alle ja den Mann gefehen. 
Kennft Du ihn nicht? 

Dlaf. 
Und Eenneft Du ihn, Greif? 

Greif. 
Nicht mehr, ic hab’ ihn einmal gut gekannt. 

Dlaf. 
Du meinft? 

Greif. 
Mein Herr, ich müßte fehr mid) irren, 

Wenn es der alte Ddin felbft nicht wäre, 
Er gleicht dem Bild von Stein im Opferhaine. 

Tangbrand. 
Ein Prieſter Odins, Diener Hakons war's, 
Der in Verſuchung Dich nur führen wollte, 
Hat er nicht von der Sünde viel geſprochen, 
Das Volk von ſeinem Glauben abzuwenden? 

Olaf. 
Das hat er. 

Sangbrand. 

Daß der alte Glaub’ einmal 
Auch jung war; aud) aus einem fremden Lande 
Hiehergebracht iſt, davon ſprach er nichts! 

Olaf. 

Kein Wort. 
Tangbrand. 

Daß der Verderbniß wüſter Strom, 
Der den Verfall der Zeit zur Quelle hat, 
Die Welt verſchlingen würde, wenn die Zeit 
Auch nicht mitunter einen Helden zeugte, 
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Der eine heil'ge Arche bauen könnte, 
Um ſo die wilden Fluthen zu durchſegeln 
Und eine beßre Welt nachher zu gründen — 
Davon hat er wohl auch nicht viel erwähnt? 

Olaf (umarmt ihn freudig.) 
Mein Zweifel flog wie Noahs erfte Taube 
Aus meiner Arch' hinaus — und bradıte nichts. 

Dein frommer Troft fommt wie die zweite, Vater, 
Mit einem grünen Delblatt in dem Munde! 

Tangbrand. 
Vertrau' auf Gott! Dann landet Deine Arche 
Bald auf dem Felſen Ararat, mein Sohn. 

(Sie gehen.) 

Der Dpferhain 

Hakon kommt mit feinem Sohne Erling an der Hand. 

Erling. 
Mein Vater, 's ift fo Falt! 

Hafen. 

Weil es noch früh if, 
Frierſt Du, mein Kind? 

Erling. 
Nein, es hat nichts zu ſagen. 

Ich ſoll die Sonne ſehn, ſo wie ſie aufgeht; 

Das iſt recht ſchön! Das hab’ id) nie geſehn. 
Hafon. 

Sichft Du die rothen Strahlen dort in Dften? 
Grling 

Cihlägt die Hände zufammen.) 

O welche Rofen! Weiche ſchöne Nofen ! 
Dod Vater, fage mir, wo kommen alle 
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Die Verlen her, womit das Ihal beftreut ift? 
Wie fie den Roſen ſchön entgegen funkeln! 

Hakon. 
Es find nicht Perlen, es iſt Morgenthau; 
Und was Du Rofen nennft, das ift die Sonne. 

Siehſt Du, fie fteigt, 
Erling. 

O welche ſchöne Kugel, 
Wie feuerroth! — Ach, lieber Vater, können 

Wir nicht einmal die Sonne dort beſuchen? 
Hakon. 

Zur Sonne ſtrebt das ganze Leben bin. 
Das Iodernde Geftirn ift Odins Auge; 

Sein zweites ift der Mond, das blift gelinder, 

Das hat zum Pfand er jegt in Mimers Brunnen 
Gefeßt, um von dem Waffer zu erhalten, 
Das jeden Morgen dieſes Auge ftärkt. 

Grling. 
Wo ift der Brunnen denn? 

Hakon. 
Das heil'ge Meer 

Da drunten, das die Klippen ſchäumend ſchlägt, 
Das iſt des alten Mimers tiefer Brunnen, 
Der ſtärket Odins Auge. Neuerquickt 
Hebt ſich die Sonn’ aus fühlen Morgenwellen 

Grling. 
Nun hebt fie fidy zu hoch, es thut mir weh’ 

I# (Er halt die Hände vor das Geficht.) 

| Hafon. 

Allvater fteigt auf feinen goldnen Thron; 
‚Bald überfhaut er fo die ganze Erde. 

Dehlenf. Schriften. V. 15 
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Das jtrablende Geſtein der Mittagskrone 
Verwundet, fchmerzt das ird'ſche Auge. Wer 
Erdreiſtet fi, dem boben Tageskönig 
In das entſchlei'rte Angeſicht zu ſchaun? 

Erling 
(ſieht fich furchtiant um.) 

Hu, bu, mein Vater, was find das für garft’ge 
Und bärt'ge Männer in dem Schatten dort? 

Hafen. 
Sci ohne Furdt, es find der Götter Bilder, 
Don Menſchenhänden in den Stein gebauen. 
Sie bligen nicht mit heißen Sonnenftrablen; 

Vor ibnen kann der Staub mit Juverficht 
Die Kniee beugen, ihren Blif ertragen. — 
Komm’, Kind, wir wollen näher fie betrachten. 

Erling. 
Nein, Vater, ich bin bange. Sicht Du wohl 
Den reis da mit dem Bart? Er maht mid bange. 

Hafen. 
Kind, es ift Odin! Fürchteſt Du den Gott? 

Erling. 
Nein, Odin fürdt ic gar nicht, lieber Vater, 
Den rechten Odin dort im blauen Himmel. 
Er thut mir nichts, er iſt ja aut und ſchön, 
Er ruft die Blumen aus der Erde Schooß, 
Er alänzte eben felbft wie eine Blume. 
Doch diefer bleiche, weiße Iauberer, 
Er arinit, als fünd er einem nad dem Leben 

Hafen. 
Ha! j 
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Erling. 
Vater, ich will meinen Kranz mir holen, 

Den auf der Hecke dort ich hängen ließ, 
Weil Du das Morgenroth mir zeigen wollteſt. 
Und laß' uns dann nad Haufe gehn, denn glaube: 
Der alte Zaubrer meint's nicht gut mit Dir, 

Hafen. 
Seh’, hol' den Kranz und komme gleid) zurück! 

(Srling geht.) 

Ein Opferlamm muß ja befränget fein. 
Ihr ew’gen Götter, Schaut von Euerm Himmel 
Jarl Hakons Zuverficht bei feiner That! { 

Grling 
(kommt zurück, mit einem weißen Blumenfranz auf dem Haupt.) 

Da bin id) wieder, Vater, mit dem Kranz! 
Hafen, 

Nun fnie, mein Kind, vor Dein, eh’ Du mweggehft! 
Hinauf zum Himmel ftrede Deine Hände 
Und ſag': Allvater, hör’ den kleinen Erling, 
Nimm ihn in Deinen hohen Vaterſchutz! 

Grling 
(wirft fich auf die Kniee gegen die Sonne, ftreckt die Arme weit aus 

und fagt:) 

Alvater, hör’ des Eleinen Erlings Bitte, 
Nimm ihn in Deinen hoben Vaterſchutz! 
(Haton, der hinter ihm fteht, zuckt feinen Dolch und will zuftoßen, 
er fallt ihm aber aus der Hand. Grling wendet fich ruhig um, nimmt 

ihn auf und fagt, indem er fich wieder aufrichtet:) 

Da fiel Dein Dold, mein Vater! Ad, wie blanf 
Und ſcharf! Wenn erft id) größer bin, befomm’ id) 
Auch ſolche ſchöne Waffen, Vater, um 
Dich gegen Deine Feinde zu vertheid’gen? 

15% 
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Hakon. 

Ha, welcher Zaubrer legt Dir ſolche Worte 

Stets in den Mund, um mich zu ängſtigen! 
Erling. 

Du zürnſt mir, Vater — was hab’ ich gethan? 
Hakon. 

Komm, Erling, folg' mir hinter dieſes Steinbild! 
Erling. 

Hin zu dem garſt'gen Greis? O nein! 
Hakon (ſtrenge.) 

Gehorche! 
Es blühen Roſen hinter'm Bilde dort; 
Doch keine weiße Roſen, rothe Roſen, 
Blutrothe Purpurroſen. Ha, es iſt 

Recht eine Luſt zu ſehn, wie ſchnell ſie aus 
Der Knospe ſproſſen. Folge! 

Grling (weint.) 
Licher Vater, 

Ich Bin fo bange vor den rothen Roſen. 
Hakon. 

Fort! Hörſt Du Heimdals Hahn? Er kräht, er kräht! 
Nun iſt es Zeit. Fort, fort, die Zeit iſt da! 

(Sie gehen hinter den Schauplatz.) 

Einar Bogenzwinger (kommt hurtig herein, mit Spieß ur 
Bogen bewaffnet.) 

Wo iſt der Jarl? Man ſagte mir, er wäre 
Im Opferhaine; doch hier iſt kein Menſch. 
Wo iſt er denn? Was will er hier? Nun kommt's 
Auf muth'ges Kämpfen, nicht auf Beten an. 

(Er horcht und hört ein Geſchrei hinter der Schaubühne.) 

Ihr Götter, was ift das? Jarl Hakon! Haken! 
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Hafon (kommt zurück.) 
Wer rufer mid)? 

Einar. 
Ha, was bedeutet dies? 

Hakon. 
Was willſt Du? 

Einar. 
Hakon, Did zum Kampfe rufen. 

Das Bauernheer hat Olaf ſchon getroffen, 
Sie ziehen gegen Hlade; Deine Helden 
Stehn fertig aud, fie zu empfangen; Du 
gun nur geſucht. — Haft wieder Du geopfert? 

Hafen. 
zu 

Ginar. 
Was haft Du geopfert? 

Hafen. 
Junger Held, 

Mein Opfer Dlutet hinter Ddins Bild! 
Ginar. 

Das wird was helfen! 
(Gr geht, um es zu fehen.) 

Hafen. 
Nun ift es geſchehn; 

Nun Muth und Kraft! 

£ Ginar 
(kommt erſchrocken und erbittert zuriick.) 

Ha, alter blafer Zaubrer, 
Was hatt Du da gethan? 

Hafen. 
Der Götter Zorn 
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Befanftigt; meine eigne Freud’ und Hofinung 
Für Norwegs Heil geopfert. 

Einar. 
Nun ſo mögen 

Die Rieſen mir in Niffelheim mit Keulen 
Und brennendem Geſtein die Bruft zerguetidyen, 
Wenn einen Augenblid id meinen Bogen 
Don jest an neh zu Deinem Nußen fpanne, 
Obſchon ich Deine Tochter Berglioth liche! 
(Er reißt eine goldene Kette vom Halie und wirft jie ihm zu Füßen.) 

Da haft Du Deine Kette! Somit breche 
Ih jede Feflel, die zuvor mid band 
An Did), Du bleicher Henker. Und nun geh’ ich, 
Dem frommen Olaf Trygvafon zu dienen. 
Mit Dir iſt's aus! Ver Demen Göttern haft 
Du fhaudern mid) gelehrt. Chriftus foll fiegen! 
Was hält mid) ab, dag mit dem Spieße nicht 
Ih Di zur Hölle ftürzge? Aber ärger, 
Beſchämender noch werden foll Dein Tod; 
Denn fangen will id Did), lebendig fangen 
Und Dlaf dazu helfen, daß er Did, 
Verruchter, an den höchſten Galgen hange! 

(Er geht.) 

” 

Hafen. 
So drobft Du mir! 
(Zrompeten in der Ferne; es wird gerufen: Halon, Hakon! Er zieh 

fein Schwert.) 

Nun ift die Stunde da, 
Mo ChHriftus oder Ddin fiegen wird. 
Hör’, wie es tönet! Lauter Blutgöttinnen, 
Walkyrien, die flatternd in der Luft 
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Mit gräßlichem Geſchrei zum Kampfe rufen. 
Die ſchwillt in Heimdals Stirn die Zornesader, 
So ſtark, entſetzlich ſtößt er in fein Horn. 

Thorgierdur Horgabrud, nur Zeit — ich komme! 
Dir hab’ ich meinen Erling ſchon geopfert, 
Ihm ſoll ein reidyer Haufen Feinde folgen! 

Ab.) 

231 
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Süunfter Aufzug. 

Rimol. 

(Nacht. Thora und Inger fisen bei einem Tiſche, mit Hand- 
arbeit beichäftigt.) 

Ihora. 

Du dit fehr ihläfrig, Inger, mer ih wohl! 
Inger. 

Es ift ſchon lange Mitternacht vorbei; 
Doch still, es Elopft! Da find fiel 

Thora. 
Nein, es war 

Der Sturm, er heult und ſchlägt die ganze Nacht, 
Als wenn das Haus er niederreißen wollte. 

Inger. 
In dieſem Wetter kommen Eure Brüder 
Nicht, edle Frau; fie warten, bis es tagt. 

Thora. 
Seh’ Du zu Bett, mein Kind, mid flieht der Schlaf. 
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An diefem Morgen it die Schladıt geliefert; 
Und Sfialm und Alf veriprachen mir gewiß 
Zu fommen, um mir Kunde gleidy zu bringen. 
Sch” Du zu Bett! Id wade gern allein, 

Inger, 
Wenn Ihr’s erlaubt! Doch ftill, cs wird fchen wieder 
Geklopft; das kann der Sturm unmöglich fein. 

(Sie geht hinaus.) 

Thora. 

Wie traurig bin ich; eng iſt's mir um's Herz! 
Ach, meine lieben Brüder gegen Hakon! 
Wer aud gewinnt — verloren hat doch Ihora. 

Einar Bogenzwinger (fommt.) 
Gott grüß Did, edle Ihora!l Guten Morgen — 
Denn irr ich nicht, fo ift cs Morgen ſchon: 
Da draußen kräht im Hofe laut der Habn. 
Ich bringe Kunde Dir! Mein Nam’ iſt Einar 
Der Bogenzwinger. Fürchte nidyt, weil einer 
Don Hakons vor’gen Freunden fommt! Seit er 
Im MWahnfinn Odin feinen Sohn geopfert 
Um Sieg im Kampf, bin ich fein ärgfter Feind. 

Thora. 
Ihr Ew'gen! 

Einar. 
Ja führwahr, der alte Sünder 

Iſt ſcheußlich, er verdient gehaßt zu werden 
Von Allen, und von Dir beſonders. Doch 
Zur Sache! Ich bin König Olafs Dienſtmann. 
Kurz hab’ ih Deine Brüder nur gefannt, 
Bald aber wurden wir die beften Freunde: 
Im Krieg entdert man leicht in einer Stunde, 
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Was man im Frieden oft fein Lebelang 
Noch nicht entdedt. Sie ftritten wie Normannen; 
Das that die ganze Schaar, und Dlaf fiegte. 
Wie Spreu zerftreuf er bald das Heer des Iarls. 
Warm ging es unter blutbefprigten Schilden, 
Heiß brannte Spieß und Schwert in rothen Wunden. 
Die Blutgöttinnen waren mit im Kampfe, 
Sie wollten Blut; befamen’s aud) vollauf! 
Freigeb’ger ſchenkt nicht Odin Meth in Walhall. 
Die Mehrſten fielen; Hakon und fein Knecht 
Sind ung entflohn; wir feßen ihnen nad). 

Thora. 
Und meine Brüder, Einar, meine Brüder? 
Du kommſt, ein fremder Held, ſpät in der Nacht — 
Ich zittre! Meine Brüder? — 

Einar. 
Sandten mich, 

Sie konnten ſelbſt nit fommen. — Freue Did), 
Du edle Thora! Alf und Skialm begaben 
Sich unter'm Sonnenaufgang nad Walhalla; 
Da figen fie nun auf der Bank bei Odin 
Und leeren aus zum Gruß die goldnen Hörner. 

Shora, 
O Zreia! 

Einar. 
Ihora, freue Dich! Es iſt 

Bei eines Ieden Wiege nicht gefungen, 
Daß foldyen Schönen Tod er fterben werde. 
Cie waren vorn, da madıten wir Bekanntſchaft. 
Jarl Hakon rafte wie ein Bar im Kampfe, 
Und ernft war diefer Kampf; denn große Schaaren 
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Begegneten im heißen Zorne ſich. 
Das halbe Norweg ſchlug für Hakon Jarl, 
Das halbe gegen ihn auf Olafs Seite, 
Erhigt beftrebten Deine Brüder ſich, 
Dem Helden auf den Leib zu fommen, Did 
Zu rächen — lieh, da fielen beide fie 
Dor feinem Schwert; es fällt ſehr hart und fiher, 
Befonders, wenn er aufgebracht. Wohlan, 
Was ift es mehr? Sie fanden einen Feind, 
Der ihrer werth war. Denn, man fage, was 
Man will, Jarl Hafon it ein großer Held, 
Das hat er geftern in der Schlacht bewieſen 

Thora, 
D meine Brüder! 

Ginar. 
Ic beneide fie. 

Sie find Einheriar; an ihre Hüften 
Hat Waulund‘) fhöne Schwerter ſchon geſchmiedet 

Bald wird ein Hügel ihnen aufgehauft, 
Der trogt der Emwigfeit; und um den Hügel 
Will Dlaf große Ehrenfteine legen. 
Grüß’ unſre Schweſter Thora, riefen fie, 
Das war das legte Wort aus ihrem Munde, 
Verfprady’s, und fo erfüll ich mein Verſprechen. — 
Ich reite jet mit einer Heldenſchaar 
Und ſuche Hakon, Dlaf thut es auch. 
Bei Gaulaa follen wir uns wieder treffen, 
Denn Reichstag ift es heut; wo? weiß ich nicht. 
Um Deiner Brüder willen, Thora, mahr ich 

*) Siehe Waulundurs Saae. 
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Den Eleinen Umweg. Ei, es regnet, glaub’ id); 
Mein Helmbuſch trieft. Bald hoffen wir den Jarl 
Zu haſchen und Did) Eräftig fo zu rächen. 
Nun Frigga, freue Dih! Leb' wohl! Ich eile. 

(Er geht.) 

Thora. 
Ihr ew'gen Götter, was hab' ich verbrochen, 
Daß ſo mein armes Herz gemartert wird? 

(Ein Vermummter tritt herein, im Mantel gehüllt.) 

Shora. 
Mas willit Du hier? Wer bift Du, Fremder? Smid). 

Der Unbekannte. 
Sind wir allein? Sind wir in Sicherheit? 

Shora. 
Was redeft Du von Sicherheit, der Dich) 
Sp heimlidy in mein Haus zu drängen wagt? 
Her bit Du? Rede. 

Der Unbekannte 
(ichlägt den Mantel zurück.) 

Shora, fennft Du mid? 

Shora. 
Ihr Sötter, Hakon! 

Hafen. 
Ja, er ſelbſt, er felbft. 

Thora. 
Du fliehſt zu mir? 

Hakon. 
Bei allen ew'gen Mächten, 

Du wunderſt Dich mit Recht. Doch möcht' ich ſehen 
Das edle Wild, das nicht an jedem Orte 
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Sich Nettung fuchte, wenn’s von lauter Hunden 
Den ganzen Tag verfolgt geweſen. 

Shora. 
Hafen, 

Du bift ſehr blaß; Dein Blick ift matt und irre. 

Hafen. 
Ddin, Du haft’s gefehn, id) kämpfte wie 
Ein Woif, der feine Jungen will vertheid’gen. 
Mit diefem Schwert hab’ ich nach feinem Walhall 

Der Seelen g'nug gefardt. Jeßt bin ich müde; 
Geichlagen ift mein Heer, das Glück ward freulos, 
Und Dfaf ftumpfte mit dem Chriftenzauder 
Die nord'ſchen Heldenfchwerter. Viele flobn, 
Und Andre baben fhandlid mich verratben. 

Nun lebt fein Mann, auf den ich mehr vertraue. 

Der Blutgöttin, der hohen Nota Hand 
Hat eisfalt fhwer fi) auf mein Haupt gelegt. 
Ich ritt mit meinem Knecht ftumm durd die Nadıt — 

Ron heißem Durft bin id ſchon längſt geplagt. 
Steht reines Waſſer hier in diefem Beer? 

| Thora. 
Ad, Hakon, warte, gleich will ich Dir holen. 

Hakon trintt.) 
Bleib’ bier! — Es hat mic) ſchon erquickt. — Bei Oaulaa 
Fiel mir mein Roß; da hab’ ich es getödtet; 
Sog aus mein Kleid und taucht? es in das Blut, 
Um meinen Feind vielleicht zu Hintergebn, 

Der mic verfolgt. 

Thora. 
O Hakon! 
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Hakon. 
Sieh', da ging 

Sch eben, Thora, Deinem Hof vorbei, 
Und wie id) vor der dunfeln Pforte ftand, 
Woran der Hagel und der Regen fchlug, 
Kam cs mir vor, als lebte drinnen eine 
Lebend’ge Seele ned), die mir geneigt, 
Und die mir gern die Pforte öffnen würde. 
Ih dadıte dran, wie oft Du mir geihworen, 
Das Du mid inniglid von Herzen lichteft. 
Wohl wußt' id), daß die Liebe fid) in Haß 
Verwandeln fann — das wollt’ ich erft doch prüfen. 
Hier bin id, Ihora! Willſt Du mid) verbergen 
Vor Olaf und vor feinen Streitern? Danf 
Sei Deiner Liebe dann, die ic) zuvor 
Nad) ihrem Werth zu ſchätzen nicht verftand. 
Bedenkſt Du Did — nun — betteln fann ich nicht, 
Dann geh’ ich wieder in die Nadıt hinaus, 
Den höchſten Felfen will ih fühn beiteigen, 
Das Land zum legten Mal hinüber bliden. 
Das Pand, das mir gehuldigt und gehordt — 
Und drauf mid) in mein Schwert mit Ehren ftürzen. 
Dann bringt der wilde Sturm auf feinen Flügeln 

Zum Eiegesvater Hafons Heldengeift, 
Die Sonne foll die Leid? am Felſen finden 
Und fagen: Hod) im Tod, wie groß im Leben! 

Thora. 
O Hakon, ſprich nicht ſo, ich haſſe nicht, 
Nicht mehr, nein Hakon, nein! Ich will Dich retten — 
Verbergen gern vor Deinen vielen Feinden! 

(Sie nimmt feine Hand.) 
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Hakon. 

Weißt Du, daß ich mit dieſer Hand das Kind, 
Den Eleinen Erling, jüngft getödtet, der 
Dir ſtets fo lieb war? 

Shora. 
Ia, id) weiß, Du haft ihn 

Den Göttern hingeopfert. Das beweift 
Die North, die bittre Drangfal Deines Herzens. 

Hafon. 
Weißt Du, dag id mit diefer Hand, die, Thora, 
Du freundlid drückſt — O Thor, es Ihmerzt mid) tief, 
Es Dir zu fagen! 

Thora. 
Ja, ich weiß, Du haſt 

Im Kampfe meine Brüder mir getödtet. 
Hakon. 

Und doch — 
Thora. 

Bleibt Thora immer Thora. Hakon, 
Du haſt mich ſchwer beleidigt, meine Liebe 
Mit Hohn zurückgeſtoßen, meine Brüder 
Getödtet! Doch im Kriege geht es immer 
Ja Leben gegen Leben; Einar ſagte: 
Sie find glückſelig jetzt in Odins Walhall! 
(Sie verbirgt ihr Geſicht in die Hände und weint. Drauf hebt fie 

wieder Das Haupt und betrachtet den Jarl) 

Ha, fage Hakon, ftehft Du wirklich da 
Bei Ihora in dem Kleinen Haus im Walde, 
Weit von der lichten Pracht und Glanz auf Hlade, 
In ſchauerlicher Finfternig der Nacht? 
Sag’, Hafen, ift der ftumme bleiche Mann 
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Hier in der Halle wirklid Du; der matt 
Eid ohne Helm und ohne Purpurmantel 

Sieffinnig an fein großes Schwert gelehnt? 

Hafen. 
Der Schatten hier war einft Norwegens Herr. 
Die Helden ehrten und gehorchten ihm. 
Gr fiel; in einer Schlacht — es war bei Hlade. 
Ha, es ift lange ber und fat vergeflen! 
Jetzt gebt fein bleicher Geift umher und fpuft 
Hei Mitternacht. Jarl Hakon war fein Name. 

Thora. 
Das Schickſal hat mich fürchterlich gerächt.— 
Weg Haß und Zorn! Komm' wieder, alte Liebe! 
Ich wäre Wölfin und kein edles Weib, 
Wenn nicht der letzte Groll im Buſen ſtürbe 
Bei ſolchem Anblick. Hakon, ruhe wieder 
An meiner Bruſt! Laß’ Deine Stirn’ mich trodnen, 
Das Feuer wieder Dir in’s Auge bliden! 

(Sie umarmt ihn.) 

Hafon (wil.) 

Wie heißt Du, meine wadre Norwegs Todıter? 

Ihora. 

Das Beilden nennen mid des Dorfes Mädcen. 
Ich war fo eine kleine blaue Blume, 
In Deiner Eichenwurzel aufgewaden, 
Die nur aus ihr ihr ganzes Leben fog, 
Die welfen mußte, als es länger nicht 
Vergönnt ihr war, im Winkel zu erblühn, 
Im Schatten ibres Baumes. 
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Hakon. 
Veilchen? Veilchen? 

Ein hübſcher Name. 
Thora. 

Himmel, was iſt das? 

Ein Fieber ſchüttelt Dich in meinen Armen! 
Der Zuſtand iſt ſehr neu und ſehr gefährlich. 
Wann ſah ich Thränen ſonſt auf Deinen Wangen? 

Hakon 
(mit wilder Freundlichkeit.) 

Wie, Veildyen? Kleines blaues Blümchen auf 
Des Helden Grab, Did) wundern meine Thränen? 
Sahit Du zuvor nie harte Steine weinen, 
Wenn in die Wärme plöglid aus der Kälte 
Man fie gebracht? Es ift ein Leihenfhweiß. 
Darfit Did) nicht wundern, blaſſe Todesblume! 

Shora. 
Hakon, mein Hakon! D Du ew’ge Freia! 

Hafen. 
Der Bergichnee fhmilzt, nun ift er bald vorbei; 
Der Ealte Winter löſt fi auf in Thränen 
Und weicht dem wolluftvollen Blumenfrühling. 
Jarl Haken ift nicht mehr, fein Schatten ſpukt; 
Dody nähert Euch dem Leichnam nur getroft, 
Stoßt einen Pfahl durch ihn, tief in die Erde! 
Dann ſpukt er gar nicht mehr, dann liegt er ruhig. 

Thora. 
Mein Hakon, faſſe Dich! Sprich nicht ſo wild! 
Der größte Geiſt, ſo kräftig er auch iſt, 
Erliegt zuletzt dem Unglück. — Lange war 
Dein Herz geſpannt, von Feinden rings umgeben, 
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Nun lößt es fid) in milde Thränen auf 
In einer Freundin Arme. Folge mir! 
Es ift ein alt Gewölb' Hier unterrm Haufe, 
Tief in dem Felfen, groß und breit gehauen, 
Das Keiner Eennt, als id; da will id) Did) 
Verbergen, bis vorüber die Gefahr. 
Bald wird ein beßres Glück ung wieder lächeln! 

Hafon.. 

Sag’ mir aufridtig, glaubft Du, daß der Tag 
Dort auf der andern Seite des Gewölbes 
Uns wieder lacht? 

Thora. 
Mein Freund, ich zweifle nicht! 

Hakon. 

Und in das tiefe ſchaurige Gewölbe, 
Den finſtern Keller, aller Feindſchaft Schranke, 
Willſt Du mich bringen? 

Thora. 
Ja, geliebter Freund! 

Hakon 
(reicht ihr die Hand.) 

Komm’, meine Todesgöttin! Wadre Hela, 
Ich zittre nicht! 

Thora. 
D alle Heil’gen Götter! 

Hafen. | 
Glaubſt Du, daß Dein Gefiht mir Schrecken vingejagt? 
Zwar bift Du blaß und Deine Lippen blau, 
Du tödteſt nicht fo raſch, wie die Geſchwiſter, 



Hafen Jarl. 343 

Wie Hilldur, wie die wilde Geiersfögul, 
Auf einmal mit dem Heldenfpieß der Schnelle; 
Erftift nur langfam mit dem Eis der Angit 
Vorher den Muth, Graufame, drauf den Mann! 
Doc) gleichviel! Komme nur, nod haft Du nicht 
Den Funken meines Stoljes ausgelöfht; 
Ih folge Dir mit feſtem Iritt in’s Grab. 

Thora. 
O alle milden Götter, ſteht ihm bei! 

(Sie gehen.) 

Waldige Gegend bei Gaulaa— 

Olaf. Carlshofut. Joſtein Greif. Streiter. 

Greif. 
Es tagt, Herr König, und es ſcheint, es werde 
Der Tag ſehr ſchön; die Nacht war ſchauderhaft. 
Wollt Ihr nicht unter'm Baum ein wenig ausruhn, 
Indeß die Pferde noch gefüttert werden? 

Olaf. 
Ich bin nicht ruhig, eh' ich Hakon finde. 

Sein Heer iſt nur zerſtreut, noch nicht vernichtet. 
Der junge Einar triumphiret ſchon; 
Doch der iſt wen'ger weiſe noch, als tapfer. 
Wenn Hakon Zeit gewinnt, entgeht er mir, 
Dann fammeln ſich zum Strom die Bäche wieder. 
Ich will das, Land mit Fehden nicht vermüften, 
Mit Frieden will ih os bealüden. Hakon 

16° 
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Muß fallen. Während diefer Heide lebt, 
Gedeiht die Roſe nicht des Chriftenthuns. 

Ginar Bogenzwinger 
(kommt mit Hakons blutigem Wamms.) 

Du braudft nicht mehr Dich zu bemühen, Diaf! 
Am Bache liegt des Iarlen Pferd in Blut; 

Da fand id) Hafons feidnen Wamms, 
Ganz blutig Alles! Deine Streiter haben 
Ihn da getroffen und fogleich getödter. 

Dlaf. 
Iſt's fo, ift diefes Hakons Kleid? Wer kennt's? 

Greif. 
Das Wams ift da; wo aber ift der Jarl? 
Liegt er daneben? 

Einar. 
Seinen Schimmel nur 

Und Rock hab' ich geſehn. 

Greif. 
Bring’ auch den Jarl, 

Dann kannſt Du ruben, aber eher nicht. 
Kennft Du nit Hakon Heiler? Irr' ich nicht, 
Sp ftedt er jegt in einem andern. Wamms. 
Laßt diefen Streich Euch ja nicht blenden, Herr! 
Das ficht dem Mugen Jarl ganz ähnlich; das 
Hat er nur angeftellt, um Dich zu täufcen. 

Olaf. 
Auf, meine Freunde! Wir find Rimol nah, 
Es jammelt fidy das Volk da auf dem Ihinge, 
Da werden wir vielleicht von ihm erfahren. 
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Sreif > 
Da wohnt ja Thora, feine vor’ge Liebfchaft. 

Ginar. 
Sie war's, doch Hafon hat fie Schwer beleidigt, 
Und ihre Brüder hat er todfgeichhlagen. 

Greif. 
Nun, alte Liebe, jagt man, roſtet nicht. 
Es wird fid) zeigen. 

Dla f. 

Fort nad Nimol, Freunde! 
Zu Pferd! Es bridt der Tag fhon licht hervor. 

(Alle ab.) 

Gin Felfengemwolbe. 

Hakon. Karker. 
Eetzterer trägt eine brennende Lampe und einen Teller mit Syeifen. 

Hafon hat einen Spieß in der Hand.) 

Karfer. 
In diefer Höhle follen wir denn wohnen? 
Hier ift nicht fehr für die Bequemlichkeit 

Geſorgt. Wo ſetz' ic meine Lampe hin? 

Hafen. 
Dort kannſt Du fie an jenen Hafen hängen. 

Karker. 
Das kann ich auch. Und bier in diefem Steine 
Eind Site ausgehaun, da fann id) fißen. 
Herr Iarl, wollt Ihr nicht auch ein wenig effen? 
Ihr habt den ganzen Tag gar nichts genoffen. 
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Hafen. 
Ich Din nicht hungrig, Karker, if Du nur! 

Karker. 
Wenn Ihr erlaubt, das will ſogleich ich thun. 

(Er ißt; Hafon geht auf und ab.) 

Karfer. 
Herr Jarl, bu, das ift eine garft’ge Höhle! 
Saht Ihr den ſchwarzen Sarg, gleich bei der Thür? 

Hafen. 

Schweig' fill und if! Cfür ſich) In dieſe finftre Wölbung 
Iſt Thora mandıe Nacht ſchlaflos gegangen, 
Einſam und weinend. Jenen ſchwarzen Sarg 
Hat ſie ſich zimmern laſſen. Hier ſoll einſt 
Der ſchöne Körper modern und verweſen. 

(Sieht auf Karfer.) 

Nun, Burſche, warum ist Du nit? Du greift 
Ia immer fonft begierig nad) dem Eifen. 
Mas fehlt Dir? 

Karker. 
Herr, ich habe keinen Hunger, 

Das Eſſen ſchmeckt mir nit. 

Hafen. 
Warum denn nicht? 

Sei wohlgemuth, vertrau’ auf Deinen Herrn! 

Karfer. 
Herr Jarl, Ihr feid ja felbit Eleinlaut und angſt! 

Hakon. 
Kleinlaut und angſt? Was wagſt Du mir zu ſagen? 
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Sei luſtig! Wenn Du aud) nicht eſſen kannſt, 
Ep finge; finge mir ein Lied! 

Karker. 
Ja, welches? 

Hakon. 
Sing', was Du willſt; am liebſten doch ein ſolches, 
Wo dumpf und ſchauerlich die Weiſe tönt, 
Wie Guß und Hagel vor dem Winterſturme. 
Ein Wiegenlied, mein Sohn, ein Wiegenlied! 

Karker. 
Ein Wiegenlied? 

Hakon. 
Damit das alte Kind 

Beruhigt in der Nacht einſchlafen kann. 

Karker. 
Ic kann ein ſchönes Heldenlied, Herr Iarl! 

Hakon. 
Nimmt es ein traurig Ende? Scheint es anfangs, 
Als fol es Alles fi) ſehr glücklich fügen, 
Und ſchlägt dann plöglid) um, mit Mord und Tod? 

Karfer. 

Nein, Herr, das Lied fängt gleich ſehr traurig an. 

Hakon. 
Das mag id) Leiden! Diefer Pfiff, das Alles 
So rubig und fo heiter erft fi) fügt, 
Um ärger nur und ſchrecklicher zu enden, 
Iſt ein zum Ueberdruß gebraudter Kunftgriff 
Von unfern Sfalden. — Grauer Morgenbimmel, 
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Dann weiß von Anfang man, wie man daran ift. — 
Nun finge mir Dein Lied! 

Karker (ingt) 
König Harald und Erling, fie fegelten Nachts — 

Der Vogel im Walde flötet — 
Und als fie kamen nad) Dglohof, 
Da ward der Iarl getödtet. 

Hakon. 
Knecht, bift Du toll? 

Du fingft mir meines Vaters Todtenlied! 

Karker. 

War Sigurd Jarl Eu'r Vater, Herr? Ei, ci, 
Das hab’ ich nicht gewußt. Ja, das ift wahr, 
Mit ihm ging es erbärmlicd. 

Hafen. 
Schweige ftill! 

Karker. 

Man findet nicht ein wenig Stroh, worauf 
Man bier ſich betten könnte. 

Hakon. 
Biſt Du müde, 

Dann ſtrecke Dich nur auf die blanke Erde! 
So hab’ ich mehr, als ein Mal, es gemacht. 

Karfer. 
Das will id denn aud) thun. 

Hafen. 
Sur, ſchlafe, ſchlafe! 

(Karker ſtreckt ſich hin auf die Erde und ſchläft ein.) 
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Hakon (Hetrachtet ihn.) 
Armfelige Natur, Du fhlummerft icon? 
Das Fünklein, das Dein Leben fümmerlid) 
Verrieth, erlöfcht in feinem Aſchenhaufen! 
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Wohl Dir, wohl Dir! — Hier flamme’s unbänd'ger; bier 
Brennt es gewaltiger. — Ha, dummer Bube, 
Haft Du mir warnend auf Geheiß der Nornen 
Des Daters Todeslied gefungen? Wird 
Iarl Hakons Ende wie das Ende Eigurds? — 
Wie id), war er ein blut'ger Opferprieſter! 

(unruhig.) 

Wie, hat denn wirklich diefer weile Ehriftus 

Schon Odin und die Götter überwunden? 
Entwaffnet' er den legten fühnen Feind? — 
Es ift fehr Falt in diefer feuchten Höhle, 
Es ſchauert mir das Blut in meinen Adern. 

(Er betrachtet Karfer.) 

Gr träumt! Abſcheulich zerrt er das Geficht, 
Grinſt wie ein Zauberzwerg im Lampenſcheine! 

(Er fchüttelt ihn.) 
Erwache Kneht! Erwache, Karker! Was 
Bedeutet diefes Grinfen? 

Karker. 
Ad), ih träumte, 

Hafon. 
Mas traumteft Du? 

Karker. 
Ich träumte — 

Hakon. 
Schweige ſtill! 

Hörſt Du, was lärmt ſo laut hier über uns? 
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Karker. 
S ift eine Menge Menſchen, Herr! Ich höre 
Gar deutlich, wie die Panzerfchienen raſſeln; 
Es find vermuthlidy König Dlafs Helden, 
Die nad) uns fuchen. 

Haken. 
Diefer alte Keller 

Iſt unbekannt, hat ftarfe Eifenthüren, 
Und Thora bat den Scylüffel mir gegeben. 
Hier find wir fidher. 

Karker. 
Hört Ihr's, was der Herold 

Verkündet, Jarl? 

Hakon. 
Was ruft er? 

Karker. 
Olaf will 

Den Mann mit Gold und Ehre reich belohnen, 
Der Euer Haupt ihm bringt. 

Hakon 
(ſieht ihm ſcharf in's Geficht.) 

Das biſt doch Du 
Nicht willens zu verdienen? Warum zitterſt 
Du fo? Warum ſind Deine Lippen blaß? 

Karker. 
Der Traum hat mich erſchreckt. Ihr könnt ja Träume 
Auslegen, Herr! 

Hakon. 

Erzähle Deinen Traum! 
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Karfer, 

Mir waren mit einander auf der Ser 

In einem Boot; id) faß am Steuerruder. 

Hafon. 
Ha, das bedeutet, Karker, dag von Dir 
Mein Leben abhängt! Sei mir treu und ſteh' 
Mir bei nur in der Noth; dann werd’ ic) beifer, 
Als Dlaf, Did belohnen. 

Karker. 
Herr, ich habe 

Noch mehr geträumt! 

Hakon. 
Sag' Alles, Karker, Alles! 

Karker. 
Es kam ein großer ſchwarzer Mann herunter 
Zu uns am Strande von den Felſen droben; 
Der ſagte: „Jeder Hafen iſt geſperrt!“ 

Hakon. 
Karker, Du träumſt nicht gut. Das deutet auf 

Ein kurzes, armes Leben für ung beide, 
Sei treu! Wie ſelbſt Du mir erzählet haft, 
Sind beide wir in einer Nacht geboren; 
Wir werden auch an einem Tage fterben! 

Karker. 
Dann träumt' ich noch, daß ich auf Hlade war, 
Und daß der König einen goldnen Ring 

Mir um den Hals mit eignen Händen legte. 

Hakon. 
Ha, das bedeutet, daß er Dich ſogleich 

— 
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Mit einem hanfnen Ring erdroffeln läßt, 
Wenn ſchnöde Deinen Herrn Du haft verrathen. 
Geh’, feße Dich in jenen Winkel da; 
Selbſt will id mid) in diefen Winkel feßen. 
Dann laß’ uns beide fdylafen. 

Karfer. 
Wie Ihr wollt. 

Hafen. 
Was willt Du da? 

Karker. 
Ich will die Lampe putzen. 

Hakon. 
Geh'! Setze Dich und laß' die Lampe brennen! 
Du könnteſt aus ſie löſchen, und dann ſäßen 
Wir hier im Finſtern. — Ich begreife nicht, 
Wie viele Menſchen, eh' ſie ſchlafen gehen, 
Das Licht fo ruhig ned auslöſchen können. 
Das ift ein garftig Bildniß von dem Tode, 
Weit ärger noch und drob’nder, als der Schlaf. 
Was lebt fo ftarf und blühend, wie ein Licht? 
Mo bleibt das Licht, wenn man es ausgelöfcht? 
Laß' meine Lampe ftehn! Sie brennt nur ſchwach; 
Doch brennt fie noh. Wo Leben ift, iſt Hoffnung. 
Geh’, ſetz' Dich) in den Winkel dort und fchlafe! 

(Sie fegen fich und fchweigen beide einige Augenblicke ſtill.) 

Hafon cleife.) 
Nun, Karker, ſchläfſt Du endlich? 

Karfer. 
Ja, Herr Jarl! 



Hakon Jarl. 253 

Hakon (ſeht auf.) 
Ha, dummer, ſtumpfer Bube! — Hakon, Hakon, 
Iſt dieſes Thier der letzte Ueberreſt 
Von Deiner ganzen Macht? Ich trau' ihm nicht; 
Denn was begreifet wohl ein ſolch Gehirn 
Von Pflicht und Treue? Wie ein Kettenhund 
Kommt wedelnd er und kriechend gleich zu dem, 
Der ihm den beſten Knochen bietet. — Karker, 
Gieb her den Dolch, ein Knecht trägt keine Waffen. 

Karker. 
Ihr habt ihn mir ja ſelbſt geſchenkt, mein Herr! — 
Da iſt er! 

Hafon. 
Gut, nun iclafe! 

Karfer. 
Gleich. 

Hafon (für fic.) 
Ein Fieber 

Brennt mir im Kopf und in dem Blut! Id Din 
‚ Sehr matt und müde von des Tages Streit, 
Vom Wachen, von der Flucht bei Nacht — doch ſchlafen, 
Das wag’ id nicht, denn diefer Knecht — Wohlan, 

Ich will mich rubend vor dem Schlafen hüten. 
(Er fest fih hin und fchlaft ein.) 

Karfer Ceife.) 
Nun ſchläft er doch. Er traut mir nicht; er fürdtet, 
Daß ich an Dlaf ihn verrathen möchte, 
Der giebt mir God und Ehre für fein Leben. 
Was kann ich ferner mehr von ihm erwarten? — 

Er rührt ſich! Hilf mir, Thor, er geht im Schlafe! 
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Sakon 
(richtet ſich ſchlafend auf und geht mit ſteifen Schritten in der Höhle‘ 

heroor, mit vorgelegter Bruft und zurückgeftreckten Händen, als 

wenn er vor etwas fliehe.) 

Soldharald, Schaffell, nun, was wollt Ihr mir? 

Laßt mid in Frieden! Warum ftedt Ihr drohend 
Die blaſſen Todtenföpfe durd die Wand? 
Ihr fügt, ich hab' Eud) ſchnöde nicht verrathen! — 
Was wollt Ihr hübſchen Mädchen? Geht nach Haufe! 
Nun iſt da keine Zeit zu holder Minne; 
Und Eure Bräutigam' — und Odins Bild — 
Es fiel — und Freia ſteht bekränzt mit Blumen. 
Du biſſeſt in die Angel Olaf; jetzt 
Soll Hakon in die Todesangel beißen. 

(Er horcht auf.) 

Mas weint im Graſe dort? — Das ift das Aergite! 
Ach, Feiner Erling, armes Kind! Du binteft? 
Stad) ich zu tief? Es rollen Purpurtropfen 

Aus Deiner Bruft in Deine weißen Roſen? 
(Ruft laut :) 

Ha, Karfer! Karfer! 

Karker. 
Jarl! — Er träumt noch immer. 

Hakon. 
Nimm dieſen Spieß, durchbohre meine Bruſt! 

Karker. 
Herr Jarl, wie könnt Ihr ſelbſt fo was verlangen? 

Hafon. 
Es ift vollbracht! (drohend) Elender, ftoße gleich, 
Du oder id muß fterben! 
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Karker. 
Stirb denn Du! 

(Er ſtoßt ihm den Spieß in Die Bruft.) 

Hakon (räut.) 
Erfüllt ift Deine Drohung, Trygvaſon! 

(Er flirbt.) 

Karker 
(betrachtet ihn gleichgültig.) 

Nun iſt's geſchehn und gebt nicht mehr zu ändern; 
Drum will id) auch nicht weinen bier und winfeln. 
Ic wein’ ihn ja doc nicht lebendig wieder, 

Dem König bring ich dieſen todten Jarl, 
Dann wird er aud mir die Belohnung geben. 
Es ift gefhehn! Er wollte felbit den Tod; 
Ih habe nur gethan, was er gebot. 

(Er hebt die Leiche auf feine Schultern und tragt ſie weg) 

Im Hofe. 

Dlaf Trygvaſon 
eiteht auf einem großen Stein in voller Rüſtung, vom Volke umringt.) 

Greif. 

J Da find ſchon die von Drontheim, König! Iebt 
Iſt ganz der Thing in Drdnung; Alle fommen, 

Auch Bergthor Schmid, der Ihrönder Aeltefter. 

Bergthor 
(von einem Bauernhaufen geiolat.) 

Da ſteht er, Brüder, feht Ihr ihn? Da fteht 
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Der König auf dem hohen Felfenfteine, 
Recht wie ein Harald, wie ein Athelftein, 

(Nimmt feine Müte ab.) 

Biſt Du des König Trygvas Sohn aus Wigen? 
Olaf. 

Ja, ich bin Olaf, Trygvas ächter Sohn. 
Bergthor. 

Ein ſchöner Mann! Man kennt gleich das Geſchlecht, 
Die große Naſ' und dann die lichten Haare! — 
Du haſt zum Thing uns hergerufen, Olaf! 
Ich bin der Aelteſte der Bauern Drontheims. 
Wir ſtanden geſtern Dir im Kampfe bei, 
Erſt heute ſehn wir Dich, denn geſtern hatten 
Mir nicht viel Zeit zum Sehen. Innig haben 
Wir uns nad) Dir gefehnt; mit Freuden wollen 

Mir Did zum König wählen. Sieh’, bier ift 
Die Krone, Olaf! Hafon hatte fie 
Zu feinem Kopf beftellt; ich hämmerte 
Sie über einen alten Eifenring, 
Des Kön’gs Halfdan Schwartes Maaß. Cie paßte Zä 
Ibm ſchlecht; fie macht's ihm finfter vor den Augen. 
Nun Eommt’s drauf an, ob fie Dir beffer paßt. 

(Dlaf fest Die Krone auf das Haupt.) 

Bergthor. 
Sie paßt ihm um den Scheitel wie gegoſſen. 
Nun ſchlagt auf Eure Schilde, Norwegs Söhne, 
Und küret ihn! 

(Waffenlärm; die Menge ruft‘) 

Heil Dlaf Trygvaſon! 
Mir füren Dich und ſchwören Treue Dir 
Bei Ddin, Thor und Freir und allen Göttern! 
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Dlaf. 
Ein Gott ift g’inug, Ihr wadern Söhne Norwegs! 
Schwört bei dem einzigen, dem wahren Gotte, 
Der Altes hört und Alles ſchaut im Himmel! 

Die Menge. 
Bei Dlafs Gott! Bei Dlafs Gott! Wir fhwiren! 

(Waffenklang und Freuderuf; Yärm hinter der Schaubühne.) 

Dlaf. 

Marum verfammeln fih die Leute draußen? 

Greif kommt.) 
Herr, freu Did, Deine königliche Sonne 
Hat ihre düſtre Wolfe ganz durdbrodyen ; 
Die Wolfe bligt und donnert länger nicht. 
Man bringt Jarl Hafons Leichnam auf den Schilden. 
Er ward von feinem eignen Knecht ermordet, 
In einem tiefen Keller unter'm Haufe, 
Wo Ihora, feine alte Liebfte, ihn 
Nerborgen hielt. - 

Dlaf. 
Sag’, ift es wirklich Hakon? 

Greif. 
Ja, nun ift er es ſelbſt; 's ift nicht der Mantel! 
Bleich Fiegt er auf dem Schilde, kalt und ernit; 
Und dunkel fliegt das Blut ihm aus der Wunde. 

! Olaf. 
Mit ſeiner armen Seele Friede! Gebt 
Dem treuen Weibe den geliebten Staub. 
Der Knecht, der ihn verrathen, fell den Tod 

Des Stranges leiden. 
Oehlenſ. Schriften. V. 17 
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Greif 
Alles richt' ich aus! 

(Ab.) 

Olaf. 
Und jetzt nach Hlade fort! Wer folget mir? 

Bergthor. 
Ganz Norweg, König! 

Olaf. 
Schön! Ich lad' Euch alle 

Als Gäſte ein. Die Hörner ſollen luſtig 
In Drontheims Walde ausgeſtochen werden, 
Zum Gruß und Freud und Segen beiderſeits 

(Ale ab.) 

Das Felfengewölbe 

Die Lampe brennt noch. Knappen tragen einen ſchwarzen Sarg 
herein, ſetzen ihn fchweigend in die Höhle und gehen wieder. Thora 
fommt lansfam mit einem gezogenen Schwert und einem aroßen 
Tannenkranz in den Händen. Sie fleht lange a: und betrach- 

tet den Sarg, 

IShora . 
So bift Du denn jegt eingefargt, Jarl Hakon, 
In Thoras Sarg! — Wer hätte das vermuther? 
Sanft ruhe Dein erftorbenes Gebein! 
Haft Du gefehlt — Du haft dafür gebüßt; 
Und Keiner rede mehr ein freches Wort 
Dir in dem Grabe nad, zu Schmady und Hohn! 
Ich liebe Dicy im Tod, fo wie im Leben. — 
Vor Kurzem ftrahlteft Du wie eine Sonne; 



2 [71 > Hakon Jarl. 

Jetzt hat die große Heldenſchaar Dich ſchon 
Vergeſſen, huldigt einem fremden Lichte! 
Ein ſchwaches Weiberherz fühlt einzig noch 
Betrübt und einſam klagend den Verluſt. 
So laß' denn fie die Ehre Dir erzeigen, 
Die jene Helden in dem Rauſch vergeſſen. 
Aus Thoras Hand empfange diefen Kranz! 
Ein Kranz von Nordens ftolzer Tanne winde 
Eid) um Dein breites Schlachtſchwert und bedeute, 
Daß Du ein tapfrer Norden-Kämpe warft, 
Ein Baum, der in dem Winterfroft erfror. 
Die beiten Kräfte und den größten Geift 
Verdarb die Härte einer wilden Zeit. 
So fchlafe wohl, Du großer Hafon Iarl; 
Dort freue Odin Deine Heldenfeele. 
Jetzt geh’ ich weg und laffe Did) allein; 
Und wenn man diefe Thüre wieder öffnet, ° 
Dann bringen Thoras Knappen ihre Leiche 
Und feßen fie dem lieben Freund zur Seite. 
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DSlaf Der Heilige. 

Treoawdre 



N. 61er 

König Dlaf Haraldfon, von feinen Feinden 
Dicke“ genannt; nad) feinem Tode von Allen: 

Heilige.“ 
Magnus, fein Kleiner Sohn. 
Harald Sigurdion, fein Halbbruder. 
Aftrid, feine Gemahlin. 
Ingegjerd, ihre Schweiter, Königin in Garderife. 
Thormod, ein Stalde, des Königs Freund, 
Sieghvat, ein Skalde. 
Rörik, ein blinder gefangener König. 
Björn Staller Marfchall.) 
Bifhof Grimfel. 
Kalf Arnafon, 
Finn und 

Shorberg, feine Brüder. N . * R 9* Thorer Hund, Helden und Bauern 

Harek von Thiolts, - 
Sunsteen, 
Sigrid, Kalfs Ehefrau. 
Sigurd Afifon, ein dänifher Held. 
Afarfafte, Saufathorer und mehrere Nauber 

Fine Wartfrau. 
Finn Lille, Röriks Knecht. 
Rögnwald, ein Bauer. 
Thoraren, isländifher Kaufmann. 
Eine Amme. 

wi re 

Singende Sfalden, heidnifhe Prieſter, Helden 
und Knechte. 

Die Handlung gebt vor in Norwegen, im Sommer 1030, 



Er Per. Cu Ta /ud, 

Zimmer eines reihen Bauern im Warihale. 

König Dlaf. Thormod 

Dlaf, 

Thormod Kolbrunarſkald, es freut mid) ſehr, 
In meiner Heimath wieder Dich zu grüßen, 
Sobald des Felſens Gränz' ich überſchritten. 
Wie haſt Du denn gelebt, ſeit wir uns ſahn? 
| Thormod (peiter.) 
Gut, Herr! In England bin ich nicht geweſen, 
Kanut dem Großen aufzuwarten, um, 
Wie Sieghvat, goldne Ringe zu verdienen. 

Olaf. 
Haft Du die üble Angewohnheit nad, 
‚Auf Sieghvat Skald zu ſticheln? Jetzt it Sieghvat 
In Rom als Pilger, und da kann er Did) 
Mit ung andähtig in’s Geber einihliegen. 

Thormod. 
Ja, laß' in Rom ihn beten! Hier in Norweg, 
‚Herr König, gilt's wohl tapfer bald zu ftreiten. 
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Dlaf. 
Ich danke Dir! Am Tage der Gefahr, 
Der Noth, bift wieder Du mir treu erfchienen. 
Du fchlägft die Harfe ſchön, und als ein Held 
Schlägſt Du den Feind nidyt mit dem Schwerte minder; 
Ich braude beider Hülfe, guter Thormod! 

Thormod. 
Schön, Herr! Ic hab’ aud) beide mitgebracht. 
Hier ift das Schwert, die Harf hängt in der Hütte. 
Noch bring’ id) Dir drei andre Skalden. 

Olaf. 
Gut! 

Die künft'ge That braucht edler Skalden Lied. 
Thormod (Gacht) 

Wie Salz das Fleiſch, um gleich nicht zu verfaulen. 
Olaf. 

So biſt Du nicht dem Strom gefolgt? 
Thormod. 

Nein, Herr! 
Es geht dem Skalden, wie dem Lachs; er ſpringt 
Am allerbeſten grad dem Strom entgegen. 

Olaf (acht.) 
Und wird oft in dem Korb gefangen. 

Thormod. 
Uns 

Haft in den Korb des Herzens Du bekommen. 
Dlaf. 

Und, Thormod, weldyes Glück wahrfagit Du mir? 
Bon Schweden zieh’ ic) mit geringem Haufen. 

Thormod. 
Der fchnell fid) mehren wird, das glaube mir! 
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‚Der Schneeball rollt vom Fels herab und wird 
Lawine bald, das ganze Ihal bededend. 

Dlaf. 
Gr muß aud) mädtig wachen, ſoll's gelingen; 
Denn, hat mir Wahrheit das Gerücht gefagt, 
Verfammeln fid) dreitaufend zorn’ge Bauern 
Bei Drontheim unter Thorer Hund; auch droht 
Kalf Arnafon. 

Thormod. 
Der Hund wird Dich nicht beißen, 

Der hat den ſcharfen Zahn ſich abgebiſſen 
Auf Bärenjagd in Bjarmeland. Das Kalb 
Kann auch nicht ſtoßen, das hat Feine Hörner. 

Olaf. 
Noch immer luſtig? 

Thormod. 
Luſtig muß man ſein, 

Geht man in's Feld hinaus, die Saat zu mähn. 
Sonſt, lieber Herr, warſt Du ja immer heiter! 
Erinnerſt Du Dich noch, wie Du als Knabe 
Muthwillig einen Bock aufſattelteſt, 
Als Dir Dein frommer Pflegevater Sigurd 

Befahl, ihm ſeinen Schimmel aufzuzäumen? 
Zur Flucht wirſt nimmer Du Dein Roß aufſatteln; 
Den Bock nur ſattelſt Du, der mag ſie ſtoßen! 

Olaf (ernſt) 
Das mag er! 
| Thormod cbei Seite.) 
| Zagt er fon? aut) Vergieb, Herr König! 
Doch — trauert Du und zweifelft Du fchon jetzt, 
Dann Eehre lieber gleich nad) Garderife 
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Zurüd, das ſchöne Land Wulgarien 
Yon Iarisleif in Lehen zu bekommen. 
Der Lebensbecher, der den großen Haufen 
Begeiftert, muß verwegen überſchäumen; 

Doc ſteckſt Du uns gleih mit Verzagtheit an, 
Dann hat der Feind ſchon halb den Sieg gewonnen 

Olaf Gornig und ſtolz) 
Sp nafeweis, wie immer — unverfhamt — 

(faßt fich.) 

Dod), ich vergeb’ eg Dir; ich weiß, es kommt 
Dom Herzen, wohlgemeint. 

Thormod. 
Nun, Gott ſei Dank, 

Ich merk' es wohl, Du kannſt noch böſe werden; 
So hat es keine Noth. Sei Du nur böſe; 
Nur daß der Jähzorn nicht ſo weit Dich treibe, 
Daß Du mich köpfen oder hängen läſſeſt. 

Olaf (freundlich.) 
Nein, ſolche Köpfe hau' ich nicht gern ab. 
Wie kannſt Du aber glauben, daß ich feige? 

Thormod. 
S war eine Dummheit meines guten Kopfs! 
Sag’, frommer König, warum feufzelt Du? > 
Nertraw mir Deinen Seufzer! Seufzer kommen 
Dom Herzen, und da ift des Skalden Neid). 

Dlaf. 
Du weißt es: Afteid, meine. Königin, 
Folgt mir, - 

Thormod dlächelnd.) 
Und feufzeit Du für fie? 
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Dlaf. 
Um fiel 

Thormod (Halb leite.) 
Das ift begreiflicher! 

Dlaf. 
Verkenn' mid nicht! 

Thormod 
Das hat ſie auch verdient. 
Ein Freundſchaftsſtück war's immer, daß ſie ſelbſt 
Durch Sieghvat, Herr, um Deine Hand gefreit 
Und um Dein Königreid). 

DIaf (verdrieglic.) 
Noch immer Spott! 

Ihormod. 
Vergieb, Herr König, mir den Uebermuth! 
Das fommt daher, weil ih Did) mwiederfehe ; 
Das macht mid) Iuftig, Herr, das macht mich glücklich 
Wenn Du's verlangft, will ich fo ernft jest fein, 
> der Prior, wenn er die Meſſe fine. 

Olaf. 
In, Freund, fei ernft und des Vertrauens werth! 
Sie folgt — das Kind folgt — 

Thormod. 
Ach, Dein kleiner Sohn! 

Als Sieghvat in der Noth ihn taufen ſollte, 
Tauft er ihn Magnus, aus Unwiſſenheit; 
Er wollt' ihm Karl des Großen Namen geben, 
Recht ſchön, — und nannt' ihn Magnus, ſtatt Carolus. 
Zwar weiß er Biel, nur weiß er nicht Patein. 
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Dlaf. 
Schon wieder Sieghvat! 

Thormod. 
Herr, zum letzten Mal! — 

Wie alt mag jetzt Dein kleiner Magnus ſein? 
Olaf. 

Mir ſchenkt' ihn Alfhild vor drei Sommern her; 
Noch kannt' ich Aſtrid nicht. 

Thormod. 
Und haßt die Königin 

Olaf. 
Nein, nein, ſie liebt's vielmehr 

So heftig, dag es mich unruhig mad. 

Thormod. 
Herr König, wie ſoll ich nun das verſtehn? 
Mit Angſt der Lieb' hab' ich mich nie befaßt, 
Obſchon mein Herz nicht kalt für Liebe war. 
In Island liebt' ich ein nußbraunes Mädchen, 
Mit großen ſchönen Augen; ich beſang ſie, 
Und deshalb heiß' ich noch Kolbrunar-Skalde. 

Olaf. 
Du wirſt am beſten, Thormod, mich verſtehn, 
Wenn Du fie ſelber ſprechen hörſt. Da kommt fie. 

Thormod. 
Verſtört, erhitzt und mit verweinten Augen. 
(Die Königin Aſtrid kommt; der kleine Magnus entflieht ihr und 

läuft in’s Zimmer.) 

Aftrid (Hittend.) 
Du ſüßes Kind, fo kauf’ doch nicht von mir! 

Das arme Kind? 
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Komm' Aſtrid liebt wie eine Mutter Did). 
Komm), fag’ih! Gornis.) Komm’! — Er willgar nicht gehorchen, 
Iſt ungehorfam. Zücht'gen muß man ihn! 
Soll er nit Eommen, wenn die Mutter ruft? 

Dlaf. 
Er ift ja noch jo Elein. Erſchreck' ihn nidt 
Mit Drohungen, dann komme er. 

freundlich.) 

Magnus, komm’! 
(Das Kind läuft zu ihm und umarmt feine Knie, er nimmt es auf 

die Arme und füßt es.) 

Da ift er! 
Yitrid. 

Dir gehorcht er, feinem Vater; 
Mir will er nicht gehorchen, und doch lieb’ 
Ic) ihn, wie feine Mutter. Hartes Schickſal! 

(Sie weint.) 

Dlaf. 
Mein gutes Weib, fei dody vernünftig! Aſtrid, 

Laß’ mild und Far die Abjchiedsftunde fein, 
Wie diefer heitre, Elare Sommermorgen! 
Bald jehen wir ung wieder. 

Aſtrid. 
Ja — im Himmel! 

Olaf. 
Willſt meinen Muth Du beugen? 

Aſtrid. 
Welche Frage! 

Olaf. 
Vertrauſt Du mir, dann mußt Du Hoffnung nähren; 
Nicht achten wirſt Du können den Verzagten. 
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Zieh’ zu dem Bruder, zieh’ nah Schweden, Aftrid, 
Bewahr’ das Kindlein, meinen beften Schatz! 

Aſtrid. 
Weit theurer freilich iſt er Dir, als ich 

Dlaf. 
Als Water lied ich ihn. 

Aftrid. 
Und lieb' ih ibn 

Denn nicht als Mutter? 
Olaf. 
Ja! 

Aſtrid. 

Verzeih Dir's Gott, 
Daß Du mich ſo verkennſt! 

Dlaf. 
Nein, Aſtrid, bei 

Der heil gen Jungfrau, nidyt verkenn id) Dich! 
Die Tugend, die Du übft, weiß id zu ſchätzen. 

Aftrid (Bitter) 
Doch die, die ih nicht übe! 

Thormod cite) 
Schätzt er nidt. 

Olaf. 

Lieb Weib, vor Gott ſind wir ja Sünder alle, 
Und jeder Erdenmenſch hat feine Fehler. 
Die Abichiedsftunde wollen wir nicht trüben, 
Zurück nicht Schatten wie Gefpenfter mahnen; 
Henn gute Menſchen ſcheiden, duftet friſch 
Jedwede welke Blum' am Lebenswege. 

Aſtrid Ceingt die Hände.) 
Mit einer welken Blum’ vergleicht Du mid)! 
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r Olaf. 
Du mißverſtehſt mich ganz! Jedwede Freude, 
Die uns entſchwand, iſt eine welke Blume; 
Der Thau der Abſchiedsthränen aber macht, 
Daß friſch ſie in der Seele wieder blüht. 

Aſtrid (reundlich zum Kinde) 
Komm', zu mir! 

Olaf (eicht ihr das Kind.) 
Sieh’, da ift er! 
Aſtrid cküßt den Kleinen.) 

Süßer Knabe! 
(faßt ihn fcharf in’s Auge und fagt dann mit Graufen :) 

Gott, wie er Alfhild ähnlich fieht! Und er 
Betrachtet mich mit einem ſpött'ſchen Lächeln, 
‚Als wollt' er fagen: Ia, liebkoſe nur, 
Du meinft es doc nicht ehrlich, denn Du biſt 
Nicht meine Mutter; haft mid) nicht geboren. 

Dlaf. 
‚Wie Fann ein ſchwärmeriſches Gaufelbild 
‚Des Engels holdes Antlis überfhatten? 

Aftrid Gärtlich.) 

Ja, Engel ift er — wie ein Engel fhön. 
Unſchuld'ges Kind, vergieb mir die Beleid’gung! 
Nun lahft Du freundlich, wie ein Engel. — Kinder 
Sind Engel. Wohl dem Kind, das zeitig ſtirbt! 
‚Das fündigk nie, das freut fidy dort im Himmel. 

Dilaf deife zu Thormod.) 
Jetzt, Freund, begreifft Du meine Aengitlichkeit? 

Thormod. 
Bei Gott, ich fange ſelbſt zu fürchten an. 
Auf ſolche Gaufeleien beißt fein Schwert! 

Sehlen‘. Schriften. VI. - 
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Dlaf (aut und mißsergnügt.) 
Er foll nicht fterben! Kräftig foll er leben! 
Er ift mein theurer, erftgeborner Sohn; 
Nach meinem Tode wird er König fein! 
Im Schlachtgetümmel mag fein Bild mid) ftärken, 
Dod) höh’rer Muth kommt von dem Himmel nur! 

Aftrid (mit kränklicher Empfindlichkeit.) 
Ih will ihn pflegen, zärtlich für ihn forgen, 
In Lieb’ ihn für den Vater auferzichn. 
Und wenn aud) feine Blide tief als Pfeile 

Mein Herz verwunden, weil fie unaufhörlid) 
Mid) dran erinnern, was id) ſelbſt entbehre — 
Drück' ich ihn zärtlich doch an diefe Bruft, 
Als hätt‘ fie ihm die Muttermild gereicht! 

(Sie drückt das Kind fo heftig in ihre Arnte, Daß es chreit.) 

Olaf centreißt ihr das Kind.) 
Bei Gottes heil'gem Blut, das folft Du nidt! _ 
Nie drüdit Du mehr das Kind an Deine Bruft! 

Aftrid. 
Sraufamer, raubit Du mir den legten Troſt? 

Dlaf. 

Es wird mir fhwer, den Zorn zu band’gen, Aitrid! 
Wär's vor zehn Jahren — dann — Gott ſteh' Dir bei! 
Bezwingen aber lernt’ ich mich als Chriſt, 
Mit Strenge will ih nicht mit Dir verfahren, 
Dich nidyt verfennen. Du bift ſeelenkrank — 
Gehab', Did) wohl! 

Aftrid. 
Treulofer, böfer Mann, 

Nie haft Du mid, gelicht! 
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Dlaf (ruhig und beftimmt.) 
Nein, ich geiteh’s — 

Nie, Aftrid! — Nimmer hab’ ich's auch gefagt, 
Daß idy Di) liebte. Deine Schwefter Ingjerd 
Begehrt' ich erit zur Frau. Dein Vater hatte 
Schon drein gewilligt, aber Iarisleif, i 
Der Fürft von Rußland; freit' zugleich um Ingjerd, 
Da änderte Dein Vater feinen Sinn, 
Nach Garderike ſchickt' er feine Toter. 
Gehorſam ward fie fo des Mächt'gen Braut. — 
Da ſprachſt Du oft mit meinem Abgefandten 
‚Und fiegeft deutlich Did damit verftehn, 
Du möcteft Norwegs Königin wohl fein. — 
Um Land und Neid) zu ftärken und zu ſchützen, 
‚Kam idy Dir bald enfgegen, und fo ward 
Mein Freund der Schwedenfünig, Du mein Weib. 
Iren war ih Dir, ic ſchätzte Deine Tugend; 
‚Und — war ich; nie aus meinem Munde 
‚Haft Du ein hart, unglimpflid Wort vernommen. 
Jetzt ſchwärmeſt Du! Doc diefe Schwärmerei 
It ſchlimm, ift ängſtlich und gefährlich, Aftrid! 
Wir trennen freundlid uns, wenn felbit Du millft; 
Bir fehn ung wieder, wenn der Himmel will — 
Doch bleibt das Kind in Deiner Obhut nicht. 

Aſtrid Gerzweifelnd.) 
Ich Unglücfelige! So lebe wohl, 
Grauſamer Held! Ich wünſche Dir nichts Böſes, 
Obwohl Du tief — kränkeſt und beleidigſt. 
Gott gebe Sieg Dir gegen Deinen Feind! 

Olaf. 
Gott gebe Dir Beſonnenheit und Ruh 

[507 
D 



20 Diaf der Heilige. 

Uns beiden, wenn wir bier uns wieder fehen, | 
Einträchtigkeit und Frieden! — Gott mit Dir! | 

(Afteid geht.) } 

Thormod (chüttelt den Kopf.) 
'S iſt ein gefährlich Volk, das Weibervolk! 
Mit Männern ſtreiten, das iſt keine Sache; 
Sei'n ſie ſo kühn und tapfer, wie ſie wollen, | 
Man kann doh Schwert und Spieß und Art gebrauden, 7 
Kein Schwert zwingt aber fold ein Weiberherz, | 
Und Thorer Hund verfhanzet fi) fo gut ö 
Nicht mit dem bjarmeländichen Zauberwamms, | 
Als mit Geſchwätz und Thranen feld ein Weib. 

Dlaf. 
Da fteh’ ic) nun, das Kindlein in dem Arm 
Und in der Hand die Art. Wie Fann id fämpfen 
In diefer Lage? Magnus, lieber Knabe, 
Nein, nein, ich laſſe Dich nicht von mir los, 
Eh’ mir der Himmel einen Engel fender, 
Der Dich bewahren Fann. 

(Er geht zur Thüre hin und winft der Anme.) 

Solg’ der Amme, 
Spiel’ in der Halle mit des Vaters Helm. 

Magnus. 
Den trag’ id, Vater, wie Du ihn gefragen. 

Dfaf. 
Den Spruch bat Dir die Amme wohl gelehrt? 

Amme. 

Ich wett’, er macht den Sprud mir nicht zu Schanden! 
(Ab mit dem Kinde,) 

Thormod (chaut zum Fenfter hinaus.) 
Da kommt der Engel ſchon, den Du gerufen, 

m ——— 

An 
ET u ee en ae 

=. * 



Dlaf der Heilige. 2} 

Denn, wenn mein Auge mic nicht fehr betrügt, 
Bekommſt Du einen freundlichen Beſuch 
Von Ingegjerd, der hulden Königin. 
Sie fteigt [hen aus dem Wagen dort im Hofe, 
Svricht mit der Schweſter, die ihr gleich begegnet. 

Olaf (entfest und entzüct.) 
Bon meiner Ingjerd? — Seltſames Geſchick! 

Nein, ſchwärmen konnt' idy einen Augenblid, 
Doch länger nicht! Beſonders — da fid) naht 
Zum Heil des Vaterlands die große That. 
Nerliegeit Ingeojerd Du den Gemahl 
In Garderif? Flogft Du nad) Norwegs Thal, 
Um wie ein Engel, hold im Sternenihein, 
Mir Sieg zu bringen, Segen und Gedeihn? 
Kamſt Du — ein teufliſch Trugbild aus der Nacht? 
‚Haft Du Verfuhung, Sünde nur gebradht? 
Nein, nein, ic le in Deinem Auge! Komm), 
Biſt tugendhaft, wie immer, gut und fromm, 
Du ſtärkſt den Bufen beſſer noch, als Stahl; 
Ich ſeh' — ich grüße Did zum legten Mat, 
‚Zum legten Mal — was audı mein Gott gebet, 

Ob Sig mir winfet, oder Heldentod. 
Thormod. 

Warum ward doch Dein Weib die Holde nicht? 
Naht ſich die Sonne, liſcht das Fackellicht. 

(21b.) 

E Königin Ingegjerd (tritt auf, freundlich und heiter.) 

‚Gott grüß’ Did), König Dlaf! 
Dlaf berwirtt.) 

Ingjerd — Freundin! 
Du bier? Wie haft Dur diefe lange Reife 
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Aus Garderik fo ſchnell gemadt? Ich ftaune! 

Kurz vor der Schlacht? Ad), leider kann id) Dich) 
Mit Gaftfreiheit nad) Würde nicht empfangen! 

Ingegjerd clächelnd.) 
Mein Freund, ich komm’ auch nicht, Dein Gaft zu fein. 

Dlaf. 
So fage, wie verfteh’ ich's, daß fo fchnell — 
Kaum haben wir bei König Jarisleif 
Adfhied genommen — 

Ingegjerd. 
Und fo flattert ſchon 

Nach Dlaf leicht der Iofe Vogel wieder — 
Haft oft mit einem Vogel mid verglichen, 
Weil auch ich fliegen, weil id) fingen kann; 
Wohlan, idy folge der Natur des Sängers, 
Was iſt ihm eine folde Reife wohl 
Bon Garderifes Feld nah Norwegs Felfen? 

Dlaf. 

Doch — 

Ingegjerd. 

Höre mih! Du wirft nicht mehr 'erftaunen; 
Der Ede kann das Edle nicht verkennen, 
Am wenigften der edle Heldendrift. 

Dlaf. 3 
Sp fage mir — 

Ingegjerd. 
Erſt, Hoff id), weißt Du ſchon, 

Obgleich ich noch Fein einzig Wort gefagt, 
Daß diefe Reif’ in einer guten Abſicht 
Gefchieht und Deine Freundin nicht beſchimpft, 
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Dlaf. 
D wäre doch mein eignes vor’ges Leben 
Sp rein, wie Deines ift, unfhuld’ger Engel! 

Ingegjerd. 
Du mochteſt nicht bei Jarisleif verweilen, 
Obſchon er Dir ein Land zum Lehen bot, 
Wahrlich fein fchlechtes; doch Du wollteſt lieber 
Dein Vaterreich erobern, nit aus Ehrgeiz — 
Das halb begonnene, bald zeritörte Werk: 
Das Ehriftenthum bier einzuführen, ſuchteſt 

Du zu vollenden; und geläng’ es nicht, 
Dann wollteft wenigftens mit Deinem Tode 

Dein Streben Du befiegeln. 

Dlaf. 
3a, fo iſt's! 

Ingegierd. 
Dod zu dem Schwärmerzug im hoben Norden, 
Wie Jaresleif es nannte, gab er Dir 
Gar feine Helden mit. 

Dlaf. 
Die werd’ ich finden. 

Ingegjerd. 
Der Streiter aber will beſoldet fein; 
Er ift nicht Bauer, dem des Feldes Gold 
Den Fleiß belohnt; nicht Kaufmann, dem das Schiff 
Dft Silber bringt; im fangen Kriege kann 

Er auf der See fidy feine Beute fuchen; 
Und kauft man auch nicht Ehre, Blut für Geld, 
Hat es dod) fapfre Dianner nie verdroſſen, 
Das ſchöne Schwert, den goldnen King zu fragen. 
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Dlaf. 
Und diefe? 

Ingegjerd. 
Bring’ id Dir auf meinen Verden, 

In schweren Schreinen. 
Dlaf. 

Ha, Großmüthige! 

Ingegjerd. 
Du haſt mir nichts zu danken, nur gering 
It dies Geſchenk; id) bringe Ning und Schwert, 
Die Heldenarme, die fie tragen follen, 
Mupt Du Dir felber ſchaffen. 

Dlaf. 
Das ift leicht! 

Ingegjerd. 
Noch aber Eins: Ic fagte, wenn Du mid) 
Gehört, dann würdeit Du nicht mehr erftaunen. 
Zwar ſchweigſt Du ſchon, doch noch erftauneft Du, 
Und hegſt Du auch von mir recht gute Meinung, 

Begreifſt Du doch nicht, was dazu mich treibt, 
Ein Weib, mit meinen Schägen ſelbſt zu kommen. 
Wohl ſchwerlich war’s, vor Näubern fie zu fhügen, 
Henn etwa fie uns überfallen follten. 

Dlaf Ceeicht ihr freundlich feine Hand.) 
Und warum, holde Freundin, kamſt Du denn? 

Ingegjerd cernft.) 

Um einen Schatz Dir zu bewahren, Dlaf, 
Meit Eöftlicher, als den, den ih aebradıt, 
Den tapfre Helden nicht vertheid’gen können, 
Dazu gehört ein Weib! 
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Olaf. 

Wie meineſt Du? 

Ingegjerd. 
Den kleinen Magnus mein' ich, Freund, Dein Söhnlein, 
Das holde Kind, das ſchlecht verwahrt nur iſt 
Bei einer trüben Aſtrid, deren Wehmuth 
Dem Wahnſinn, der Verrücktheit faſt ſich naht. 

Olaf. 
Bei Chriſtus, dem Erlöſer, Du haſt mir 
Den ſchwerſten Stein vom Herzen weggewälzt! 

Ingegjerd. 
Erlaubſt Du denn, daß ich den kleinen Sohn 

Du wirſt ihn ſchirmen! 

Mit mir nach Rußland nehme? 
Olaf. 

Was Du nimmſt, 
Gereicht mir mehr zum Troſt, als was Du gabſt. 

Ingegjerd. 

Jarisleif, wie id. — 

Du Eennft den Edeln, dem nicht Eiferfuct, 
Unwürdiger Verdacht das Herz ergriffen, 
Obſchon er weiß, dag wir einander lieben. 

Olaf Centiegt.) 
Da, Ingegjervd! 

INgegjerd (mit Heiterer Ruhe.) 
Und warum fhämft Du Did), 

Das zu geftehen, was doch Wahrheit ift? 
Ic liebe Did! — Du mid. Wir haben es 
Bis heut’ einander nimmer noch geſagt. 
Wir hatten uns noch nie gefchen, als 
Zu Deiner Braut mein Vater mich beftimmte. 
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Doch ſollt' id) eines Andern Gattin werden! 
Er wußt' es nit, daß Du vorber gefreit; 
Mein Dater wollt? es — eitel — id) gehorchte! 
Als Königin in Garderife fah 
IH Did zum erften Mal bei Jarisleif, 
Und Du gewannft mein Herz, id) wieder Deins. 
Doch ſchwiegen wir und liebten uns — als Freunde. 
Das wußte Iarisleif, und er vertrauf 
Auf unſre Ehrfamkeit und Gottesfurdt, 
Er peinigte ſich felber nicht, nicht uns 
Mit Eiferfuhtz und diefe Zuverfidt 
Und diefe feltne Großmuth ftand als Engel, 
Beſchützend unfrer Unfhuld Paradies. 
Er blieb ſich immer gleidy, der edle Mann; 
Und gern erlaubt er mir, Dich zu befuchen, 
Den einz’gen Sohn, ten Erben Dir zu vetten. 
O mißverſteh' mich nicht, mein tapfrer Held! 
Die befte Hoffnung heg' id — Du wirft fiegen; 
Doch, wie's aud) geht, wir fehn uns nimmer wieder, 
Jetzt, wo ih Dir gefagt, daß id Did) liche, 
Iegt müſſen wir ung für dies Leben trennen. 

Dlaf (segeiftert.) 

Id hatte diefe Naht ein Traumgefiht, 
Ich fühl’ es wohl, ich werd’s nicht überleben. 
Doch nimmer ward mir größre Kraft verliehn! 
Mir däucht, ic ſähe den Gefreuzigten 
Mid) held anläheln; und ein großer Seraph 
Reicht mir zum letzten Kampf fein Flammenſchwert. 
Und feh’ ich Dir in’s rofige Geſicht, 
Erfcheineft Du mir, Ingegjerd, ja felbit 

ö— ——— 
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Als ein beihwingtes Seraphhaupt aus Wolfen, 
Das mid hinauf zu Gottes Throne winft! 

Ingegjerd. 
Ia, leichte Schwingen, Dlaf, hat mein Haupt, 
Und leichte Schwingen, Dlaf, hat mein Herz. 
Es fliegt Dir nady weit Über Berg und Thal, 
Es folget Dir hoch über Wolf und Stern! — 
Umarme mich zum letzten Mat! 

Diaf (umarmt fie.) 
Ia, Ingegjerd! 

Dod) nicht als Menfh; als Geift den ſchönen Geift. 
Dort felig — grüß' id) Deine ſchöne Seele! 

(Beide ab.) 

Finn Lille kommt mit Thormod von einer andern Seite. 
sinn. 

Gut, daß der König wieder weggegangen 
Mit Magnus, IAngjerd nad) dem Frauen-Zimmer; 
So kann idy Rörik in die Stube bringen, 
Gr mag den Diden nicht. 

Thormod. 
Stark iſt von Gliedern 

Zwar Olaf; did nur kennet ihn fein Feind. 
Hoch follten fie ihn lieber heißen, denn 
Er ragt als Felfen über alle Helden. 

Sinn x 
Gr ift nicht eben hoch. 

Thormod. 
Im Geiſte, Knecht! 

Und kennſt Du wohl den Geiſt? 
Finn. 

Ja, das iſt Odin. 
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Thormod. 
Du biſt ein ſchöner Chriſt! 

Finn. 
Ich bin ein Heide, 

Wie Rörik. 
Thormod. 

Wie kann Olaf es vertragen, 
Mit blinden Heiden täglich umzugehn? 

ginn. 

Selbit hat er König Rörik einft geblendet, 
Und drum verfolgt ihn des Gewiſſens Kobold 
Und drüdt ihn jede Nacht, recht wie der Alp. 
Und deshalb duldet er des Königs Haß 
Und ftraft ihn nie, wenn der Beleidigte 
Auch oft aus Rach' ihm nad) dem Leben ftrebt. 

Thormod. 
Es war nicht Grauſamkeit, nein, vielmehr Schonung— 

Als er den böſen Rörik blenden ließ; 
Der Neidhart hatte wohl den Tod verdient, 
Als er den feigen Mord begehen wollt 
An den, dem Trew er eben zugefhworen. 

Sinn. 
Er Eommt. 

Shormod. 
Don Dienern ftattlih herbegleitet; 

Du, fein ergebner Knecht, bedienft ihn täglich, 
Auch fpeift er an des Königs eignem Tiſch. 
Die Königswürde theilt er faft mit Dlaf, 
Und alles Gute, was die Einne kitzelt, 
Genießt er. 

a A re 

I Den rer u er Fe ne 
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Finn (boshaft.) 
Nur den Einn der Augen nicht! 

Thormod. 
Ich halt's nicht aus — ich kann ihn nicht vertragen! 

Finn (acht) 

Bleib' doch und hör' ihn an! Er iſt ſo eben 
Friſch aufgeſtanden, und dann pflegt er gern, 
Indeß die Helden in die Meſſe gehn, 
Um ihr Gebet als Chriſten zu verrichten, 
Sein Herz mit Schimpfen, Flüchen zu erleichtern, 
Was ihm der Dicke nie zum Böſen rechnet. 

Thormod. 
Der Undankbare! Ich entferne mich, 
Damit ich an dem Wicht mich nicht vergreife; 
Doch wär' ich Olaf, ich erwärmte nicht 
Die gift'ge Natter an dem eignen Buſen. 

(Ab.) 
(Der blinde König Rorif wird von zwei Männern hereingele itet 

fie gehen wieder, als fie ihn in Finns Nähe gebracht haben.) 

Rörik (uft mit erhabener Stimme, die Arme weit ausſtreckend:) 
O Naht, du dunkler Kerker, deffen Mauer 
Und Feflel mir kein Strahl des Tages fprengt, 
Unendlich, wie der weite Luftkreis, iſt 
Dein ungeheurer Naum: wenn Winterfturm 
Mit eiſ'gem Bart die greifen Locken ſchüttelt, 
Wenn in der Birk' ein luſt'ger Vogel fingt; 
Im Thal — auf Felſen — in der Burg — zur Ser! 

Unfel’ger Fürft, der Du zur Schande fißeft 
Bei'm leckern Mahl mit Deines Auges Mörder 
Und fütterft fo nur Deine eigne Schmad), 
Beneiden follteft Du den ärmften Bettler, 
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Der fieht doch feine Armuth; doch Du, Blinder. — 
Schmückſt die Erbärmlichkeit mit Burpurlumpen. 
So tapp' ich nun umher feit funfzehn Iahren. 
Nicht Zeit und Raum find Zeit und Naum für mid); 
Denn, wie die höllifche Gleichförmigkeit 
In Naftrond, wie die bodenlofe Leere 
Den Frevel ftraft, fo träumt der Blinde hier 
In Nadıtgraun, bis ihn Todesnacht verfchlingt. 

(Entzückt.) 

Doch, Skuld, Du ſchaffſt mir wieder mein Geſicht, 
Denn Eir in Walhall wird mein Auge heilen, 
Daß es geneſen ſchau' Allvaters Glanz. 
Odin auf Hlidskjalf, Deine beſte Luſt 
Iſt doch, die Welt vom goldnen Thron zu ſehen. 
Erbarm' Dich, ſchau' auf den, der gar nichts ſchaut! 
Und Loke, Du, der Hödurs Hand geleitet 
Auf Baldur — leite Du die meinige! 
Dann wird der Todeskelch noch ſüßer Meth! 

Finn (gleichgültig) 
Bit Du jet Fertig? 

Rörik. 
Dummer Knecht! 

Sinn. 
Sa, ſchelte 

Du mid nur aus! Wenn’s Könige vertragen, 
Mag wohl ein Knecht damit zufrieden fein. 

Rörik. 
Ich ehre Dich mehr, als den König, Knecht! 

Finn. 
Dann ehreſt Du den König nicht ſehr hoch. 

Dee 
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N Rörik. 
Finn, bringſt Du mir den Dolch? Iſt er geſchliffen? 

| Finn. 
Ia, fcharf und beigend, wie des Wolfes Zahn. 

. Nörif, i 
Schön, ſchön! ; 

| Sinn. 
Wir wollen nit die Schönheit loben. 

Rörik. 
Warum? 

Finn. 
Schon zwei Mal haſt Du es verſucht, 

Den König zu ermorden; er vergab's; 
Doch geht der Krug zu Waſſer, bis er bricht. 
Laß' mich es thun, ich ſchlüpfe feiht davon; 
Den möcht' ich fehn, der mic) einholen könnte; 
Sp wagit Du nicht dabei Dein eignes Leben. 

Rörik. 
Nein, nein! Ich haß' ihn zwar, und ſterben ſoll ev, 
Doch fallen ſoll er nicht von Knechteshand, 
Und ſüß iſt mir der Tod, wenn Olaf nur 
Mit mir ihn ſchmeckt. Knecht, reiche mir den Dolch! 

(Finn reicht ihm den Dolch.) 

Jetzt jeß’ ich an den Tiſch mih. Noch ein Stuhl 
Mus für den König da ftehn — er beſucht mid. 
Und hole dann mein Spielzeug! Reiche mir 
Den Beutel mit den Kugeln! Und mein Frühftüd, 
Den alten Meth mit Murzeln, und das Brod. 

| Finn. 

Ich hab's gethan. Da komme der König ſchon 
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(Leife.) 
Ic will fogleidd an meine Nettung denken, 
Denn falln die Kön’ge, muß id) aud) daran; 
Es bilft nicht, dag mit Seufzern und mit Thränen 
Und Eidſchwur meine Unſchuld ich beweife. 

Ab.) 

Dlaf kommt. 

Rörik 
(merkt es und thut, als wenn er noch mit Finn zu reden glaubte.) 

Sieh” Finn, bier ſpiel' ich fo mein altes Spiel! 
Die Handvoll Kugeln aus dem einen Beutel 
Nehm' ich und laſſe fie in diefen fallen; 
Drauf zähl' id: grade — ungrad. So gewinn’ id, 

Und fo verlier’ ih. Iſt das nicht recht Iuftig? 

Olaf (sei Seite mitleidig.) 
Elender Zeitvertreib für einen König, 
Der fonft um Reiche mit dem Nadıbar fpielte! 
Nähert fich ihm unvermerft, ſchaut ihm unterimchend in die Nugem 

tritt Dann leife zurück und fagt:) | 
Aufgeben kann ich noch die Hoffnung nicht 

7 
h 

| 

ee ⸗⸗ 

Von feiner Heilung; er ift nur geblendet 
Bon leichten Wunden; bat ein Arzt mir doch 
In Garderif verfihert, daß ein folder 
Seblendeter, durch einen ftarfen Stoß 
Erſchüttert, wieder fein Geſicht erlange. 

Rörik. 
Wer ſpricht? 

Olaf. 
Olaf, Dein Freund! 

Rörik. 
Komm', Olaf, ſetze 
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Did) neben mih! Haft Du ein wenig Zeit? 
Mast D u wohl mit mir fpielen? 

Dlaf. 

Ja recht gern, 
Wenn's nicht zu lange dauert. 

(Bei Seite.) 

Wie dem Kinde 
Muß man ihm, wo's ſich ſchickt, den Willen thun. 
Er ift nicht boshaft heut, er lächelt freundlich. 

Rörik (berührt feinen Aermel.) 
Biſt Du im bloßen Wamms gekleidet? 

Dlaf. 
Ehen 

Hört id) die Meß, da braucht man feinen Panzer. 

Rörik. 
Nie werd' ich es verſtehen, was Du mir 
Von Deinem weißen Chriſtus ſagſt, obſchon 

Manch Wunder zwar in alter Zeit geſchah. 

Olaf 
(tritt entſetzt zurück und ſagt leiſe) 

Gott's heil'ges Blut, da trägt er einen Dolch 
Schon wieder, fhlecht verwahrt im Bufen! Ha, 
Du greifer Sünder, willft Du wieder morden 
Den Mann, der Didy gefhont? 

Rörik. 

Komm', Olaf, ſetze 
Dich auf den Stuhl bei mir! 

Olaf. 
Ja gleich, ja gleich! 

(Er nimmt feinen Mantel ab und hängt ihn uber gen Stuhl.) 

Oehlenſ. Schriften. VI. 3 
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Röôrik fast einen Zipfel davon.) 
Zt das Dein Mantel? 

Dlaf 
(biegt fich über den Stuhl und ſagt) 

UL 
Nörif, 

So wollen wir 
Grad oder Ungrad um Dein Leben fpielen! 
(Er ſtößt den Dolch mit Kraft durch den Mantel, fo daß er in der 

Stuhllehne ftecken bleibt, und ruft:) 

Stirb, meiner Freuden, meiner Augen Mörder! 
(Indem er den Fehler entdedt.) 

Ha, Dlaf, fliehft Du feig den armen Blinden? 
(Thormod und mehrere Helden zilen herein.) 

Thormod. 
Ha, dacht' ich's nicht? Der alte Sünder will 
Den Köyig wieder tödten. Fahr’ zur Hölle, 
Du Böſewicht! Stirb! 
(Die Helden Rreden ihre Lanzen dem Blinden entgegen, um ihm zu 

durchbohren.) 

Dlaf 
(sieht fein Schwert, bedeckt Rörik mit feinem eignen Korper 

und ruft:) 

Gnade mit dem Blinden! 

* 
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| Enger Felsfteign. 

| König Dlaf. Thormod. 

| Dlaf. 

Ss glaube faft, wir haben uns verirrt 
In dieſen Felſen. Ginen fürzern Weg 
Sucht' id, um nit den Berg herum zu reiten. — 

‚Db wir vom Haufen weit entfernt wohl find? 
Thormod. 

Du trägſt, wie Roland, ja Dein Horn zur Seite; 
‚Herr, blaſe, dann bekommſt Du bald die Antwort. 
| Dlaf 
| blatt in's Horn, es wird aus der Ferne geantwortet.) 

‚Aus Weiten? Gut, wir find nicht fehlgegangen. 
‚Hier will ih weilen, bis man Pferde bringt. 
‚Ein Felfentifch fteht in der Wölbung bier 
Mit Bänfen; Labfal für den müden Wandrer, 
Hier will ich mid) erguiden; ic) bin warm, 
Im Harniſch fo zu Elettern, das erbißt. 
Es ging ein wenig fteil. 
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Thormod 
Das macht Gewohnheit! 

Auf Island tlettert ich faſt alle Tage. 

Doch wird der zott'ge Mantel mir zu beiß. 
Dlaf. 

Sieb mir den Mantel einen Augenblid, 
Ich will ihn tragen. bis ich abgekühlt. 

(Er hüllt fih in Thormods Mantel.) 

Thormod. 
Die Männer kommen ſchon mit Rörik dort; 
Durch dieſes Klettern war nicht viel gewonnen. 

Dlaf. 
Das it ein Bild des Lebens, guter Skald! 

Thormod. 
Wenn Du's erlaubſt, fo kommt mein Landsmann da, 
Thoraren, edler König, Dich zu grüßen. 
Er reiſet grade nach dem Vaterland, 
Erſt wollt' er gern den frommen Olaf ſehn. 
Er folgt dem Haufen, der mit Rörik gebt. 

Dlaf. 
Doch wohl kein Späher? 

Thormod— 
Herr, ich ſteh' für ihn. 

(Thoraren kommt und grüßt den König ehrfurchtsvol.) 

Olaf Ereundlich) 
Biſt Du's, Isländer? Sah ich heute Morgen 
Dich nicht bei Rödulf auf der Diele ſchlafen? 

Thoraren. 
Im ganzen Hauſe war kein Zimmer übrig 

Für mich, und gern doch wollt' im Leben einmal 
Mit Dir ich unter einem Dache ſchlafen. 

ee ER 

SEES 
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Olaf. 
Du ziehſt nach Island? 

Thoraren. 

Gleich, mein frommer König! 

Verzeih, Geſchäfte — Gern wollt ich Dir beiſtehn 
In dieſem Krieg, ich bin ein Kaufmann aber — 
Und weiß nicht recht mit Waffen umzugehn. 

Ola p 

Als Kaufmann, Thoraren, kannſt Du vielleicht 
Mir beſſer noch, als mit den Waffen, dienen. 
Willſt Du mir gleidy den blinden König Rörik 
Nadı Weinland auf dem eignen Schiffe bringen, 
Bezahl' ich Dir die Fracht mit diefem Ning. 
(Er reicht ihm einen goldnen Ring, der feinen eignen Arm Ichmückte-) ° 

(Der blinde Konig Rörik wird von Trabanten gebracht.) 

Ola f. 

Mein Vetter Rörik, öfter will ich nicht 
Zielſcheibe werden Deines Mörderdolchs. 
Drei Mal haſt Du mich tödten wollen. Armer 
Unglücklicher! Wenn in der Jugendzeit 
Die Mild' in meiner Bruſt geherrſcht, wie heut, 
Dann hätteſt mit ſo ſchrecklichem Verluſt 

Den argen Frevel ſchwerlich Du gebüßt. 
Nach Grönland, Weinland ſchick' ich Dich. Man ſagt, 

Im neuentdeckten Lande wächſt die Rebe, — 
Da ſoll man Dir ein gutes Haus erbaun, 
Finn, alle Deine Diener folgen Dir, 
Nichts ſoll Dir mangeln. 

(Man hat Becher und Bier auf den Tiſch geſetzt; Dlaf nimmt 
zwei Becher.) 
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Sieh', hier trink' ich Deine 
Geſundheit. Gott erhalte Dich, mein Bruder! — 
Nimm Deinen Becher, thue mir Beſcheid! 

Rörik 
(nimmt den Becher, ſchüttet den Trunk daraus langſam auf die Erde 

und wirft dann Olaf den Becher mit Verachtung vor die Füße.) 

Dlaf. 
Sp geh’ er ſchweigend in der Finfterniß! 
Der fteife Zweig laßt fid) nicht länger biegen, 
Ich bring’s nicht über's Herz, ihn zu zerbrechen. 

(Er winkt, Thoraren und Gefolge ab mit Rorik,) 

Thormod (bei Seite.) 
Je länger id) ihn kenne, deſto beſſer 
Gefällt er mir, obſchon es Thorheit iſt, 
Den alten Fuchs zu löſen aus der Schlinge. 
Wohl, daß ich ihm den Mantel angeſchwatzt, 
Bis er ſich abgekühlt! Jetzt iſt er ihm 

Zur Laſt, jetzt muß ich ihm den Mantel wieder 
Entliſten. 

Olaf. 
Thormod, warum ſchauderſt Du? 

Thormod. 
Es iſt ein wenig kühl heut Abend, 

Dlaf (ah) 
Iraun, 

Ihr Skalden feid dod) ein verzärtelt Bolt, 
Bald ift es Eudy zu warm und bald zu Falt. 

Thormod 
(hüllt fich wieder in feinen Mantel.) 

Empfindlich find wir freilich wohl mitunter, 
Das liegt in der Natur. 
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Dlaf. 
Doch, Thormod, id) 

Bin ſelbſt, weißt Du, ein Stück von einem Skalden. 
Thormod. 

Dein Lied an Ingjerd hab' ich nicht vergeſſen: 
Ich ſah der Frauen Schönſte 
Vom Felſen fernhin eilend, 
Zu Roß mit Roſenwangen, 
Nach Garderik, die Gute! 
Auf ihren goldnen Schleier 
Floß Freias goldne Thräne. 
So ſchnell das Glück verſchwindet! — 

Icder hat feinen Kummer! 
Dlaf. 

Ein Soufzer meines Herzens! — Gott verzeih’s mir, 
Id nannte Freia. 

Thormod (lacht.) 
Das iſt Sfaldenart. 

Olaf. 
Du biſt ein wackrer Held! Man ſagt; Du habeſt 
Vorher mit Thorgeir Brüderſchaft geſchworen 
Auf Island; was hat dieſen Eidſchwur wieder 
Gelöſt? 

Thormod. 
Der Raſen war geſchnitten ſchon 

In langen Streifen und die Enden beide 
Tief in die Erde wiederum befeſtigt. 
So gingen durch den Raſen Arm in Arm 
Wir beide ſchwörend. 

Olaf. 
Auf gut Heidniſch freilich— 

39 
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Thormod. 
Ich hätte doch als Chriſt den Eid gehalten, 
Den ich auf Heidniſch ſchwur, wenn Thorgeir ſelbſt 
Mich nicht von meinem Eide frei gemacht. 

Olaf. 
Wie ſo? 

Thormod. 
Als eben wir das Schiff beſtiegen, 

Um auf Freibeuterei hinaus zu ſegeln, 
Fragt' Thorgeir: Glaubſt Du, daß es Helden giebt, 
Mit uns recht zu vergleichen? Nun warum nicht, 
Antwort' ich ihm, ſie ließen ſich wohl finden. 
Doch wer von uns, ſprach er, glaubſt Du, wär' wohl 

Der Beſte, wenn wir unfre Stärke prüften. 

Das, Thorgeir, weiß ich nicht, erwiedert’ ich, 
So Vieles weiß id) nur, daß Deine Frage 
Für ewig unfre Brüderſchaft zerreift. — 
Den Rüden kehrt' id) ihm und Hab’ ihn nie 
Seit jenem Tag gefehen. 

Dlaf. 
Wohlgethan! 

Du, Er und Grätter galten für die Stärkſten 
Auf Island. 

Shormod. 
Ia, man fagte: Grätter fürdtet 

Sich nur im Dunfeln, Thormod fürdtet Gott, 
Der Thorgeir aber kennt gar feine Furt. 
(Saufathorer und Afarfafte werden auf dem Felſen geichen. 
Grfterer ftößt in eine Pfeife, plöglich fpringt ein Haufen Bewaffneter 

aus den Felfenfpalten, und umgiebt Dlaf und Thormod.) 
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Afarfafte euft:) 
Streckt Eure Waffen, Schwert und Spieß und Schild! 
Entblößt Euch! Gebt: uns Eure Kleider, Mäntel; 
Ihr zwei könnt doch nicht mit uns allen kämpfen. 

Dlaf Gieht fein Schwert.) 

Jetzt, wackrer Thormod, Rüden gegen Rücken, 
So hau'n wir, wie der Doppelaar im Wappen! 

Afarfaſte (xruft feinen Leuten ju:) 

Laßt ab! Ic kenn' ihn an dem weißen Schilde 
Mit geldnem Kreuz, und an dem ſchönen Helm 
Ich wett’, es ift Olaf der Dicke felbft. 

Dlaf. 
Ich Bin der König! 

Alle. 
Heil Dir, edler König! 

(Gaukathorer und Afarfaſte nähern ſich ihm. Jener tt ein tiefenaroßer 

Zünaling.) 

Afarfaſte. 
Da hätten bald wir einen Bock geſchoſſen. 
Div kamen eben wir zu dienen, Herr, 
Und — nahe war's — wir hätten Did getödter' 

Dlaf. 
Noch ift die Fehde ja nicht ausgebrochen; 
Im Frieden überfallt Ihr uns? 

Afarfaite. 

Iſt unfer Handwerk — wir find Räuber, Herr! 

\ Dlaf. 
Gott ber’ es! 

Afarfafte 
Beßres, Herr, ift Freilich beſſer; 
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Und lieber wollen wir Dir dienen, Dlaf, 
Wenn Du es wünfdeft. 

Dlaf. 
Räuber! 
Afarfafte. 

Und mit Recht! 
Mein Name, Herr, ift Afarfafte; ſiehſt Du 
Den Niefen da? Das ift mein Bruder, der 
Heift Gaufathorer. Und wir ftammen alle 
Non Iarlen; wir find Heren im Lande hier, 
Sp gut wie nur ein König. Wir find Enkel 
Der alten Herriher. 

Dlaf. 
Alle? 

Afarfafte. 
Alle dreißig. 

Thormod. 
Ja, das 5 verfälägt wohl was! Wenn diefe Dreißig 
Nun alle Weiber nehmen und nur Jeder 
Der Kinder drei erzeugt, find cs ſchon hundert 
Und zwanzig Könige, mit gleichen Rechten. 

Afarfafte, 
Ja, das verfteht fih! Wir gehorchen nicht 
Kanut dem Dänen, und die Bauersleute 
Verachten wir; wir find ſelbſtſtänd'ge Macht 
Und kämpfen, fehden, wie es uns gefällt. 
Zur Burg, zum Hof dient uns die Felfenhöhle; 
Don da brandfhagen wir die Bauern oft. 
Und weil fie nicht gutwillig drein fich fügen, 
So plündern wir und überfallen fie; 
Das ift nicht mehr als billig, Doch, da Du, 
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Als Enkel Haralds des Schönhaarigen, 
Zurückgekommen, fhämen wir ung nicht, 
Dir noch zu dienen. 

Dlaf. 
Seltſam, ich gefteh's. 

Der Rieſe da, das iſt Dein Bruder? 

Afarfaſte. 
Ja! 

Er iſt der Häuptling; dann bin ich der Erſte. 
Doch rede nicht zu ihm, das hilft Dir nichts; 
Denn einen Eid hat er darauf geſchworen, 
Er ſpricht kein Wort mehr. 

Olaf (Gacht) 
Und doch iſt er Häuptling? 

Wodurch befiehlt er Euch denn? 

Afarfaſte. 
Durch die Pfeife! 

Es iſt der Stärkſte, wie der Tapferſte, 
Das iſt die Sache. Doch er iſt ſo ſtolz, 
Daß er ſich ſchämt, ein einzig Wort zu fagen. 
Er meint, das Spredyen fei nur für die Weiber, 
Für Kinder, Knete, für Betrügerei; 
Daß aber Schwaßen nur den Mann entehrt. 

Dlaf (lacht.) 
So wird er ja zulegt ein ftummes Ihier. 

Afarfafte. 
Das iſt eg eben, was der Bruder wünſcht. 
Der Bär ſpricht nicht, meint er, der Wolf aud) nicht, 

Der Löwe fpricht nicht, und der Tiger, fagt man, 
Schweigt mauſeſtill; wohlan, fo fchweigt er fill. 
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Dlaf. 
Wodurch hat er fid) denn den großen Ruhm 
Erworben? 

Afarfafte. 
Als er ned) ein wenig ſprach, 

Traf er einmal auf einen mäct’gen Bären, 
Der in des Bauers Heerde fchlimm gehauſt 
Und nod auf dem zerrißnen Schafe lag. 
Da rief mein Gaufathorer: Stolzer Braun, 
Henn du es wagft, fomm’, balge did) mit mir! 
Da richtete der Braune fid) ein wenig 
Dorn auf, und fab ihn an — und legte fd). 
Derfegt mein Bruder: Scheint es dir vielleicht, 

Daß ich zu ftarf bewaffnet fei, fo kann 
Es wen’ger werden. Nahm den Helm vom Haupt 
Und warf den Schild. Da ftellte fi) bedenklich 
Der Bär auf feine zott'gen Hinterbeine 
Und fhüttelte den Kopf, Mein Bruder rief: 
Ich merf es ſchon, du willt, wir follen gleich) 
Und gleidy zum Kampfe gehn. Komm’, haft Du Herz! — 
Und warf das blanfe Schwert in’s weite Feld. 

Das aber nahm der Bär verdrieglih auf, 
Er fohüttelte den Pelz und ward fehr böfe, 
Doch Gaukathorer drückt' ihn an die Bruft 
Und brach ihm das Genick in der Umarmung. 

Ola f. 

Id) läugn’ es nicht, 's war eine tapfre That! 
Und gern auch nahm’ ich Euch in Eid und Prlicht, 
Wenn Ihr nur Chriften wär. 

Afarfaſte. 
Das find wir nicht. 
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Dlaf. 
Ein Heide kann dem heil'gen Kreuz nicht dienen. 

Afarfafte, 

Herr König, ad, was find nur das für Grillen? 
Dilaf. 

Fünfhundert Heiden, die mir Hülfe bradıten, 
Ließ wieder ih nach Haufe gehn, als fie 
Sich in dem Fluß nicht wollten taufen laffen. 

Afarfafte, 
Doch wir find Feine Heiden, frommer König, 
Mas das betrifft, kannt Du ganz rubia fein. 

Dlaf. 
Mas feid Ihr denn? 

AHfarfafte. 
Gar nichts, Herr! Wir vertrann 

Auf eigne Kraft, auf Muth und Seldenſtärke, 
Dabei befinden wir uns alle wohl. 

Dlaf. 
Nein, taufen muß man Euch, wollt Ihr mir dienen, 

Afarfafte u Gaufathorer.) 
Mas meint Du dazu, Bruder? Uebel wärs 
Nicht, wenn Du jegt ein wenig ſprechen wollteſt, 

Gaukathorer dlacht.) 

Afarfaſte. 
Du lachſt? 

(Gaukathorer reicht Dlaf die Hand.) 

Olaf. 
Du reichſt mir Deine Hand? Willſt Du 

Ein Chriſt fein? 
(Saufathorer nickt mit dem Kopfe) 



46 Dlaf der Heilige. 

Afarfafte 
Gut, wenn Er es will, dann mwollen’s 

Mir andern auch. 

Thormod (dacht) 
Nie ſah ich noch ſo großen 

Leithammel! 

Afarfafte. 
Hüte Did), daß feine Glocke 

Dich nicht zu Grabe läutet. 

Shormo». 
Welcher Wechfel, 

Erſt Heide, Räuber und dann Chriften- Glödner! 

Olaf Gu Gaufathorer.) 

Freund, laß’ des Skalden Scherz Dich nicht erzürnen. 
(Saufathorer fchüttelt freundlich den Kopf.) 

Thormod Keicht ihm die Hand.) 

Verzeih', ich wollte Deine Stärke prüfen; 
Man jagt: sehr ftarfe Leute zürnen felten. 

Afarfafte. 
Er zürnet nie! Er ſchlägt die Leute todt, 
Eh’ er in Zorn geräth. 

Olaf. 
So wollt Ihr alſo 

Nun Chriſten werden? 

Afarfaſte. 
Ob mit den Paar Tropfen 

Du uns das Haupt benetzeſt, ob den Leib 
Ein Stündlein in das weiße Tuch wir hüllen, 
Das macht wohl feinen Schaden. 
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Olaf. 

Bald begreifſt Du, 
Wenn den Verſtand Dir Gott erleuchtet hat, 
Wie viel es nützen wird. 

Afarfaſte. 
Nun — meinetwegen! 

(Larm hinter der Scene.) 

Dlaf. 

Es nabet eine Streiterfchaar; doch an 
Des Hornes Klang erfenn’ id meine Freunde. 

Afarfafte. 

In jedem Fall vertheidigen wir Did). 

Dlaf. 

Nicht nöthig! Sich’, da kommt mein Feldherr Björn, 
Hat alfo feine Noth. Entfernet Eud) 
Ein wenig, Afarfafte, Gaufathorer, 
Ich muß allein mit meinem Feldherrn ſprechen. 
Den Platz hier unter der gewölbten Klippe 
Hat felbit Natur fehr weislidd mir zur Halle 
Gebaut; und id) befiße keine befre. 
Sonſt war id) König eines ganzen Reichs, 
Jetzt bin ih Herr nicht einer Feuerftätte, 

(Die Räuber ziehen fich zurück.) 

Dlaf 
(eflückt ın Gedanken einige Beeren von einem Strauch, koſtet eine, 

wirft aber die andern weg und fast:) 

Elende Beeren! 

Thormod. 

Meinſt: Elende Bauern! 



43 Dlaf der Heilige. 

Harald Sigurdfon kommt. 
Harald. 

Heil Dir, Herr Königl Hiemit bring’ id Dir 
Echshundert gute Streiter, die mit Leib 
Und Peben treu Dir dienen wollen. 

Olaf. 
Jüngling, 

Ich fol Dich kennen, und doch biſt Du mir 
Noch unbekannt. 

Harald. 
Das kann ic denken, Herr! 

Du ſahſt mich einmal als ein Widelkind; 
Jetzt ift die Larv' ein Schmetterling geworden. 

Dlaf (umarmt ihn.) 
Mein Bruder Harald! 

Harald. 

Kennit Du mid) denn noch? 

Dlaf. 
Ja, an den Augen. Diefe Augen waren’s, 
Die gar nit blinzten, als auf meinem Schooße 
Du fafeft, als die Stirn id) runzelte, 
Did) zu erfhreden; Du erfchrafeft nicht, 
Du zupfteft mid) am Bart und immer ärger, 
Je mehr die Stirn ich runzelte. 

Harald. 
Da ſprachſt Du: 

Rachgierig, Bruder, wirft Du mit der Zeit! 

Dlaf. 
Und als Du bei dem Waſſer fpielend mit 

Den Hobelfpänen ftandeft — 
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Harald. 
Sagteft Du: 

Die Zeit wird kommen, Bruder, dad Du Schiffe 
Zu flößen haft! 

Olaf. 
Erinnerſt Du Dich, wie 

Ich einmal Dich und Deine Brüder Guttorm 
Und Halfdan fragte, was am liebſten Ihr 

Euch wünſchet wohl in dieſer ganzen Welt? 

Harald. 
Was mich betrifft, antwortete der Guttorm, 
Ic wünſchte mir ein ſchön Stück Wieſenland, 
So weit und grün wie's felſige Geſtade. 

Olaf. 
Dann wünſchte Halfdan? 

Harald. 
| Sich jo viele Kühe, 
Daß all des Bruders Gras fie freifen könnten. 

Olaf. 

— 

Und endlich Du? 
Harald. 

So viele Streiter mir, 

Daß ſie des Bruders Kühe eſſen könnten. 

Olaf. 
Und lachend kehrt' ich mich zur Mutter Aſta 
Mit dieſen Worten: In dem Knaben dort 
Erziehſt Du einen König. — Guter Bruder, 
Und bringft mir heut ſechshundert — 

Harald. 
Ehriften- Helden! 

Oehlenſ. Schriften. VI. 4 
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Dlaf. 
Wie dank ich für die Gabe? 

Harald, 
Braude fiel 

Olaf. 
Sah ich nicht eben Björn, den Feldherrn, auch? 
Warum erſcheint er nicht, um mich zu grüßen? 

Harald. 
Er ſchämt fid. 

Dlaf. 
Wie, Björn ſchämt fi)! Und warum? 

Harald, 
Er wird nicht öffentliche Beichte thun, 
Doch fprihft Du ihn allein, dann wird er wohl 
Dir fagen, was ihm das Gewillen drüdt. 

(Er geht.) 

Bidrn Staller tritt auf. 

Dlaf 
(ihn freundlich entgegenfommend.) 

Mein alter Freund, Gefährte meiner Noth, 
In allen Kämpfen; der auch am Geridhtstag, 
Wenn zurn’ge Bauern fih verfammelten, 
Des Königs Recht mit tapferm Wort vertheidigt; 
Der mit Gefahr des eignen Lebens dreift 
Nach Schweden ging, als in der ſchwier'gen Page 
Um Ingegjerd für mid Du freien follteft; 
Der mandes Jahr dem König gegenüber 
Treu in der Halle ſaß, und fo bei Bier 
Und Meth die Freuden und die Sorgen theilte — 
Warum erſcheinſt und grüßeft Du mid heut 
Mit bleichen Wangen, mit unfteten Blid, 



Olaf der Heilige. öl 

Ia, wie es fcheint, mit Sorg’ und Kummer fait — 
Da wir uns wieder fehen? 

Björn. 
Meine That 

Will ich nicht in ein ſchön Gewand verhüllen, 
Hein, falelnadend fol fie vor Dir ftehn. 
Sprid über mic) das Urtheil, ftrafe mic, 
Begnadige! Dody — haft Du mid) beftraft — 
Bergieb als Chrift dann und beflage Björn! 

Dlaf. 
Mas haft Du denn gefündigt? Beichte frei! 

Björn, 
Treu dient ih Dir, als Du im Lande warft, 
Mit Blut und Leben und mit gutem Nath. 
Du zogſt von dannen, Eonnteit nicht mehr Norweg 
Dertheid’gen, und wir hörten lange nichts 

Von Dir, Man fagte, König Jarisleif 
In Nufland häfte Dir ein andres Neid) 
Gegeben. Mädtig war Kanut der Däne, 
Sein Lehnsmann war der mährge Hafon Iarl, 
Und alle Bauern hatten Did) verlaffen. 
Da ſchickten fie mir einen Herold, ließen 
Mid, wählen: Hakon und Kanut den Eid 
Der Treue gleich zu ſchwören, oder wie 
Ein Bettler Hab’ und Vaterland zu laſſen. 

Olaf. 
da, Biden, es war verzeihlich, wenn Du den 
Verließeſt, der zuvor Dich ſelbſt verlaſſen! 

Björn. 
Nun, Du verzeiheſt? 
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Dlaf. 
Und ich feße Did) 

In alle Deine Würden wieder ein. 
Björn. 

Daran erkenn' ich Olaf! Doch Du ſollſt 
Nun auch den Bären kennen, er iſt zwar 
Ein Leckermaul nach Honig, läßt ſich locken, 
Doch ehrlich iſt er. 

Olaf. 
Haſt Du mehr zu beichten? 

Björn. 
Als König weißt Du ſchon genug, ſtünd' ich 
Als bloßer eigennütz'ger Höfling hier, 
Als ein verſchmitzter Heuchler; doch ich bin 

Einmn Chriſt, Du biſt mein Freund — ſollſt Alles willen 
Olaf. 

In Gottes Namen ſprich! 
Björn. 

Eie drohten mir 
Mir Eigenthums-Verluſt — was war es denn? 
Sp was gewinnt man wieder, Warum bab’ 
Ih denn nicht Alles gleich verlaffen, um 
Die aufzufuchen? Dort, in Rußland hätteft 
Du leicht mir den Verluft erfeßen fünnen, 
Und zogeft Du zurüd, Dein Reich zu fahn, 
Dann winfte das Vannier dem Bannerherrn. 

Olaf. 
Was hielt Dich denn? 

Björn. 
Ha, das verfluchte Silber! 

Du weist, ich bin ein freuer, tapfrer Kämpe, 
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Doch von der Kindheit an hatt ich zu ftreiten 
Mit dem verfluchten Geldgeiz. Meine Mutter 
Hat zweifelsohn’ am Silber fid) verfehen, 
Als fie mid) unter ihrem Herzen trug! 
Nun kurz und gut: Man drohte, Hof und Feld 
Mir zu entreißen — daran kehrt' ih mid 
Nur wenig; man verfprach, ic) follte Jarl 
Des neuen Königs werden; dadurd ließ 
Der Bär fih aud nicht loden. Als fie aber 
Geldſäcke brachten mit dem feinen Silber 
Aus England, das mit Kupfer nicht gemiſcht, 
Da wällerte mir gleid) der Mund, und als 
Sie diefes merften und noch obendrein 

‚In ihren Silberbrei die goldnen Klöße 
Recht appetitlich mifchten, fich, da wanft’ ic 

‚Und bat, fie möchten nur am nächſten Morgen 
Mal wieder kommen; in der Nacht wollt ich's 

Beſchlafen. 
Olaf. 

Und als es nun Nacht geworden? 
Björn. 

Da ftandeft Du mit der ſchneeweißen Fahne, 
Worin der ſchwarze Wurm fi fchlängelte 
Und drohte, tief mid) in das Herz zu ftechen, 
Weil ic nicht länger war Dein Bannerherr; 
Du zeigteft mit dem Finger auf das Kreuz, 

‚Da ward das Gold und Silber in den Säcken 
In Nattern umgewandelt, die die Häupter 
Erhoben und nad) mir mit Stacheln zifchten. 
Da ſattelt' ich mein Roß und ſchickte ſchaudernd 
Gleich den Verſuchern alles Geld zurück; 
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Din eilt’ ich in. der Naht, wie St. Anton 
Dom Teufelsfpuf, der ihn verführen wollte, 
So traf ich Deinen jungen. Bruder Harald! 
Der gab mir Muth; doch ſchmilzt der Muth mir, Dlaf, 
In Deiner Näh’, wie Schnee im Sonnenfdein. 

Olaf Cunarmt ihn.) 
So laß' den Muth wie Schnee fid) wieder härten 
Im Schatten meiner Freundesbruft, o Björn! 
Echt, dauerhaft wird eine ſolche Neue. 
So ſchlage nur für mid) mit kräft'ger Fauft, 
An Honig wirft Du feinen Mangel leiden. 

Shorberg Arnafon kommt. 
Wir haben ihn gefangen, König! Ha, 
Jetzt laß ihn ſeine Büberei entgelten! 

Olaf. 
Wen, Thorberg? 

Thorberg. 

Wen in aller Welt wohl, als 
Den falſchen Bruder, als Zur Arnafon! 

Olaf. 
Gefangen habt Ihr ihn? 

Thorberg. 
Ja, Finn, mein Bruder, 

Bringt ihn hieher. Er hatte mit fünf Andern 
Ein Iagen auf den Bergen angeftellt. 

(Finn bringt Kalf in Banden.) 

FINN Caufgebracht.) 

Da iſt er! Nun fol der Verräther Did 
Nicht mehr betrügen! 

Dlaf. 
Kalf, Du bier? Haft Du 
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In diefer Zeit nichts Wichtigres zu ſchaffen, 
Als auf die Veize gehn? 

Kalf 
(ſieht ihn freundlich, Doch unruhig art.) 

Hier will ich raſten, 
Mein A: König, weil ih Did) getroffen. 
Zwar it nicht unbedeutend mein Geſchäft; 
Biel aber wird gelogen, übertrieben. 
Kanut der Däne möchte faum mid) loben! — 
Bei Stikleftad fteht jebt ein Bauernheer; 
Sie meinen, daß fie drückende Gewalt 
Zu rächen haben. Ic geiteh’ es frei: 
Selbft hab’ ic) einen Haufen Leute da. 
Doch, Dlaf, es fommt ganz auf Did nur am, 
Und treu ſteh' id Dir bei. Verſprich mir Etwas, 
Sp dien’ ih Dir und länger nicht Kanut! 

Dlaf 
(ichweigt einen Augenblick und fagt darauf su Thorberg.) 

Was meineſt Du? Iſt ihm wohl noch zu trauen? 
Finn (immer erbittert.) 

Er iſt fo fchlau und liſtig, wie der Fuchs. 
Die Weidenrutbe flecht' ih) ihm in’s Haar, 
Und felber werd’ ich ihm den Kopf abhaun. 
Willſt lieber Du, daß er am Galgen baumle, 
So bäng’ ich ihn an jenen Fichtenbaum! 

£ Dlaf. 
Ha, Finn, Dein Zorn muß übermäßig fein, 
Da Du die eigne Hand nicht ſparen willſt, 
Im Bruderblut fie ſchnöde zu beſudeln! 

Finn. 

Dann rert ich ihn nody von der ärgſten Sünde, 
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Wodurch gewiß er in die Hölle käm'; 
Und beſſer, ehrenvoller ftirbt er fo 
Durch Bruderhand, als durdy des Büttels Fauft. 

Dlaf (u Kalf.) 
Da fiehft Du Deiner Thaten Frucht! Die Feindfhaft 
Hat Deiner Brüder Herz wie eine Peſt 
Schon angeſteckt, und wie es oft fidy trifft, 
Daß eben da der Haß am größten wird, 
op treue Liebe nur Verrat getroffen — 
So raſt er gegen Did), Kalf Arnafon, 
Meil er nicht länger lieben fann. Du fehwurft 

Den Eid der Treue mir, Du warft mein Häuptling 
In Throndelag — doc) dienteft Du dem Feind. 
Dem ſchönen Hakon Iarl ging 08, wie Dir: 
Ic nahm ihn in der Schladyt gefangen, und 
Sein Leben war in meiner Hand. Doch war's 
Unmöglid) mir, den golden Königsſchmuck 
Ihm aus dem gelben Seidenhaar zu reißen, 
Damit das Henkerbeil es blutig färbe. 
Sein Leben ſchenkt' id) ihm; er mußte mir 
Den Eid der Treue fhmwören; hielt ihn lange, 
Bis er fid) doch verführen lief. Das Meer 
Hat mid) gerät, denn es verſchlang fein Schiff 
Mit Mann und Maus, und der treuloſe Schaum 
Sang über die Treulofigkeit das Grablied. 
Kalf Arnafon, was mad ich jeßt mit Dir? 
Dich tödten laſſen, war’ ein Leichtes. Iwar 
Schon Mandyer fehnt ſich, mit der ſcharfen Art 
Dein ftolzes Haupt vom Rumpf zu trennen; aber 
Es durftet Dlaf jebt nicht mehr nad) Blute. 
Ich fomme nicht, wie in der wilden Jugend, 
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Das Chriftenthum mit Feu'r und Schwert zu pflanzen; 
Mit Friedenspalmen will idy meinem Heiland 

Den Weg nur bahnen, wie an jenem Tage, 
Da Männer, Weiber, Kinder feinen Einzug 
Anbetend mit Gefängen feierten. 
In diefem Geifte handelnd, fon’ ich Dich, 
Entlaſſe Did ohn' Eidſchwur und Verſprechen, 
Dem Zufall will ich nichts zu danken haben. 
Geh' hin in Frieden! Thue, was Dein Herz 
Dir, Dein Gewiſſen ſagt! Was Du auch thuſt, 
Ich werde Dir als Chriſtenheld begegnen! 
Dich fürcht' ich nicht, nur fürcht' ich Deinetwegen! 
(Ein tiefes Schweigen herrſcht. Kalf grüßt den König dankbar und 
gerührt; er reicht ſeinen Brüdern die Hände zum Abſchied; ſie kehren 

ihm mit Verachtung und Widerwillen den Rücken. Er geht.) 

Finn (alb leife.) 
Kin foldy Gericht verfteht man nidyt in Norweg. 

Dlaf wer es gehört hat.) 
Es giebt fo Vieles, das Ihr nicht veriteht; 
Mit Gottes Hülfe, hoff id, aber wird 
Euch der Verftand fchon fommen. Doch — wer naht? 

Björn Staller, 
(der herausgegangen ift, fommt zurück und jagt:) 

Herr König, Sigurd Akiſon, ein tapfrer 
Und edler Däne, wünſcht Did hier zu grüßen. 

Gr ift ein Enkel des Wagn Akifon 
Aus Iomsburg, der mit Bue fiel. 

Dlaf. 
Kommt er 

Allein? 
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Björn. 

Ja, ganz allein. 

Dlaf. 
Ep bring’ ihn her! 

Vielleicht kommt er als Herold von Kanut, 
Dem mächt'gen Dänen. Diefes Bauernheer, 
Das fidy auf eigne Hand verfammelt hat 
Und mit des großen Königs Namen prunft, 
Mug ihm fo fehr beinah’, wie mir, mißfallen 
Sie ſchmücken fih mit feinem Namen bloß, 

Damit die That nicht Aufruhr heißen fol; 
Dody wäre wohl Kanut damit fo wenig, 
Wie mir, gedient, daß diefe Haufen fiegten, 
Weil's blinde Heiden find, für Odin ftreitend. 
Sonft, als Kanut mehr weltlid ned) gefinnt, 
Mar ibm ein folder Aufruhr nicht zuwider; 
Doch feit der Seit, als er am Meere ſaß, 
Un feine Schmeichler zu demüthigen, 
Und — ihnen nur zum Spott — der Fluth gebst, 
Nicht feine Königsfüße zu beneben; _ 
Seit jenem Tag, als auf das Krugifir 
Er feine Krone hing: da haft Kanut 
Der Heiden Sieg fo fehr, als id) ihn halle. — 
Laß' Sigurd kommen nur, id) kenn' ihn ſchon, 
Er ift ein ehrenfefter, treuer Held! 

Sigurd Akiſon (kommt; die Andern ziehen ſich zurück und laſ— 
fen ihn mit dem König allein.) 

Dlaf; u.& 
Willkommen, Sigurd! — Ha, ich fenne Did 
Kaum wieder; Du bift hager, blaß geworden! 
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Sigurd (feufst.) 

Ia, blaß und ſchwach! 
Dlaf. 

So bit Du frank gewefen 
Auf Deiner Neife? : 

Sigurd. 
Ja — die Lebensreife 

Hat mid ermattet. Keiner fann in Dänmark 1 

Mich heilen. König Dlaf, Du bift Arzt, 
Ein weifer, heil'ger Mann, nicht bloß ein Held. 
Und Fannft Du mir nicht helfen, weiß id) doch, 
Daß ſchnöde Du mid) nicht verachten wirft. 

Olaf cerftaunt.) 
Sigurd verachten! 

Sigurd. 
Ia, in Dänemark 

Verachten fie mid. 
Dlaf. 

Was haft Du acthan? 
Sigur?. 

Gar nichts, Herr König, in der lehten Zeit. 
Das ift mein Unglück cben, daß idy Thaten 
Nicht mehr vollbringen fann. Das wird veradhter! 

Dlaf. 
Löſ' mir das Naäthfel! 

Sigurd, 
Du haft mic in England 

Als tapfern Mann gekannt. 
Dlaf. 

- Das warft Du, Eigurd, 
Und einer von des Danenfünigs Belten. 
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Sigurd. 
Jetzt ehrlos Jedem! 

Dlaf. 
Deiner Augen Feuer = 

Sagt meinem Herzen, daß Du Unrecht leideſt— 
Sigurd. 

Ia, Unrecht leid ih, doch fie haben Recht. 
Dlaf. 

Biſt Du denn feig geworden? 
Sigurd. 

Ia, Herr König! 
Ich kann nidyt mehr vertragen, Blut zu feben; 

Sch’ ich's, werd’ ih ohnmächtig. 

Olaf. 
Iſt es möglich? 

Sigurd. 
Ja, gar zu wahr! Deshalb werd' ich verachtet. 

Olaf 
(mit einer finſtern Miene.) 

Wenn's Feigheit wäre — 
Sigurd. 
Es iſt Hexerei! 

Und um vielleicht gelöſt von dieſem Zauber 
Zu werden — Herr, Du biſt ein weiſer Mann — 
Komm' ich zu Dir. 

Olaf. 
Geſteh' mir Alles frei! 

Sigurd. 
Im vor'gen Herbſt reiſt' ich einmal nach Wenden, 
Um Handelſchaft zu treiben. Eines Abends 

Hatt' ich am öden Strande mich verſpätet, 
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Sieh', da begegneten mir ein'ge Heren 
In Lederwämmſen; ihre Haare floſſen 
In Schuppen häßlich auf die Schultern nieder. 
Sie haften meine Leute von dem Fahrzeug 

Geſcheucht und wollten meine Waaren rauben. 
Mid hofften fie nun ebenfalls zu ſcheuchen. 
Doch id) verftand es unrecht, zog mein Schwert. 
Die größte Her’, ein garftig, gräulich Weib, 
Stand auf dem Sande da mit einer Stange, 
Den Weg nad) meinem Schiff mir zu verfperren. 
Id) aber hieb die Hand ihr ab, die blutig 
Zur Erde fiel, noch feſt die Stange klemmend. 
Da rief die Her’: Das war ’ne tapfre That! 
Doch wird es aud) die letzte, Sigurd, fein, 
Die Du im Leben übft; von diefer Stund an 
Verträgſt Du nicht mehr, Blur zu ſchaun, und wirft 
Von Helden tief verachtet. — Solches kündend, 
Hob lachend fie den Armſtumpf in die Höh' 
Und überſpritzte mich mit Hexenblut — 
Verſchwand! — Erſt hielt ich's nur für eine Drohung, 
Für leeren Fluch, für Weibesraſerei; 
Doch, ah, Herr König, bald entdeckt' ich leider 
Den bittern Ernſt. Denn, als ich kurz darauf 
Im Wald mir einen Haſen holen wollte, 
Den ich geſchoſſen — ſieh' da zittert' ich, 
Ward leichenblaß! Und Herr, der Haſe nun, 
Der Erdenthiere feigſtes, der erſchreckte 
Den ſtarken Sigurd! So abſcheulich hatte 
Die Here ſich gerächt. Von der Zeit an 
Konnt' ich nicht mehr vertragen, Blut zu ſehen. 
Wie lang’ wohl konnte das verborgen bleiben? 
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Ic faß einmal zu Tifh bei König Knut, 
Er liebte mid), als einen wadern Helden. 
Da fprad) die Königin ihm Leif’ in’s Ohr; 
Gr nahm ein Meffer, rite fi) die Haut 
Gin wenig auf und zeigte mir die Wunde. 
Da ward ic wie von Kalk ganz übertündt, 
Ging weg und konnte nicht zur Tafel kommen. 
Seit dem hat mid) der König tief verachtet, 
Und Jedermann, wie er. Ic hielt es nicht 
In Dänemark mehr aus. Da tünte mir 
Dein frommer Nuf erguidend, ſüß in’s Ohr; 

‚ Man fagte mir, Du hätteft Wunvderthaten 
Schon oft geübt. Vielleicht erbarmt fid) meiner 

Der fromme König Olaf, heilet mid, 
Dacht' ic Verzweifelter. So fam ich her! 
Und kannſt Du mid nicht retten, edler König, 
Sp wird fid) meiner Iefus Chrift erbarmen 
Und meine Schmad) bald mit dem Grabe deien! 

Olaf (noch begeiftert.) 
Henn Chriftus größre Kraft als Satan hat, 
Kann er Dich auch von feiner Macht erlöfen. 
Die Here hat Did) mit dem Heidenblute 
Bezaubert; hier in meinen Arm ris’ ic) 
Mit meinem Dold ganz leiht mir in die Haut 
Das heilige Kreuz — ein Tropfen Kreuzesblut 
Soll Did erlöfen! 
(Er entbloft feinen Arm, rigt fich in Die Haut und ſtreckt Sigurd den 

Arm mit großer Zuverficht entgegen.) 

Eigurd 
(betrachtet die Wunde mit frohem Entzücken und ruft:) 

Ich bin erlöſt! 
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O Gott, jetzt kann idy wieder Blut vertragen! 
Ein Tropfen Vurpur von dem heil’gen Kreuze 

Heilt meinen Wahnfinn! Ih kann wieder ſchwingen 
Mein gutes Schwert! 

(Er wirft fich Dlaf zu Füßen und fügt feine Hand.) 

Dlaf (feguet ihn.) 
Schwing’ es als Chriſtenheld! 

Björn und die andern Helden, 
(erftaunt uber das Wunder) 

Herr König, ba, Du bift ein Heiliger! 
(Sie befreuzen fich und fnieen vor Dlaf.) 

Dlaf. 
Ich bin ein armer Sünder, dod) ein Eenfforn 
Des Glaubens, wiſſet Ihr, verfeget Berge! 

63 
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DEI ea. 

Auf Möre. Vornehme Bauernitube. 

Kalf Arnafon. Sigrid, fein Weib. 

Sigrid. 

So iſts nach Deinem Wunſche doch gegangen, 
Kalf Arnaſon, die Häuptlinge verſammeln 
Sich hier bei uns auf Möre vor der Schlacht, 
Um die Unmöglichkeit noch zu verſuchen! 

Im Guten denkſt Du Olafs Sinn zu beugen? 

Kalf. 
So that ich, was die Pflicht mir ſtreng gebot; 
Die Götter mögen es zum Guten lenken. 

Sigrid. 

Haft in der Fremde Dein Gehirn mit Träumen 
Gefüllt, feltfamen Grillen; glaubft den Göttern 
Sp zu gefallen; und doch wert ich drauf, 

- Für Deine Meinungen und Neuerungen 
Wird jede Herzensthür verſchloſſen fein. 
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Kaif.. 

Schad' um vie Herzen dann! Denn ift es fo, 
Dann ſtehen fie, ohn' felbit es recht zu wilfen, 
Dlaf dem König bei. Sind une Sötter 
Berihwunden, nun, dann is nicht mehr als billig, 
Daß fern aus Süden andre wieder kommen; 

Denn Götter kann der Menfh nicht ganz entbehren. 

Sigrid. 

Das follen wir auch nicht; Dein Traumen aber 
Macht's ſchlimmer noch, hüllt fie in Nebel ein. 
GEnthalte folder Reden Dich, wenn IThorer, 
Mein Bruder, wenn der alte Harek fommt! 
Sie haben’s unrecht und doch recht verftanden. 
Soll etwas helfen, muß cs diefes fein: 
Bon Delwers Seiten ſteht Thors Götterbild 

‚ In meinem alten fteingewölbten Keller; 
Das wird nun auf den Platz herausgezogen. 

Erſchrecken foll den König diefes Bild! 5 

Kalf. 
Das Scheufal wird nit Dlaf mehr erſchrecken, 
So wenig, wie der Drefiher auf der Tenne 
Bor Sperlingen erfchridt. 

Sigrid. 
Sp wageft Du 

Bon Thor zu reden? 

Kalf. 
Glaubſt Du, dag der Gott 

In Deinem Kellerloh gefangen fteht? 

5 In Stgrid: 
Bo ift er denn? 

Ochlenſ. Schriften. VI. 5 
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Kalf. 
In Wolken! Ueber Wolken! 

Da donnert und da blitzt er. 
Sigrid, 

Sreilid ja, 

Da ift er auch, das will id) gern geftehen. 
Kalf, 

Und dod) als Klotz von Holz in Deinem Keller? 
Sigrid. 

Du mahft mic) ganz verwirrt mit Deinen Neden. 
Ich weiß, id bin nur ein einfältig Weib; 
Am beften doc mit hoher Einfalt werden 
Die Götter angebetet. Und wenn Dlaf 
Du mit dem Bilde nicht verjagen willft, 
Was willft Du denn? 

Kalf. 
Ha, mit der Kraft des Worts 

Will ich vor Olaf treten! Chriſten nennen 
Es predigen; das, Sigrid, kann id) auch 
Auf meine Weile. Frei will id) ihm fagen: 
Kalf Arnafon ift fein erbärmlicyer 
Verbrecher, wie er glaubt. Er glaubt: ich haß' ihn; 
Das ift fo weit entfernt, daß geftern id) 
Vielmehr mein Leben wagt, um ihn zu fehen. 
Ia, ich gefteh’ es Dir, ic) lieb’ ihn, Sigrid! 
Und immer liebt! id) meine Brüder aud, 
Obſchon uns Meinungen und Glauben frennen. 
Ich wollte recht vernünftig mit ihm reden, 
Als aber id) von den erhißten Ehriften 
Umgeben ftand, merkt’ idy zu fpät, es fei 
Unmöglidy bier; das machte mich verwirrt; 
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Sein Blick beherrſchte mich; der Muth verlieh 
Mich aber doch nur einen Augenblick; 
Ich wollt', er ſollte mir Etwas verſprechen — 
Gut war es aber, daß er in dies Etwas 
Nicht weiter drang; denn iſt er milder auch 
Und ſanfter jetzt geworden, als zuvor, 
So leidenſchaftlich iſt er noch als Chriſt, 
Daß, hätt id) gegen's Chriſtenthum ein Wort 
Zu jagen mir erfühnt, dann hätt' aud) Finn, 
Mein aufgebradyter Bruder, feine Luft 
Geitillt und mir den Kopf vom Rumpf gehaun. 

Sigrid (erftaunt.) 
Du liebeſt Olaf? 

Kalf. 

Ja, denn er verdient's, 

Als Menſch, als Held. Dich hat er mir gegeben; 
gab er mir nicht Throndelag zu Lehn? 

Sigrid. 

Sit, Kalf, den rothen Fled hier auf dem Boden, 
‚Den Lauge nidyt und Afche nicht vertilgt, 
‚Das Herzblut Delwers, meines erften Mannes. 
Hier, Kalf, lieg Olaf Delwer tödten, weil 
Den Göttern er nod) opferte. 

Kalf. 
IH weiß es; 

Doch einen Todſchlag in der wilden Jugend, 
Im Zorn an feinem Feind verübt, hat Delwer 
Wohl aud begangen. 

Sigrid 
(holt einen goldnen Rina.) 

Sieb’, mein Gatte! Ihorer, 
5° 
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Mein eianer Sohn, Sohn des Ermordeten, 

Trug diefen goldnen Ring um feinen Arm, 
Als Dlaf ihn hinrichten ließ. 

Kalf. 

Doch wollte 
Nicht Thorer erft den König meuchelmorden? 

Sigrid. 

Blutrache war's, die er des Vaters Geiſt 

Im Grabe fhuldig war. 
Kalf. 
Der Geift im Grabe 

Und Thor im Keller — wie der Glaube, fo 
Die Frucht! — Nein, liebes Weib, man chret Götter 
Mit Milfethaten nicht. Ich ſpreche grad aus 
Mit Dlaf erft. Ih bab’ ihn nicht verrathen; 
tur hab’ ich den gezwungnen Eid gebroden, 
Den wider meine Götter id) gethan; 
Der ift meineidig nicht, der ein Gelübde 
Verachtet, das uns ſchnöde zwingen wollte, 
Die Götter zu verachten. 

Sigrid 
Gut geſprochen. 

Sei ruhig nur und laß' die Bauern rathen! 
Mein Bruder Thorer Hund hat Gold und Silber 
Aus Bjarmeland gebracht; ihn ſchätzt man hoch; 
Und von den alten Kön'gen ſtammet Harek. 
Nun — ſei es, wie ihm wolle — hier hat Olaf 
Mit Nordenhelden eine Unterredung; 
Und könnt Ihr Euch mit Worten nicht verſtänd'gen, 
Dann müſſen Schwert und Art den Ausſchlag geben, 
Wenn Ihr Euch wieder trefit. 
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Kalf. 
So treff' ich ihn, 

Wenn ich mich redlich erſt vor ihm vertheidigt. 
Verachten aber — nein, das darf er nicht! 
Und bei den heil'gen Göttern, lähmen würde 
Mir meinen Arm ſein bloßer Blick, wenn nicht 
Erſt von der Frevelthat ich mich gereinigt! 

Sigrid. 
Nun ruhig, Kalt — es fommt fhon Einer da! 

(Ein Greis mit langem Barte, mit einem breiten Hute auf dem 
Kopfe und eine Harfe tragend, tritt auf.) 

Kalf. 
Es it ein alter Sfalde. 

Der Sfalde. 
Liebe Freunde, 

Sc weiß, das Volk verfammelt fid) ringsum, 
Mit Bier und mit Geipräd die Nacht vertreiben, 
Denn Dlaf fommt ja in der Dämmerung 

Und hält den Thing uns in der Morgenröthe. 

Scon alle Haufer fand ich fo voll Menichen, 
Daß Mag nicht für den alten Sfalden war; 
Doc) bei Kalf Arnafon, bei feiner Sigrid, 
Da geht es vornehm zu, auf Herrenweile. 
Id) höre, Harek fommt und Thorer Hund. 
Harek ſtammt von den alten Königen, 
Sp wird er aud) wohl alte Lieder lieben. 

Kalf. 
Du machſt die Rechnung, fürcht' ic, ohne Wirth, 
Denn Thorer folget ihm, der ärgſte Schwätzer 
In Norweg, der gar feinen andern Menſchen 
Sort, als fidy ſelbſt. Der alte Harek iſt 
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In ihn doch fo verlicht, wie nur ein Bräut'gam 
In feine junge Braut; obſchon fie beide 
Durchaus verfchieden in der Denkart find, 
Wie Tag und Naht. Doch Harek ift ſchon alt 
Und ſchwach im Geiſt, obſchon ned) ftark von Körper 
Ha, glaube mir, der Thorer wird uns viel 
Von Bjarmeland erzählen, eh’ der Morgen 
Heranbricht! Doch joll man von Kalf nid) fagen, 

Daß einen Sfalden er von feiner Ihüre 
Gewieſen. Sehe Did) dort auf die Bank! 
Und wenn gefüllt der Becher wird, foll man 
Did nicht vergeſſen. Doch erwarte nicht 

Aufmerkſamkeit für Deine Harfenlieder! 
Die Zeit ift leider ſchon vorbei, da gern 
Der Held von feinen Göttern fingen hörte; 
Im Frühlinge der Zeit — da zwitſchern Vögel, 
Doch in dem falben Herbite, lieber Greis, 
Wenn Blätter fallen. — ſchweigt der düſtre Wald! 

Thorer Hund, Harek von Thioltö und mehrere 
Häuptlinge kommen. 

Thorer. 
Heil Euch und Gruß, mein Schwager, meine Schweſter! — 
Da noch ein Stündlein es wohl dauert, ch’ 
Der Morgen dämmert, habt Ihr beide, hoff' ich, 
Wohl nichts dagegen — Harek wünſcht es ſehr, 
Und noch Hab’ ich die bjarmeländfche Neife 
Nicht recht erzahlt — 

Kalf (acht) 
Erzähl’ nur immer fort, 
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Ich hab’ mid) ſchon darauf gefaßt. Mein Weib 
Bringt Bier und Meth, den Tiſch ſetzt' ich zurecht. 

(Sie fegen fih um den Tifch.) 

Harek, 
(nachdem er freundlich Alle gegrüßt.) 

Ic Sehne mid) recht fehr. Von folder Neife 
Hat man feit Thorkilds Abenteuer nicht 
Gehört. 

Ihorer. 
Ia, Thorkild, das ift mir der rechte 
Gewährsmann! Einen größern Lügner gab’s 
Nicht in ganz Dänemark; dem König Gorm 
Hat eine Nap er aud) gedreht, fo daß 
Der alte Gert felbft abenteuerte. 
Mas hier ih Eud) erzähl’, ift lauter Wahrheit. — 
Mit Gunsteen und mit Karle z0g ic fort. 
(Der alte Sfalde auf der Dfenbant macht eine unwillkürlich ſchnelle 

Bewegung, die nur Kalf bemerkt.) 

Harek. 
Das waren gute Helden. 

Thorer 
Große Tröpfe, 

Die ich Geſellſchafts halber mit genommen, 
Und um mit Schiffen und mit Leuten beſſer 
Verſehn zu fein. Ic habe fie geprellt, 
Wie ſie's verdienten. 

Harek (neugierig.) 

Nun denn? 
Thorer. 

Bjarmeland 
Iſt kalt. 
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Kalf. i 
Das willen wir. 

Ihorer. 
Da geh'n die Leut’ 

In Nennthierwänfen; diefe Rennthierwämſe 
Sind all’ beinah bezaubert,; mit der Streitart 
Durdhaueft Du fie nit. Drum hab' id aud) 
Nach Hauſ' mir ein Paar Dutzend mitgebracht. — 

In folder Haut den? ih audı König Dlaf 
Bald zu begegnen. — Wollt fürlieb Ihr nehmen — 

Kalf. 
Nein, vielen Dank! Als Mann begegn’ ih ihm, 
Und nidyt als Nennthier. Ic verwunde nur 
Den Feind, der wieder mid, verwunden kann. 

Shorer. 
Das find die alten Grillen! — Harek, Du? 

Harek _ 
(ſchüchtern und befcheiden.) 

Du wirft vielleicht es eine Schwachheit nennen, 
Doch — weil id) vom fhönhaar’gen Harald ftamme, 
So ſcheint es mir, id) muß im lichten Harniſch 
Sum Kampfe gehen, wie mein großer Ahn. 

Thorer dad.) 
Nun — wie man’s Bett macht, ſchläft man drin; oft kommt 
Su fpät die Neue. Doch, hört weiter jet! 

Kalf. 
Spring’ über Scheren, Dünen, geh’ an’s Land! 
Wir haben's ſchon fo ot gehört; erzähle 
Nur, wie Du diefen Bjarmeländer-Abgott 
Jomale, diefen Haubenftod, geplündert; 
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Nor dem die armen Lappen in der Dummheit 
Andächtig betend ihre Knie beugen. 

Thorer dad.) 
Ja, das war ſpaßhaft! Seht, fein Hof, fein Haus 
War wohl verwahrt von einer hohen Planke, 
Die Pforte feſt verriegelt; doch ich hieb 
Die Art tief in die Planke, kletterte 
Dann raſch hinauf und öffnete die Thür 
Den Andern leicht. 

Kalf. 

| Sie Eletterten ja ſelbſt 
So raſch, wie Du, haft Du mir fonft erzahft. 

Thorer. 
Nun meinetwegen! — G'nug, wir ſtanden da. 

Kalf ceife.) 
Ein Lügner muß ein gut Gedächtniß haben! 

Thorer. 
In Bjarmeland beerdigt man die Todten 

Mit ihrem Gold und Silber; ſeht, das lag 
Verwahrt im Hügel; alſo öffneten 
Wir diefen Hügel, fiſchten gut und frugen’s 
Hinaus; dod) war aud) etwas Schutt darunter. 

Harek. 
Das läßt ſich denken! 

Thorer. 
Mitten in dem Hof 

Saf aber der Iomale, faß der Gott. 
Im Schoße hielt er eine große Scale 
Doll Gold und Silber; eine Kette trug 
Sr um den Hals vom allerfeinften Gold. 
Nun hatt ich ftreng befohlen, Keiner follte 
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Sid) an den Abgott wagen, fondern mit 
Dem Feind im Grabeshügel fid) begnügen. 
Seldft eilt ich fhnell zurüd, als fid) die Thoren 
Entfernt, und holte mir die ſchöne Scale; 
Denn Iedermenn ift ſich doch felbft der Nächſte. 

Harek (vefceiden.) + 
Fa, ganz gewiß! Dod, da Du Brüderfihaft 
Mit ihnen auf das Abenteu’r gefchlofen — 
Nimm meine Denfart mir nicht übel, Ihorer — 
Don Harald ftamm ich, von dem Schöngelockten, — 
Ich hätte mit den Andern grad getheilt! 

Thorer dadt.) 
Das haft Du von dem Schöngelockten nicht 
Selernt, denn Harald nahm das ganze Reich — 
Und theilte feinen Kiefel mit den Andern. 

Harek (Eopfichüttelnd.) 
Das war was Anders! 

Shorer. 

Karle meinte freilich, 
Wie Du, daß id) zu viel befommen bätte; 
Er ging hinein und nahm des Bildes Kette. 
Doc darein fand ich mic) auf keine Weile; 
Erſt bat id) mir die Kett’ im Guten aus, 
Doc, als er nicht Vernunft annehmen wollte 
Und mir mit Grobheit nody antwortete, 
Durchbohrt' ich ihn mit meinem guten Spieß 
Und rief: Ha, Karle, lerne folder Weife, 
Den Bjarkiländer recht zu Eennen! 

Harek, 
Doch, 

Ganz unbewaffnet und nichts Böſes ahnend? — 
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Vergieb mir, licher Ihorer, wenn id) irre, 
Wir — Haralds Enkel — pflegen aber immer 
Den Feind zum Kampf zu laden, ch’ wir fchlagen. 

Thorer. 
Ein Jeder treibt's auf ſeine Weiſe! Jener 
Erbitterte mit groben Worten mid). 

Harek. 
Hat Brüche für den Todſchlag Du bezahlt 
An Gunſteen, Karles Bruder? 

Thorer. 
Nein, der Schuft 

Lief feines Weges nad) dem Schiff, id) habe 
Seither ihn nicht gefehn. 

Der alte Skalde 
wirft Mantel, Hut und Bart weg, fpringt hinzu und will Thorer mit 

feinem Dolche dDurchbohren.) 

Jetzt ſiehſt Du ihn! 
Kalt, 

(der ihn im Ange gehabt, erareift ihn beim Arm und hindert 
den Mord.) 

Ic merk’ es wohl, das Mährchen ift noch nicht 
Su. End’ erzählt, fo oft wir's auch gebört. 

Harek. 
Ha — Gunsteen! 

Alle. 
Gunsteen! 

Thorer (fast ſich ſchnell, und ſagt freundlich und vuhig:) 
Gunsten, bift Du da? 

Ei, ei, wo biſt Du denn fo fang gewefen? 
Vergeblich Hab’ ich oft nach Dir gefragt; 
Denn Brüche hatt ih Dir recht gern bezahlt, 
Wenn ich Did) nur getroffen. 
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Gunsteen. 
Danke Du 

Kalf Arnaſon, daß ich Dich nicht getroffen! 

Thorer. 
Wir wollen uns nicht weiter zanken, Gunsteen! 
Vergieb mir! Ob ich auch ein wenig prahlte — 
Vergieb es mir. Wenn nur Dein Bruder Karle 
So garſtig mich nicht ausgeſcholten hätte, 
So wär' es leicht bald zum Vergleich gekommen. 
Sieh', Gunsteen, alle meine Schätze bracht' 
Ich heute mit, denn meiner Schweſter hab’ ich's 
Verſprochen, Thor zu ſchmücken, daß der Die 
Ihn Höher achte. Hier iſt Gold vollauf; 
Und Brüche will idy für den Bruder zahlen. 

Gunsteen. 
Ja, thuſt Du das, ſo können wir uns noch 
Verſöhnen. 

Thorer. 
Spott und Schande wär's, wenn hier 

Die Bauern zankten und uneinig würden, 
Einander tödteten, jetzt da es gilt, 
Mit ganzer Kraft den Dicken zu bekämpfen. — 
Was forderſt Du? 

Gunsteen. 
Ich fordre zehn Mark Goldes 

Für Thor, zehn Mark für mid). 

Thorer. 
Wie denn für Thor? 

Gunsteen. 
zum Schmuck, den Du ihm nimmer rauben darfſt. 
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Thorer, 
Gut, Gut! 

Sunsteen 

Und zehn Mark mir! 

Thorer. 

Macht zwanzig Mark. 
Ein wenig theuer, doch ich wills bezahlen. 

(Sie fegen fich wieder, Sigrid fchenft in die Becher.) 

Thorer 
(mit Selbitzufriedenheit.) 

Und ift das nun nicht gut, ift das nicht ſchön, 

Daß unfer Glauben foldye brüderliche 
Verſöhnung zuläßt? Leicht geſchieht es ja, 
Daß unverſeh'ns man einen Yandsmann tödtet; 
Doch follten die Geſchlechter deshalb ewig 
Nur feifen und fi rächen, ei, fo bliebe 
Sulegt Fein Menſch im Lande ja zurüd! 
Das fahen unfre Ahnen weislich ein; 
Und wenn man dem Beleidigten nur Brüdye 
Bezahlt, wodurd fein Unrecht man geitebt, 
Den Schaden ein’germaßen aud erſetzt, 
So rächt fih Keiner. Dod das hätt’ ein Ende, 
Wenn Dlafs weißer Chriſtus herrſchen follte. — 
Er geht es noch mit vielen andern Sadıen, 

Ganz der Natur, dem Volk, dem Yand gemäß. 
Hat uns der Frieden gar zu lang gedauert, 
Das es an Geld, an Lebensmittein mangelt 
Dann gehn wir auf Freibeuterei und boden 
Das Nöthige. Mag man fo weit nidyt gehn 
Und bat fhon in der Nadıbaridaft den Feind, 
Kämpft man mit ihm. Denn jeder Bauer ift 
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Ein kleiner Fürft, der kriegt und Frieden fließt 
Auf eigne Hand. Das ftärft den Heldenmuth! 
Doch, Brüder, glaubet mir, das hätt’ ein Ende, 
Wenn Dlafs weißer Chriftus herrſchen follte, — 
Hat man zu viele Kinder, ſchwachgeborne, 
Die Schande nur den Aeltern machen würden, 

Die legt man auf die Straße, wo fie fterben, 
Noch ihrer unbewußt; wie Aepfelblüthen 
Vom Baume fallen ſie, die hinterbliebenen 
Gedeihn dann beſſer, ſchenken reife Frucht; 
So bringt nicht eine große Kindermenge 
Den Vater an den Bettelſtab. — Vortrefflich! 
Das läugnet Niemand; doch das hätt' ein Ende, 
Wenn Olafs weißer Chriſtus herrſchen ſollte! — 
Und noch Eins, was gering nur ſcheinen könnte, 
Iſt's aber nicht; denn ein geſunder Held 
Braucht auch geſunde, kräft'ge Speiſe, mein’ id); 
Das leckre Pferdefleiſch — die Schweſter bratet 
Uns eben heut ein ſolches ſchönes Thier — 
Das wahre Labſal, das hätt' auch ein Ende, 
Wenn Olafs weißer Chriſtus herrſchen follte! 

Harek 
Ha, Thorer ſpricht wie ein beredter Odin! 

Kalf. 
Ia, wahrlich! Und er übertrifft ihn weit 

An heldengroßer Selbftaufopferung; 
Denn Thorer Hund hat feine Augen bei’ 
In Mimers Brunnen für gar nichts verpfändet, 
Und fieht nun — wie ein neugeborner Hund 
Die ganze Welt. 
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Thorer Caufgebracht.) 
Kalf Arnafon! 

(fast fich.) 
| Doch, Schwager, 
Du haſt das Leben eben mir gerettet; 
Komm’, laß’ ung trinken, gute Freunde fein! 

Kalk. 
Nom ſchönen Harnifch, der im Hügel roſtet, 

Liebt Ihr den Noft nur; als ihn aber Thor 
Noch trug, da war er blant. 

| Thorer. 
| Die Redensarten 

Verſtehn wir nicht. 
| Kalf. 

Ihr haſſet Ehriftus, und 
Der Götter Herrlichkeit versteht Ihr nicht. 

Thorer. 
Genug verſtehen wir, um jenen Dicken, 
Der uns vertilgen will, derb zu bekämpfen. 

Kalf. 
Ihr helft ihm, wenn Ihr Saga nidyt mehr achtet, 
Die hohe Göttin, die uns Kunde bringt. 

Haref. 
Gewiß, wir achten fie; doch laßt ung jet 
Von Anderm reden! Es ift hohe Seit, 
Den erften Häuptling für die Schlacht zu wählen, 
Wenn König Dlaf, was id) fehr befürchte, 

Sich nicht bereden läßt. 
Thorer. 
Nun, diefe Wahl 

Iſt, den? ic), bald gemacht. Harek von Thioltö 
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Stammt von den alten Königen, ihn muß man 
Zum Häuptling wählen, den erfahrnen Helden. 
Auch hat ihn Dlaf wenig nicht beleidigt; 
Viel Unrecht, Harek, haft Du noch zu rädyen! 

Harek. 
Doch ic bin alt, und Olaf blühet ſtark 
In kräft'ger Mannheit. Wer in dieſer Schlacht 
Befehlen ſoll, muß friſch von Jahren ſein; 

Auch iſt er ja mein Vetter, wißt Ihr alle: 
Beleidigt hat er mich — doch bleibf er immer 

Mein Better; es geziemt ſich nicht für mid), 
Daß gegen ihn das Heer ic) felber führe. 
Nein, Thorer Hund, Du mußt der Häuptling fein! 
Zwei Nahverwandte hat er Dir ermordet, 

Die Du zu rächen haft. 
Thorer. 
ie werd’ ich's wagen, 

Das Heer zu führen gegen Olaf. Nein, 
Ic Eenne Schon der Thrönder Hochmuth; nie 
Gehorchen würden fie dem Bjarköländer. 
Auch ift die Kriegskunft meine Sache nicht. 
Wo Lift und Stärfe helfen — helf' ih auch! 
Des Windes Yaunen Elüglih auszufpähn, 
Durch Scyeren und durd Riffe mich zu ſchleichen, 
Kerfteh ich gut; mit Maaren auf den Märkten 
Zu handeln, das verfteh? id) Außerft gut. 
Auch hat mein Abentewr in Bjarmeland 
Gezeigt, daß ich der Haut mich wehren fann. 
Jetzt aber ſchnall' ich mid) in Nennthiershaut, 
Ih folg' Euch mit dem Spieß und mit der Streitart, 
Und kann des dicken Olaf Stirn id fpalten, 
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So thu' ich es mit innigem Vergnügen; 
Doch Häuptling fein — nein, nein, das will ich nicht! 
Kalf Arnafon, obſchon Du immer nedft 
Und oft mich kränkſt mit Deinen ftolzen Morten, 
Weiß ich doch Dein Verdienft gerecht zu ſchätzen! 
Er ift ein Ihrönder, Lehnsmann war er ſchon 
In Ihrondelag, er Eennet alle Berge, 
Kennt jeden Weg und Steg. Er ift als Krieger 
Berühmt, fein Muth ift groß; zwar fein Gedanfe 
Ehwärmt wild in Friedenszeit, doch ſolche Flammen- 

Gedanken nügen eben in der Schlacht; 
Ep wie der Falk zum Beizen tauglid, 
Muß aber bübfch nachher die Haube tragen, 
Damit er nicht des Bauers Hühner frift. 

Alle, 
Kalf Arnaſon, ſollſt unſer Häuptling ſein! 

Der blinde König Rörik 
| (wird von Finn herein geleitet und ruft laut in der Thure:) 

Hier, Thrönder, wär’ ein Häuptling reht für Euch, 
Wenn er nur ſehen Fünnte! 

Kalf. 
| König Nörik! 

Alle. 
Rörit der Blinde! 

Rörik. 
Ja — der Blinde. Hilf 

Mir, Thor! Ein Krüppel-König flieht zu Euch, 
shr Bauern, wollt Ihr mir ein Obdach ſchenken 
Ind gegen Olaf midy verthridigen? 

Eigrid. 

recht gern, Herr König! 
Dehleni. Schriften. VI. Ö 
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Kalf. 
Was hat Did) befreit 

Aus der Gefangenſchaft? 
Rörik. 
Der blinde Löwe 

Lag in dem Nezz verwickelt, kraftberaubt, 
(Er zeigt auf Finn.) 

Da kam die Maus und biß entzwei den Faden 
Mit ſcharfem Zahn; ſo ward der Leu befreit. 
Mein Knecht, mein Sklav' hat dem Thoraren mich 
Geſtohlen, einem dummen Kaufmann, der 
Nach fernem Weinland mit mir ſegeln ſollte. 

Da, hofften ſie, ſollt' ich den Wein auf Olafs 
Geſundheit trinken, weil ich nicht im Bier 
Beſcheid ihm wollte thun. 

Thorer. 
Heil Dir und Glück, 

Herr König! Deine Weisheit kann uns dienen. 
Rörik. 

Ach, könnt' ich noch, wie Harald Hildetan, 
Obſchon ein Blinder, in die Schlacht Euch führen! 
Das geht nicht zwiſchen dieſen engen Felſen. 
Hier haben wir nicht eine breite Haide. 
Wohlan, ſo will ich meinen Rath Euch geben! — 
Ihr trefft hier mit dem Könige zuſammen? 

Thorer. 
Das letzte Mittel wollen wir verſuchen. 
Er wünſcht mit uns zu reden; doch wir wünfden 
Es eben nicht; es wird wohl nidjt viel helfen. 
Er weiß die Worte Eünftliher zu drechſeln, 
Als wir. Du könnteſt, König Rörik, zwar — 
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Doch ſprachſt Du in Gefangenſchaft vergebens, 
So hilft wohl Deine Rev audy hier nicht viel. 
Wär's aber möglidy, ihn von jener Tollheit 
Tod) abzuhalten, feine Chriften » Götter 
Mit Schwert und Feuer in das Land zu bringen, 
So wollten wir ihn noch zum König wählen. 

Harek. 
Er hat ein Recht dazu durch die Geburt! 
Ich ebenfalls — doch laß' id) ihm den Platz; 
Denn er iſt geiſtreich, er iſt ſtark und tapfer; 
Er hat die Eigenſchaften eines Königs. 

Thorer. 
Verſuchen wir denn jetzt das letzte Mittel! 

Von Oelwers Zeiten ſtand Thors Götterbild 
In Sigrids Keller. Wenn's gereinigt iſt, 
Dann opfern wir drei Pferde dieſem Gott, 
Die bratet Sigrid uns nachher, und die 
Verzehren wir beim großen Opfermahle. 
| Harek. 
Sobald nun Olaf kommt, wird Aſa-Thor 
Auf feinem Wagen hergeführt von Prieftern. 
Geſchmückt in Linnen und mit Eichenkränzen, 
Und heil’ ge Lieder ſingend, ſollen ſie 
Den Gott dem König zeigen; und entſetzen 
Soll Olaf ſich vor unfres Gottes Antlitz. 

Thorer. 
Und hilft das nicht, dann geh' es gleich zur Schlacht, 
Dann ſollen Art und Schwert die Händel ſchlichten. 

Rörik Erhitzt) 
Nein, Freunde, Thor verſchmäht ein ſolches Opfer! 
Ihm ekelt ein entartetes Geſchlecht, 

6 
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Und deshalb Eehrt er zornig uns den Nüden, 
Keil uns der graufe, kräftige Blutdurft mangelt, 
Der oft die Ahnen wunderbar geftärkt. 
In Walhall, weiß man etwas da von Mitleid? 

Da tödtet nah dem Mahl der Freund den Freund 
Mit Art und Schwert, doc lebt der Todte wieder, 
Denn nimmer ftirbt ein Held, den Götter lieben. 
Auch fühlt, mit Burpurfedern, die behelmte 

Walkyrie fein Mitleid; und der Zukunft 
Erhabne Norne mit dem ernften Blid 
Läßt fih nicht rühren. Nur getödtet fhauft Du 
Den Saal, mit Schwerterflingen ſchön getäfelt; 
Und deshalb muß Did) Todesgraun erhärten. 
Schr gottlos war es, als die alte Eitte 

Verſchwand, den Göttern Menfchenblut zu bringen. 
Doch Altes Fann fid) ändern, und fehr bald; 
Ein Schönes Opfer fordert heut der Gott: 
Wenn Dlaf kommt, greift ihn! Dem Gottesläftrer 
Eind wir nidt Treue fhuldig, ſchlachtet ihn 
Am Opferfteine! Wenn fein warmes Blut 

In kalter Morgenluft zum Himmel dampft, 
Erfreut fid) Thor, bei Blitz und Donnerfhlag! 

Kalf (verächtlich.) 

Dein Walhall ift erbärmlich, eingebüßt 
Hat es die Hälft'; auch Deine Seel’ ift blind, 
Blind wie Dein Körper. Wo find Deine Wanen?) 
Die ſchließt Du ganz aus Deinem Walhall aus? 
Wo find die lidyten Elfen? In-der That, 
Du Eennft die ſchwarzen Eifen nur. Und ewig 

*) Eine Art Götter. 
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Iſt Baldur Dir geftorben? Ja, das glaub’ id. 
Doch hört aud mich! Wenn Ihr mir nicht ſogleich 
Bei Ddin fhwört, treu das Nerfprechen alle 
Zu halten, das dem König Ihr gegeben, 
So ci ich gleich, entdel’ ihm den Verrath, 
Des Meineids fchuftige Betrügerei, 
Und ſchlag' für ihn, fo lang die Art mir bleibt! 
Doc feid Ihr ehrlich, wie es ſich geziemt, 
Dem wadern Thrönder, nun dann führ’ id) Euch 
Kühn gegen tolle Ehriften in den Kampf! — 
Antwortet mir. — id) weile länger nicht. 

Harek. 

Hebt Eure Händ' empor und ſchwört den Eid! 

Alle Helden 
(mit emsorgehobenen Händen.) F 

Bei Odin, Wil und Wee, wir fhmwören ihn! 

Ä Kalf. 
Wohlan, fo rufet mir, wenn Ihr mic braucht! 
Das Kinderfpiel mit jenem Block von Holz, 
‚Der Dlaf aus dem Lande jagen foll, 
‚Wie einen Spatz die Scheude von der Frud)t, 
Will idy nicht fehn. Noch ift es Dämmerung, 
Noch hat die Sonne nicht als prächt'ger Pfau 
‚Den bunten Purpurfächer ausgebreitet; 
Am ſchwarzen Himmel glanzt ned) Freias Noden.”) 
Id) geh’ und fniee vor der ſchönen Freia! 
Nicht alle Helden haben fie verlaffen, 

*) Der Drion. 
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Und lange wird den fhönen Lebensfaden 
Cie nod für glüdlihe Geſchlechter fpinnen. 

(Ub.) 

Shorer. 
Ein Schwärmer ift er, dod) ein tapfrer Held, 
Der uns in diefer Lage nügen fann. 
Laßt ihn jest ſchwärmen, wie er immer will. 

(E3 wird draußen in ein Horn geblafen.) 

Das Zeichen wird gegeben, Dlaf kommt. 
Nun raſch hinaus, mit Thor ihm zu begegnen! 

(Ale ab, außer Sigrid.) 

Sigrid (allein, ernſt und grübelnd.) 

Mit Worten wirft Du, Kalf, 
Nicht diefen Helden ſchwächen; 
Doch, Fraft'ger Afa- Thor, 
Dein Norweg wirft Du räden. 
Du fpotteit Ehriftentand, 
Das haben wir erfahren. 
In dem Gewölbe ftand 
Dein Bild feit vielen Jahren. 
Dft ließ ih Sonnenfhein 
Hinein in Deine Kammer; 
Er füßte Dir den Bart, 
Er glänzt auf Deinen Hammer. 
Und mir würd’ feine Ruh), 

Wenn Rach' ich Dir nicht brächte; 

Denn hier in diefem Haus 
Spukt es noch alle Nächte. 
Hier, wo mein Oelwer ftand, 
Wo ihn die Mörder fhlugen, 
Mo ich die Leiche Fand, 
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Eh fie zu Grab ihn trugen, 
‚ Hier flieget nod) fein Blut; 
Ich mer? es — Nächte viele — 
Wie Tropfftein in der Höhl, 

So tröpfelt's auf die Diele, 

g 

Da hör' ich in dem Schrein 
Den Ning fid) laut bewegen, 
Den Thorer um den Arm 

Trug bei den Mörderfchlägen. 
Oft lauf ih, Troſt zu fahn, 

Hinunter in den Keller; 
Doch von dem trüben Licht 
Wird es nur wenig heller. 
Es fteht das alte Bild 

So häßlich da im Scheine, 
Wie ein gefangner Greis 
In Ketten, ganz alleine. 

Doch bricht die Kette bald! 
 Eie werden, Thor, Did) räden. 
-Des Srevlers Heldenfhwert 
Soll erft ein Zauber ſchwächen. 
Mein Bruder. hat Verftand, 
Er wird mit Liſt gewinnen. 
Gr fuhr nach Bjarmeland, 

ı Da traf er Zauberinnen. 
Die Heren gaben ihm — 
Es ſchien der Mond fo helle — 
Nicht Waffen, wie fo oft; 
Nein, fhöne Rennthierfellel 
Drauf beißt nit Dlafs Schwert, 
Damit nidyt Thor verliere. 
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Henn ihn der Menfch verläßt, 
Beſchützen ihn die Thiere! 

(Ub.) 

Felfengegend mit Ausficht nach Drontheims Bucht. 

Anter einer wilden Mufit von Pfeifen und Trommeln und Schal 
meien wird Thors hölzernes Bild, mit goldnen und filbernen Stetten 

behangen, auf einem Wagen von DO:pferprieftern hereingesogen, 
Die Priefter fingen:) 

Thor mit Tofen 
Brummt im Barte; 
Der Herrſcher harmvoll 
Suchte den Hammer. 
Liſt'ger Loke, 
Rief der Raſende, 
Haſt den Hammer 
Schlau geſtohlen! 

Beide Böcke 
Wurden dem Wagen 
Vorgeſpannt; 
Donner dröhnte 
Aukthors Auge 
Wild aus Wolken; 
Feuerflammen 

Zuckten im Zorne. 

Das Herz des Herrſchers 
Lachte luſtig: 
Wieder die Waffe war 
Bald erbeutet. 
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Thor, Du tödteteft 
Rüſtig Niefen. 
Mjölnir) ſchmückt Did) 
Und Meigingarder.“) 

(Die Heiden haben ſich indeß um das Bild verſammelt. Ein geiſtliches 
Lied, von Poſaunen geblaſen, meldet Olaf. Er kommt mit ſeinen Strei— 

tern; der Biſchof im Ornate folgt ihm, mit dem Kreuz in der Hand.) 

Olaf. 

Mit wemn'gen Streitern tret' id vor Euch hin, 
Ihr Bauernhäuptlinge, wie Ihr vor mich. 
Auf nahen Felſen ſtehen unſre Schaaren, 

Den Ausſchlag des Geſprächs erwartend. Seht, 
Freundſchaft und Frieden gern verſprech' ich Euch; 

Der alte Haß mag ganz vergeſſen ſein; = 
Ein milder König werd' ich künftig Euch, 
Und Jeder ſoll fein Eigenthum behalten, * 
Wenn wieder Ihr mir treu Gehorfam ſchwört, 

Ein ſchnödes, tolles Heidenthum verlaßt, 
Bor Ehriftus Eure Kniee beugt und jenen 

Allmächtigen im Himmel, der die Welt 
| Erſchaffen und regiert, anbeten wollt. 

Thorer Hund (rahlend.) 
Wir wiſſen nicht, von welchem Gott Du ſprichſt! 
Du nennſt den einen Gott, den Keiner ſieht; 
Eich’, da ſteht unſer Gott! Wir ſehn ihn alle. 

Erſchrecken wird er Did) und Deinen Bilhof, 
Den Greis, gehörnt, im Purpurmantel da, 

| Mit einem Stab, Frumm wie des Bodes Horn 
Thor ift gefommen, um Euch zu entſetzen; -» 

*) Sein Hammer, _ **) Sein Gürtel, 
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Mit zern’gem Auge ſchaut er auf das Kreuz! 
Zeig’ Deinen Gott uns, Diaf, haft Du einen, 
Und ift er ftärker, als der unfrige, 
Dann wollen wir Dir glausen! 

Dlaf. 
Gr fommt bald! 

Ia, gleidy befteigt er feinen Königsftuhl, 
Mit befferem Gefdymeid’, mit ſtärkern Strahlen, 
Ais Euer nicht'ges plumpes Götzenbild. 
Gen Dften alle richtet Eure Augen, 
Da kommt er ſchon! 
(Indem alle Bauern fich gegen Dften kehren, geht die Sonne in ihrer 
Herrlichkeit auf. Dlaf haut in demfelben Augenblick fo ſtark mit feiner 
Art gegen Thors Bild, daß es vom Wagen herunter flürzt. Er fpringt 

velbit auf den Wagen. der Bischof reicht ihm das goldne Kreus.) 

. Dlaf 
Gu den Bauern, Die fich umfchauen und fich entfegen, als fie den 

König fehen, wo Thor geftanden, mit dem in der Morgenfonne fchon 
ſtrahlenden Kreuze.) 

Und hier beitrahlet Er 
Das heilige Kreuz, worauf fein Sohn gelitten 
Für unfre Sünden. Er hat Thor in Staub 
Geſtürzt, und es ſoll fiegen! 

Alle Bauern. 
Fliehet, flieht, 

Der weiße Chrift hat Thor in Staub geftürzt! 
(Sie fliehen, Dlaf fteht entzuckt mit dem Kreuze in der Morgenröthe. 

Unter Bofaunentonen fällt der Vorhang.) 
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Vierter Aufzug. 

Bauernhaus in der Nähe eines Nonnenklofters ın Iemteland. 

Aftrid. Ingegjerd. 

Aftrid. 

| 2. wie befindet fid) mein lieber Magnus? 
Ich hoffe doch, dag diefer Fieberanfall 
Nichts zu bedeuten habe? Auf der Reiſe 
Hat ſich das zarte Kind erkältet. Kalt 
War es am Felſen, heiß im Thal nachher. 
Doch hier bei dieſem Nonnenkloſter wollen 

Wir warten, bis das Kind ganz hergeftellt. 

Ingegjerd. 
Ach, liebe Schweſter, lange müßteſt Du 
Dann warten, Deine königliche Krone 
Mit einem Nonnenſchleier tauſchen. 

Aftrid. 
Jeſus 

Maria, iſt er gefährlich krank? 
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Ingegjerd. 
Nein, Aftrid, 

Vorbei ift die Gefahr. 
Aſtrid. 

Gott ſei gelobt! 
Der ſchlimme Augenblick, wie es die Aerzte 
Ja meinen, der iſt glücklich Überftanden? - 

Ingegjerd. 
Ja, der iſt überſtanden. — Er ift todt. 

Aſtrid (ſchreit) 
Wer? 

Ingegjerd. 
Magnus. 

Aſtrid. 
Magnus todt? 

Ingegjerd. 
Ja, ſüß entſchlief 

Das holde Kind, mit allen Freuden, Sorgen 
Der eiteln Welt noch völlig unbekannt. 

Aſtrid. 
Und das erzähleſt Du ſo ruhig mir, 
Mit ſolcher Faſſung, grauſam kalte Schweſter? 
Und weißt nicht, jedes Wort, ſo ſanft es klingt, 
Schlägt Tiegerklauen in mein blutend Herz? 
Denn Mutter war ich ihm im Herzen, wenn 
Ic unter'm Herzen ihn auch nicht getragen. 

Ingegjerd. 
Das weiß ich, arme Schweſter! Ich geſteh's, 
Mehr Leid thut mir's um Dich, als um den Knaben 
Denn der iſt glücklich, der iſt ſelig ja; 
Doch Dich bedrückt nur mehr der ſchwere Kummer. 
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Aſtrid. 
Ja, zur Verzweifelung bin ich geboren, 
Zum Jammer nur, auf dieſer ſchlechten Erde. 
Ach, es bat mir geahnet, Ingegjerd! 
Ich fag’ es Dir: Zeit jenem Augenblid, 

Da ich zuerft den Knaben fah, war um 

‚Sein Leben id beſorgt. Als er erkrankte, 
War's mir unmöglid, ihn zu pflegen; ad, 

Es hätte mein wehmüth'ges Herz zerriſſen! 
Ich ſchwärmte, wie ein Geiſt bei Mitternadt, 
Im Nornengarten zwifchen dem Gefträud ; 
Ic pflüdte Blumen ihm, Vergißmeinnicht 
Und Nofen. Dod im Nonnengarten blühn 
Nur weiße Nofen. Ad), das waren eben 
‚Die rechten! Einen Kranz hab’ id) geflechten 
‚Bon blauen Knospen und von weißen Kelden, 
‚Und, Gott, es fhien mir zu des Kindes Sarg 
‚der a! zu fein! 

(Sie holi den Kranz.) 

Ingesjerd. 
Ad ja, fo iſt's; 

Wir brauchen eben einen ſolchen Kranz. 
(Zwei Männer treten auf, einen kleinen Sarg tragend.) 

Da bringen fie den kleinen todten Magnus. 
Ich kannte ja Dein mildes Mutterherz, 
Dein gar zu ftarkes, zärtliches Gefähl, 
Und habe vor dem Anblid Did geſchont, 
Der gänzlih) Dir das Herz zerriffen hätte, 

Aftrid Cumarmt fie.) 

Id) danke Dir, geliebte, treue Schweſter! 
Ja, ja, zerriffen hätt’ es mir das Harz! 
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Jetzt aber, da Du auf das Unglüd mic 
So weife vordereitet, athm' ich leichter! 

Ingegjerd. 
Es freuet mich! 

Aſtrid (Gärtlich lächelnd.) 
Er iſt ja glücklich jetzt! 

Ingegjerd. 
Gewiß! 

Aſtrid. 
Er iſt bei Gott! 

Ingegjerd ciehe ernft.) 
Da find wir alle, 

Selbft: ‚bier im Leben, wenn wir edel find. 
Aftrid (chwärmeriſch.) 

Unfchuld’ges Kind, hier leg’ ich einen Kranz 
Auf Deinen Sarg. Dft bei des Bollmonds Glanz 
Wird Aftrid um Di trauern. Freilich — nein — 
Befuchen kann ich nicht den Todtenfchrein! 
Hier in der Kirche wird Dein Grab gemadıt, 
In Gottes Tempel Dein Gebein gebracht. 
Doch oftmals werd’ id) fraurig und allein 
Um Mitternaht Dir eine Thräne weihn. 
Doch warum weinen? Was betrübt mein Herz? 
Als Engel ſchwangeſt Du Dih himmelwärts! 
Du Engel, bitte Gott im Simmel, mir 
Sin Kindlein bald zu ſchenken, ähnlid Dir! 

(Ab.) 

Ingegjerd (finnend.) 
Ia, der gefährlichfte Betrug ift ganz 
Gewiß der Selbſtbetrug! Gott wird es mir 
Vergeben, daß id) Sie betrogen habe. 
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(Zu einem der Männer, die den Sarg tragen.) 

Nun Halfdan, Dank, Du armer Vater, der 
In ftummer Qual Dein Kind zu Grabe trägft 
Und duldeft, um das Lebende zu retten, 
Daß Deinen Nolf als Magnus wir begraben. 
Doch Du -verftehft mid), meine Schweſter tadl' 
Ich nicht, fie hat nichts Sündliches begangen; 
Doch fie ift feelenkranf, vertragen kann 
Sie nit die Nähe diefes Königskindes, 
Weil es nicht ihres ift. Vergrabe jetzt, 
Du armer Halfdan, Deinen theuern Schatz; 
Er wird Dir nicht geraubt, am jüngften Tage 
Wirſt Du ihn wieder finden, guter Mann! 

(Halfdan fügt weinend ihre Hand und geht mit dem Sarge.) 

Ingegjerd (uft die Amme.) 
Jetzt bring’ mir meinen Eleinen fügen Magnus, 
Der fo gefund und friſch ift, wie der Fiſch 
Im Waffer, wie ein Vogel in der Luft. 

Er muß als Kind des Knechtes zwar ung folgen, 
Doch nur, bis ich von Aftrid, meiner Schweſter, 
Abſchied genommen. Bald in Garderife 

Mird Magnus wieder Magnus. — Aber, Ewanhild, 
Jetzt nennft Du wieder mid) das große Kind! 

Die Amme. 
Doch, edle Königin, in guter Meinung; 
Als Kinder fommen wir nur in den Himmel. 

Ingegjerd. 

Als, um den kleinen Magnus mir zu holen, 
Id) meinen edeln Ehgemahl verlich, 
Dacht' ich: Vielleicht iſt ſchon der Vater todt, 
Das Land in Aufruhr, rühren wird's das Volk, 
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Das liebe Kind in Königstracht zu ſehen; 
Die Meiſten werden gleich ihm huldigen, 
Wenn ſo der Volksverſammlung ich ihn zeige. 
Drum ließ ich ihm die kleine Krone ſchmieden, 
Den leichten Zepter, und nahm Beides mit. 
Gott ſei gelobt, der Vater lebt ja noch! 
Und doch, ich bin nicht weinerlich, wie Aſtrid, 
Das weißt Du, Swanhild, doch id) hab’ ein Herz. — 
Wie es jetzt Dlaf geht, das weiß der Himmel! 
Groß ift die Hoffnung nicht. Doc, liebes Kind, 
Du follft mid) tröften. Nicht als Leiche wardft 
Im ſchwarzen Sarg zur Erde Du getragen. 
Du bift gefund, in Norweg follft Du blühend 
Die Krone tragen. Ich will aber fehn, 
Wie Dir die Krone fteht. Dies Todtenbild, 
Wovon der Sarg mir das Gehirn erfüllt, 
Muß einem beitern, ſchönen Bilde weichen. 
Die Schweſter fommt fobald nicht wieder, Swanhild; 

Du kannſt die Thüre zwifhen uns verfajließen. 
Bring’ mir das Kind! 

(Deffnet einen Schrein.) 

Hier hab’ id) Krone, Zepter; 
Als König will ih meinen Knaben fehn. 

(Die Amme bringt den Kleinen Magnus.) 

Ingegjerd. 

Komm’, füßer Magnus, an diefem Tag 
Kill ich Dir was Fröhliches fagen. 

Magnus (beteübt.) 
Der Eleine Nolf, der im Bette lag, 
Wird weg im Sarge getragen, 
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Ingegjerd (mitleidig.) 
Sie tragen ihn fort! 

Magnus. 
Und iſt er nun todt? 

Ingegjerd. 
Nein, Magnus, zum ſchöneren Leben, 
Als Keim geſäet im Morgenroth, 

Ward er dem Himmel gegeben. 

Magnus. 
Was willſt Du mir jetzt? 

Ingegjerd. 

Dich ſchmücken. Sieh, 
Die Krone, die ſollſt Du erben. 
Noch trägt der Starke, der Vater ſie; 
Doch auch der Starke kann ſterben. 

(Sie ſetzt ihm die Krone auf's Haupt.) 

Magnus 
(greift mit den kleinen Händen danach.) 

| Und was bedeutet der goldne Kranz? 

Ingegjerd. 
- Das wird Dir die Zukunft fagen. 
Doch — ſchenkt ihm der Himmel nit den Glanz, 
Dann wird er Dir ſchwer zu tragen. 

| (Sie reicht ihm den Zepter.) 

Magnus. 
Und was bedeutet der goldne Stab? 

Ingegjerd. 
Das Volk wird darunter nicht bluten, 
Wenn Du Did) erinnerft, dag Gott ihn Dir gab, 
Und deuteft damit nur zum Guten. 
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Magnus. 
Du weineft, Mutter! Die böfen Leut', 
Eie zwingen ung zu der Reife, 

Ingegjerd 
Gebt ihn auf die Arme und küßt ihn mit hervorguellenden Ihränen.) 

Vielleicht biſt Du fhon ein König heut 
Und eine verlaſſene Waife! 

(Sie geht ab mit dem Kleinen Konig.) 

Eine große Scheune. 

Thormod figt in der- Mitte, König Dlaf liegt und fchläft, das 
Haupt im Schooße des Sfalden. 

Thormod. 
Ein ſolcher ſüßer Schlaf, kurz vor der Schlacht, 
Die, möglich, in des Todes Schlaf ihn wiegt, 
Der zeugt von einem trefflichen Gewiſſen, 
Von kräftiger Geſundheit, Zuverſicht 
Und einem Glauben, ſtärker, als der Fels. 

(Betrachtet ihn.) 

Das ſchöne Antlitz, es iſt friih und wohl 
Und voll, es paßt zu feinen rüſt'gen Gliedern. 

Und berrlic fällt ihm das aſchfarb'ge Haar 
So ſchlicht und glänzend um die breiten Schultern. 
Die ſcharfen Schlangenaugen ſchließen ſich, 
Die, wenn ſie lächeln, Herzen leicht gewinnen, 
Entſetzen aber, wenn ſie zornig blitzen. 
Man ſagt, die Bauern fürchten Olafs Blick 
Mehr, wenn er zornig iſt, als feine blanke Streitart. 

Doch wird cs Zeit wohl fein, ihn jetzt zu wecken. — 

Herr König! 
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Olaf 
(erwacht und richtet ſich gleich auf.) 

Thormod! — Ad), warum haſt Du 
Mich ſchon geweckt? Warum haft Du mid nicht 

Fortträumen laſſen? 
Thormod. 

Deinem eignen Willen 
Gehorcht' ih. Fern ſieht man den Feind ſich nabn. 

Dlaf. 
Nur einen Augenblid, dann hätt' ich mehr 
Geſehn und könnte Dir, mein Thormod, fagen, 
Mas gern dod alle Menſchen willen möchten, 
Doch Keiner eher weiß, als nad) dem Tode. 

Thormod. 
Du hatteſt einen ſolchen heil'gen Traum? 

Etzähle, guter König! Weißt Du doch, 
Der Skalde liebt den Traum, er träumt ja wadend. 

Olaf (beaeiftert.) 
Mir träumt': ich ftand am hoben Berg, 
Das Neid zu überfehn, 
Ueber alle Felſen und Thaler weit, 
Wo Strom’ und Flüſſe gehn. 

Da kannt' ich manches hölzern Haus, 
Ich ſah verſtorbne Leut'; 
In Ringerike ſtand Sigurd Syr, 
Der Vater lebte noch heut. 

Er trug den breiten Hut von Fil; 
Bei Pflügern in dem Feld; 
Er trug den Stod mit geldnem Knopf 

Doch war er auch ein Held 
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Er lehrte mid früh die ſchöne Kunit 
Mit Balken und Schnüren, Flug; 
Ihm dan® id), das ich in London, der Stadt, 
Die ftarfe Brüde zerſchlug. 

Daß Hakons Schiff ih wälzt' in der See 
Und dämmt' im Hafen den Fluß, 
Dafür, mein Pflegevater, gut, 

Ich Dir nur danken muß, 

Heine Mutter Alta, das edle Weib, 
Stand da; wie ftolz fie rief: 
Olaf, Du bit des Reiches Erb! 
Das ging zu Herzen tief, 

Auf Drontheim weilte mein Auge jebt, 
Da Stand die Bauernihaar; 
Die Glode tönte vom Kirchenthurm 
Ep ahnungsvoll fürwahr! 

So traurig, ſchaurig läutete Tie, 
Als winkte fie mich aus dem Land. 
Ic) reifte fort, befuchte Knut 
Auf Dänemarks Budenftrand. 

Er griff, in höchſter Pracht und Glanz 
Nach meiner goldnen Kron’; 
Er trug fie nur einen Augenblick — 

Doc feine befam mein Sohn. 

Da ſah ich wieder Ingegjerd 
Fern mit dem Söhnlein ziehn 
Und vor der heil’gen Maid mit den Kind 

In einer Kirche knien. 
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Nun öffnete id) die Gegend weit, 
Die nimmer id) nod) geſehn, 
Ein Eremit tritt aus dem Malde, 
Thaͤt mir entgegen gehn. 

Er fragte: Kenneft Du Trygvaſon, 
Der Dein Taufpathe war? 
Dein Muth ward in der Kindheit ſchon 

Mir, Dlaf, offenbar. — 

Er brachte midy nad) Miklagard 
Mit meinem guten Schwert; 
Er ſprach: Du reitet bald als Geiſt 

- Auf Deinem weißen Pferd. 

Nun fah ich Elar das heil’ge Land, 
Die Hoffnung blühte da 
Drei ſchwarze Kreuze ftanden noch 

Fern — fern auf Golgatha. 

Die Himmelsleiter ſah ih auch, 
Die Jakob traumend fand; 

Ein Engel bradıte mid binauf, 

‚ In himmelblauem Gewand. 

Das große Gebeimnig wollt ev mir 
Entdecken — id) wollt’ es fahn; — 
Da riefeſt Du mid, Du böfer Skald! — — 

Amarmt ihn freundlich.) 

Das war nit wohlgethan! 

Thormod. 
Mein edler Herr, ſehr ſchön war dieſer Traum; 

| Daß ich Dich aber draus erweckt', eh’ Did) 

191 
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Der Engel in den Himmel aufgenommen, 
Das war doch gut. Wirft ſchon in'n Himmel kommen, 
Erſt leben follft Du aber mandes Iabr 
Auf Erden und die Frucht des Siegs geniegen. 

Ein Streiter kommt und meldet:) 
Kalf Arnaſon kommt felber bier als Herold 
Vom Bauernheer und trägt den grünen Iweig, 

Dlaf. 
Der Zweig ift heilig; ſonſt verſprech' id) mir 
Nichts Heiliges von ihm. Er kommt als Herold? 

So laß ihn kommen. 
(Thormod und der Streiter gehen.) 

Kalf Arnaſon triıt unbewaffnet auf, mit einem Birfenzweig in 

der Hand. 

Olaf cerzürnt.) 
Kalf Arnafon, wie lange möcteft Du 
Noch meine Langmuth auf die Probe jtellen? 

Kalf ruhig.) 
Ev lange, bis Du mid) nicht mehr verkennſt 

Dlaf. 
Du wageft wieder — - 

Kalf. 
Sich’, als Herold komm’ id 

Von Deiner Feinde Hauptling, Dlaf! Selbſt 
Bin id zwar diefer Häuptling; ſo vollbring’ ic) 
Mein eigenes Geſchäft. Man fagt, das fei 
Am fiherften. Wie fidyer heut es fet, . 
Das wollen wir erfahren. 

Olaf. 

Ind was willſt Di? 
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Kalf. 
Nicht mit Dir ftreiten, wenn ich's laflen kann. 

Dlaf. 
Ob Du 08 laſſen kannſt? Und wiegelft Du 
Das Volk nit gegen feinen König auf? 

Kalf. 
Empöreſt Du nicht Schwärmer gegen Götter? 
Sind Götter nicht zu achten mehr, als Menſchen? 
Und wenn den Göttern Du die Treue brichft, 

Kannſt Du auf Menfchen- Treue Dich verlaften? 
Dlaf. 

Mit einem fchnöden, blut'gen Glauben, Kalf, 
Dienſt Du erbärmlid) Deinem wahren Gott. 

Darin beitcht es eben, Fürft zu fein, 
Daß mit dem Geift die Zeit man überflügelt 

‚ Und fie veredelt. Lichtes Chriſtenthum 
| Glänzt überall, verjagt der Erde Nacht, 
In Norden foll es nicht mehr finfter fein; 

Ihr sollt nice mehr als wüthende Barbaren 
| Mit Menſchenblut Altar’ und Tempel farben! 

Kälf. 
Da haft Du Net, verdorben ift der Glaube; 

Doch was fann er dazu, daß er verderben? 

Olaf. 
Und welchen reinern Glauben hattet Ihr? . 

Kalf. 
War Liebe nicht, Gerechtigkeit und Milde 
Urſprünglich in der hohen Aſalehre? 
War Baldur nit der Gute? Nannte man 
Forſete den Gerechten nicht? Verlangen 
Wohl Freir und Freia, feine ſchöne Schweſter, 



104 Olaf der Heilige, 

Der Frucht, der Freude Götter, Menfhenblut? 
Und können lichte Alfen nicht mit Engeln 
Wetteifern? Sind des Lands Schußgeifter nit 
Sp holde Wefen, daß erſchrocken fie 
Vom Strande fliehen, wenn das Schiff zu ſchnell 
Sich mit dem droh'nden Drachenhaupte naht? 

Hat Wola nicht die beßre Zeit verſprochen, 
Da ſich die Erde neugeboren aus 
Den Wellen hebt und Baldur wieder lebet? 

Olaf. 
Ganz recht! Und dieſes Ragnarokur, Kalf, 
Das iſt es eben, was wir Chriſten bringen. 
Denn Baldur lebt in Chriſtus wieder auf. — 
O Kalf, Du ſchwärmſt! Du glaubeſt, Güt' und Unſchuld 
In dieſer Heiden rabenſchwarze Nacht 
Zu bringen! Freier nennſt Du gut, und trinkt er 
Nicht Menſchenblut aus großen Kupferſchalen 
In Upſal? Theilt mit Odin Freia nicht 
Des Schlachtfelds Leichen? — Ich entdecke ſchon 
Aus Deinem Blick, aus Deinem ganzen Weſen, 
Du meinſt es ehrlich, bo im größten Wahn 
Selbſt ſchmiedeteſt Du Dir die Afalehre, 
Und willft nun thöricht, daß die ganze Welt 
Nah Deinem leeren Traum fi richten fol; 
Unmöglich! Höre, Kalf, der Wahrheit Stimme 
Und ſchließ' verhärtet mehr Dein Herz nicht zu 
Für eine heilige Offenbarung. 

Kalf. 
Nein, 

Gewiß nicht! — Her, — mir wenigftens, 
Daf, wenn Du König bift, Du dulden wirft 
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Verſchiednen Gottesdienst, daß künftig Du 
Um unfern Glauben Didy nicht mehr befümmerit, 
Schwör' mir es zu, und id verforeche Dir, 
Auflöfen wird fid) gleich das Bauernheer. 

Dlaf. 
Nicht werd’ ich mehr, wie in der hitz'gen Jugend, 
Mit Feu'r und Schwert das Chriſtenthum verbreiten. 

Kalf (heftig.) 

Das thue ftets, dann fürdten wir Dich nicht! 
Verſprich mir nur, daß Du mit Milde nicht 
In’s Land hinein die Lehre ſchmuggeln willit; 
Nur Deine Sanftmuth, Deine Milde fürhr ich, 
Nicht Deine Grauſamkeit. 

Dlaf. 
Ich gebe Dir 

Kein ſolch Verſprechen. 

Kalf. 
Nun, dann müſſen wir 

Uns ſchlagen, Herr! 

Olaf. 
In Gottes Namen! 

Kalf 
(will gehen, kehrt aber in der Thüre um und fagt:) 

Doch 
Noch Eins. Noch ein Verlangen hab' ich, Herr, 
Das Du vielleicht gewährſt. Es iſt der Häuptling 
Nicht hier, der bittet — nur Kalf Arnaſon. 

Olaf. 

Das iſt? 
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Kalf. 
Daß Du mic nicht verachten wolleft. 

Du ſiehſt, id) Handle nicht aus Eigennutz, 
Und „ul, bei Baldur, nicht en Haß zu Dir; 
Zu Deinem Glauben nur und Deiner That! 

Olaf. 
Kalf, ich vergebe Dir, wie Chriſtus auf 
Dem Todeskreuz den Feinden gern vergab, 
Weil fie nicht wußten, was fie ſelber thaten. 

r Kalf. 
Ic weiß wohl, was id) thur. 

Dlaf. 
Sollt' ich fallen, 

Dann wird vielleicht mein Tod, wie Stephani, 
Dein Herz erleuchten; Du bift mehr fein Saul, 
Der Chriſten fteinigt, 

(Sieht ihm freundlich in die Auaen.) 

Würdeſt Du ein Paulus! 

Kalf (bei Seite.) 
Da kommt er wieder mit den milden Augen, 
Die Herzen fehlen und’s Gehirn verrüden. 

(Laut im barichen Ton.) 

Ih weiß von Euern Chriftengöttern nichts! 
(Sanfter.) 

Doch freut es mid), dag Ihr nicht länger glaubt, 
Ich fei ein Böſewicht. 

Olaf. 

D könnt' ich, Kalf, 
Von allen Deinen frevelhaften Brüdern 

Daſſelbe ſagen! 
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Kalf- 
(mit einem Blick auf den König, & ein tiefes zuxückgedrängtes 

Gefühl ausipricht.) 

Ich verſprech' es Dir; 
| Ein Böſewicht ſoll Olaf nicht erfchlagen! 

(Schnell ab.) 

Olaf (atein.) 
So hab’ ih doch mich nicht in ihm geirrt, 
Wenn man heimtüdifh ihn und treulos nannte. 

Zwar feine Ihat — die glicd Verrätheret, 
Doch, ſah ih ihm in’s offene Geſicht, 
Konnt' ich nicht den Verrather da entdeden. 
Wie feltfam! Kalf ift hriftli von Gemüth, 
Im Grunde weich, und doch ein wilder Heide! 

Thormod ift Chrift und doch fo ſtolz, wie Thor. 
Sp miſchet ſich im Menſchen das Verſchiedne. 

(Er geht zur Thüre und ruft:) 

Laßt Nögnwald mir herein die Schreine bringen. 
(Rognwald kommt mit zwei Sinechten, Die Die Schreine herein tragen.) 

$ Dlaf. 
Nögnwald! 

Rögnwald. 
Mein König! 

Dlaf 
(öffnet einen Schrein, nimmt zwei große Geldbeutel heraus 

und fagt:) 

\ Diefes Geld, mein Freund, 
Sollſt Du den Kirchen und den Prieſtern geben. 
Vergiß aud nicht die Armen! Noch ſollſt Du 
Für die auf Stikleftad Erſchlagenen 
Die Mönche Seelenmeſſen fingen laffen. 
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Rögnwald. 

Ja, Seelenmeſſen über Deine Helden! 

Olaf. 
Das iſt mit Gottes Hülfe nicht von Nöthen; 
Fall' ich und fallen meine Chriſtenhelden, 
Wird Gott fi unſer ſchon erbarmen. Nein, 
Man foll für meine Feinde, für die Bauern, 
Die ſich verirret, Seelenmeſſen fingen; 
Die fünnen’s nöthig haben! 
(Rögnwald küßt feine Hand, Dlaf legt die andre auf des Mannes 

Haut, fegnet ihn und fagt:) 

Rufe mir 
Jetzt meine Häuptlinge. Id muß doch erit 
Gebrauch von dieſen Schägen maden. 

(Rögnwald ab.) 

Thormod ckommt) 

Olaf. 
Thormod, 

Du kommſt recht wie, gerufen. Sieh', ich habe 
Die ſchönſten Waffen hier in dieſem Schrein! 

An meine Helden will ich ſie verſchenken, 
Und ſo vergeß' ich meinen Skalden nicht. 

Oft, Thormod, mußt' ich mich darüber wundern, 
Dich mit dem alten roſt'gen Schwert zu ſehn. 
Es ſieht ja aus, als wär' es aus der Erde 
Gegraben. 

Thormod. 
Nun, das iſt es auch. 

Olaf. 
Wie das? 
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Thormod. 
Es hat ſich nie noch ſo getroffen, Herr, 
Daß Du nach meinem Schwerte mich gefragt. 

Olaf. 

Es iſt ja ſchwarz von Roſt. 
Thormod. 

Ein edler Roſt! 
Es iſt Hrolf Krafes Schwert, des Dänenkönigs. 
Sein eignes Schwert; der weltberühmte Skofnung, 
Den Skegge wieder aus dem Grabeshügel 
Heraus grub, Kolmar Skalden gab. 
Don meinem Vetter erbt' id) dieſes Schwert. 

Olaf 
(nimmt das Schwert entzückt in die Hand.) 

Hrolf Krakes Schwert, des großen Dänenfünigs, 
Des großen Heiden! Skald, von allen Kün’gen 
Der Vorzeit lieb’ und acht' ich feinen ſo, 

Wie Hrolf in Leire. Fragte man: Wer möchteſt 
Am liebſten Du von jenen Kön’gen fein? 
Antworten wird’ id: Kemer von den allen; 

Ich bin ein Chriſt. Am höchſten aber abe’ ich 
Hrolf Krafe von den Heiden. 

Thormod. 
Nun, ſo laß' 

Hrolf Krakes Schwert Dir von dem Skalden ſchenken,. 
Verſchmäh' die Gabe nicht! 

Olaf. 
Ich danke Dir! 

Selbſt trag’ ich aber auch ein gutes Schwert; 
In drei und dreißig Schlachten ftand es treu 
Mir bei, und Freund — der Griff — das ift ein Kreuz! 
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Thormod. 

Vergieb, Du brauchſt nicht eines Andern Schwert, 
Und ſo berühmt wird einſt Dein Neiter werden, 
Als dieſer Skofnung. 

Olaf 
(reicht ihm freundlich einen goldnen Ring.) 

Nimm den goldnen — 
Da Du mein Schwert verſchmähſt! 

Thormod. 

Feſt bindeft Du 
Mein Herz damit, doc) nit den Arm, Herr König; 
Der ſchlägt für Dlaf mit Hrolf Krafes Schwert! 

(Biden Staller fommt, von den Hauptlingen und Sfalden gefolgt.) 

Olaf. 
Ihr lieben Freunde, wenn auch Tapferkeit 
Und Treue man mit Golde nicht belohnt, 
Hoff ich doch, daß ein jeder gern von Euch 
Aus feines Königs Hand ein Schwert empfängt. 
Die ſchöne, Fromme Fürftin Ingegjerd 
Hat ſolche ſchöne Gaben ung gebradit; 
Aus ihrer Hand wird kräft'ger nod) die Klinge. 
Denn feht, der Nitter ehrt das edle Weib; 
Im Himmel fist ja unfre liche Frau 
Selbit in der Demuth, in der hohen Schönheit 
Und theilt die Glorie der Dreifaltigkeit. 

(Seht hin und nimmt zwei-Schwerter aus dem Schrein.) 

Biden Staller, Dir geziemt es, erft zu wählen. 
(Reicht ihm prüfend dag eine.) 

Gefällt Dir diefes Schwert? 
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Björn— 
(greift begierig nach dem andern mit goldenem Griffe.) 

Nein, gieb mir dieſes! 

(Die Helden fehen rinander an und lachen.) 

Björn (böfe.) 
Was ladıt Ihr da, Gelbſchnäbel? 

Dlaf (umarımt ihn.) 
Laß' fie laden! 

Gut ift’s ja, daß wir heiter und vergnügt find, 
Eh wir zum Kampfe gehn. 

(Zu den Helden:) 

Ihr thut ihm Unrecht! 
Du mählteit, glauben fie, das goldne Schwert; 
Die Kling’ ift aber audy bei weiten beſſer. 
Das bat er gleidy dem Degen angemerkt 
Beim erften Blick. — Nimm hin, mein auter Björn, 
Mein tapfrer Bannerträger! Möge Ieder 
En gut wie Du den Heldendegen brauden! 

Björn. 
Was iſt das Loſungswort? 

Olaf. 
Vorwärts, Ihr Männer 

Des heil gen Chrift, des Kreuzes und des Königs! 

Björn. 

Herr König, einen Rath noch geb’ ih Dir, 
Der uns zum größten Nugen werden kann 

Olaf. 
Evrih, alter Freund! 
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Björn. 
In großen Haufen ſammeln 

Die Bauern ſich; zwölftauſend, ſagt man, ſind 
Bewaffnet ſchon; wir ſind viertauſend nur. 

Olaf. 
Doch wir ſind Helden! 

Björn. 
Ein'ge — ganz gewiß! 

Selbſt Viele, glaub’ ich, kann man wohl fo nennen. 
Mas aber hilft im Sturm ein kräftiger Arm? 
Volksraſerei ift eine Feuersbrunft, 
Die nur ein ftärkres Feuer dämpfen kanıt. 

Diaf. 
Wir dämpfen fie mit Stahl! 

Björn. 

Mit Feuer, König, 
Dann ift der Sieg gewonnen ohne Streit! 

Olaf. 
Was meineſt Du, mein lieber alter Freund? 

Björn. 
Es haben dieſe Bauern Haus und Hof 
Verlaſſen, Weib und Kind, um ihren Herrn, 
Den edeln frommen Dlaf, zu ermorden; 
Und Du erniedrigft Dich zu einem Kampf 
Mit dem Gefindel? Sende Deine Knete 
In ihre Dörfer, laß’ die Nefter Drennen, 
Dann Eehren fie wie Füchſe zu den Höhlen 
Und retten ihre Bruf. 

Dlaf. 
Nein, alter Freund, 

Dem gar zu ftrengen Nath Fann ic) nicht folgen. 
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Ic) läugn' es nicht, ich hab’ in frühern Zeiten 
Wohl ſolche graufe Mittel angewandt, 
Es war um Chrifti Willen — doch nicht Recht. 
Heut gilt's vornehmlidy meine eigne Sache! 

Auch bin id) Der nicht mehr, der fonft ich war. 

So handeln, Björn, das wäre gottlos, ruchlos; 
Auch unklug. Siegen wir, dann ift’s ja gut, 
Daß das gewonnene Land nidyt ganz verhehrt; 
Doch fallen wir — ift es noch beffer, Björn, 

- Vor Gott mit reinen Händen zu erfcheinen. 

Björn. 
So hab' ich denn nichts weiter Dir zu ſagen. 

Harald Sigurdfon kommt ſchnell herein. 

Harald. 
Mas hör’ ic, Bruder, Du vertheilft die Waffen 

Hier unter Deine Helden, und der Harald 

Iſt nicht dabei? 

| Dlaf Cihn freundlich koſend.) 
Du bift zu jung, mein Lieber; 

Erft funfzehn Iahre. Spar Dich für die Zukanft! 
Mein eigner Sohn ift nody ein Eleines Kind; 
Fall’ ich in diefer Schlacht, dann ift es gut, 
Daß mid) ein treuer Bruder überlebe, 
Damit Fein Fremder fi) des Reichs bemächt'ge. 
| 

| Harald. 
Ha, ew’ge Schande wär's, ftänd’ id) und gaffte 
Zuſchauer bloß, mit leeren Händen, während 
Die Schlacht auf Stikleftad gefochten wird! 
Ih bin ſchon früher mit gewefen. 

Oehlenſ. Schriften, VI. 8 
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Dlaf 
(ſucht ihm ein Schwert aus.) 

Wird 
Dies Schwert Dir aber nicht zu ſchwer zu tragen? 

Harald. r 

Ich ſchnür' es mir mit Niemen an den Arm, 
Und dann befomm’ ic) des Erwachſ'nen Kraft. 

Dlaf. 
In Gottes Namen! 

Sinn Arnafon (melde: 
Fern fieht man den Feind! 

Dlaf. 

So eilt, Ihr Hauptlinge, vertheilt das Heer, 
Wie ich es Euch befohlen! Mit den Skalden 
Will ih) das alte Heldenlied erft fingen, 
Mas Bjarke Hrolf dem Guten dichtefe 
Die Nadıt, als ihn Berrätherei erfchlug. 
Den Heidenworten, die das Lird enthält, 
Verftehn wir eine frommere Bedeutung 
Zu unterlegen. Meine Helden lieben 
Das alte Lied; es ftärft den Muth, wie alter Meth. — 
Nun öffnet alle Fenfterladen, daß 
Mein Heer der SEalden Lied vernehmen möge 
Und Schilderklang laut den Gefang begleite. 

(Die Fenfterladen werden zu beiden Seiten geöffnet.) 

Olaf Gu den Stalden) 
Test ſchlaget Eure Harfen, laßt fie Elingen! | 
(Die Häupilinge gehen, Anechte dffnen die Fenfterladen. Die Skalden 
kommen mit ihren Harfen. Dlaf zieht fein Schwert, ſtellt ſich zwi⸗ 
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ſchen fie und fingt mit den Skalden zum Klange der Harfen; dazwi— 

fchen hört man das Heer Draußen laut auf die Schilde ſchlagen.) 

Tag, du bift erfchienen! 
Thau liegt auf dem Grafe; 
Hahn erwacht im Hofe, 
Laut zum Kampfe krähend. 
Friſch hinaus, Ihr Freunde, 
Schlagt mit Euern Schwertern, 
Kämpfer für den König! 
Laßt die Lanzen fliegen, 
Spaltet Feindes Schilde, 
Haut in Helm und Panzer! 
Fliehen foll der Feige; 
Tod verachten Tapfre! 
Nie mit Wein und Weibern 
Gilt's, ſich hier zu laden; 
Hildurs Hahn ruft Helden 
Tapfer zu den IThaten! 

Olaf. 

Jetzt in die Schlacht! Und meine Skalden alle, 
Ihr folget, Ihr beſingt, was Ihr geſehn! 
Denn, wenn ich ſterben ſollte, wenn ich falle, 
Im Liede wird die That doch nicht vergehn. 
Gern weih' ich mich dem Tod, mit frohem Muthe; 
Was nicht dem Leben, ward dem Tod vertraut: 
Der Chriſtenglaub' entblüht aus meinem Blute, 
Die Kirche wird auf meinem Grab erbaut. 
Dann ftellet fih das Volk nicht wild zur Wehre, 
Wenn fallend id) dem Glauben Sieg erwarb; 

8% 
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Nicht Fremd im Lande mehr ift Iefu Lehre, 
Wenn erft für fie ein König ftritt und ftarb! 

(Ab mit den Sfalden.) 

Bei Stifleftad. 
Eine Ebene, die ſich im Hintergrunde verbreitet, vorne von Felien 

eingeſchloſſen. Es dämmert. Die Sonne ift von einer Wolfe 
bedeckt. 

(Unter Tönen, welche die Stimmung und die Volfsbewegung aus— 
drücken, geht ein Haufen bewaffneter Bauern über die Bühne. Ei- 

nige bleiben da. Kalf Arnaſon im Harniſch, Thorer Hund im 
Rennthierwanfe.) 

Shorer. 
Dir wollen mit der Meng’ ihn ganz umgeben, 
So fangen wir lebendig ihn. 

Kalf mit Verachtung.) 
So fängt 

Man Thiere, doc nicht Könige. Wenn Du 
In Tönsberg Deine Waaren fchlau verfaufft, 
Kannft fiher Deinen Vortheil Du berechnen; 
Bit Du ein Held — must Du Dein Leben wagen. 

Thorer. 
Glaubſt Du. dag ich mid) fürchte? 

Ralf. 
Du haft Did) 

In dieſes die Pelzwert wohl verſchanzt; 
Du gleichſt mehr einem Vieh, als einem Menſchen. 
Denkſt etwa Du mit Deinem Zauberwamms 
Den König wegzufheuchen? - 

Thorer. 
Spotteft Du 

Des Freundes? Haltit Du es mit Dlaf? 
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Kalf ichwingt feine Art.) 
Nein, 

Bei Aſa-Thor, bald wird es Ear fidy zeigen, 
Das Kalf nidyt mit ihm hält! 

Thorer. 
Sieh, wie auf einmal 

Es dunkel wird! Kannit Du das wohl begreifen? 
Wir fammeln uns am Sommernachmittag, 

Und es wird finfter, wie am Winterabend. 

Kalf. 

'S iſt eine wicht'ge Stunde. Hohe Götter 
Verbergen fi in Nacht und Finfternif. 

(Freudig.) 

Siehſt aber Freias Stern Du dorf am Himmel? 

Ic ſeh' ihn deutlich, Thorer! Das bedeutet, 
Daß unfre Götter fiegen werden. Dlaf 
Wird nicht mit feinem Sommertag aus Süden 
Die nord'ſche Nacht vertilgen! 

Thorer. 

Still, da kommt er! 

Kalf su den Streitern.) 
Zur Schlacht! Vergeſſet nidyt das Pofungswort: 
Vorwärts, Ihr Bauern! 

(Alle ab.) 

Anter Musik kommen Kleine Haufen und fcharmüseln. Es wird 
dunfel. Die Wolfe verfchwindet und die Sonne flieht da wie 
eine Schwarze Kugel mit rothem Rande am blutia - Dämmernden Him— 
mel. König Dlaf und Biden Staller begegnen Thorer Hund und Kalf 

Arnafon. Der König haut Thorer mit dem Schwerte, fo dag der 
Staub aus dem Rennthierwamſe führt.) 
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Olaf u Bibrn.) 
Schlag' todt den Hund, auf den kein Eiſen beißt! 

Thorer 
(urchbohrt Biörn mit feinem Spieße.) 

So weiden wir die Bären! 
(3u Dlafı) 

Ha, jest follit 

Kalf 
(wirft ihn zurück, ſo Daß er taumelt.) 

Nicht durch Deine Hand! 
Ih hab's verfprohen, Dlaf, und ic halt’ es: 
Ein Böſewicht fol Olaf nicht erihlagen! 

(Er todtet den König.) 
Olaf. 

Du ſterben, Olaf! 

Jetzt hilf mir Gott! 
(Er fällt.) 

(Es wird immer Dunkler. Schwerter klirren gegen Schilde; die Haus 
fen Schlagen fich um des Königs Leiche. Es wird gerufen: Vor— 
wärts, Ihr Bauern! und von den Andern: Vorwärts, Ihr Männer 
des heil’gen Chrift, des Kreuzes, des Königs! Der Vorhang fäht.) 
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a ee 

Offner Platz; rechts ein Blochaus, zur linfen Wald, 

Thorer Hund Sein Knecht (einen Sad tragend.) 

Thorer. 

Du ſiehſt es, Kimbe, ich vertrau' auf Dich. 
Ich kenne Deine Treu', die frommt uns beiden; 
Denn, ſollteſt Du mit dieſen Koſtbarkeiten 
Die Flucht ergreifen, würd' ich Dich ſchon finden. 
Umſonſt, weißt Du, heiß' ich nicht Thorer Hund; 
Gar fein iſt mein Geruch, wie der des Spürers, 
Des Wildes Fährt' entdeck' ich ohne Müh'. 
Doch damit will ich Dir nichts Böſes ſagen; 
Dir nur befehlen, daß zu meiner Frau 
Du mit dem Kleinod eilig gehſt, das ich 
Den todten Chriſten auf dem Walplatz raubte, 
Und welches ſie — zum Theil doch wenigſtens — 
Dem Götterbilde Thors entwendeten, 
Als Olaf ihn in Staub herabgeſtürzt. 
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Zwar Alles fand ich nicht, was fie mir nahmen, 
Drum will id) in die Kranfenhäufer gehn; 
Es follen die Verwundeten den Scmud, 
Den Gott geraubten, bald mir wieder geben. — 

Kommt aber da der Schwärmer nicht, der Kalf, 
Mit einer Bauernſchaar, mit Dlafs Sarge? 

Ih kann den Kerl nicht ausftchn, den Verrüdten ; 
Ic weiß es, er veradhtet mid), id) ihn 
Nicht weniger. Er haſſet Dlaf;-nun, 
Das that ih aud), fo lang er nody am Leben, 
Iest, da er fodt, geht er mic) nidyts mehr an. 

Dod was thut Kalf? Erft war er fo erbittert, 
Daß er den Spaß mir nice einmal vergännte, 

Olaf die Todeswunde zu verfeßen; 
Aus Eitelkeit ftieg er mid) weg, um felbit 

Im Sfaldenliede für die Heldentbat 
Gerühmt zu werden. Und jest will er nicht 

Grlauben, daß die Chriften ihren König 
Zur Erde ftatten. Jetzt will er die Leiche 
Verbrennen, werfen in den Fluß; was weiß ich? 

Was ehr’ ih mid an diefe Narrenſtreiche? — 

Sch", Kimbe, mit dem Sad — id) hole mehr. 
(Der Knecht geht.) 

Ihorer 
(alein, zieht einen großen goldnen Schmuck aus dem Buſen hervor.) 

Den beiten Schmuck, dies Chriftusbild, gegraben 
In eine Platte von dem feinften Golde, 
Haube’ ich des Königs Leiche. Diefes Bild 
Trag' ih, wie Olaf, auf der Bruft; doch in 

Der Bruft, wie er, werd’ ich es nimmer fragen. 
(Er fteckt es wieder in den Bufen und geht ab.) 
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(Kar kommt. von Bauern gefolgt, die einen fchlechten ungemalten 
Sarg von Fichtenholz tragen. Trabanten.) 

Kalf. 
Jetzt, Kinder, hört, was id) zu fagen habe: 
Den diden Dlaf haß' ich mehr, wie Ihr; 
Ich will nicht, daß die Mönche feinen Leichnam 
In ihre Kirche bringen, und viel Wefens 
Yon feiner Heiligkeit mit Lichtern und 
Gefangen machen, un auf feicdhe Weiſe 

Noch das Gehirn der Schwachen zu verrüden. 
Auch darf man nicht auf einem Sceiterhaufen 
Die Peicy verbrennen; das verdient fein Ehrift. 
In Drontheims Bucht Fünnt Ihr den Leichnam werfen! 
Beſchwert den Earg mit großen Felfen-Steinen! 
Doch darf des Sarges Dedel Keiner öffnen! 
Dem fei nun, wie ihm wolle, Dlaf war 
Doch Norwegs König einft, ein Enfel Haralds. 
Den Frevler, der den Dedel öffnen will — 
Trabanten, ſtoßt ihn nieder mit dem Spieß! 

Ein Bauer. 
Sei Du nur ruhig, Kalf, wir wollen nicht 
Den Fischen ihre gute Mahlzeit rauben. 

Kalf. 
So gebt, fo eilet, eh’ ein andrer Haufen — 
Ch Dlafs Streiter Eure Wallfahrt hindern! 

(Bauern und Trabanten ab mit dem Earge.) 

(Kalf Urnafon Steht in Gedanken vertieft. Ein alter Mond) tritt 
bleich und zerftort aus dem Walde hervor.) 

Der Mind. 
Kalf Arnaſon! Kalf Arnafon! 
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Kalf. 
Wer ruft? 

Mas willft Du, bleiher Greis? 
Der Mind. 

Will in den Fluß 
Mit meines heiligen Königs Leiche finken! 

Kalf. 
Ich fol Did) Eennen; ſprich, wer bift Du, Alter? 

Der Mind. 
Als Dlaf König war, war id) ein Biſchof. 

Kalf. 
Ha, Biſchof Grimkel! 

Grimkel. 
Jetzt bin ich ein Mönch, 

Ein Bettelmönch, der um den Tod Dich bettelt. 

Kalf. 

Grimkel. 
Dein blindes Vaterland 

Iſt zu beklagen. Wo jetzt Olaf weilt, 
Da ew'ger Fried' und ew'ges Glück gedeiht; 
Doch dieſes Leben iſt erbärmlich nur! 

(Zu Kalfı) 

Komm’, Todesengel! Unverſöhnlicher, 
Auch mich ermorde! Haſt Du es gethan, 
Dann wirf beſchwert mit Steinen meine Leiche 
Hinunter zu des Heiligen Reliquien! 
Dann wird die Bucht auch ſalz'ge Thränen weinen 
Und mit Verachtung ſchäumen gegen Euch, 
Ihr Mörder, die Ihr trocknen Auges ſteht 
Am Strande nach vollbrachter Miſſethat. 

Unſel'ger Greis! 
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Kalf. 
Und glaubſt Du, Kalf hab' ſolche That begangen? 

Grimkel. 
Befahlſt Du nicht, man ſolle gleich den Leichnam 
Auswerfen in die Bucht? 

Kalf. 
Ja, ja, ganz recht! 

Das that ich, um die Leiche zu verſchonen; 
Denn voller Stein’ und Stroh iſt nur der Sarg. 
Des Königs Leiche bringen meine Peute 
Tief in den Wald, in eine Felfenhöhle, 
Ho fie beſchützt in Frieden ftehen kann, 
Bis die Erbitterung fih abgekühlt. 
Dann könnt Ihr fie begraben. 

Grimkel (vill ihn umarmen.) 
Eder Held! 

Kalf. 
Herr Biſchof, rühmt mic nicht, umarmt mid nit! 
Wißt Ihr, der Heil’ge fiel durch meine Hand? 

Grimkel. 
Nein, Kalf; doch daß Du ſelbſt ihn heilig nennſt, 
Beweiſt, daß Deine Sünde Du bereuſt. 

Kalf (grübelmd.) 
Oft wohl begehn wir Menſchen eine Sünd' 
Im Wahne, daß es eine Tugend ſei. 

Grimkel. 

Heil Dir, wenn ſich Dein Herz noch nicht verhärtet! 

Kalf. 
Iſt es zu ſpät nicht? 

123 
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Grimkel. 
An die Gnadenthür 

— keine treue Menſchenhand zu ſpät! 

Kalf (immer grübelnd.) 
Die Sonnenfinſterniß in dieſer Schlacht 
War ein erſtaunlich Wunder. Freilich wollt' ich's 
Zu Walhalls Ehre deuten — doch ich irrte; 
Denn kaum lag Olaf blutend auf dem Feld, 
So ſchien auf feine Leiche klar die Sonne, 
Und feine Wangen blühten rofenroth 
Im Tode nod). 

Grimkel. 
Es war ein großes Wunder, 

Der König ift ein heil’ger Märtyrer. 

Kalf. 
Und nod dies Wunder mit dem Dänenhelden! 

Grimkel. 
Es freut mich, Dich ſo weich zu finden, Kalf! 

Kalf. 
Weich? — Eines läuft mir wild im Kopf herum; 
Es ängſtigt mich, bis ich es recht verſtehe: 
Des Königs letztes Wort, als ich ihn ſprach. 

Grimkel. 
Sag’ mir fein Wort; vielleicht werd’ ich's verftehn. 

Kalf. 
Er fagte: Wenn idy fallen follte, Kalf, 
Dann rührt gewiß mein Tod Dein Herz; Du wirft 
Kein Saul, der Ehriften fteinigt, nein, Du wirft 
Ein Paulus werden. — Wer war diefer Paulus? 
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Grimkel. 
Ein Blinder erſt, wie Du. Als Stephanus, 
Ein heil'ger Mann, wie Olaf Haraldſon, 
Ermordet von dem wilden Haufen ward, 
War Saul noch einer von den Grauſamſten; 

Doch, Kalf, nachher, als in der Einſamkeit 
Er grübelnd den entfernten Steg betrat, 
Ertönt' im Donnerſchlag laut eine Stimme: 
Grauſamer Saul, warum verfolgſt Du mich? 
Und ſeit dem Augenblick war Saul ein Chriſt. 
(Ein ſtarker Donnerſchlag rollt plötzlich über ihre Häupter durch die 

Wolken.) 
Kalf (kniet mit gefalteten Händen.) 

Herr, Herr, Dein Diener hört! 
(Steht fchnell auf.) 

Herr Biſchof, kommt, 

Wollt Ihr mich taufen in des Waldes Quelle? 
Grimkel. 

Gern lieber Sohn. Wer aber ſind die Pathen? 
Kalf. 

Die heil'gen Alfen — Engel wollt' ich ſagen. 
(Ab mit dem Bifchofe.) 

Borhalle zum Krankenhauſe. 

Ein Feuerheerd zur rechten Seite. Ingeborg, die Wartfrau, kommt 

mit einem großen Keffel, den fie über Das Feuer in einen Hafen hängt. 
Thormod Kolbrunar-Skald tritt langiam herein, todtenblaß. 

Ingeborg. 
(eührt mit einem Löffel in dem Keffel, werdet ſich zu ihm und fagt:) 

Jetzt find die ftolzen, ſtarken Helden meiner 
Bedürftig. In der Schlacht — Thor ſteh' uns heil — 
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Da wagt kein Weibebild ihnen fi zu nahn; 
Obſchon wahrhaftig die Walkyrie 
Aud Weib nur ift, und manche fapfre Schildmaid 
Eid wie die Helden ausgezeichnet hat. 
Dem fei nun, wie ihm wolle, Ingeborg 
Iſt friedliher Natur, wie Eir, die Göttin 
Der Heilkunſt. Ich verftehe gute Pflaſter 
Selbft für die tiefſten Wunden zu bereiten, 
Mit Eräftigem Getränk ftär® ich den Kranken. 
Drum lieben fie mid) aud, wie eine Mutter, 
Die ihre Kinder ſäugt. Nun liegen fie, 
Die Armen, ganz geduldig auf den Bänken, 
Und Ein’ge ftöhnen, wie ganz zarte Kinder. 
Der junge Harald Sigurdfon hat auch 
Etwas befommen, dod der ädyzet nicht. 
Du Fremder da, Du bift wohl nicht verwundet! 
So könnteſt Du mir denn ein wenig helfen; 
Sch’, hole mir das Bündel Neisholz, das 
Dort draußen bei der Thüre liegt. Du fiehft, 
Ich habe hier ſchon beide Hände voll. 
(Thormod thut's; die Wartfrau wirft etwas Reisholz aufs Feuer, 

drauf betrachtet fie Thormod aufmerkſam und fagt:) 

Doch — ſeh' id) recht, Du bift ja todtenblag! 
Was fehlt Dir denn? 

Shormod. 

Es wundert fih) das Weib, 
Daß blaß ich bin? Bekömmt man rothe Wangen 
Don tiefen Wunden? 

Martfrau. 
Zeig’ mir Deine Wunde! 
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Shormod 
(entbloßt feine Seite.) 

Wartfrau. 

Es ſteckt ja noch ein Eiſen drin. 

Thormod. 
Ganz recht; 

Ein abgebrochner Pfeil. 

Wartfrau, 
(die Wunde unterſuchend.) 

Weiß nicht, wohin 
Die Wunde kehrt, ob ſie gefährlich iſt. 
In dieſem Keſſel koch ich einen Brei 
Von Lauch und ſtarken Wurzeln; davon geb' ich 
Dann den Verwundeten, und haben ſie 
Davon genoſſen, weiß ich bald zu ſagen, 
Ob tief die Wunde gebt; dann riecht fie gleich 
Nach Knoblauch. Komm’, genieh’ davon ein wenig. 

Shormod. 
Nein, vielen Dank, ic) bin nidyt Frank nach Brei! 

Wartfrau. 
Laß' mid) doch fehn! — 

(Betrachtet die Wunde wieder.) 

'S ift eine Todesmunde. 

Mit einer Zange müßt’ idy Dir das Eifen 
Herauszichn, doch — dann folgt alsbald der Tod. 

Shormod. 
Sei doch fo gut und leih' mir eine Zange! 

Martfrau (giebt ihm eine Zange.) 

Da haft Du eine. Kannft Du feldft? 
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Thormod. 
Warum nicht? 

(Steckt die Zange in die Taſche.) 

Dank, gute Frau! Ich fürchte nicht den Tod, 
Doch — einen Augenblick möcht' ich noch leben. 
Geh' zu den Andern, die zu retten ſind, 
Sie ſehnen ſtch nad) Deiner güt'gen Hülfe. 

(Die Wartfrau ab.) 

Thorer Hund 
(kommt, entdeckt Thormod und fagt heimtückifch, um ihn zu Argern.) 

Es efelt mir, in’s Krankenhaus zu gehn, 
Um al’ den Jammer, das Geheul zu hören. 
Ha, große Schand’ iſt's für fo ſtolze Männer, 
Den Schmerz nidyt auszuhalten. Möglich, daß 
Des Königs Leute Muth im Kampf bewicfen, 
Doch ſchlecht vertragen fie den Schmerz der Wunden. 

Thormod. 
Recht lange feine Ohren mußt Du haben, 
Der Andre heulen hört und ſelbſt nur heult. 

Thorer 
(faßt ihn in's Auge, als wenn er ihn nicht kennte.) 

Warſt Du mit in der Schlacht? 
Thormod (ſolz) 

Ha, welche Frage! 
(Spöttifch.) 

Warſt Du da? 
Shorer. 

Ia, im Bauernheere, wo's 

Am beften war. — Bift Du verwundet? 
Shormod. 

Gleichviel, 
Iſt nicht der Rede werth. 
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Shorer. 
Haft einen Goldring 

Um Deinen Arm; bit von des Königs Leuten. 
Gieb mir den Ning, dann werd’ ich Dich verbergen, 
Damit die Bauern Dich nicht treifen hier 
Und den Saraus Dir maden. 

Thormod. 
Thorer, Dank! 

Zwar haſt Du einen Hundenamen; doch, 
Obſchon recht gern ich glauben will: Du theilſt 

Des Hundes andre Gigenfchaften, zweifl' ich 

Dod) fehr daran, Du feift ein freuer Hund" 

Thorer (rohend) 
Sieb mir den goldnen Ring! 

Thormod (cuhig) 

Den mußt Du ſelbſt 
Dir nehmen. Olaf hat ihn mir geſchenkt, 
Und ſolche Gabe giebt man nicht ſo leicht 
An Andre. — Macht — Gewalt? — Das iſt was Anders! 
Doch, Thorer, Du bekommſt nicht dieſen Ring 
Mit meinem guten Willen! 

Thorer 
(greift ihn um den linken Urn.) 

Sieh’, hier halt’ ich 

Dir Deinen matten Arm, mit Gold geſchmückt. 
Thormod. 

Der ftärkre, Stahlbewaffnete trifft noch! 
(Ex reist einen Dolch aus feinem Buſen und ſtoßt damit Thorer auf 
die Bruft; der Dolch zerigringt aber gegen die goldene Kette des ver- 

borgenen Chriitusbildes.) 

Noch unterm Wamſe trägſt Du Zauberplatten? 
Dehleni. Schriften. VI. 2 u 
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Thorer 
Claſt ihn los, tritt entfegt zurück und fagt mit leifer, bebender 

zZ Stimme:) 

Das Chriſtbild rettet mih! Der König bilft mir! 
Das Kruzifir, das meine Bruft bedeckt, 
Hat diefen Todesſtoß von mir gewendet! 

Thormod. 
Was träumt der Hund? 

Thorer (bekreuzt fich.) 
Gelobt ſei Jeſus Chriſt! 

(Er geht langſam fort.) 

Shormod 
(mit einem Blick zum Himmel.) 

Mein frommer König, Ihormod glaubt nicht leicht 
An folde Wunder; doh haft in der That 
Du diefen Hund bekehrt, dann haft als Heil’ger 
Du wahrlich and) Dein Meifterftüd gethan. 

(Nach einem Eurzen Stillichweigen.) 

Was zaudr” ich noch. hier auf des Lebens Gränze? 
Die Andern find ſchon all vorausgegangen, 
Der fromme König, Björn, der ‚gute Greis, 
Und aud die Sfalden, meine Landesbrüder. 
Befingen follten wir des Königs Ihat! 

Am innerften im Kreife waren wir, 
Mit eignen Augen Alles zu bezeugen. 
Da theilten wir des guten Königs Schidlal! 
Jetzt ftirbf die That mit uns — und das betrüb 

mid! 
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Sieghvat der Stalde fonımt als Pilger, mit Mufchelfchalen auf 
dem Hufe, einen weißen Stab in der Hand. 

Siegahvat 
(entdeckt Thormod, bleibt in einiger Entfernung von ihm ſtehn und 

fagt begeiftert, ohne zu grüßen:) 

Id) ftand am fernen Berge, 
Verſchwundne Zeit betrachten), 
Als ih mit Schwert und Schilde 
Dem Herrn zum Kampf gefolget; 
Id) dadır an Norwegs Dlaf, 
Den Herrn wohl fonder Gleichen, 
Der in des Lebens Frühling 
Mir Güte zeige’ und Großmuth. 

Thormod (bhniſch) 
Ha, Sieghvat, kommt der Skalde 
Wie Sonne nach dem Sommer? 
Im Herbſte fror es weidlich, 
Das Blatt fiel von der Birke, 
Mit Mönchen fangit Du Meflen, 
Als Mjölnir droht’ dem Kreuze. 
Geh’, Weichling, flieh! Was willft Du 
Hier in der Todeshalle? 

Sieghvat. 

Herr Chriftus foll zum Teufel 
Mid) in die Hölle ftoßen, 
Wenn, tapfer und getreu fonft, 
Ic feig den Herrn verlaffen. 
Nach Rom ich pilgern wollte, 
Indeß der Held entfernet; 
Kaum fam der König wieder, 
So zog ih aud von dannen. 
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Nichts reizte mehr den Skalden 
Auf feiner fernen Reife, 
Nicht Flufe, Menſchen, Felſen, 
Zum König wiederkehrend. 
Ein Hirt ſaß bei der Hütte, 
Des Weibes Tod betrauernd, 
In ſchönſter Lebensblüthe 
Ward ſie des Grabes Beute. 

Da ſang ich: Männer trauern, 
Wenn ihre Frauen ſterben, 
Des Skalden Schmerz iſt größer 
Für ſeinen großen König; 
Ich eilte nach dem Schlachtfeld — 
Zu ſpät — zu ſehn die Stätte, 
Wo Brüder ſchon geblutet. 
Und Deinen Spott zu dulden. 

Thormod 
(reicht ihm gerührt und verſohnt die Hand.) 

Sieghvat, Du bift unfhuldig. 
Vergieb dem bleihen Bruder! 
Jetzt fterb’ ich ohne Sorgen; 
Du wirft ein Drapa dichten, 
Weit beifer, großer Barde, 
Als Thormod es gezimmert! 

Nergieb den Groll, den Thormod 
Aus Neid zu Dir getragen! 

Sieghvat. 
Du warft ein größrer Streiter, 
Schlugſt derber mit dem Schwerte! 
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Thormod. 
Kannſt mir den Neid vergeben? 

Sieghvat (umarmt ihn.) 

Ein Jeder fehlt im Leben. 
Thormod (getröftet und ſtärker.) 

So leite mich hinaus denn! 
Da will ich in der Laube 
Die Thaten Dir berichten, 
Vom König und vom Kampfe; 
Daß gleich Du im Geſange 
Den Zeiten es erzähleſt. 
Dann ſeh' ich auch die Sonne, 
Den Lenz zum letzten Male. 
Und haſt Du ſo vernommen, 
Was nöthig iſt zum Liede, — 

(Nimmt das Eiſen aus der Taſche und zeigt es ihm.) 

Entreißt mir dieſe Zange 
Die Sual — ich geh' zu Chriſtus! 

(Er geht ab, von Sieghvat unterſtützt.) 

Kalf, Finn und Thorberg Arnafon kommen aus dem 
Kranfenzimmer, von der Wartfrau gefolgt. 

Sinn 
(trägt den linfen Arm in einem Tuche und ruft erbittert zu Kalf:) 

Verdammter Heide! Drängſt Du Dich binein 
In’s Kranfenzinnmer? wo die Tapfern leiden, 
Die treu des Königs Wunden theilen, viele 
Bald feinen Tod. Ha, nimm denn Deinen Lohn! 

(Er wirft den Dolch nach Half und verwundet feinen Arm.) 

Kalf (mit Milde.) 
Da, Finn, ftand Dir der fel’ge König bei, 
Der einen Brudermord Dir nicht erlaubte, 
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Wohl aber eine Wunde mir zu geben, 
Meil eine Iüchtigung ich wohl verdient. 

(Die Wartfrau verbindet ihn gleich.) 

Thorberg (nit Finn zurüd.) £ 
Du ſollſt ihn nicht ermorden! Er beſucht ung 
Im Krankenhaufe, freundlich, unbewaffnet. 

Und Freude las ic auch in feinen Augen, 
Als Ingeborg erzählt ihm, unfre Wunden 
Sein nicht gefährlib. Deine Graufamfeit 
Empört mein Herz zuleßt: ſei's, wie ihm wolle, 
Kalf ift mein Bruder doch! 

Kalf. 
Dank, Ihorberg, Dank 

Du bift mir Bruder auch! 
Finn (cſhnaubend.) 

Ih war Dir Bruder, 
Eh' ſelbſt Du zum Verräther Dich gebrandmarft. 
Biſt meines Königs Mörder! Doch das ſchwör' ich 
Bei des Erlöſers heil'ger Dornenkrone — 

Kalf (eut ihm in's Wort.) 
Hör, Sinn, eh’ Du den graufen Eid gethan! 
Warm liebt ih Dlaf, treu wie Du; doch Finn, 
od) treuer liebt? ich meiner Väter Götter, 
Und treu den Göttern kehrt' ich ihm den Rüden. 
Doc gern verſprach ih Hülf' und Frieden ihm, 
Wenn er das Land mir nicht befchren wollte. 
Er ſchlug es rund mir ab; — ſieh', da verſprach ic) 
Dem Helden einen ehrenvollen Tod. 
Als Ihorer Hund, im Zauberwamms gehüllt, 
Mit fchnöden Knechten Olaf von den Sfalden 
Und feinem Deere trennt‘, um ihn zu tödten, 
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Warf id) zurüd den Neidhardt, daß er taumelr, 
Und Olaf fiel durdy eines Helden Schwert. 

Finn. 
Und warfft Du nicht des Königs Leich' ins Meer? 

i Kalf. 
Vielmehr gerettet hab’ ich feine Leiche. 
Und wollt Ihr mir nur nad) dem Walde folgen, 
Sollt Ihr die theuern Ueberreſte fehn. 
Wir wollen hriftlich ihn zur Erd beftatten. 

Finn (gerührt.) 
Kalf, Hab’ id) Did) verfannt? 

Kalf umarmt ihn.) 
D lieber Bruder, 

Nimm Du von meiner großen Rechnung aud) 

Etwas auf Dich, damit nicht ich allein 
Der Schuldner werde! — Sonft ward von uns Brüdern 
Der er ich ftets genannt; von diefer Stunde an 
Soll man von uns mid den geringften nennen. 

(Alle drei ab, Arm in Arm.) 

Dunkle Felſenhohle. 

König Rörik wird von Finn Lille bergeleiter, 

Sinn. 
Hier find wir ſicher, Herr! 

Rörik. 
Wo find wir denn? 

Finn. 
In einer Felienhöhle tief im Walde. 
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Rörik. 
Ha, dieſes Jammerleben ekelt mir! 
Von Olafs Feſſeln wollt' ich mich befrein, 
Und ich vergaß, daß von der Blindheit Kette 
Mid) nur der Tod befreit. 

Sinn. 
Es ift doch gut, 

Daß diefe Höhle wir gefunden haben; 
Sonſt wären wir der großen Bauernfchaar 
Am Berge leicht begegnet, und id) könnte 

Nicht unterſcheiden in dem trüben Nebel, 
Ob's Freunde wären, oder Feinde Ha, 
Ich höre fie! — da kommen fie gewiß. 

Rörik. 
Verbirg mich in die Kluft! 

(Finn Lille verbirgt ſich und den König.) 

König Dlafs Leiche wird auf einer Bahre von Spießen herein- 
getragen; die Träger lafien Die Bahre auf den Boden nieder. 

Der Eine. 
Hier laſſen wir die Leiche, wie es Kalf 
Befohlen hat; und fogleid) wieder fort! 
Denn Sigrid läuft mit ihren tollen Knechten 
Umber, wild wie ein Wolf, der Beute ſucht. 
Doch hat das tolle Weib glüdlicherweife 
Nicht eines Ihiers Gerud), und diefe Höhle 
Entdeckt fie kaum. 

(Ab mit den Nebrigen.) 

Finn 
(kommt zurück mit Dem König.) 

Sie find fhon fort, Herr König! 
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Rörik. 

Was wollten ſie? 
Finn. 

Thor weiß es; fie find Font, 
Kir Haben Ruhe wieder. 

(Sieht aus der Höhle hinaus.) 

Ja, fie gebn. 

Steh? jegt ein wenig ftill, dann fchlag’ id) Feuer. 
Oft bift Du fo unruhig, unvorfidtig. 
Steh” ftill, His Licht wir haben! 

Rörik. 
⸗ Dummer Sklav'! 

Als ob's vor mir dabei auch lichter würde. 
(Er geht einige Schritte, fällt über die Leiche und ſtößt den Kopf 

hart an den Fuß des Todten.) 

Ich habe mich geſtoßen, Finn! — Ich ſtürzte — 
Und ſtieß die Stirn an einen kalten Fuß. 

(Er richtet ſich wieder auf.) 

Sinn, 
(der indeß Feuer gemacht und das Licht in der Laterne angezündet 

hat:) 

Nun, ſchwärmt Ihr, wie gewöhnlich, lieber Herr? 
Könnt Ihr nun wieder fehn? 

Rörik (erſtaunt) 
Oft träumt' ich, daß 

Ich wieder das Geſicht bekommen hätte, 

Doch nie ſo klar, wie jetzt. 
Finn (lcht.) 

Seht Ihr mich denn? 
Was mach' ich jetzt? 

Rörik. 
Du drohſt mir mit der Hand. 
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Finn (entſetzt.) 
Hilf Thor, was tt doch das? 

Rörik (chüttelt den Kopf.) 
Ein Selbſtbetrug! 

Nur bloßer Zufall, ic Hab’ es errathen. 
Wie oft war id) davon nicht überzeugt, 
Daß meiner Augen Schkraft wiederfehrte. 
Mid) wundert nur, daß dieler liebe Traum 
So lange dauert; denn es ſcheint mir nod), 
Als ſäh' ic, Finn, Dein garftiges Geficht, 
Worin fi) Dummheit mit Entſetzen miſcht. 

Finn. 
Wer wird nicht hier entjegt? 

Rörik (kopfichüttelnd.) —— 
Das iſt Betrug! 

Denn — auf der Erde da, wo Du nichts ſiehſt, — 
Da ſeh' ich König Olafs blut'ge Leiche, 
Noch ſchön — nach funfzehn Jahren — noch im Tode; 
Der Bart iſt ihm nur ſtärker jetzt geworden. 

Finn 
(ſchlägt die Hände zuſammen.) 

Helft Götter! 
Rörik. 

War's mir doch, als ſtieß' ich gegen 
Den Fuß der Leiche meine ſtolze Stirn; 
Da barſt der Augenleuchte dunkles Horn, 
Und licht ward Alles mir. 

(Befühlt feine Augen und Hände.) 

Sein heil'ges Blut 
Benetzte mir die Augen — heilte fie. — 
Nein, 's ift nur ſchnöder Traum! 
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Sigrid kommt behelmt, einen Spieß in der Hand, die Haare flat— 

teen ihr den Rücken hinunter, Bauern und Knechte, mit Schwertern 

und Fadeln, folgen. 

Sigrid (entdeckt die Leiche.) 

Da fanden wir ihn! — Jetzt, Ihr Bauern, ſchnell — 
Nein, Bauern nicht — Ihr Knechte, nehmt den Leichnam 
Und werft ihn in die tieffte Felſenſchlucht, 

Daß feine Mutterſeel ihn wieder finde; 
CH Kalf, mein dummer Gatt', und ch’ mein Bruder, 
Der zahme Hund — denn jebt ift zahm der Hund — 
Herkommen, in die Kirch’ ihn hinzutragen. 

Rörik 
(an's Facdel-Licht hervortretend, königlich gebietend.) 

Laßt ab! Es ſpricht zu Euch hier Oplands König! 
(Die Menge zieht ſich erſtaunt zurück.) 

Rörik. 
Du ſchnaubſt ja, wie die Wölfin nach dem Aaſe, 
Du wilde Sigrid! — Schämeſt Du Dich nicht? 
So ſchön noch und ſo wild und grauſam doch, 

Mit Wolfesblick im großen blauen Auge! 
Ich ſeh' Dich heut zum erſten Mal; doch kannt' ich 
Dich an der Stimme gleich. 

Sigrid, 
Ha, Rörik ficht? 

Haft Dein Geſicht befommen? 

Rörik. 
Beide, beide, 

Des Körpers und der Seele! 
Die Menge. 

Iſt es möglidy? 
Der blinde König fieht? Gin neues Wunder! 
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Rörik. 
Ja, ja. ih ſeh' — doch blind bin ich geworden 
Für Vieles, das vorher der Blinde ſah! 

Ich ſehe, Thor, nicht Deinen Hammer mehr; 
Ein Stück iſt ſeinem Eiſen zugeſetzt, 
In Gold verwandelt in der Morgenſonne. 
Kniet alle, Helden, hier vor diefem Heil’gen, 
Anbetet ihn und werdet alle Chriften! 

(Alte Enieen,-außer Sigrid.) 

Kalf Arnaſon fommt mit feinen Brüdern und einem Haufen 
Bewaffneter. 

Kalf Cerftaunt.) 
Iſt's möglich? Heiden glaubten wir zu treffen, 
Des heil'gen Todten Körper wild mißhandelnd, 
Und Alle knien! 

Sigrid 
(mit einem ſtolzen Blick auf Kalf.) 

Alle? 
(Sie geht ſchnell von dannen.) 

Rörik 
(betrachtet entzückt die Eintretenden.) 

Kalf! — Ein ſchönes 
Geſicht. — Und dieſe raſche Jugendihaar! - 
Ich ſeh' Euch wieder, wie vor funfzehn Jahren, — 
Ihr ſeid es aber, und doch ſeid Ihr's nicht! 
Der alte Wald — doch neue Zweige, Blätter 
Am wohlbekannten Baum! 

Kalf. 
Ein neues Wunder, 

Du ſiehſt! — So brauchen wir nicht mit dem Schwert 
Die heil'ge Leiche wieder zu erobern! 
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Die Höhle wird aud) feine Mörderhöhle — 
Nein, vielmehr eine ſchöne Wald-Kapelle 
Der erften Chriften. Ruft die frommen Mönche, 
Die draußen mit den Kerzen ſtehn, damit 
Eie mit Gefüngen diefen heil’gen Ort 
Einweihn und die Reliquien befommen! 

Rörik cunrunig.) 

Verzeiht mir, Brüder! Heil’ger Dlaf, ad), 
Vergieb auh Du, daß ic nicht länger weile, 

- Nicht gleich den Dank Dir auf der Stelle bringe! 
Du gabft dem Blinden wieder fein Geficht, 
Ihn ruft die heilige Natur hinaus. 
In diefer Höhle kann id) nicht mehr bleiben! 

Die Finſterniß hat lang genug gedauert, 
Ih muß hinaus auf meinen lidten Felfen 
Und über Norweg fhauen; meine Tannen 

Froh wieder kennen, Ficht- und Birkenhain, 
Den Fluß in feinem Lauf, den Lachs im Sprunge, 

Den Schaum des Wallerfalls, die Bergeszinne 
Mit kahlem Stein, die Schludt der Felfenwand, 
Des Sturmes Spiel, den Farbıntanz der Wolfen 

Und über Allem den gewölbten Himmel! 
Da seh’ id Olaf Dich bei Deinem Chriſtus, 
Da werf ich nieder mid), tief in den Staub, 
Und danfe Dir und dem Allmächtigen! 

(Ab.) 

Kalk. 

O Nörif, Du allein haft Dein Gefidt 
Nicht bloß erhalten durd des Heil’gen Tod — 
Ganz Norweg hat von Blindheit er geheilt! 

Ja, dann erft fchauen Flar wir die Natur, 
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Wenn's dunkle Horn des düſtern Aberglaubens 
Uns vor dem Auge berſtet; dann erſt wölbt 
Der grüne Wald ſich ſchön, erhaben, wenn 
Er ſich als eine heil'ge Kirche wölbet. 
Mit Zuverſicht beſteigen wir den Fels erſt, 
Wenn ſich der Geiſt zu Gott ein Felſen hebt. 
Dann folgen wir erſt leicht des Fluſſes Lauf, 
Wenn ſehnſuchtsvoll zum Himmel ſtrebt die Seele. 
Dann ſchlagen wir erſt mit dem Schwerte ſtark, 
Wenn um des Kreuzes Griff die Hände fallen; 
Dann lieben wir erſt Weib und Kinder redit, 
Wenn uns die Liebe Chriftus felbft gelehrt. 
Sankt Dlaf, nie hat noch fo ſchön ein Held 
Geſiegt, als fterbend Du auf Etiffeftad! 

(Alle Enieen um die Leiche. Der Vorhang fallt.) 



Die 

Waringer in Konftantinopel. 

FREE 



Perſonen. 

Romanos Argyros, Kaiſer Griechenlands. 
Zoe, Kaiſerin. 
Maria, ihre Verwandte. 
Georgios Maniakes, Oberetäriarch. 
Simeon, Protoveſtiar. 
Harald Haarderade, worwegiſcher König, Haupt der 

Wäringer. 
use, \ 
Haldor, | 
Tiodolf, 
Grif, ) Waäringer 
Edmund, 
Kolskäg und 
Mehrere 

Eliſif, Fürſtin aus Nufland. 
Ragnwald— ihr Reiſegefährte 
Ein alter Eremit aus Syrien. | 
Dione, Zoes Vertraute. | 
Doris, Marias Zofe. 
Ein Fiſcher.— | 
Leander, 
Hiero, | 
Menalkas, 7 griechiſche Burger. 

Kleophas, 
Diogenes, 2 
Gin Traumbild. 
Chor junger Mädchen und der Wäringer. | 

Ort: Konitantinopel. Zeit! 1037. 



Er per Ka FR 

Großer Saal mit Bildfaulen. Im Hintergrunde Laofoond Gruppe, 
Apollons Bild rechter Hand vorn, 

Zoe, Georgios, nadher Dione. 

308. 

Wiitommen, Freund Georgios, lieber Vetter! 
Gern ſeh' ich mit dem tapfern Harald Dich 
Nach ſchnellgewonnener Schlacht auf leichten Schiffen 

An unſrer Küſte wieder landen. Laut 
*X 

Hat Famas Stimme ſchon Euch angekündet! 

Denn bluteten des Mittelmeers Piraten, 
In Afrika die wilden Heiden nicht 
Vor Euerm Schwerte? Doch, es trübt die Stirn 
Dir eine Wolke. Gleichſt dem Sieger nicht. 
Was fehlt Dir? Sag' aufrichtig, lieber Freund, 
Biſt Du verdrießlich, weil ein Gegenwind 
Die Einfahrt Dir zum Bosphoros verwehrte? 
Wohl bridyt der Strom fid) dort in ew'gem Kampfe, 
Doch, wenn im Hafen — fag’, wo findet dann 
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Ein Schiff von Afrifa bis fernem Thule 
Bequemer, beſſer wohl den Ankerplatz, 
Als hier, im. goldnen Horn des Leberflufles? 

Georgios. 
Doch, hohe Kaiferin, Fein Gegenwind 
Hat mid) verftimmt. 

Zoe. 
Ei nun, verliebter Held, 

Geſteh' es ehrlich: gern ſchon heute früh, 
Am erſten Mai, als ſich bei'm Morgenroth 
Die Mädchen ſammelten — Du wußteſt wohl, 
Du Loſer, daß Maria dieſen Zug 
Als Führerin holdſelig leiten würde, 
Wie ſie nach alter Griechenſitte Primeln 
Im Morgenthaue leſen gingen. Siehe, 
Da wollteſt Du ſie plötzlich überraſchen, 
Mit goldnen Schiffen unerwartet ankern; 
Dir ſollte ſie, dem Sieger, ihren Kranz, 
Den friſchen, thaubenetzten, überreichen. 
Doch — Euros, Notos waren eiferſüchtig, 
Die Flügel Deiner Segel lähmten ſie; 
Und in der Dämmrung erſt nahm Did) Verlaß'nen 
Der leere Hafen auf. 

Georgios. 
Nein, Kaiferin! 

Iwar fehne ic) mid) nad) Dir und nad Maria, 
Doch hat mid) diefes Jaudern nicht verftimmt. 
Den Primelkranz, den wollt ih nicht gewinnen; 

Aufrictig aber: einen Feind verfluch' id), 
Der mir den Lorbeerkranz entwenden will, 
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308. 
Wer waget das? Seid Ihr nicht Eurer zwei, 
Die ihn befigen, ihn vertheid’gen können? 
Georgios Maniafes, Held der Griechen, 
Und Harald Haarderadd, Nerwegs Held! 
Wagt wohl der Neid, mit gift'gem Schlangenbiß 

Sid einem ſolchen Vaar zu nahn? 

Georgios. 
Warum nicht? 

Zoe (zornig.) 

Wer ift der Unverſchämte — fag’ es mir — 
Der feiner Bosheit Zwietrachtkeim fogleid) 
In unfers Ruhmes zartes Blumenbeet 

Fred) einzulegen wagt? Bei allen Heifgen, 
Die Schande haben wir zu lang erfragen! 
Wohl, dag als Chriften wir den alten Göttern 
Nicht huld’gen mehr; denn fie verachten uns; 

Und jedes Maf, wenn auf dem Hippodrom 
Dem großen ebernen Herafles ich 
Dorbeigefahren — däucht es mir, er fähe 
Verähtiidy nur auf meinen Vurpurmantel. 
Mer ift der Frevier? Blender unfer Ruhm 
Die Augen ihm, er könnte fie verlieren, 
Und audy das Peben, macht ev’s mir zu arg. 

Georgios. 
Die inn're Gährung iſt der ärgſte Feind, 
Durch den in Fäulniß Alles übergeht. 
Ja, wären wir noch zwei! Doch, Kaiſerin, 
Getrennt nur ſtehn wir: Einer gegen Einen; 
Kein Andrer iſt's, als Harald Haarderade, 

10 
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Erhabenſte, der ftolze Abenteurer, 
Der neidiſch meinen Lorbeer ſchmälern will, 

Zo e ferftaunt.) 

Wie, Harald? Harald? Ueber Harald klagſt Du? 
Die Heldenrechte unſers Rieſenkörpers? 

Georgios. 
Weil er mich ſpöttiſch nur die Linke nennt. 

Zoe (acht) 
Ja, witzig, weißt Du wohl, und luſtig ſind 

Die Wäringer, und ihren Scherz muß man 
Verſtehn — für Ernſt nicht nehmen. 

Georgios. 
Scherz und Ernft 

Gilt dem Barbaren gleich. 
308. 
Ein luſt'ger Einfall 

Und eine Heldenthat gilt ihnen eins; 
Sie rihten’s aus mit gleicher Leichtigkeit. 
Ich fehe wohl, der Neid rührt alfo nur 
Don Dir her, Lieber! Nenne fen Verbrechen! 
Womit hat Harald Didy fo ſchwer beleidigt? 
Was hat er frech gefagt? 

Georgios. 
Gar nichts! Das eben 

Ift mir das Aergſte. Harald fpottet mein, 
Weil ich nur fein von Wuds. War Alerander, 
Der eine Welt bezwang, viel größer denn? 
Erträgt nidyt derbe Plumpheit wen’ger oft, 
Als kräftige, als geſchmeidige Gewandtheit? 
Er ſpricht nie mit mir, der Verwegnez thut, 
Was ihm gefällt, und wenn ich etwas thue, 
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Was ibm nicht anfteht, lacht er laut mid) aus 
Und ziehet fort mit feinen Wäringern; 

Und ich — id) muß wohl folgen, will ic nicht 
Das Heer zeriplittert ſehn. 

Zoe. 
Die That beweiſt, 

Daß er das Heer nie irre noch geleitet. 
Georgios. 

Kampirten wir in einer fremden Gegend, 
Dann ſchlug er gleich am beſten, trocknen Orte 

Sein Lager auf, und mit Moräſten mußten 
Wir Griechen uns begnügen. 

308, 
Wer zuerft 

Den Bad) erreicht, der tränkt fein Pferd zuerft. 
Warum feid Ihr die Erften nicht geweſen? 

Georgios, 

Wer Tiefe wohl mit diefen nord'ſchen Mölfen? 
Seltfam, in ihrem Lande ſprießt nur Eis, 

Nur Reif an den verfhrumpften moofgen Zweigen; 
Doch laufen fie hier bei der Mittagshitze 
Im Gifenpanzer, als wenn’s gar nichts wäre. 

Zoe. 
Stark ſind ſie und gehärtet, wie die Römer, 
Die unter Romulus den Sieg gewanıten. 

Georgios. 
Durch Liſt hat der faſt Alles ausgerichtet. 

Zoe. 
Wie ſingt Virgil? „Lift oder Tapferkeit, 
Wer fragt danach, wird nur der Feind vernichtet?“ 
Doch ſchlägt man ſtarke Saracenen nicht 



150 Die Wäringer 

Durch bloße Lift; und achtzig Städte, hör' ich, 
Hat Harald unterjocht. 

Georgios. 
Ein kleiner Thurm, 

Umzäunt von Mauern, ein Paar ſchlechte Hütten — 
Das heißt gleich eine Stadt. 

Zoe. 
Und habt Ihr nicht 

In Afrika des Feindes Macht zerſtört? 
Habt Ihr nicht in Sicilien geſiegt? 

Georgios. 
Ja; doch die Ehre theilt mit ihm der Grieche. 

Zoe. 
Und läugnet er denn das? 

Georgios. 
Er läugnet nichts! 

Er ſchweigt und lächelt nur; — verdammtes Lächeln! 

Zoe. 
Wie nun, wenn Deine düſtre Stirne mir 
Noch weit verhaßter wär’, als Haralds Lächeln? 

Georgios. 
Wie hat er mandıe Stadt gewonnen? Einſt 
Grub er fih wie der Maulwurf durd den Boden 

Mit feinen Wäringern und ftieg hinauf 

In’s Zimmer durd) den Eftrid), wo die Männer, 
Nichts Böfes ahnend, bei den Bechern zechten. 
Da war es leicht, als Fliegen fie zu Elatfchen. — 
Vor einer Feftung band er Vögeln unter 
Die Flügel Feuerfhwamm, der angezündet; 
Als nun nad) ihren Neftern unterm Dadıe 
Zurück fie flogen, brannte bald die Stadt; 
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Da ward der Sieg ein Leichtes, Dod am ärgſten 
Trieb er fein letztes Abenteu'r. 

Zoe—s 

Wie ſo? 
Georgios. 

Zwar heißt es ja, der Wäring ſei ein Chriſt, 
Doch rath' ich, Kaiſ'rin, trau ihm eben nicht! 

Faſt fürcht' ich, er ſei ein verkappter Heide, 
Der wohl, wie die Paulizianer vormals, 
Verfolgung, Haß und Untergang verdiene. 

308 (lachelnd.) 
Was hat denn Harald jetzt ſo ſchwer geſündigt? 

Georgios. 
Als er die Stadt nicht ehrenhafter Weiſe 
Erobern konnte, ſtellt' er ſich gar krank, 

Und endlich ſtarb er denn, zu großer Trübſal 
Der Wäringer, die gleid) darauf verlangten, 
Den Leichnam in der Kirche zu begraben. 
Er ift fehr reich; und die Prälat' und Mönche, 
Aus Liebe nur zu ihrem heil’gen Klofter, 
In Hoffnung, fo vielleicht ihn zu beerben, 
Grlaubten gern den Leichenzug. Man trug 
In Prozeſſion ihn durch die offne Stadt, 

Mit Lichtern und mit düſtern Irauerliedern ; 
Dem Sarge folgte die gebeugte Schaar. 
Kaum aber ftand der Zug vor dem Altare, 

Als aus dem Schrein er fprang mit blankem Schwerte 
Und wie ein Toller Alles niederhich. 
En feine Krieger ebenfalls. Hilf Simmel, 

Welch eine Megeleil Und in der Kirche, 

Bor Gottes Angefiht! Was ſagſt Du dazu, 



152 Die Wäringer 

Erhabne Kaiferin? War das mit Recht? 
Darf man um weltlid) Gut, um eitle Ehre 
Gott hintergehn? 

Zoe. 
Und Mönche hintergehn 

Und ihre Geldgier frech zum Beſten haben? 
Nein, das war blut'ge Sünde, das geſteh' id). 
Wie wagt' ein Sinon, ſchlau im Holz verſteckt, 
Des Feindes Vorſicht kühn noch zu vereiteln? 

Georgios. 
Das iſt was Anders! Sinon war ein Heide, 
Harald ift Ehrift. Auch darf ein hölzern Pferd 
Mit einem Sarge nicht verglichen werden; 
Obſchon ein glücklich Thier zu beiden paßt. 

"308. 
Mein Freund, Du Leideft an der fihlimmften Krankheit; 
Bezwinge Deinen Zorn, die Eiferſucht! 
Der Neid kommt bloß von Dir. Und Harald wirft 
Du doch nicht Schaden. Halte Did) an ihn 
Und untergrabe nicht den Fels, der Did) 
Im Fallen fürchterlich mitreißen würde. 
Hift Du nicht Sonne, Freund, fo finde Did) 
Darein, befcheiden nur als Mond zu glänzen. 
Dein Licht leiht Du von ihm und leuchteft. felbft, 
Wenn er nicht gegenwärtig; ganz von ihm 

Getrennt, wirft Du ein trüber Nebelftern. 
So ftöre nicht Dein eignes Glüd! Ich habe 
Maria Dir, die fhöne Braut, verfprocden; 
Gewinn’ ihr Herz! Dann theile brüderlich 
Mit Harald Haarderade den Triumph 
Und mache mir in diefer Kaiferburg, 
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Wo ich der Leiden ſchon zu viel gelitten, 
Nicht mehr Verdruß. Gehab' Dich wohl, mein Freund! 

(Georgios ab.) 

306, 
Du Schwacher, ift das Haralds Danf, weil er 
Die Ehre mit Dir theilte? Bift vielleicht 
Schon einer der gefürten Dradenzähne, 
Der droht, als Mann im Harniſch aufzuwachſen, 
Um Jaſon zu vernichten? — Bei den Göttern 
Des alten Griechenlands, beim heil’gen Kreuze, 
Jaſon wird doch das Vließ erringen! 
Medea lebt no, Icht und liebt ihn noch, 
Und Nordens Held wird mit Undankbarkeit 
Nicht, wie der Vorzeit Heide, Liebe lohnen. 

Dione, 
Die fich während des vorhergehenden Auftritt theils im Hinter- 

grunde, theils in der anftogenden Gallerie aufgehalten hat.) 

Wenn eine wahre Nachricht dem Gerüchte 
Von der Barbarenfürftin Tode nur 
Nicht widerſpricht, erhab'ne Kaiferin! 
Man fagt, ein neuer Haufe Wäringer 

Sei zu erwarten, fomme diefen Abend. 
Zoe. 

Ha, Deine Furcht macht mir das Blut gerinnen! 
Doch damit hat's nicht Noth. Und wär' es alſo — 
Wer das Gerücht verbreitet hat, das weiß 
Nicht Harald. Lange ſah er nicht die Braut, 
Nie hat er Eliſif geliebt. Das Kind 
Gefiel ihm nur in Rußland, wo er faſt 
Aus Langerweile ſtarb, in Schnee und Eis 
Bei König Jarisleif, im ew'gen Winter; 
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Damals fah er ned) nichts, kannt' er noch nichts, 
Was zur Bewunderung ihn reizen Eonnte; 
Deshalb gefiel ihm’s Kleine Nordenmädden — 
Denn Ruriks Enkel find ja halb Normannen. 
Nun hat er ſich ſeit Jahren mit dem Beten, 
Dem Herrlichſten der Welt vertraut gemacht, 
Und feine Schäferhütten in der Heimath 
Aus Moss und Balken lieh der Marmorpalaft, 
Setäfelt mit dem reichten Mofaik, 
Ihn längſt vergeſſen; Schönheit hat er auch 
Zu fühlen und zu würdigen gelernt; 
Seit einem Jahre glaubt er Elifif 
Schon todt; id) bracht' ihm diefe Trauerkunde, 
Er meinte nicht dabei. 

Dione, 
Tein, Harald weinte nicht, 

Doch Fann fein Herz nicht deshalb traurig fein? 

Zoe. 
Ein Herz wie Haralds kann nicht lange trauern. 

Dione. 
Es ſchlägt vielleicht für Liebe nicht. 

308 
Ein Mann 

Wie Harald Eennt fein Halbes, und der Mann 
It halb nur Mann, der feine Liebe fühlt. 

Dione, 
Der Kaifer fommt. 

Zoe. 
So laß uns fliehn, Dione! 

Denn nie verſteinerte das Haupt Meduſens 
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In Verfeus Silberſchilde mehr den Feind, 

Als mid) dies unausſtehliche Geſicht. 
Dione 

Der alte Herr ift kindiſch faftz wie fann 
Das Lächerliche, hohe Kaiferin, 
Herfteinern? 

Zoe. 
Ja, wenn mich ein grauſam Schickſal 

Mit ehrnen Ketten feſt daran geſchmiedet, 
Mich täglich peinigt und den Stolz erniedrigt 
Durch Zwang in des Verhaßten Gegenwart; 
Doch bei dem heil'gen Kreuz, das Helena 
Zurück aus dem gelobten Lande brachte, 
Die Feſſein werd’ id) ſprengen — oder ſterben! 

(Ab mit Dione.) 

Der Kaifer. Simeon. Der Gremit, 
Romanos. 

Dies, frommer Greis, iſt unſre Kaiſerburg! 

Beſieh' ſie, wenn Du willſt, an allen Ecken, 
Verachte ſie, wenn's Dir beliebt. Ich weiß es, 
Ihr Einſiedler aus jenen öden Wüſten, 
Die in der Einſamkeit ein langes Leben 
Damit gefriſtet, vor dem heil'gen Kreuze 
In feuchten Höhlen fromm zu knien, Ihr achtet 
Juwelen, Silber, Gold und Künfte nicht; 
Ihr liebt nicht Elfenbein und Marmorfäulen. 
Dir geht's, die Leidenfhaft nur abgeredinet, 
Ehrwürdiger, wie dem Diogenes, 
Und mir, Romanos, wie dem Alerander; 
Denn wär ib Kaifer nicht in Griechenland, 
Ih möchte Syriens Eremit wohl fein. 
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Ic hoffe doch, Du nimmit bei mir vorlich 
Geraume Zeit, und Gottes Segen wird 
Mir Deine Gegenwart verleihn. Und achft Du, 
So ſpend' ich reihe Gaben Dir bei'm Abjchied. 

(Leiſe zu Simeon.) 

Das fordert Volitifz dergleichen Greife, 
Die in Geruch der Heiligkeit gefommen, 
Muß man gewinnen, 

‘  Eremit. 
Herr, idy danfe Dir! 

Zwar ſchon feit langer Zeit hab?’ ic der Welt 
Und ihrer Luft den Rüden zugefehrt; 
Dod) freut es mic), noch hier zum legten Male 
Die goldnen Säle ruhig zu durdichreiten, 
Die todten Gögenbilder, bleih und Ealt, 
In ihrer Ohnmacht zu befehn, feitden 
Das Chriſtenthum den heil’gen Sieg gewonnen. 

Romans. 
Gut, fiehe Did) nur um! Nicht wahr, Du fpeifeft 
An meiner Tafel heute Abend doch? 

Eremit. 
Mid) nähren in der Einfamkeit nur Brot 
Und Wurzeln, und das Waller aus der Duelle, 

Nomanos. 
Doch morgen, frommer Greis, gehft Du mit mir 
Zur Kir’, um das Trifagion zu fingen? 

Gremit. 
Ja, deshalb Fam id) nur. Seit meiner Kindheit 
Mar mir der Chriften Siegeslied bei'm Fall 
Der Heiden größte Freude. Meine Stimme 
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Soll fi mit der Gemeinde Chor verein’gen, 
Zum Pobgefang der himmlischen Sophia. 

(Ab.) 

Romanos. 
Ich hoffe, Simeon, Du mißverſtehſt 

Mich nicht. Es iſt nicht dummer Aberglaube; 
Dein Kaiſer huldigt nicht dem Pöbel-Wahn, 
Geſchmeichelt aber will der Haufe ſein, 
Denn ſolche Greiſe werden ja wie Götter 
Faſt angebetet. Sag', erinnerſt Du 
Dich noch des Säulenheil'gen Daniels? 
So zubenamt, weil eine Säule wirklich 
Nur ſeine Wohnung war, von der ſeit Jahren 
Er nie herunter kam; wo kniend er 

Und betend lag, und einſt vor Kälte ſicher 
Erfroren wäre, hätten ſeine Jünger 
Ihn nicht mit warmen Schwämmen neu belebt. 
Er ließ ſich nad) Konſtantinopel tragen, 
Als er erſtarret nicht mehr geben konnte, 

Stieß Bafilisfos von dem Kaiferthron 
Und ließ ihn drauf im Hungerthurm verſchmachten. 

Simeon. 

Wohl wahr; doch das ift jeßt fo lange her. 
Romanos. 

Wir ſind in dieſer Zwiſchenzeit nicht klüger 
Geworden, guter Freund! Wer denkt wohl noch 

Bei dieſem Waffenlärm und Streitgetöſe 

An Künſt' und Wiſſenſchaften? Freilich thu' ich, 
Was ich vermag — 

Simeon. 
Und das iſt viel geſagt. 
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Romanos. 
Da kommt der Wäring mit der Kaiſerin; 
Jetzt bin dazu ich gar nicht aufgelegt, 
Mit ibm zu ſchwatzen; und am wenigſten 
In ihrer Gegenwart. Er mag fih eine 
Audienz ausbitten; im Vorbeigehn nicht 
Mid nur zufälligerweif’ im Saale treffen. 

(Ab mit Simeon.) 

Harald tritt auf mit Zoe. 

Harald. 
Der alte aller ist gar ſehr geſchäftig. 
Mid kränkt cs, daß es ihm an Zeit gebrict, 
Mich anzuhören; meine Zeit ift auch 
Nur karg mir zugetheilt, ich kann nicht warten! 

328 
Nun Harald, gar zu lang, däudıt mir, baft Du 
In dreiften Abenteuern Dieb verfucht! 
Willſt Du auf Deinen Lorbeern nimmer ruhn? 

Harald. 
Doch, Keiferin; ich fehne mid) feit Kurzem 
Net Sehr nadı Ruhe. 

300 _ 
Nun, das freut mid) fehr. 

Harald. 
Seht eben kommt mir eine Kunde, die 
Zurück mid nad dem DVaterlande ruft. 

Zoe (bei Seite.) 
O Himmel, hat vielleicht er ſchon erfahren, 
Daß Eliſif in Nußland nicht geſtorben? 

— Harald. 
Ich wünſche heim zu kehren. Blaß wie Leichen 
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Entflohn die Feinde, ſchnell bewegten fie 
Die Füße, der Erſchlagnen Haufe lag 
Wie Sergras aufgeſchwemmt am falz’gen Strande; 
Ein ſtürm'ges Meer umwühlet ihr Gebein 
Und fpült die Schädel hin an öde Küften — 
Jetzt fehnt mein Herz fih nach dem Vaterlande, 

Mir fcheint’s, die Berge winkten mir; ic) fage 
Den Vöglein jeden Morgen: Bitte, wollt 
Dem Dovrefels den Gruß von Harald bringen! 
Es fieht der Grieche zwar an vielen Uebeln, 
Die der gefunde Nordensfohn nicht kennt; 
Doch eine Krankheit peinigt uns, von der 

In diefem üpp'gen Lande nichts bekannt, 
Das ift das Heimweh, hohe Kaiferin! 

308. 
Du fehnit Dich aus des Früh.ings Blumenſchooß? 
Wohin? Lockt eine winterlide Wüſte 
Did) aus dem Paradies? 

Harald. 

Das Paradies 
Iſt dort nur, wo der Menſch zuerft die Tage 
Der Unſchuld lebte, wo als Fleines Kind 
Die ſel'ge Ruh' des Friedens er genoffen. 
Der Ehrgeiz freibt uns früh, ein zorn’ger Cherub 
Mit Flammenjchwerte, aus dem ſchönen Garten! 
Mir fallen felbit das Schwert; mit fühner Ihat 
Vermählet ſich die Stärke rüffger Jugend. 

Kommt aber Mannheit mit dem reifen Herbſt, 
Dann wollen Früdte wir genießen, wo 
Wir unfre erften Kinderblümden ſä'ten, 
Und mächtig winft das Vaterland zurüd. 
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Zoe. 
Sonſt, Harald, winkte nur die Ehre Dir. 

Harald. 
Sie winkt mir noch, und zwar zu meinem Glücke. 

Zoe (bei Seite.) B 
Er martert mid), er fpannt mid) auf die Folter, 
Was meint er mit dem Glüde? 

Harald. 
Kaiferin, 

Ic bin der Sohn des Sigurd Syr; mein Bruder, 
Der heil’ge Dlaf, fiel bei Stifleftad, 
Als ih nur funfzehn Jahre zählte; doch 
Kämpfe’ ich bereits aud) dort. Zum Glück entging id) 
Der Bauern Naferei in Ihrondelagen. 
Ic floh nad) Garderife über Kiölen 
Zu König Jarisleif. 

Zoe (bei Seite.) 
Jetzt kommt das Wort! 

Bereite Did) auf's Aergſte, armes Herz! 

Harald. 
Er wählte mid) zum Führer feiner Landwehr. 
Ic frei? um Elifif, fie ftarb mir früd — 
Chriſt fei ihr gnädiglih in feinem Himmel! 

308 

Das wünſch' aud) id) von Herzen. 

Harald. 
Diefer Seufzer 

War ehrlih, hohe Zoe, doch beflommen; 
Sag’ — zweifelit Du an ihrer Seligkeit? 
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Zoe. 
Nein. Anna, Tochter des Nicephoros, 
Vermählte ſich mit Waldemar, ſie hat 
Das Chriſtenthum in Rußland eingeführt; 
Seitdem kann der Barbar auch ſelig werden. 

Harald. 
„ 3a, feliger wird Keiner wohl, als ſie, 

Eie war ſchon hier ein fanfter, guter Engel, 

308. 
Sin Kind ja noch beinah’. Jedoch erzähle 
Von Deinem eignen Schidfal! 

Harald. 
Es gehört 

Zu meinem Schickſal, hohe Kaiferin, 
Daß meine arme Braut id früh verloren. 

Zoe. 
Indeß, da ſie geſtorben, ſag', was treibt 
Dich jetzt nach Norden? 

Harald dächelnd.) 

Eine andre Braut! 

Zoe. 
Wie, eine andre Braut? 

Harald. 

Die nimmer ſtirbt, 
Die alle ihre Gatten überlebt, 
Sie erſt in liebevolle Arme drückend, 
Und reizend drauf und blühend in der Friſche 
Dem neuen Bräutigam entgegen lächelt: 
Die goldne Königskrone! 

Oehlenſ. Schriften. VI. 11 
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Zoe. 

Königskrone! 
Wiegt eine Kaiſerkrone ſie nicht auf? 

Harald 
(ohne auf ihre Worte zu achten.) 

Man bringt mir eben eine widr’ge Nachricht: 
Der erite Mann, der erfte Held der Seit 
It Leider ſchon geftorben. 

Zoe. 
Sag', wen meinſt Du? 

Nur einen Großen kenn' ich, und der lebt. 
Harald. 

Wer? 

— Zoe. 
Du! 

Harald. 
Ich? In Vergleich mit ihm, bei Gott, 

Ein Habidt gegen einen Eh ah 
ve 

Sp nenne mir den unbekannten Großen! 
Harald. 

Knud, Englands, Dänemarks und Norwegs König. 
Zoe. 

Man hat mir ihn genannt; wenn ich nicht irre, 
Iſt er einmal in Rom geweſen. War 
Gr wirflid) denm fo groß? — 

Harald, 

Er war ein Menfch, 
Nicht ohne Sünde Während eur noch lebte, 
Vergeblich nagte Neid an feinem Ruhm; 
Der darf nicht. in des Todten Aſche wühlen. 
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Glaubſt Du, ein Däne müſſe groß nicht fein, 
Um Norwegs, Englands König aud) zu werden? 
Knud aber war nicht tapfer bloß und Fühn, 
Er war ein kluger Fürft, ein weifer Herr, 

Und fromm und edel ift er auch gewefen. 
Hat er nicht die Gefege ſelbſt verfaßt, 
Wodurch gerecht er Land und Volk regierte? 

Sein Thinglit war ein Schatz von Gdelfteinem 
Don Helden, wie aus Nolfs und Odins Zeit. 
Und Alles blüht auch unter ihm; nicht ſchämte 
Eid) Angelfahfen, noch das freie Norweg, 
Ihm zu gehordyen. Während er nod) Ichte, 
Trat id) mein angebernes Erbrecht ihm 
Freiwillig ab, als dem, den die Natur 
Zum Herricer auf der Erde laut erforen. — 

Nun ift er todt! Die große Sonne fant, 
In deren Gegenwart die Eleinen Lichter 
Erbleichten. Sterne funkeln wieder häufig 
Mit mattem Schimmer aus der Finfterniß ; 
Jedweder greift nad) Seinem, ih nad) Meinem. 
Mein Bruderfohn, der junge Magnus, hofft 
Das Neid nach Hardefnud zu erben; ihm 
Will ich nicht weichen. Ningen wollen wir 
Um diefe Beute, mag das Glück enticheiden! 

308 
i (in Gedanfen verfunten.) 

Wann denkſt Du denn zw reifen? 
Harald. 

Gleich, o Fürftin! 
Noch heute kommen meine Landesbrüder, 
Man kann ſie jeden Augenblick erwarten. 
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So werd’ id) morgen früh ſchon abgelöſt; 
Dadurd) entgehn der gute alte Kaifer, 
Sein Freund Georgios und der Senat 
Gewiſſen Unannchmlichkeiten. Pflegt man 
Doch in der Kirde das Trifagion 
Fir einen neu gewonnenen Sieg zu fingen. 

Iwar zweifl ich nit, Dein Herr und feine Trauten, — 
Sie haben gegen Sieg nichts einzuwenden, 

Doc das ein fremder Held den Sieg gewonnen, 
Das wurmt fie. Heimlidy gäbret ſchon der Neid 

Im Dunkeln; wo ich mid) vertheid’gen fol, 
Muß liter Tag fein. So gehab’ Did) wohl! 

Gieb mir den Urlaub und vergiß nicht mein! 
Zoe (weich.) 

Ich Dich vergeſſen, Harald? Nimmermehr! 
(feurig.) 

Dod) wil ich Dich, bei Gott, auch nicht verlieren, 
Du baft Aufrichtigkeit mich ſelbſt gelehrt, 
So höre mih! Was mandyes Weib verſchweigt 
Im tiefften Herzen, ham’ idy mid) nicht, Dir 
Zu fagen; denn das Weib, das Harald adıtet, 
Muß Muth befigen. Eieh’, ich liche Did, 
Und mein mußt Du aud werden! Ich Did) laſſen 
Mit Deinen ftarken Helden und zurüd 
Bei diefem Schwarm Nichtswürdiger verbleiben, 
Don einer eiteln Pracht erdrüdt, wobei 
Ich den Verluſt nur ſchmerzlicher empfände? 
Nein, nimmer, lieber ſterben! Sieh', ich reiche 
Dir meine Hand, und ich erhebe Dich 
Auf Konſtantins uralten Kaiſerthron; 
Vergiß die Nordenfelſen und beherrſche 
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Byzanz, die mächt'ge Königin der Weit, 
Indem Du diefes weiche Herz Geherricheft! 

Harald (erſtaunt) 
Doch, heil'ger Gott, noch lebt ja Dein Gemabl, 
Du bift nicht Witwe! 

Zo e (chmerzlich.) 
Witwe, die nicht Witwe, 

Die ihren Jugendfrühling mit dem Froſte 
Der Winternacht vermählet ſah, wodurch 
‚Ihr alle Hoffnungsknospen bald erfroren! 
Weißt Du es nicht? Sol id des Vaters Schmach 
Enthüllen? — Kindiih hat der Kaifergreis 
An feinem Sterbebette nody Romanos 
Dazu gezwungen, von Eudocia ſich 
Sofort zu trennen, um als Ehgemahl 

Mir feine kalte, welfe Hand zu reichen. 
- In Allen find einander wir jo ungleid, 
Wie Tag und Nacht, wie Venus und Saturn. 

Ich, Sprößling nod des Mazedon’ihen Stamms, 
Er nur Patrizier; ich friſche Roſe, 
Er zitternd, wie das welfe Blatt im Herbit, 
Blödſinnig, eifel, feig und unentſchloſſen. 
Hein, nein, bei'm heiligen Kreuz des Hippodroms, 
Noch iſt das Schauſpiel gänzlich nicht zu Ende, 
Noch fteht die Sonn’ in ihrer Eonnenwende, 
Und zu der Tag- und Nachtgleich' ift noch weit! 
So will id Deine Sommerluſt, mein Leben, 
Auch nody genießen! Mit Juwelen will id) 
Nicht bloß bedeckt fein, wie ein Opferthier 
Mit Blumen, ch’ es am Altare blutet; 
Und welche Freude fhätt das Weib, und Idhäßt 
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Der Menſch am höchſten, Harald? Liebe nur! 
Und hat vorher wohl eine junge Fürftin 
Nom grämliben Gemahl ſich nicht befreit? 
Semiramis, Kleopatra und Du, 
Theophano, mein fühnes Vorbild, ftärft 
Und gebt mir Kraft zu diefer dreiften That! 

Harald. 
Ermorden willſt Du Deinen Ehgemahl? 

308. 
Warum ermorden? Laß’ das Klofter lieber 
Lebendig ihn begraben! Hat er Augen? 
Und was verliert er, wenn man das Geſicht 

Ihm blendet? Spuft er nicht als leerer Schatten, 
Als nicht'ger Poitergeift im Haufe fon? 
Am Grabesrande wanft er, kann nicht fallen, 
Nur Andrer Freude ſtören. War’ es Sünde, 
Wenn ih ihm — feinen Tag einmal verkürzte, 
Nur einen Abend, der ihm felbit zu lang? 

Harald Gmwingt ſich) 
Das kommt — fehr unerwartet; doch — die Kühnheit, 

Doch — Deine freundliche Ergebenheit 
Mus nad) Verdienft ich ſchätzen! 

De. 
Und Du bleibft? 

Harald, h 

Ia, ja, fo will id) bleiben. 

308 
Und verrätbit 

Nicht Deine Freundin, Harald? 
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Harald. 
Nimmermehr 

Verrath' ih Freundſchaft und Ergebenheit. 
Zoe. 

Ic habe Viel, vielleicht zu Viel geſprochen. 
Stark glühen meine Wangen; ih bin Weib, 
Und wenn das Heldenblut, das frei und edel 
In meinen Adern rollt, mir aud) zur Stunde 
Des Mannes Muth verlieh, fo überraſcht 
Mid) wieder jet die Schaam und macht mid blöde. — 
Antworten darfft Du nit! — nicht gleich; nicht jet. 
dein, lieber Held, antworten ſollſt Du nicht 

Vielleicht ſchon morgen oder übermorgen; 
Es fteht Dir frei, nad) reifer Ueberlegung; 
Nur bleiben follft Du hier und dankbar fein. 

(A6.) 

Harald. 
Verrätherin! — Dies war das Ende alfo 
Des eiteln Spieles? Deshalb haben wir 
Als Löwen treu geftritten — daß ein Weib — 
Nach Willkür — Solche Achtung zeigt man uns, 
Uns Wäringern, des Griechenkaifers Wade, 
Uns Nordenföhnen, fo geachtet ſonſt 
Für unerfchütierlihe Heldentreue, 
Daß die zwei Worte: Wäring, Biederfeit 

Faft gleichbedeutend waren. — D Maria, 
Holdfel’ges Mädchen, hätteft Du mein Herz 
Nicht Shen gewonnen, nimmer wär’ zurüd ic) 
Nach Miktagard gekehrt, nad) Sodom und 
Gomorra. — Dod), jeßt will ih Dich erlöfen, 
Don dem verhaßten Bräutigam befrein, 
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Mit dem Dich die gekrönte Kupplerin 

Vermählen will! — Ha, fhnaube nur, - Georgios, 
Dies ift der letzte Streid, den idy Dir fpiele! 
Ha, wüthe, Ioe, wende Deinen Zorn 
Dom fhwahen Kaifer rafend gegen mid), 
So rett id) ihn! Und von dem goldnen Drad)en 
Gewiegt mit vielgeliebter Braut und mit 
Gewonnenem Golde ſchiff' id) wieder über 
Das freie Meer nach Garderif, nah Schweden, 
Nah Norwegs moosbewachſ'nem Königfteine, 
Und lache Deines Zorns und Deiner Nadıe. 

Im Begriffe abzugehen, begegnen ihm Maria und mehrere Mädchen, 
die Primelfränze bringen.) 

Chor. 

Ewig, Natur, vertheilſt Du Deine Gaben! 
Nie wird der Winter Griechenland begraben; 
Sänger des Frühlings, Zephyr und Aurora 
Rufſt Du mit Flora! 

Grün ſteht der Lorbeer — ewig wird er glänzen, 
Aber des Helden Haupt nicht mehr bekränzen. 
Fernher aus Thule kommen jetzt als Sieger 
Einzig die Krieger. 

Nimmer vergehn, o Erde, Deine Werke! 
Lieben muß Schönheit, Tapferkeit und Stärke! 
Held aus der Ferne, Herzen, die empfanden, 
Kränze Dir banden. 

Du haft die Feinde ritterlich vernichtet, 
Lieder zum Danke haben wir gedichtet; 
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Kränze der Ehre, die Du Dir erfochten, 
Sind Dir geflschten! 

(Sie reichen ihm Kranze.) 

Harald (gerüprt.) 

Ihr rühret mid. Läßt Harald ſich erweichen? 
Ic felbit begreife dieſe Thränen nicht, 
Die Euer holdes Lied mir abgelockt. 
Man fagt, es weine nur der Weichling; nein, 

Bei Gott, dem ift nicht To, auch weint der Starke! 

Maria. 
Du ſchenkſt nur ſchwacher Weiblichkeit Dein Mitleid. 

Harald. 
Maria, ſprich nicht alſo! Kennſt Du doch 
Ja Deine Allmacht gar zu gut! Du trogeit 
Damit nur, unter dem befcheidnen Schleier. 

Maria. 
Vergieb uns diefe Huldigung, zu der 
Bewundrung, Dankbarkeit nur unſre Herzen 

Getrieben. Wenig mit den Schweitern lebt' ich 
Sonſt in der freudenlofen Gegenwart. — 
Im Schatten hoher Palmen, breiter Cedern, 
Bon einer eiteln Welt getrennt, befanden 
Wir immer uns im jhönen Griedenlande. 
Uns war Athen nod) nicht verſchwunden; lebten 

Uns feine Helden, feine Dichter nicht? 
Und täglich fahen wir Achill, Patroklos 
Auf leichten Wagen in dem Schlachtgetümmel 

So lehrt' Homer uns Heldenthaten ſchätzen; 
So lernten wir die Eitelkeit verachten, 
Wenn mit Nauſikaa den Waſchkorb wir 
Zum Fluſſe trugen oder auf der Wie uns 
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Am Ballfviel in der Morgenfühl’ erfreuten, 
Erſtaunt entdeckten in der Wirklichkeit 
Wir nichts, nichts von dem Großen, Herrliden, 
Nach dem das junge Herz fidy innig fehnte, 
Das Lafter, hämiſche Verſchloſſenheit 
Sahn wir mit Purpurlappen ſich behängen, 
Armfelig, unverfhämt doch, wie der Bettler, 
Der prablend mit Odyß zu ringen wagte. 
Da — Harald, da erſchienſt Du mit den Helden, 
Und wieder ftand Achill lebendig da; 
tur frömmer! Beugit Du doch als Ehrift Dein Knie 
Bor Iefu Kreuz, und nimmer fünnteft Du 
Unedel den gefallnen Feind verhöhnen 
Und Hektors Leiche durch das Lager ſchleppen! 

Harald. 

‚ Maria, holdes Madden, laſſe Deine 
Seipielinnen zur Seil ein wenig treten! 

(Sie gehen.) 

Sonſt pflegt’ ic) Über Muth mid) nit zu wundern, 
Doc wie ih Muth in dieſem Augenblid 
Bekomme, weiß ich nicht. Du ſchenkſt mir Deinen 
Beifall, Maria, das erfreut mein Herz; 
Denn innig lieb’ ih Did, Du Holde, Theure! 
Zu Vorbereitungen ift bier nicht Zeit, 
Und ic) verfteh’ die Worte nicht zu dreibieln. 
Id) bin ein Bauer von dem Nordenfels, 
Mit Dir verglichen, halb noch ein Barbar, 
Ich weiß es, Mädden, aber treu und tapfer. 
G'nügt Dir ein Mann, nichts mehr bin id), nichts wen’ger, 

So reich) ih Dir die Hand! Frei ift fie wieder, 
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Seitdem mir meine Elifif gefterben. 
Kannit Du den ftolzen Ueberfluß verlaffen, 
Mit einer Heldenſchaar gen Norden ziehen, 
Zu fremder Himmelsgegend, fremder Sprade? 

Maria. 
Sa, Harald, id) gefteh’ es Dir, mein Freund, 
Mit ähnlicher Aufrichtigkeit: ih kann's! 

Harald, 
Und willſt es gern? 
+ N R 

Maria. 
Ia, ja, ich will es gern! 

Harald. 
Dann bin ich glüdlih! Diefe bunten Primeln 
Soll'n Dir als Braut die goldnen Poren Franzen. 

(Er drückt ihren Kranz ihr aufs Haupt.) 

Doch fliehen müſſen wir die böfe Zoe! 

Maria. 

Den grimm’gen, hämiſchen Georgios. 

Ich folge, wann Du willſt, 

Harald. 

Und wenn idys nun 
Schon morgen wollte? morgen Nacht vielleicht? 

Maria. 

Ich bin nur von der Kaiferin die arme 
Verwandte, Harald, und mein Bündeldyen 
Iſt bald gefhnürt. Mein ganzes Eigenthum, 
Ein liebend Herz, hab’ ich Dir ſchon gegeben, 
Du würdeft es doch mit nad Drontheim nehmen. 
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Harald. 
So bift Du meine Braut! Gieb mir den Brautkuß — 

(indem fie ihn küſſen will, tritt der Eremit herein und euft:) 

Haft Du fie lieb, ſo küſſe fie nit, König! 
Verwunde nicht ein edles Herz, das Du 
richt wieder heilen kannſt. 

Harald. 
Mer bift Du, Alter? 

Maria. 
Der fromme Eremit aus Syriens Wüſte. 
Ach, Heiliger Vater! 

Eremit. . 
Kind — entferne Did! 

Maria. 
Ich muß gehorchen, Harald! Lehe wohl! 
Doch nie vergeß' idy Dein, und big es bricht, 
Wird diefes warme Herz Did) innig lieben! 
Auch folg’ ic Div, fern in die weite Welt! 

(Ab) 

Eremit. 
Nein, nein, bei'm heiligen Ansgarius, 
Das wirft Du nicht! Bekämpfe Deine Glut, 
Wo nit, vergeh’ und ftirb in Deiner Sünde! 

Harald. 
Du raubit mir meine Braut? 

Eremit. 
Nein, umgekehrt, 

Ihr heil'ges Recht behaupt' ich hier! 

Harald, 
Ich kann 

Nicht Deinen Unſinn, Deine Räthſel deuten! 
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Ich kenn' Euch wohl, Ihr alten Schwärmer, Erſt 
Verrückt das Grübeln in der Einſamkeit 
Eud) faft den Kopf, dann kommt Ihr aus der Klaufe, 
Um Könige und Kaifer zu beherrichen 
Mit dunkeln Sprüchen. 

Eremit. » 
Freund, ich will Dir wohl 

Eag’, welche Tugend fhägeft Du am höchſten, 
Nächſt frommer Andacht zu dem Kreuze? Nenne 
Das geldne Wort mir, das Ihr Wäringer 
In Eurer Fahne traget! 

Harald. 
Treue! 
Eremit. 

: Schön, 
Mein Freund, id; rette Dir Dein heil ges Kleinod. 

(Ab.) 

Harald Gürnend.) 
Mich retten willft Du? Willft mid) Treue lehren? 
Meint Du, der kecke Fiſcher werde gleic) 
Die Perle ängftlid) aus der Hand verlieren, 
Die eben unerwartet er gefunden, 
Meil ihm ein bärtiger Meermann in der Ferne 
Mit Zauberliedern drohet? — Junge Perle, 
Ich faſſe Dich in’s alte Gold der Krone. 
Und glänzen ſollſt Du dort als ſchönſter Schmuck! 

(Xb.) 

vs 
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3 we iter Au ng 

Romanos Argyros. Simeom 

Romanos 

Ja, übermorgen halt' ich eine Sitzung, 
Die Himmelslichter des gelehrten Bundes 
Hübſch mögen fid) verfammeln. Mag die Sonne 
Der Wiſſenſchaften — nämlih Präſident 
Und Protokoll — zugegen ſein! Auch darf 
Nichts mangeln an dem Zodiak der zwölf 
Vollſtänd'gen Fakultäten. Alles pünktlich 
Und jede hübſch in ihrem eignen Lehnſtuhl, 
Woran ihr Himmel-Wappenbild gemalt: 
Philoſophie erfcheinet in dent Krebfe, 
Surisprudenz im Stiere, Theologie 
Im Skorpion, Dichtkunſt im Waffermanne, — 
Und wie es weiter heißt. Selbft bin ich Willens, 
Eud) eine Unterfuhung vorzulegen: 

Dom grich’fhen Feuer, nützlich für den Krieg. 
'S wird Auffehn machen! 
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Simeon. 
Ganz gewiß! Wo findet 

Man einen Kaiſer wie Romanos noch, 
Der eifrig Alles fördert, Kleines, Großes? 

Romanos. 
Nichts Kleines, Freund, giebt's in der Wiſſenſchaft, 
Hat man nur erft, wie id), aus der Kaftale, 
Aus Hipvofrene feinen Durft geftillt. 
Tod) rühmt man immerfort Juftinianus, 
Des Corpus juris, der Pandekten wegen, 
Die er doch felbft nicht, die Tribonian 
Und andre Ehrenmänner ihm geſchrieben; 

Ich ſchreibe felbft, und doch vielleicht rühmt mich 
Die Nachwelt weniger. Nun, fei dem alſo! 
Ein Philoſoph darf nur aus Eifer für 
Das Gute wirken, ohne Eigennutz. — 
Laß den Homeros auf der Schlangenhaut 
Entfalten morgen gleidy im Bücherſaale! 
Man fagt: es kommen Wäringer heut Abend; 
Eie pflegen, unter andern Derrlichkeiten, 
Dann aud) die Bibliothek noch zu befuchen. 
Zwar fünnen fie nicht leſen; doch der Anblid 
Der vielen Bücher imponiret ihnen; 
Ic mag gern imponiren, und befonders 

Barbaren ohne Bildung und Geſchmack. 
Simeon. 

Ja, fehn fie erft die ſechs und dreißig taufend 
Fünfhundert Band’ — 

Nomands. | 
Und auf der Schlangenhaut 

Dann den Homer, wohl hundert zwanzig Fuß lang — 
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Eimeon. 

Dann frauen fie vol Ehrfurcht. Was dir Haut — 
Die Schlangenhaut betrifft, die werden fie 
Wohl fo genau nicht unterfuchen ; werden 
Die Fugen überfehn, wo fie zufammen- 
Geleimt ift, Spielt in ihren Liedern doch 3 
Der Pindwurm immer eine wicht'ge Rolle! 

Wir fünnen dreift behaupten, der Homer 
Sei auf der Haut des Lindwurms abgeſchrieben. 

Romanos. 
Hör', Simeon, nie liebt ich ſolchen Scherz, 
Und Zweifelſucht gefällt mir nicht. Der Schatz 
Iſt groß und Selten; und die Haut rührt wirklich 

Bon einer Schlange her. Es giebt deraleidyen, 
Auf meinem Zug in Syrien — 

Simeon 
(bei Seite, im Ton des Kaifers.) 

Von dem id) 

Mit unverridteter Sache wiederfehrte — 
Nomanos. 

Erzählte man von folden Rieſenſchlangen — 
Um aber nidyt das Ein’ in's Andre jet 
Zu reden: Harald ift zurüdgefommen, 
Er bat gefiegt. 

Simeon. 
So fagt man, Herr, doch frage 

Georgios! Der Zug, wodurd) die Griechen 
Sich Ehr' einlegen wollten, fiel nur-aus 
Zum Spott, zur Schande Griechenlands. Die Hälfte 
Des Griechenheers ift aufgerieben; wen'ge 
Sind aber von den. Wäringern geblieben. 
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tomangs. 
Sie find gefunder, in der Kegel ftärker, 
Vertragen beffer die Veränderung 
Des Klimas, der Strapazen und der Nahrung. 
Es ift ein Schlimmer Fehler meiner Griechen! 
Sind Leermäuler, wollen immer nafdyen. 
Marum ging es Dreftes in Sizilien 
So ſchlecht, als Konftantin dahin ihn fandte? 
Warum ging es Andronikos nicht beffer? 
War's Feigheit, die fie lähmte? Nein, bei'm Kreuz! 
Mit Trauben, mit Melonen, mit Drangen 
Hatten fie fi den Magen überladen; 
Drum ftarben fie, wie Fliegen! Haben wir 
Der Frücte felber nicht vollauf? Dod freilich, 
Die Luft war ſchwül, fie wollten fi erfrifchen 
Und Kühlung fuchen. Ha, nun ruhen fühl 
Die todten Leiber in der frifchen Erde. 

Simeon. 
Mas hat fo Großes Harald ausgerichtet? 

Noch iſt Sizilien ja nicht erobert, 
Wenn auch er ein’ge Dörfer abgebrannt 
Und ein’ge wilde Heiden dort erfdylagen. 

Romanos. 
Nein, nein, noch iſt nicht aller Tage Abend! 
Wir Griechen wiſſen überhaupt von Glück 
Nicht viel zu ſagen. Iſt ja doch die Warnung. 
Das Wort, die VBorbedeutung aus der Höhle 
Des Bergs Kufinos auch nody nicht vergeffen, 
Denn „Unglüd!” rief's, gleich einer Weiberftimme, 
Stand Jemand in der Ferne; ging er näber, 
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Dann gurgelt’ nur das Waffer aus der Tiefe; 
Ep war's ein ganzes Jahr Faft anzuhören, 

Eimeon. 

Ein Kindermährcden! 
Romanos. 

Nein, ich hab' es aus 

Dem Mund erwachſ'ner Leute ſelbſt gehört, 
Als auf dem Zug in Syrien — 

Simeon (wie vorher.) 

Don dem ich 
Mit unverrichteter Sache wiederfehrte — 

Romanos. 
Um aber Eins in's Andre nicht zu reden — 
Harald iſt hier! Womit belohn' ich ihn? 
Sieh' mal — Sebaſtokrator — Cäſar — nein, 
Der Titel wär' zu groß. Ich dächte aber — 
Sag’ — wie gefällt Div — Panhyvperſebaſtos? 
Wie Profebaftos? 

Simeon 

Gar zu viel für ihn! 

Romanos. 
Nein, kaiſerlich muß auch der Kaiſer lohnen. 
Und ſei es eine Uebertreibung auch, 
Wenn oft mein Volk mich eine Miſchung nennt 
Von Antonin, von Mark Aurel, Auguſt — 
Großmuth muß ich beſitzen und beweiſen. 
Gut, Panhyyperſebaſtos, dabei bleibt's! 

Simeon. 
Mein Herr und Kaiſer, oft erlaubteſt Du 
Sonſt Deinem Jugendfreund ein dreiſtes Wort — 



in Konftantinopel. 179 

Romanos. 
Sprich, Simeon! Recht wohl erinnr' ich mich, 
Daß ich, wie Du, Patrizier geweſen; 
Du meinſt es ehrlich; ſage Deine Meinung! 

Simeon. 
Nur bitten will ich Dich, mein edler Herr, 
Des Normanns Hochmuth mit zu großer Demuth 

Nicht zu begegnen. 

Romanos. 
Sei nur ruhig! Ich 

Vergebe nichts von meiner eignen Würde. 
En eben eilt’ id) aus dem Saal, als er 
Unangemeldet mit mir reden wollte, 
Neil Du, mein Protoveftiare, nicht 
Zugegen warft mit Deinem Silberitabe. 
Denn auf die Form — die Form — da feh ich ftreng. 
Schön, Panhyperfebaftss — bei der Krone 
Ein vrächt'ger Titel! Aber fühlen foll er 
Dei allem dem, daß ic der Kaifer bin. 

Simeon. 
Die alte Sitte, daß der Wäring nicht 
Den Fußfall, die Anbetung vor dem Kaifer 
In Acht zu nehmen braucıt, gefällt mir nicht. 

Romanos. 
Mir auch nicht, Simeon! Sie koönnten gern 
Das ftolze Knie vor ihrem Kaifer beugen; 
Doch iſt's ein altes, ein verjährtes Recht. 

Harald tritt Heiter auf.) 
Heil Dir und Glück, mein alter, frommer Herr! 
Hier fichft Du wieder Deine Wäringer 
In Miklagard. Verzeih' die fange Trennung! 

12° 
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Der ftarke Normann kann nicht immer müßig 
Mit feinem Beil geſchultert nad) der Kirche, 
Der Burg, dem Hippodrom dem Kaifer folgen; 
Nicht blog im Haufe Dich vertheidigen, 
Auch fihern muß er Dir ven äußern Kreis. 
Das ift gefihehn! Der wilde Heide wird 
Sp bald nicht wieder Deine Ruhe ſtören. 
Bald werden wir von einer frifhen Scaar 
Nun abgelöft, die treu in Deinen Dienften 

Die fharf gefchliffne Streitart ſchwingen wird. 

Nomanos (mit Gravität.) 
Der Kaifer, der von Cäfar Auguſt ftammt, 
Vom großen Konftantin, mein lieber Sohn, 
Wird immer fid erfenntlich zeigen; gern 
Den wädern treuen Unterthan belohnen! 

Du Haft durch kühne Thaten in Sizilien, 
In Afrika Did) ausgezeichnet. Launiſch 
Iſt wohl Fortuna; als ich mit dem Heere 
Nach Syrien zog — 

Simeon (bei Seite.) 
Mit unverrichteter Sadıe — 

Nomanos. 
War ic nicht glücklich. Doch, das Blatt hat fid), 
Gottlob, gewendet! Deiner Tapferkeit 
Lohn’ id) mit einem Ehrentitel, der 
Am Bosporos nod) nie gehört ift, noch auf 
Den fieben heil'gen byzantinſchen Hügeln. 
So fniee, lieber Sohn, nimm meinen Segen, 

Ic made Di zum Panhyperſebaſtos! 
Kein Cäſar freute fih des Namens nod). 
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Harald. 
Ich danke ſchönſtens für den Nang, Herr Kaifer! 
Dod) laß’ mid) lieber ftehn. Der Segen, dene ich, 
Wird nichts dadurd an feiner Kraft verlieren. 

Romanos. 
Willſt nicht, mein Sohn, vor Deinem Vater knien, 
Derweil der Alte Dir den Segen giebt? 

Harald. 
Mein ält'ſter Vater, Herr, iſt Gott im Himmel; 
Vor ihm beug' ich mein Knie; Dir dank' id) herzlich 
Und kindlich will ich Deine Hand auch küſſen, 
Doch aufrecht ſtehend. Dieſes alte Recht 
Erhielten wir als Erbtheil von den Vätern; 
Auch unfre Enkel müſſen es beſitzen. 

Romanos Gerdrießlich) 
So ſteh', Du Stolzer! — Glaub' doch aber nicht, 
Du hätteſt gleichen Rang mit dem Despoten, 
Weil Du ein Panhyperſebaſt geworden! 
Zwar folgt der Titel Panhyperſebaſtos 
Gleich nach dem Rang des Cäſars, des Auguſts; 

(tritt ihm näher und ſagt mit Nachdruck:) 

Darfit aber nicht die Burpurftiefeln tragen. 
Das merke Dir, mein lieber Haarderade! 
Must mit den grünen hübſch vorlieb nur nehmen. 
Das Diadem, die Tiara ſchmücket auch 
Kur des Despoten Haupt. — Gehab’ Did) wohl! 
Mid) rufen die Geſchäfte; nicht das Schwert 
Allein verlangt des Kaifers Sorgfalt: ihn 
Beſchäft'gen Wiſſenſchaften, Induftrie 
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Und jede Kunft des Friedens. Lebe wohl! 
Wir fehn uns mergen beiim Trifagion. 

(Ab mit Simeon.) 

Harald. 
Armſelig iſt er in der That; dody deshalb 
Soll man an ihm Verrath nicht üben, wenn 
Dom Schickſal aud dazu verdammt, zeitlebens 
Die Tage kümmerlich mit ihm zu friften. 
Ein unglüdfel’ges %oos, fürwahr! Dod werden 
Bald Kränflickeit und Schwäche von dem Alten 
Die Kaiferin befrein. Beim beil’gen Gott, 
Sie foll dem Greife nichts zu Leide thun! 

(lächelnd.) 

Dein — Panhyperſebaſtos, großer Kaifer, 
Wird Dir das Leben retten; darf er ſchon 
Mit Vurpurftiefeln nicht und Tiara gehn! 
Bleibt er auch felbit nicht länger da, doch fol 
Did das Wäringerheer verfheidigen. 

(grübelnd.) 

Ja — gegen offene Gewalt! Doch was 
Vertheidigt ihn auch gegen Gift und Dolch? — 
Es bleibt mir keine Wahl: entlarven muß 
Ic die Verbrecherin; wenn erft ich Dich, 
Holdſel'ge Braut, in Sicherheit gebracht. 
Denn fie ift ſchlau, wie eine bunte Schlange, 
Auch hab' id) fie des Gremiten wegen 
Noch in Verdacht. Wahrfcheinlih war er nur 
Ein Werkzeug ihrer Hand. VBerrätherei, 
Wie kannt Du Treue dod im Munde führen ? 
Doch ja, Fein beil’ger Mantel ift der Bosheit 
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Zu gut, um ſchlau zum Ziele zu gelangen; 
Kein Weg dahin zu ſchmutzig und zu ſchlecht. 

(lb.) 

Haralds Palast mit einem Bogengange. 

Leander. Hiers. Menalkas. Kleophas. Diogenes, 
Leander, 

Menalkas, wohl, fag’ Du es immerhin! 
Derweil die Großen fi in Trägheit mäften, 
Den Baud nur pflegend, nur erfinderifc) 
Zu neuen Miffethaten und Verbrechen; 
Derweil des Drients Wolluft nur fie fröhnen, 
Eind es wir Bürgersleute, iſt's das Volk nuv 
Das noch den Staat ein wenig aufrecht hält. 
Woher bekäme täglich. fonft der Kaifer 
Die zwanzig faufend Stück gemünzten Goldes, 

Wenn nidt von ung? 
Hierp. 

Gr braucht auch viel, und was 
Er braudt, muß irgend ja woher er nehmen, 

Leander. 

Du haltit es mit dem Kaifer, weil Du felbft 
Als Vurpurfärber eine Steuern zahlit. 

Hiero. 

Mein Handwerk macht Konſtantinovel Ehre; 
Denn nie vorher in Tyrus oder Sidon 

Verſtand man cs, das Tuch fo ſcharlachroth— 
Zu färben, noch der Seide einen foldyen 
Lichtgrünen friihen Farbenglanz zu geben 

Leander. 
Wie, ohne Wolle, Freund, und ohne Weber? 
Ad, hätten wir vor andern Nationen 
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Nicht das Geheimniß ſchlau entdeckt, durch Kunft 
Das Würmchen mit dem Maulbeerblatt zu füttern 
Und ſein Geſpinſt mit Fähigkeit zu nutzen, 
Was hülfen Dir dann alle Deine Muſcheln? 

Diogenes (kopfſchüttelnd.) 
Seltſam, daß ſo ein Wurm am Maulbeerbaume 
Weit mehr bedeuten ſoll, als tauſend Griechen 
Bei'm Lorbeerbaum, daß eine Auſter in 
Zerbrochner Schaale einzig noch ihr Blut 
Zu Ehren ihres Vaterlands vergießet, 
Derweil die Männer blutend, ohne Ehre, 
Zurüd mit den zerbrochnen Schilden fliehn! 

Hiero. 

Sprich nicht fo frei, mein lieber Mann! 
Kleophas. 

Er heißt 
Diogenes nicht für die Pangeweile. 
Es mangelt ihm nichts, als die Tonn', und höchſtens 

Noch die Begnügfamkfeit des alten Gricdyen, 
En wär er ein vollftänd’ger Philoſoph. 
Die Leuchte hat er fhon; ob ohne Licht — 
Was thut denn das? Und Menfhen? — Lieber Himmel, 
Wenn zu Perikles Zeiten in Athen 
Sie nicht zu finden waren — wer verlangt 

Denn, dag man nody bei uns fie fuchen folle? 
Hiero. 

Menalkas ſteht verſunken in Gedanken. 
Kleophas. 

Ach, ſtöre doch nicht unſern Architekten; 
Er mißt den Bogengang mit klugen Augen, 
Studirt die Ordnungen der Kapitäler, 
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Die, fürcht' ich, ihm unordentlid in Wirrwar 
Zuletzt gerathen. 

Menalkas. 
Freunde, Haralds Haus 

Hat einen ſchönen Bogengang! Fürwahr 
Ein würd’ger Sammelort der Waringer! 

Kleophas. 
Scheint es mir doch, als ſei dies Gatter gar 
Zu offen ned) zum Käfig unfrer Bären. 

Leander. 
Its wahr, Menalfas, daß zum Gold» Triflinion 
Du einen Pavillon noch bauen follft, 
Wie der in Bagdad, des Kalifen? 

Menalkas. 
Mas 

Der Kaifer will, mad)’ ich fo gut, als möglich. 
Kleophas. 

Ja, beſſer macht's ein Schelm. 
Menalkas. 

In unſern Tagen 
Miſcht man zuſammen Alles. Der Geſchmack 
Geht nach und nach verloren. Oſt muß ich 
Ganz gegen meine Ueberzeugung handeln. 

. Kleophas. 
Ei, das ift vornehm! 'S ift die höchſte Mode 
Hier in Konftantinopel. 

Leander. 
Still doch, ftill! 

Dort nahen Wäringer, kommt, laßt ung gehen. 
Sie mögen uns in ihren Bogengängen 
Nicht fehn, wenn unter fid) fie reden wollen. 
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Hiero. 

Weshalb erzeigen wir den zott'gen Wilden 
So große Ehrfurcht? Immer ſprechen ſie 
tur ſchlecht von uns. Sie ſagen, daß wir Griechen 
Zum Krieg nicht beſſer taugen faſt, als Hühner; 
Daß einen Griechen man ſogleich erkennt 
An kalter Hand und an geſchwätz'ger Zunge. 

Kleophas. 
Das ſchreibt ſich nur daher: fie haben keinen 
Geſchmack. Ic), als des Kaifers und der Krone 
Leibichneider, Eenne fo die meiften, feht Ihr! 
Die Rode mad’ ih ihnen — nämlidy meine 
Geſellen madyen fie; womit id) täglid) 
Acht Zimmer, fehzehn Tiſche füllen kann. 
Sie kommen her wie Wölfe, Bären, Füchſe, 
In raube Pelze eingefhnürt; erft, wenn 

Durch meine Hände fie gegangen find, 
Bekommen fie fo etwas Menſchliches. 
Ich made ihnen, ſeht Ihr, Doppel-Tradıten, 
Die rothe, mit den weißen Streifen und 
Dem Kaiferbildnig; dann die himmelblaue, 
Mit weißen Löwen vor der Bruft geftidt, 
Und diefe letzte wählen fie jegt alle; 
Gott weiß, warum! 

Diogenes . 
Das follte billig auch 

Ein folder überfluger Schneider willen. 
Wir wechleln hier in Griechenland den Kailer 
Fat jeden Augenblid — der Löwe bleibt. 
Der Löwe wird von Dänen und Norwegern 
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Schr body geachtet, und fie fragen ihn 
In ihrem Schilde gern, denn er bedeutet 
Die eigne Löwenkraft, die fie vertheidigt. 

Kleopbas. 

Und diefer Harald, diefer Haarderade, 
Wie fie ihn nennen! Glaubt Ihr wohl, id ware 
Im Stande etwa, ihn zu überreden, 
Hübſch einen neuen Mantel, reich mit Perlen 
Und Vfauenfedern ſchön geſtickt, zu kaufen? 
Denn trägt er nicht fein blaues Wamms, fo braudt er 
Den braunen Mantel nur, mit weißem Futter. 
Nein, diefe Menſchen haben feinen Witz; 
Mark aber in den Knochen, das ift wahr! 
Im Kriege find fie uns faft unentbehrlid)! 
Sie fürdten nit den Tod! 'Ne eigne Art 
Don Elefanten, gehn dem Heer voraus 
Mit plumpen Pfoten, treten Alles nieder ! 
Der Elefant ift ja ein edles Thier, 
Für eine foldye Beſtie Flug genug, 
Kann mit dem Schnabel einen Vropfen aus 

Der Flaſche zichn — den Wein austrinten — 

Diogenes. 

Nimm Did 
In Adır, der Elefant kann aud) ſich rächen! 
Haft das Hiftörden dod vom Schneider und 

Vom Elefanten nicht vergeflen? — Hüte 
Did, Schneider, bift nicht von der Goſſe weit! 

(Die Griechen ab.) 
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Ulf im Blauen Waffenrocke; Kolskäg, Tiodolf, Erik, 

Edmund, in Felle gekleidet, mit Bündein auf dem Rücken und mit 
geichulterten Beilen, treten auf. 

Erik. 
Hier alſo Haralds Haus? 

Edmund. 
Ein ſchön Gebäude. 
Ulf. 

Ia, Freunde! Und in diefen Bogengängen 
Verſammeln Wäringer fidy oft des Abends 
Und unterhalten gern fid) im Gefpräd. 

Kolgskäg. 
Die Gildeshall' iſt aber hier nicht? 

Ulf. 
Nein, 

Doch in der Nachbarſchaft. 
Tiodolf. 

Konſtantinopel 
Iſt ſchön gebaut, das läßt ſich gar nicht läugnen. 
Ich ſehne mich ſehr nach dem Hippodrom, 
Stärkodders Bild zu ſehn. 

Ulf. 
Die Sag' iſt falſch, 

Mein lieber Freund; denn Griechenland hat auch 
Solch einen alten Helden aufzuweiſen, 
Herakles oder Herkules bei Namen. 
Sein Bild ſteht da, und wahr iſt es, er hatte 
Mit unferm Helden große Aehnlichkeit. — 

Kolskäg. 
Bald können wir die ganze Schaar erwarten, 

Uns trieb die Neugier vorwärts. 
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Ulf. 
- Nun, willkommen! 

Ein ältrer Bruder grüßt Eudy alle herzlich! 
Bald kommen Harald und Georgios, 
Mit einer Nede froh Eudy zu empfangen. — 
Wie heißt Du, Freund? 

Kolskäg. 
Ich heiße Kolskäg, komme 

Von Island her. 
Ulf. 

Du? 
Tiodolf. 

Tiodolf, bin aus Norweg. 
Ulf. 

u? 9 
Grit. 

Erik, Schwere, 
. Edmund. 
Und ic) heiße Edmund, 

Ein Angelfahl” aus England. 
uf. 

3 Schön! Mein Nam’ 
Iſt Ulf, ein Dän’ aus Rothſchild. Merkt Ihr aber 
Nicht fhon ein Wunder, meine jungen Freunde? 
Verſchwunden ganz ift — die Verfciedenheit! 
Isländer, Däne, Normann, Schwed' und Sadıfe 
Sind alle Brüder, alle treue Söhne 
Aus Ddins Stamm. Der Eleine Unterfhied, 
Der ung im Norden trennte, ſchwindet gleich, 
Wenn mit den blauen Augen wir den braunen 
Südländern in die ſchwarzen Augen fehen. 

189 
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Grit. 
Bei Upfals moosbewachſ'nem un 
Du redeft wahr! 

Edmund. 
Ich fühl's! 

Tiodolf und Kolskäg. 
. Ich ebenfalls. 

uff. 
Iſt es nicht herrlich), meine wadern Freunde? 
Und glaubet nur: das ift der größte Nuben, 
Der ganzen Reife trefflichſter Gewinn. 

Kolskäg. 
Das hoff’ ich nicht: Gold möcht' id) auch gewinnen. 

uff. 
Das wird nicht mangeln, 

Tiodolf. 
Ehr' im Kampf und Sieg 

Iſt auch nicht zu verachten. 
Ulf. 

Bleibt nicht aus! 

Das Eine mit dem Andern. Starb in England 
Der große Knud, ſo lebt noch Harald hier. 

Edmund. 
Man nennt ihn Haarderade! Dieſer Name 
Gefällt mir eben nicht. 

Ulf. 
Weil unſre Sprache 

Du noch nicht recht verſtehſt, mein Angelſachſe; 
Denn Haarderade heißt er, weil ein Held 
Hart fein muß, und ſich ſelbſt zu rathen willen. 
Ildrade heißt er nicht; ev ift nicht boshaft. 
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Lern’ ihn erſt kennen! Er wird hier von Allen 
Geliebt. 

Tiodolf. 
Wir kennen ihn in Norweg ſchon. 

Als Kind hat auf des heil'gen Olafs Knie 
Er oft geſeſſen, an dem gelben Bart 
Ihn kühn gezupft, wenn mit den großen Augen 
Der König ihn zu blinzeln nöth'gen wollte. 
Als Knabe madıt er fi) ne kleine Flotte 
Von Fihhtenfpänen, während feine Brüder 
Sid Feld und Vieh, wie feige Bauern, wünſchten. 
Als Iimgling ftritt er fhon bei Stikleftad. 

Edmund (copfſchüttelnd.) 
Doch find’ id) meinen großen Knud nit wieder. 
Wohl möglih, Harald fei ein Held wie er; 
Dod) fein Gemüth ift nicht fo fromm und fanft 

Erik. 
War Knud ſo gottesfürchtig? 

Edmund. 
Nie werd' ich 

Die letzte Fahrt vergeſſen, die mit ihm 
Gen Ely wir am Oſtertage machten. 
Hoch ſtand die Kirch' an jähem Felſenrande; 
Und als den Fluß entlang wir ſegelten, 
Vernahmen wir ſchon fern das Morgenlied 
Der Mönche droben. Sieh', da dichtete 
Der König ſelbſt ein Lied. 

Ulf. 
Weißt Du es noch? 
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Edmund. 
Wie ſollt' ih niht? So lautete das Lied: 

Cingt) 
Herrlich ſingen die Mönch' auf Ely, 
Wir gleiten den Fluß entlang! 
Rudert nun, Mannenz wir woll'n uns erbaun 
An der frommen Mönche Geſang! 

Ja, Knud war Skald. Das iſt auch Haarderade. 
Erik. 

Wer kommt denn dorten? 
Ulf. 

Haldor Snorroſon. 
Tiodolf. 

Fi, Haldor! Du, Herr Ulf, und Haldor find 
Des Königs erfte Helden, willen wir. 

uf. 
Die Kriegedrommete fammelt und vereint, 
Des Friedens luſt'ge Geige trennt ung wieder; R 
Denn mehr verfchieden find wohl kaum zwei Menſchen, 
Als wir, fobald wir nicht im Kampfe ftehen. 

Grif. 
Stört Haldor Dir den Frieden? 

utf. 
immer, Freund! 

Er it gelallen, aber kalt wie Eis, 
Hart wie ein Felfen gegen das Gefühl. 
Nichts wirft auf ihn; fein Geift erhebt ſich nie 
Zu hoher Freude; doch das größte Unglüd 
Vermag auch feine Seele nicht zu beugen. 
Er fünnte beffer, als fein ftummes Schwert, 
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Der Zunge ganz entbehren. Doch zum Handeln 
It er der Mann. 

Erif. 
Still, ftill, da fommt er fon! 

Haldor 
(teitt auf und grußt freundlich, aber gleichgültig.) 

Willkommen bier in Griechenland, Ihr Freunde! — 
Hör’, Ulf, jeßt geht es auf ein Singen los; 
Ic fchreie, wie der Nabe. Wenig ſprech' id, 
Und fingen kann id gar nicht. Auch mag ic 
Die ellenlangen Neden nicht gern hören, 
Befonders von Georgios gehalten. 
Ich geh’ nad) Hauf, dem Koch bei den Gerichten 
Zu helfen für heut Abend. Er verfteht 
Eid) gar zu fchlecht auf unfre nord'ſche Koft. 
Ic will mit ihm die Schinken zubereiten 
Und für das gute Bier, den Meth au, forgen. 

(Ab.) 

(Ein Marfch wird gefpielt. Wäringer kommen, in Felle gekleidet; mit 
barbarifchen Stceithauben von Eifen, mit Aexten, Schwertern, Schils 

dern und Spießen bewaffnet. Sie ftellen fich in Reihen auf und em— 

pfangen Harald und Georgios mit folgendem Liede:) 

Siegend wir ftreiten, 
Eingen in Reihen; 
Schwingen das Schwert mit 
Stärke behende; 

“ Brüder der Belten, 
Brittlands Degene, 
Fechter aus Norwegs 
Felſenthälern. 

Oehlenſ. Schriften. VI. 13 
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Schwedens Söhne 
Und Schonens Kämpfer, 
Helden von Heklas 
Heißen Bergen; 
HYuldigen wir Harald 
Haarderaden, 
Schrecken des Südens 
Schwacher Zwerge. 

Dreiſt, wie der Donner, 
Drohſt Du Heiden, 
Kämpfeſt mit Kraft zu 
Chriſti Ehre. 
Leichen dann liegen 
Längs dem Strande. 
Bald ift des Bangen 
Bruft getroffen. 

Führ' in Gefahr uns, 
Freier König! 
Das ift, wie Wein mit 
Wolluſt trinken! 
Das ift, wie Weiber- 
Wange Eüifen; 
Trogend dem Tod 
Der Tapfre blutet. 

Georgios (mir affektirter Würde.) 

Ihr tapfern Sfandinavier und Britten, 
Willkommen! Ich, Georgios Maniates, 
Des Griechenkaiſers erfter Feldherr, dem 
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Das ganze Heer als Oberherrn gehorcht, 
Heiß’ Eud) von Herzen, in des Kaiſers Namen, 
Willkommen in Konftantinopel! Hat 
Der Himmel do, mit feinen heil'gen Engeln, 
Zu ehrenvollfter That Euch auserwählt: 
Mie vormals fhon die Kinder Ifraels, 
Habt tapfer Ihr, den Elementen troßend, 
Nach Kanaan, durd Wüſten, Euch gekämpft. 
Als edles Erz in des Gebirges Nadıt, 
Seid Ihr zum Licht gefördert, mit dem Stempel 
Geprägt zu werden der Humanitat! 
Was nur in unfrer Stadt geichehen kann, 
Die alles Köſtliche der Welt vereint, 
Des Dftens Reichthum, wie des Südens Blüthe, 
Des Nordens und des Weftens Kraft und Macht. 
Erquickt Euch denn im Schatten unfrer Gedern, 
Labt Eudy an unfrer honigſüßen Frucht! 
Staunt über unfre Schätze und bewundert 
Die alten Bilder auf dem Hippodrom, 
Wo bald ein Pferde-Wettlauf Euch zu Ehren 
Beginnen wird, wenn das Trifagion 

In der Sophiafirde mit dem Kaifer 

Ihr laut gefungen. Und dann werdet Ihr 
Auch das Triflinion beſehn; ſcheut Euch nur nit, 
Den geldnen Boden mit dem Fuß zu freten, 
Die Ihr zuvor nur hödyftens Eifen, Kupfer 
Im Norden mit den Händen angetaftet, 
Dann decken Blumen überall die Straßen, 
Mit feidnen Teppichen, in Gold gewirkt, 
Behängen wir die Wände der Paläfte; 

Im Kaiferfaal auf geldnem Baume werdet 
13° 
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Ihr plötzlich dann die Vöglein zwitihern hören, 
Von Silber, den lebendigen des Waldes 
Natürlich nachgebildet. Goldne Löwen 
Mit Augen grünreth, von Smaragd-Nubin, — 
Faßt, Freunde, das Euch nicht zu fehr erihreden — 
Fangen Dann fürdterlid zu Srüllen an. — 

(Die Wäaringer ſehen fich lächelnd an.) 

Doch wendet die Gedanken jeßt zum Ernten. 
Hier lernet Ihr die wahre Kunft des Krieges; 
Denn wenig nur vermag barbar'ſche Wuth, 
Wo Katapult, Balift und Mauerdreder 
Mechaniſch wirfen in der Rieſenkraft; 
Und, mehr als Alles noch, das griech'ſche Feuer, 
Das brennend durch die Luft als Drache ziſcht 
Und gierig jeden Gegenftand verſchlingt. — 

Was für fo viele Güte wir verlangen, 
Für die Erziehung. väterliche Zucht, 
Für all’ das rothe Gold, das Ihr nad) Haufe 
Mitnehmen könnt, — ift bloß Gehorfam gegen 
Die Obrigkeit und gegen Euern Kailer, 
Und das Ihr ein hodyfahrend Mefen zwingt, 
Wodurch fi der Barbar in feiner Rohheit 
Nom Römer unterfheidet. — Merfet wohl, 
Mir nennen uns aud Nömer, obſchon Griechen, 
Meil unler Kaifer und das Kaiferthbum 
Von Rom fi) herichreibt. Damit Gott befohlen! 
Ich hab' geiprocen. 

Harald. 

Muß doch ein paar Worte 
Auch ſagen, als das Haupt der Würinger. 
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(Treuherzig und aradesu.) 

Willkommen, wadre nordiſche Geſellen! 
Ich weiß es, leicht wird es dem Normann nicht, 

Don feiner Heimath fid zu frennen, wo 
In Dänemark das Meer, der Buchenwald, 
In Norweg ſchlanke Tannen auf dem Felfen 
Mit mütterlihen Armen feft ihn halten. 
Denn wo in Süden lacht das Meer wohl blauer, 

Die Erde grüner, malerifher wo 
Der Waſſerfall, wo ift der Bufen wärmer, 
Lichter der Kopf — als dort, wohin fein Volk 
Aus den Iartarenfteppen Odin bradıte? 
Doch mag der Held die weite Welt wohl kennen, 

Die Kräfte üben, und weil nicht die Welt 
In abgelegnem Winkel uns befucht, 
Iſt's nöthig, daß wir uns zu ihr bemühn, 
Dft, Brüder, haben unfre Ahnen folde 
Luſtreiſen ſchon gemacht, und famen feiten 

Nur als beſcheidne Gäſte. — Als die Gänſe 
Des Kapitols die legte Nömerehre 
Vertheidigten, warf Brennus in die Wage 
Noch ftolz fein Eifenfchwert, Der Longobard 
In Süden hat am ärgften doch gebauft, 

Den Wirth verjagt, und ift felbit Wirth geworden; 
Sp aud) die Gothen und gar mandes Volt, 
Mit uns verwandt — Nicht fo die Wäringer! 
Der heilige Eidſchwur auf der Bibel, den 
Wir in St. Olafs Namen abgelegt, 
Verpflichtet uns zur Schonung und zur Ireue; 
Als Freunde famen wir und nicht als Feinde 

Zum Bosporos; durd) unfere Aerte wird 
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Der Kaifer gegen Fremd’ — und gegen Griechen 
VBertheidiget. — Denn, Brüder, laßt Eud) nicht 
Durd) diefe übertündyten Gräber blenden, 
Auswendig hübſch, inwendig nur voll Unflaths 
Und voller Todtenknochen, wie die Schrift fagt. 
Kein Menfdy hat hier im Land Euch zu befehlen, 
Selbft könnt Ihr frei Euch Euern Führer wählen, 
Und der bin ich zur Stunde. 

(Georgios geht erzürnt, Harald fieht ihm lächelnd nach und fahrt 
ruhig fort.) 

Ihr feid des Kaifers Ehrenwacht, — Leibwache! 
Und wenn er ftirbt, wird Eure Treue mit 
Polotaswarf belohnt; will fagen: Ihr 
Geht durdy die Kaiferhallen des Palaſtes 
Und theilet feine Hinterlaſſenſchaft. 
Zwei Fahnen führt Ihr: die Mariafahne 
Und das Panier des. Kreuzes. 
(Er winkt, zwei prächtig gefleidete Wäringer kommen mit den Fahnen.) 

Lieben Brüder, 
Betrachtet diefe alten Kriegspaniere 
Mit Ehrfurdt! Haben fie do oft gerlattert, 
Wo's Ernit galt; und des Nordenruhmes Lilien 
Sind friſch in ihren Schatten aufgeblüht. 

(Zeitliche Pofaunentöne, die Wäringer knieen und beten still, mit 
gefalteten Händen.) 

Harald. 
So habt Ihr die Standarte jest gegrüßt, 
In deren Nah’ der Geift des heil'gen Dlafe 
Unficytbar ſchwebt. Mitunter reitet er 
Auch fihtbar, auf dem weißen Roß, dem Heere 
Voraus, wenn die Gefahr fteigt und der Muth 
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Zu finfen droht. — Und fo gehabt Euch wohl! 
Vertheilt Eud) in der Stadt in den Duartieren 
Bei Euern ältern Brüdern, die da wohnen. 
Werft ab die zot’gen Felle, die zu heiß 
In Griedyenland zu fragen find, und wählt 
Eud von den blauen Nöden, lichten Helmen, 
Wovon im Waffenhauf vollauf Ihr finder. 
Im Gildehauf verfammeln fid) die Haupter, 
Da halten wir Geridt, da zeigt man Euch 
Gleich das Gefeß, auf Pergament gefhrichen, 
Nebſt unfern Privilegien, im Scyreine 
Sorafältig aufbewahrt. Da ift der Saal 
Mit Banken, Tifchen; hell brennt da der Leuchter, 
Da hängt im Hintergrund St. Olafs Bild. 
Dort fehen wir ung wieder. Ieht bedarf ic) 
Der Ruh' ein wenig; und das thun wir alle! 

(Er grüßt fie freundlich und geht ab.) 

Wäringer (fingen.) 
Dünfte nicht dreifte 
Dänen blenden; 
ſdächtliche Nornen 

Nicht Normannen. 

Chriſtlich bei'm Kreuze 
Knien wir in Demuth. 
Bringen wird Olafs 
Beil den Segen! 

(Alle ab.) 

Haralds Zimmer. 

(Im Hintergrunde eine Ruhebank. Ein junger Wäring im Waffenrocke 

acht auf und ab, mit geichulterter Art. Eine Eleine Harfe hängt an 
feiner Seite, 
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Harald ctritt auf.) 
Bift Du heut Abend meine Wache? 

Wäring. 
Ja, 

Herr König! 
Harald. 

Biſt noch jung! 
Wäring. 

Kaum ſiebzehn Jahr. 
Harald. 

Und ſchon in Miklagard? 
Wäring. 
Als Harald noch 

Kaum funfzehn zählte, ftritt er ja in Norweg. 
Harald. 

Gut, Knabe! — Hab’ ich Didy vorher gefehen? 
Wäring. 

Ich kam erſt mit den letzten Wäringern. 

Harald. 
Und ſchon im blauen Waffenrock gekleidet? 

Wäring. 
Ich ſehnte mich, Dir gleich zu dienen. 

Harald. 
Hift 

Du müde nit? 

Wäring. 
Nein, auf dem Schiffe hab' ich 

Geſchlafen ſchon. 

Harald. 
Und ſag', wo biſt Du her? 
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Wäring. 
Von Rußland eilt' ich. 

Harald. 
Gott, fo fommit Du ja 

Yon meiner Elifif verlaßnem Grabe! 
Wäring. 

Nein, Herr, ihr Grabmal hab' ich nicht geſehen. 
Harald. 

Du trägft da, feh’ ich, eine Eleine Harfe. 
Biſt Skalde? 

Wäring. 
Ach, ich pfuſch' ein wenig, König 

In dieſes Handwerk. 

Harald (frect ſich auf die Ruhebank.) 

Einge mir ein Pied! 

Wäring. 

Wobei Du leicht einſchlafen kannſt? Das wird 
Nicht ſchwer mir fallen. 

Harald (bei Seite.) 
Diefe zarte Stimme 

Glaub’ ich zu kennen. Singe, Jüngling, finge! 

Der Wäring (ingt zur Harfe.) 
Sefällt Dir diefes ſchöne Kleid, 
Das Thora einft getragen? 
Es lag zum Brautſchmuck ihr bereit 
In ihren Früblingstagen. 
Mit weißer Hand, gar zart und Elein, 
Hat fie den Saum genähet; 
Jetzt ruht fie in dem ſchmalen Schrein, 
Die Blum’ ift abgemäber. 

201 
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Harald richtet fich auf.) 
D Heiliger Gott und Chrift, was muß id hören? 

Wäring (finst.) 
Nein, nein, mir vor dem Kleide grauf, 
Zie bat es ſich erforen. 
Noch lebt fie, Deine junge Braut, 
Du haft fie nicht verloren. 
Doch — ftört fie Dir ein neues Glück — 
Erſchrecken ihre Lieder — 
Schi fie nur in ihr Grab zurüd, — 
Und nimmer kehrt fie wieder! 

Harald (Gbvringt auf.) 
Mein’ Elifif, Du lebſt — allmächt'ger Gott! 
Komm’, komm’ in meinen Arm und lalle mid) 
Von Deiner Wirklichkeit mic überzeugen! 

Elifif. 
Erſchreck' ich meinen Harald als Gefpenit, 
So Eann er leicht, mit einem einz’gen Worte, 
Mid) aus dem Kreife bannen. 

Harald (umarmt fie.) 
Theures Madden, 

Du lebit! - 
Elifif Gärtlich.) 

Geliebter Harald, bin ich Dir 
Denn wirklih theuer? 

Harald. 
Zweifelſt Du daran? 

Eliſif. 
Ach Gott, ein ſchlimm Gerücht hat mich erſchreckt! 

Harald. 

Man darf nicht auf Gerüchte baun; das ſehn wir: 
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Ein weit verbreitetes Gerücht hat Dich 
Schon lange todt gefagt, herzliebe Braut! 

Eliſif. 
Und kaum kam mir in Garderik die Kunde 

Zu Ohren, Harald, als ich gleich beſchloß, 
Yon meinem Leben Dich zu überzeugen. 

Harald. 
So haft Du Did als Jüngling dreift verkleidet 
Und auf den langen Weg gemacht; der Mühe 
Und der Gefahr der Neife trogend, 

Eliſif. 
D, 

Wie gern, um wieder meinen Freund zu chen. 

Harald (vrüct ihre Hand.) 
Du kamſt zu rechter Zeit, holdfel’ges Kind; 
Schon übermorgen reid’ ich wieder ab. 
Wärſt ſpäter Du gekommen — Gott fei Dan! 
Nun ziehen beide wir nad) Garderike, 
Da feiern wir die Hochzeit. — Sag’, wie lebt 
Dein alter Vater? — Ei, wie bit Du größer 
Und ſchöner aud geworden! 

Elifif. 
Findeſt Du? 

Mein Harald hat fid) aud) verändert, däucht mir. 

Harald. 

Im Felde wird man abgehärtet. Freilid) 
Sicht nicht der Mann mehr wie der Jüngling aus; 

Doch um fo beifer paßt er zum Gemahl. — 
Non Garderife gehen wir nad) Norweg, 
Da mad ih Eliſif zur Königin. 
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. Ehifif. 
D Freude, nad dem ſchmerzlichſten Verluſt! 
Jetzt nagt fein Kummer mehr. Ich baue fidher 

Auf Haralds Herz. Ih hab” mid nicht getauft. 
Harald (finnend.) 

Nein — Treue fteht in unferm beil’gen Banner. 
Jetzt, filbergrauer Greis, verſteh' id) Dich. 

Elifif. 
Wie meinet Du? 

Harald. 
Ein ehrlicher Waldbruder 

Hat mid gewarnt; id hab’ ihm nicht veritanden ; 
Ich zürnt' ihm deshalb, und das thut mir Leid! 

Eliſif. 
Mein Harald iſt doch nicht von Herzen froh! 
Verbirgſt mir einen Kummer. Grämſt Du Dich, 
Weil ich gekommen? 

Harald. 
Nein, bei allen Heil'gen, 

Ich danke Gott! — Und wärſt Du nicht gekommen, 
Und hätt' ich, liebe Eliſif, zu ſpät 
Die Lüg' entdeckt, — nie wär' ich wieder Menſch 
Und Held geworden. Aber wiſſe, Kind, 
Wir gehen hier auf hohlem, falſchem Grunde, 
Der, brechend, leicht uns in den Abgrund ſtürzt. 
Ich will Dir Alles ſagen! Geh' nur erſt 
In⸗ nächſte Zimmer. Ich muß meinen Leuten 
Das Nöthige befehlen; denn die Vorſicht 
Iſt hier ein Kobold, den ſelbſt dreiſte Helden 

Liebkoſen müſſen, um der Bosheit Rieſen 
Zu übermannen. 
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Elifif (sittend.) 

Komme bald! 

Harald. 
Sogleich! 

(Eliſif ab.) 

Nagnwald Cein alter Krieger, tritt auf.) 

Nun, König, hat mein junger Wäring Did) 
In Schlaf gefungen? 5 

Harald, 
Du bift theilhaft alſo 

An dem Geheimniß? 

Nagnwald. 
e Hab’ ihm ja Geleit 
Den ganzen Weg, zu Land, zur Sce, gegeben 
Und Deinen zarten Helden wohl vertheidigt 

Harald. 
So bin ih Dir zeitlebens aud verbunden! 
Jetzt folg’ ihr nur in’s Zimmer, alter Freund! 

(Ragnwald ab.) 

Harald 
(wirft fich auf die Ruhebank, verbirgt fein Geficht in Die Hände und 
fchweigt lange. Darauf fteht er auf und tritt gedankenvoll hervor.) 

Herakles unentfchloffen ftand 
Am Scheideweg in rüffger Jugend; 
Sehr leicht er doch das Rechte fand: 
Dort winfte Wolluft, bier die Tugend; 

Er eilte vorwärts, nicht zurüd, 
Gr folgte feines Herzens Triebe! 
Dod id — ein Ball für's falſche Glück — 
Dort meine Plicht, bier — meine Liebe) 
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Im Grabe fdläft die Braut nicht mehr, 
Gerettet ift ihr junges Reben; 
Eie ſchiffte übers fhwarze Meer — 
So ift fie mir zurüdgegeben! 
Erſt drüdte Kummer mir die Bruft, 
Doch darf ein Held nicht weich vergeben; 
Und gern vergaß ic den Verluſt, 
Als ih, Maria, Did geichen! 

Hold zwar ift Eliſifs Geſicht; 
Doch gegen Did), Du Seelengröße, 
Iſt fie ein bau Vergißmeinnicht 
Nur gegen eine Frühlingsrofe! 
Die Unfhuld Eindlih fie bewacht, 
Sie darf den beften Segen hoffen, 
Doch — wo Marias Auge lacht, 
Da fteht der ganze Himmel offen! 

Wie Rußland kalt und dunkelbleich, 
Mit Schneegeftöber, Nordlictwieien, 
Zu diefem heitern Blumenreidy, 
Wo immer neue Roſen ſprießen; 
Wie eine kleine Kirche zu 
Der Griechen himmliſcher Sophia, 
So, Eliſif, verhältſt Dich Du 
Zu meiner himmliſchen Maria! 

Doch reiß' ich mich aus ihrem Arm, 
Ich habe Dir mein Wort gegeben. 
Zerſtören ſollen Gram und Harm 
Nicht, Eliſif, Dein junges Leben. 
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Du wirft mein Weib — verzweifle nicht! 
Kein Wort foll Deine Ruhe ftören; — 
Doch — his dies Herz im Tode bricht, 
Soll es Maria nur gehören! 

(Ab.) 
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DELL TON Tg, 

DBie)Koattferyalle 

Georgios (akein.) 

Wie wunderbar doch die Begebenheiten 

Sich immer wiederholen auf der Welt! 

Beſitzen wir in dieſem Kaiſerpaare 
Nicht ein genaues Bild des alten Elends, 
Als ſchwach Juſtinian und doch voll Dünkel 
Mit ſeinem Zepter ſpielte? Kann man mich 
Mit einem Beliſar nicht wohl vergleichen, 
Mit dem verkannten Helden? Und wetteifert, 
Wie der Eunuch, wie Narſes, wieder Harald 

Nicht mit Georgios? — Konſtantinovel 
Soll aber nicht, wie Mailand, von Barbaren 
Verwüſtet werden. Beliſar fell nicht 
In roſt'gem Helm als Bettler ſich das Scherflein 
Täglich erbetteln! Sind wir doch in etwas 
Einander höchſt ungleich: er — ein treuherz'ger 
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Einfältger Geck; und ich ein feiner Hofmann, 
Der Lift mit Lift Schlau zu begegnen weiß. 
Gut, daß von diefen Säulen ein’ge hohl 
Gebaut find! Nicht das Kaiferpaar allein, 
Der Protoveftiar und ich befigen 
Dazu auch Schlüſſel. — Ha, verdammter Eisbär! 
Wohl, Harald, Du haft mir mein Ehrenbanner 
Serfegt in Staub geworfen, es mit Füßen 
Zertreten! Doch das ift es nicht allein: 
Nicht nur den Lorbeerfranz, aud meine Myrthen 
Darfit Du mir fred entwenden, mit Maria 
Willſt Du entweichen! Doch mein Spiel fteht gut, 
Iſt nicht mehr zu verlieren — nod) zwei Züge, 
Dann ächzeſt Du verzweifelnd in der Schlinge. — 
Sie kommt, die Kaiferin. Ha, falfche Zoe, 
Verblendete, erfahren folft Du Alles; 
Dod) pein’gen will id) Dich mit Zaudern erft. 
Im innern Herzen bin id) Dir verhaßt, 
Nur Nahe, Eigennuß verbinden uns. 

Zo e (tritt auf.) 

Was haft Du anzubringen? Du ermüdeft, 
Georgios, mid) mit den ew’gen Klagen. 
Hab’ ih Dich nicht gebeten, bei Maria 
Did) zu erheitern? 

Georgios, 
Kaiſerin, vergieb! 

Ic komme, chrlih Dir zu beidyten, daß 
Ich Horald ganz verkannte. 

308, 
un, es freut mid), 

Daß Dir der Wahrheit Licht noch aufgegangen; 
Oehlenſ. Schriften. VI. 14 
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Nur wundert es mich, Freund, daß Dir die Haustitadt 
In ihren Straßen, auf der Burg entderte, 
Was leichter Du im Feld und auf dem Meere 
Erfahren hätteft. 

Georgios. 
Kaiſerin, Du nannteſt 

Mich einen Mond! Der Mond ſieht nur die Sonne 
Bei Nacht, und wo das Mondlicht leuchten ſoll, 
Muß Dunkel ſein. 

Zoe. 
So, alſo hat Dein Mond — 

Georgios. 

In Haralds Einſamkeit den Strahl geworfen. 
308. 

Wie liebeftrablend muß Dein Mond nidt fein! 
Warum fah er nicht lieber durch die Rebe 
Zum abgelegnen Söller Deiner Braut? 

Georgios. 
Des Nadıts verbreitet fih das Mondlicht weit: 
Es fpielt in Amors Myrthenhain auf Nofen 
Und lächelt boshaft auf den Rabenſtein. 

308 
Verhaßte Träume einer Phantafie, 
Die abgeſchmackt nur nad) dem Garft’gen haſcht. 

Georgios, 
Verhaßte Wahrheit, die den Trug enthüllt. 

308, 
Und welden Trug baft wahrhaft Du enthüllt? 

Georgios. 
Daß idy den wadern Harald ganz verfannte. 
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308, 
Ha, reize nit die Löwin! 

Georgios Ceiskalt.) 
Roh, voll Dünkel 

Glaubt’ ic ihn zwar, doch offen, ehrlich, wahr! 

Vergieb, ih habe mid) in ihm geirrt, — 
Er ift ein abgefeimter Böſewicht! 

308, 
Nun ſchwebt der Tod Dir über Deinem Scheitel! 

Georgios. 
Und über Deinem, höreſt Du mid) nidt. 

Zo e (mit Holzer Verachtung.) 

Mas foll id) hören? 

Georgiens. 

Meine Warnungsftimme: 
Verrathen wird er bald dem Kaifer Dich! 

308 (erichrickt. ) 

Berrathen? Was verrathen? 
Georgios. 

Einen Einfall, 
Unüberlegt, der nie von Herzen kam, 
Verworfen gleidy, wie er den fchönen Lippen 
Entſchlüpfte, nimmer ernit gemeint. Ic kenne 
Did, Zoe! Doch im Feu’r der Leidenſchaft 
Irrt man fi leicht. Audy Deine Phantafie 
Lief einen Augenblick dem Garft'gen nad, 
Und Haralds wilde Rohheit nahm Did) ein. 
Daß Deine Gnad' er nicht zu ſchätzen wußte, 
Daß Dein Vertraun er mißbraucht' und verrieth — 
Das ift ın Haralds Art. . 

195 
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Zoe. 
Im Gofteswillen, 

Sprich, fprid, Georgios, und made Feine 
Umfcweife mehr! 

Georgios, 
Gewiſſe Dinge laſſen 

Anſtändig nur durch Umſchweif ſich beſprechen, 
Denn, wenn ich kurz und bündig nun erzählte: 

Romanos wollteſt Du vom Throne ſtoßen, 
Auf des Geliebten Haupt die Krone ſetzen; 
Doch Harald, der Dich Schmachtende verſchmäht, 
Wird mit Maria, meiner Braut, entfliehn, 
Die er liebt, an den Kaiſer Dich verrathend; — 
Wie länge Solches wohl in zarten Ohren? 

Zoe. 
O alle Heiligen! 

(Sie wankt, der Ohnmacht nahe; er unterſtützt fie.) 

Georgios. 
Verzweifle nicht, 

Noch finden wir wohl Hülfe! 
(Halb laut:) 

Kann ein Mann 
Ein ſchöner Weib in ſeine Arme drücken? 
Dummer Barbar, der ſolchen Schatz verſchmäht. 

Zoe 
(richtet ſich wieder auf mit der Kraft des Zorns.) 

Bin id) verfhmaht und will er. mid) verrathen, 
Er fterbe dann! 

Georgios. 
Ich habe nichts dagegen. 

Wie denkſt Du Deine Rache einzuleiten? 
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Zoe. 
Nichts giebt es einzuleiten — der Verräther, 
Der Böſewicht muß fallen! 

Georgios. 
Aber kannſt Du 

Ihn fällen, Kaiſerin? Nur der Deſpot, 
Sebaſtokrator nur beſitzt die Macht, 
Nach Willkür ihn zu richten. Und ermorden — 
Nur ſchnöden Meuchelmord begehn — die Rache 
Ziemt Zoe nicht, die jede Sklavin leicht 
An ihrem Buhlen üben kann. 

Zoe. 
So rathe — 

So zeige mir die Blum' an Lethes Ufer, 
Die, ſichertödtend, der Vergeltung Gift 
In ihrem Kelche trägt. 

Georgios. 
Harald muß fallen 

Als Hochverräther, — und das iſt er ja — 
Als Majeſtätsverbrecher, und der Kaiſer 
Muß ſelbſt das Urtheil fällen! 

Zoe. 

Raſender, 
Glaubſt Du, der Kaiſer werde den vernichten, 
Der ihm das Leben rettet? 

Georgios. 
Gnädigſte, 

Ich bringe Dir zwei wohldezablte Zeugen, 

Die beide hörten: Harald wolle ſchnöde 
Den Kaifer morden und das Land erobern 
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308. 
Vortrefflich! 

Georgios. 
Triumphire nicht zu früh! 

Zoe. 
Ic kenne meinen Argyros; fo bang 
If Keiner vor dem Tod, als er; und hört er 
Aus zweier Zeugen Mund von der Verſchwörung, 
Dann brauden wir nichts mehr; dann ſchickt er Harald 
In Feſſeln nad) dem Ihu me. 

Georgios. 
Ganz gewiß, 

Wenn wir ihn haben; doch, wo iſt er jetzt? 
Im Kreiſe feiner tapfern Nordenhelden, 
Da ſollen wir ihn holen, meineſt Du? 
Im Gildehauſe, bei den Wäringern? 
Die Nuß wird hart uns aufzubeißen. 

308. 
In’s 

Trifiinion müſſen wir ihn loden. 

Georgios. 
Das 

Iſt ſchon geſchehn. Vergieb der Dreiftigkeitt 
Zu Deinem Beſten hab' ich nur gehandelt. 
In Deinem Namen hab’ ich Haarderaden 
Noch heute Abend eingeladen. 

Zoe. 
Herrlich! 

Georgios. 
Du jauchzeſt ſchon? 
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Zoe. 
In Feſſeln ſoll man dann 

Ihn legen, — nach dem Hochgerichte ſchleppen. 
Georgios. 

Gar leicht geſagt; auch hält's nicht ſchwerer, ihm 
Das Haupt vom Rumpf zu trennen oder tief 
Den Dolch in die verwegne Bruſt zu ſtoßen, 
Als jedem Andern. Doch bedenk' die Folge! 

Denn wittern ſeine Wäringer den Mord, 
Dann rächen ſie ſich, werfen Feuerbrände 
In alle Häuſer, ſchwingen ihre Aerte 
Und ſchlachten ohn' Erbarmen uns als Rinder. 

Zoe. 
Du zeigeſt mir nur eitel Spinngewebe, 
Der kleinſte Hauch zerreißt ſogleich fie wieder. 

Georgios (boshaft lächelnd.) 

Meinſt Du? Nein, ſchöne Zoe, eine Schlinge 
Hab ich ihm von des Haſſes Baſt geflochten; 
Sie paßt ihm um den Hals, wie angegoffen, 
ind ſelbſt der Teufel löft den Knoten nicht, 

308. 

Sp ängſt'ge nicht, und führe meine Furcht nicht 
Durd alle Labyrinthe Deiner Sweifel, 
Zu feinem Hochgerichte öffne mir 
Die Ausſicht! Da ift meines Strebens Ziel. 

Georgios. - 
Ki, Ei, fo ift es doch fo übel nit, 
Daß aud der Mond den Nabenftein beſcheine. 
Nun fiehft Du, es ift fein geringer Vortheil, 
Was feihte Tugendipredyerei dagegen 
Auch ſchwatzen mag, daß hohe Politik, 
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Erhaben über Heine Bürgerpflicdten, 
Mitunter falfher Zeugen ſich bediene; 
Denn fie find oft weit beifer, als die wahren. 

Zoe. 
Wie meinſt Du das? 

Georgios. 
Ic bringe noch zwei Zeugen. 

308. 
Du bift mit diefem Auswurf wohl befannt! 

Georgios. 
Ach Gott, recht lange braucht man nicht zu ſuchen, 
Um ſolcher Leut' vollauf zu finden; ſie 
Sind im Triklinion, wie in der Hütte 
Zu haben zu verſchiednen bill'gen Preiſen 
Aus allen Ständen. Und die meinen hab’ id) 
Fur Spottgeld faft befommen. Arme Filher! 
Zwar ſpricht Homer ſchon von dem Fiſchgewimmel 

Des Hellefponts; auch Bosporos ift eben 
So wohl verfehn, — doch darben meine Fiicher! 
Was fünd’gen die fo ſchwer, wenn fie heut Abend 
Die Wäringer noch in der Hall’ befucyen, 
Die Trauerfunde bringend, Harald fei 
In's Meer geftürzt, als, tretend auf das Brett, 
Im Dunfeln er das Schiff befteigen wollte? 
Pflegt er dod) oft verwegen ganz allein 
Umberzugehn. Auch, hoff’ idy, kommt er ber 
Jetzt ohn' Geleit; wo nicht, dann müllen wohl 
Wir morgen gleich auf andre Mittel denken. 

308 (ungeduldig.) 

Kommt er nun aber — 
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Georgios. 
Und hat erit der Kaifer 

Das Urtheil ausgeſprochen, ſchöne Zoe, 
Dann greifen meine Leut' ihn, feſſeln ihn 
Und bringen ihn, in einen Schrein verſchloſſen, 
Schnell nach dem Thurme. Einen Griechen kenn' ich, 
Der Harald ähnlich iſt; ihn hab' ich wie 
Den König ausgeſchmückt, mit Helm und Mantel, 
Der geht, ſtatt ſeiner, aus dem Schloſſe wieder 

Den Wäringern vorbei. Pflegt Harald ſelten 
Doch im Vorbeigehn laut ſie anzureden, 
Und keiner ſpricht zuerſt, wenn er nicht ſpricht. 
Dann ſend' ich Haralds Abbild nach dem Hafen, 
Wo plötzlich er verſchwindet; laſſe dann 
Den Mantel Haralds auf den Wellen fließen. 
So leidet's keinen Zweifel mehr, er ſei 
Ertrunken dort. Wir haben ihn getrennt 

Von dieſer Welt. Er ſchmachtet in den Feſſeln, 

Ein armer Sklav'; und wenn es uns beliebt, 
Muß er in jene Welt hinüber wandeln. 

Zoe. 
Du biſt ein wackrer Teufel! Doch, was bürgt mir, 
Du, der auf Lügen ſich ſo gut verſteht, 
Für Deine Ehrlichkeit wohl gegen mich? 

Georgios. 
Gewißheit kannſt Du Dir gar leicht verſchaffen: 
Laß’ Harald an den Kaifer Dich verrathen, 
Dann wirft Du überzeugt. — In jenem Pfeiler — 
Du weißt es, er ift hohl, — behorchſt Du ihn. 
Und willft Du mehr Beweis? Hier ift ein Lied, 
Das auf der Trepp ihm aus der Tafche fiel, 
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Zwar nicht an mich gedichtet, umgekehrt, 
Für meine tugendhafte Braut geſungen; 
Und griechiſch iſt's, mit Runen nur geſchrieben! 
Verſtehſt ja Haralds Kauderwelſch zu deuten. 

(Reicht ihr Das Blatt.) 

Zoe lief.) 
„Treu wird Haralds Bruft voll Liebe 
Ewig für Maria brennen, 
Keine Hölle foll des Helden 
Herz vor feinem Himmel trennen!” 

(Sie bedeckt ihr Geficht mit den Händen, und geht erbittert und be- 
flommen an’s Fenfter, um Luft zu fchopfen, flarrt din Mond an und 

fagt darauf mit erzwungener Kälte: ) 

Ep heiter lächelft Du dort, Artemis? 
Du falte Jungfrau, feudyteft Du fo ruhig 
Mit bleihem Diadem auf weißer Stirn? 
Doch zudt des Schidfals Zorn in Deinem Blick! 
Ic) grüße Dich mit Deinem ältern Namen: 

(Mit wilder Leidenfchaft, die fich nicht mehr bändigen laßt.) 

Des Titans Tochter! Hekate, Du bift’s, 
Du Zauberin, grau’nhaft, geheimnißvol, 
Auf ſchwarzen Flügeln Ealt die Scyattenwelt 
Der Nacht beherrichend! Du biſt meine Göttin! 
Denn jegt kehrt ſich von eitler Flitterpracht, 
Don Phöbos Feuerwagen ftolz mein Auge 
Und finder fih im Finftern nur erquidt, 

Befeelt mid), Atreus und Thyeſtes Geifter, 

Löſcht jeden Mitleidsfunfen mir im Herzen; 
Derwandelt mid) zur Furie und füllt 
Die Ader mir mit Feuer! Noch — ih fühl's, 
Noch ift mein Blut mit Aphrodites Mil 
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Zu ſehr gemiſcht. Die Thrän' entrinnt dem Auge, 
Und ihre eigne Schmad) beweint die Schwäche. — 
Doch, Cypria, dies war das leßte Opfer! 

(Zu Georgios.) 

Du wirft gerächt! Ich eile gleich zum Kaifer; 
Mit Reden hältſt Du den Verräther auf, 
Bis ich fein Todesurtheil ausgewirkt. 

Zum Zeichen foll die Silberglocke läuten 
Im Nebenzimmer, in der Gallerie; 
Dann laß’ ihn feſſeln und zum Thurme bringen. 
Dies Pergament ift Haralds Reiſepaß! 
Kaum ficht es Charon, als er mit dem Nuder 
Sein fhwarzes Boot fogleidh vom Ufer ftößt 
Und übern Styr den blufgen Schatten führt! 

(Ab.) 
Georgios (allein.) 

Nicht ſprechen magſt Du ihn? Das däucht mir eben 

Der beſte Spaß. Oft hat der Kater mich 
Erluſtigt, wenn er mit der Maus ſo freundlich 
Erſt ſpielte, eh' er grimmig ſie verſchlang. 

Doch — ſie iſt Weib! Die Lieb' iſt noch nicht ganz 
Verdunſtet; ſchmelzen könnte leicht ihr Eis 
An Haralds Sonne wieder. — Lauert ſie 
Vielleicht noch in der hohlen Säule? Dadurch 

Geht ein'ge Zeit verloren. — Sei dem alſo, 

Sind meine Zeugen ja doch ſchon bei'm Kaiſer; 
Die halbe Arbeit findet ſie vollbracht, 
Braucht nur daran die legte Hand zu legen. 

Sp Leit idy das Geſpräch, daß Harald ſich 
In feiner ganzen Hochmuthsblöße zeige, 
Was fchwer nicht fallen wird: der Unverfchämte 

219 
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Verachtet mid), uns alle, und verftcht 
Nur Schlecht, den Maulkorb der Behutfamtkeit 
An feinen plumpen Bärenmund zu legen. 

Harald (tritt auf.) 
Die Kaiferin — ift fie nicht hier? Sie hat mid) 
Heut Abend ſpät noch herbeftellt. 

Georgios. 
Eie kommt 

Gleich, Akolyth! 
Harald. 

Wohl, gnädiger Herr Ober— 
Etäriarch, ſo will ich draußen warten, 
Bis ſie erſcheint. 

Georgios. 
Ziemt's ſich dem Akolythen, 

Dem Obriſten wohl des Barangerheers, 
Auf Treppen, als Gemeiner, Schildwach ſtehen? 

Harald. 
Es zieht wohl draußen! Meinſt, ich könnte mich 
Da leicht erkälten? O, ich danke Dir! 
Mein Wohlbefinden liegt Dir ſehr am Herzen. 

Georgios. 
Geſundheit iſt ein edles Gut! Ich weiß, 
Du wählſt am liebſten ein geſundes Lager, 
Wo's trocken iſt und keine Stürme wehn. 

Harald. 
Und darum ſoll ich jetzt bei Dir verweilen! 

So meinſt Du, es ſei immer da geſund, 
Wo's trocken iſt? Und weht der Wind nicht hier? 
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Georgios. 
Ihr Leu aus Norweg feid fo eitel doc), 
Sp kindiſch, als wir Griehen. Du erzürnft Did), 
Weil man mid) nennt Ober-Gtäriard) 
Und Did nur Akolyth; bift ungehalten, 

Weil ic den neuen Titel Dir nicht gebe, 
Den Panhyperſebaſtos. Dod) das muß 
Der Kaifer öffentlich erft laut erklären, 
Sonft hat es feine Gültigkeit. 

Harald. 
Ic gebe 

Dir gern fo lang Kredit noch auf den Titel. 
Georgios. 

Die Kaiferin wünfht, Harald, dag wir beid’ uns 
Verſöhnen follen; fie hat es ausdrüdlicd) 
Befohlen. Ich gehordye! Gern thu' ic) 
Den erften Schritt, wenn Du den zweiten thuit. 

Harald. 
Warum nidt? Sag’, wozu wir fehreiten follen! 
Zum Zweikampf? Dazu thu' ich ſelbſt recht gern 
Den erften Schritt. 

Georgios. 
Das nenneft Du Verſöhnung? 

Nun, das gefteh’ ich, Zweikampf ift VBerfühnung 

In der Barangeriprade! 
Harald. 
Giebt's ne befre? 

Der Zorn befommt dann freies Spiel, man haut 
Sid) die Erbittrung munter aus den Knochen; 
Die Rache kocht, befriedigt, und der Groll 
Gährt fauer nicht und roh Dir unterm Herzen, 

* 
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Wodurch Beklemmung, Ekel nur entitehn! 
Nichts bildet beßre Freundſchaft, glaube mir, 
Etäriarch, als fo ein tücht'ger Zweikampf. 
Wie ein Gewitter reinigt er die Luft, 
Und freier athmet die bewegte Bruft. 

Georgios. 
Dod) hat die Kaiferin uns ftreng befohlen — 

Harald. 
Ich laſſe mir von keinem Weib befehlen. 

Georgios. 
Und dody erfcheinft Du bier auf ihr Geheiß. 

Harald. 
Auf ihre Bitte bin ich hergekommen, 
Tod muß id) erft den Kaifer fpredyen. 

Georgios, 
Er 

Seht früh zu Bett, heut Abend fpricht er Niemand. 

Harald. 
Ih muß ihn ſprechen, und wenn aus dem Grab ich 
Ihn wieder bannen follte. 

Georgios. 
Iſt's ſo wichtig? 

Harald. 
Sehr wichtig, deshalb halte mich nicht auf! 

Georgios. 
Das muß ich einen Augenblick doch thun. 

Man wird Dich melden erſt; auch iſt noch nicht 
Der Protoveſtiare da. 
(Ein leifes Geräufch in der hohlen Säule, Georgios wirft einen ver— 

ftohlenen Blick dahin, Harald bemerkt nichts.) 



in Konftantinopel. 223 

Harald. 
Sie tödten 

Den alten Mann noch mit den albernen 
Ceremonieen. 

Georgios (bei Seite.) 
Es ermüdet, merk' id), 

Den Bären, aufredht auf den Hinterbeinen 
Zu gehn; er will auf allen Vieren laufen! 

(Laut:) 

Weil doch ein Stündlein hier wir übrig haben, 
Sag’ mir aufrictig: Warum haſſeſt Du mid? 

Harald. 
Sag unaufricdtig: warum haſſeſt Du mid? 

Georgios. 
Es mangelt mir nicht Tapferkeit. 

Harald. 

O nein! 
Doch tief geſunken muß der Grieche ſein, 
Der ſeiner eignen Tapferkeit ſich rühmt. 
Bei uns iſt Feigheit Schande, Tapferkeit 
Dem Mann ſo unentbehrlich, als die Luft. 

Georgios. 
Es mangelt mir an Klugheit eben auch nicht. 

Harald. 
Schlau iſt der Fuchs, beſitzt er den Verſtand 
Zwar eines Menſchen nicht. 

Georgibs. 
Beleidigſt Du 

So ſehr mich, Harald, daß Du eines Menſchen 

Verſtand mir abſprichſt? 
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Harald. 
Zeige Did) als Menſch, 

Dann will id Menſchenſinn bei Dir vermuthen. 

Georgios. 
Und was Unmenfhlides hab’ ich gethan? 

Harald. 
Bin id ein Mönd, dag Du mir beichten follit? 

Georgios. 
Sag' mir aufrichtig alle meine Fehler! 
Ic ſchwöre Dir bei Et. Helenas Wundern, 
Ich will mic beifern, wenn es Dir gelingt, 
Mid klar und gründlich erſt zu überzeugen. 

2 Harald. 
Nun gut! So will id Dir aufricytig fagen: 
Erft bift Du graufam gegen Deinen Feind, 

Das ift Fein ehrenhafter Chriftenheld. 
Dft hat es, nad) gewonnenen Schlachten, mid) 

Geärgert, Deiner Henker Muth zu fehen. 

: Georgios, 
Man zwingt nidyt leicht nad) einem Sieg den Krieger 

Zur Mäpigung. 
Harald. 

Dann biſt Du geizig aud). 
Georgios. 

Dir eben wirft man diefen Fehler vor. 
Harald. 

Ich liebe wohl das Gold und halt es für 
Ein ſchönes Erz, es ift der Zauberſchlüſſel 
Zu allem Wünfhenswerthen diefer Erde; 
Dody Alles hat fein Maag. 
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Georgios 
Was bin ich mehr? 

Harald. 
Sehr neidiſch. 

Georgios. 
Eine hohe Seele wird 

Non Ehrgeiz oft geplagt. 

Harald. 
So fätt’ge fie 

Mit Heldenthaten; aber Fränkle nicht, 
Erblaſſe nicht, wenn der Gewaltige 
Perdienten Ruhm gewinnt. 

Georgios 
(mit verbiffenem Ingrimm.) 

Mas bin idy mehr? 

Harald. 
Falſch und voll Hinterlift, Georgios! 
Du glaubit wohl nicht, ich wiſſe, wie Du mid 

Beim Kaifer, Dei der Kaiferin verleumdeft, 
Obſchon Du jebt Did) unbefangen ftellit? 

Georgios. 
Was bin id mehr? 

- Harald. 
Erbärmlich, eitler Grieche! 

Sin armes Mädchen, das Dich nimmer licht, 
Willſt Du zur Liebe zwingen. 

Georgios. 
Licht fie Did 

Etwa? 
Oehlenſ. Schriften, VI. 15 
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Harald. 
Sie fiebt die Unſchuld, Tiebt die Tugend, 

Und Gott wird in der Noth fie nicht verlaffen. 
(Die Gloce läutet ) 

Georgios. 

Nun, Harald, danf ic Dir für meine Beihte — 
Die Glocke läutet — Deine Stunde fchlägt! 
Jetzt geh’ zum Kaifer — zu der Kaiferin, 
Kies Dir gefällt. Ich bin Dir fehr verbunden 
Für die Aufrichtigkeit. 

Harald. 

Die wollteft Du! 
Ic ſpreche dies Mal Dich zum legten Male. 

Wär's möglich — künnteft Du Dich beifern — fehr 
Soll?’ eg mid) freun. Es ift des Chriften Pflicht, 
An feines Nächten Reu' nicht zu verzweifeln; 
Obſchon ic) weiß, wie ſchwer das Eifen fic) 
Umbämmern läßt, wenn es eisfalt geworden. 

(Ab.) 

Georgios. 

Jetzt ſpringe nur vom Felſen, raſcher Steinbock, 
In Deinen Abgrund und zerbrich die Beine; 
Dort oben giebt es keinen Ausweg mehr, 
Wo Dich der Jäger mit den ſchnellen Hunden 
Verfolgt. — Es iſt ein ew'ger Troſt für uns 
Kaltblütige, Verſchmähte, daß wir als 
Schildkröten ſtets gewiß das Ziel erreichen, 
Indeß die aufgeblaſ'nen, dummen Haſen 
Zu ſicher ſich verſchlafen. — Daß die Thoren 
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Nie die Geſchichte lernen können, melde 
Doch alter ift, als ſelbſt Methufalem, 
Die mit dem Luzifer im Himmel ſchon 
Eid) zugetragen, zu der Nußanwendung: 
Hochmuth kommt vor dem Falle, — 

(Hordt.) 

Jetzt greifen fie und Enebeln ihn, Er kann 
Nicht Schreien; doc) er krümmt und bäumt ſich nod) 
Im lebten Kampf gelähmten Heldenmuths. ' 
Ich mag dabei nicht fein; es ſchickt fich nicht 
Für den Etäriarch. — Nun Harald, Harald, 
Zum zweiten Male wirft Du jebt lebendig 
Begraben — hoffentlid zum legten Male! 

(Schaut hin auf eine Statue und fchaudert zurück.) 

Was willft Du mir, Du fteinernes Gefpenft, 
Apollos Bildnif, leichenbleicher Marmor? 
Steht er nicht dort und droht, wie Haralds Geift, 
Mit beiterm Trog, mit lächelnder Verachtung, 
Stolz Senken fid) der hohen Stirne Brauen. 
Wie, Harald, drobft Du mir im Tode noch? 
Bald bift Du kalt und blaß, wie diefer Stein — 
Und dann erft athmet leichter meine Bruft. 

(21b.) 

Marias Zimmer. 
(Sie hat an einem Kleinen Schreibtifche geſeſſen, erhebt fich und lieft, 

was fie auf ein Pergamentblatt gefchrieben.) 

Alfo verlaflen fol id die reizend blühende Hellas, 
Um nad dem ftürmifchen Nord mit dem Geliebten zu ziehn 
Nimmer feh’ ic) wieder die Myrthen, die dunfeln Cypreſſen, 
Klar auf dem Loorbeerblatt blinket die Thräne: Leb'wohl! 

15° 
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Herrlidier Saal mit Bildern von Phidias Hand, aus 
3 Perikles 

Zeit, Praxiteles Kunſt locket mein Auge nicht mehr. 
Auch nicht mehr, Theokrit, Deine ſüßidylliſche Flöte 
Lockt nach dem fchattigen Hain Abends die Heitre zum Badı. 
Durch die Wüſt' unzähliger Tannen ftredt fit) nah Drontheim 
Einfam-öde der Weg; dort ift am Felfen mein Ziel; 
Dort, wo Brandungen fieden, bewaffnet bärtige Bauern 
Stolz mit geihliffener Art gehn zum Gefeht und Gericht. 
Hungrig nabt ein heulender Wolf der einfamen Hütte, 

Wälzt fih der fhwarze Bär ſchläfrig in ewigem Schnee, 
Brüderlich theilt mit der Naht, mit der ruhigen Schweiter, 

der Tag nicht, 
Warm von hellenifcher Glut, fühl an progontifher See; 
Immer kämpfen fie; fiegend ver Tag im brennenden 

Sommer, 
Nordlichtflammende Nacht dämmert den Winter entlang. — 
Klein doch ift der Verluft, ich verlafe gern den Olympos, 
Eypria führt mid) dahin, und id) begleite den Freund. 
Aphrodite, Du folgft dem Ares! Aus üppigem Süden 
Flieht mit der Tapferkeit Liebe zum kräftigen Nord, 
Auch der heilige Chrift, der hier Entweihte, verläßt uns 
Nicht; denn aus Nidaros tönet der Glode Geläut; 
Eilbern lieg Sankt Olaf fie gießen, fie hallet zur Meſſe; 
Himmlifdyer Bater, Dein Wort fchmilzt die barbariſche 

Bruſt. 
Nun wohlan denn, in Gottes Namen, ich komme, mein 

Harald! 
Nur, wo die Liebe wohnt, blüht paradiefiihe Luft. 
Gern in der Zukunft ſitz' id im Zimmer behauener Balken, 
Gern bei des Wafferfals Krümmungen wand!’ id) mit ihm. 



in Konftantinopel. 229 

Lernen follen die nordifchen Mädchen bald von der Griedyin 
Seidener Fäden Geweb', füdlicher Hirten Gefang; 
Mit Liebkofungen wird fie, Geliebter, Dein Feuer be 

fänft’gen! 
Herrlicher Vater Homer, das ift ein Leben bei Dir! 

Der Eremit (tritt auf.) 
Mein holdes Kind, vergieb, daß ich fo frei 
Noch in Dein Zimmer trete, und fo fpät. 
Ich kann nicht Schlafen gehn, bevor ich mic) 
Mit Dir verföhnet habe. Streng gebot 
Id Dir, von Harald heute Didy zu frennen; 
Sehr ungern wollt? id) dod), dag Du in mir 

Nur einen mürr'ſchen Greis erfennen follteft, 
Des fanfteren Gefühls beraubt, unfähig, 
Den Werth des jungen, tugendhaften Weibes 
Zu ſchätzen. Glaube mir, id habe Frauen 
Gekannt, und in der Jugend hab’ aud) ic) 
Der Liebe reine Süßigkeit genoſſen. 
Allein ih bin Dein Freund, Maria, id) 
Bin Haralds Freund; vergied, ich handelte 
Nah Freundespflicht, 

Maria. 
Mein Vater, der im Leben 

Als Heiliger fait angebetet wird, 
Leicht kannſt Du mic verderben; doc), ichsflehe, 
Mißbrauche Deine Macht nicht gegen mid)! 
Dein altes Herz erwärmt nur der Gedanke 
Der Emigfeit, die Seligkeit des Himmels; 
Doch Gott verlangt nicht bloß, daß ihn im Himmel 
Die Menſchen lieben: auf die fhöne Erde 
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Hat er uns ja gefeßt, und uns in’s Herz 
Nebſt einer himmliſchen aud) eine reine, 
Unfchuld’ge ird'ſche Neigung eingepflanzt. 

Eremit. 
Du bift unſchuldig, fo ift Deine Liebe, 
Doch mußt Du fie bekämpfen, armes Kind! 

Maria. 
Ic) babe Harald Herz und Hand und Liche 
Gegeben; Eeine Lift, nicht die Gewalt  - 
Der ganzen Welt, kein ſchnödes Vorurtheil 
Soll mid) von dem Geliebten wieder trennen! 

Eremit. 
Das, meint Du, biſt Du Deiner Treue ſchuldig? 

Maria. 
Das fordert meine Treu. 

Eremit. 
Wenn aber Treue 

Nun gegen Treue fämpfte? Wenn ein älter 
Verſprechen Deinen Bräutigam gebunden? 

"Maria. 
Wer wagt es, Haralds Ehre anzugreifen? 

Eremit. - 
Die, armes Mädchen, trennet ihn von Dir. 

Maria, 
D, ängftige nicht mehr mein wundes Herz! 

Eremit. 
Wie gern reiht?’ ich den Balfam heilend Dir, 
Eh Dir des Schidjals Wort die Wunde fchlägt. 
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Maria. 
Bringft Du mir doch den Tod, fo tödte lieber 
Gleich mit dem Doldy des Screens, laß’ mich nicht 
Den ekeln Giftkelch tropfenweife leeren! 

Eremit. 
Du weißt, daß Harald, eh' er Dich noch kannte, 
Der jungen Elifif verſprochen war. 

Maria. 

Doch ihr Gebein bededt des Grabes Nadıt. 

Eremit. 
Nein, noch im Sonnenſchein blüht ihre Roſe. 

Maria (entſetzt.) 
Iſt ſie nicht todt? 

Eremit. 
Ein falſch Gerücht hat ihr 

Den Scheintod nur gegeben. Sie iſt hier! 
Sie kam mit dieſen letzten Wäringern 
Und — folgt dem Helden als verſprochne Braut 
Nach Drontheim. 

Maria. 
Elifif aus Rußland hier — 

Eremit. 
Lebt im Palaſte bei dem lichen Harald, 
Und morgen früh flieht fie mit ihm, den Ränken 
Der frevelhaften Zoe zu entgehen, 

Maria 
(ringt verzweiflungsvoll die Hände.) 

Und id — o Gott! Wohin flieht denn Maria 
Bor Harald — vor der Welt — vor Gott — fid) ſelbſt? 

(Sie wirft fich ihm zu Füßen und umarmt feine Knie.) 
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Eremit 
(Maria mit väterlicher Theilnahme aufhebend.) 

Unſchuld'ge Seel’, in Deines Heilands Arme: 

Maria. 
Ia ja, ehrwürd’ger Vater! Ia, das Klofter 
Wird von der Erde Freud’ und Hoffnung mid) 
Durd feine dunfen Mauern trennen! 

(Schmerslich.) 

Aber 
Wer baut mir eine Mauer hoc genug, 
Daß die Erinnrung fie nidyt überfteige? 

Eremit 
(mit hohem Gefühl und wundervoller Begeifterung.) 

Sie mög’ auf Engelsflüglein fid erheben! 
Auch ic), als filberhaarger Greis, Maria, 
Herd’ in den Abendftunden oft von ihr 
Beſucht! Auch ich hab’ ſchon in rüſt'ger Jugend, 
Als mid) das Glück verrätherifch verließ, 
Den eiteln Freuden diefer Welt entjagt, 
Um in der Kirche heil’ger Einſamkeit, 
Um vor dem großen Altar der Natur, 
Vor meines Gottes Antlig Troſt zu finden. 

Maria. wilft mir in die Wüfte folgen? 
Willſt meine Tochter fein? Und drüdft Du mir 
Einſt diefe müden Augenlieder zu? 
Willſt meine Bibel, meine Hütte erben? 

Maria 
(küßt mit Thränen feine Hand.) 

Ia, ja — id will. 
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Eremit. 
Ep komm’, Du frommes Kind, 

Folg' Deinem Vater aus der fhnöden Welt, 
Io hämiſch taufend düftre Trauerwolken 
Den Freudenftrahl verdunfeln, wenn er dämmert. 
Bei Gott ift Troſt. 

Maria cerhebt die Hände.) 
Wohlan — wohlan, o Tod, 

Bring’ Du von Harald mid) zu meinem Gott! 
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Bierter Aufzug. 

Gefängnißthurm. 

Harald 
(in Feſſeln, geht mit verſchlungenen Armen auf und ab, in Gedanken 

vertieft; plötzlich ſteht er ſtill und fagt:) 

Mein Vater, Sigurd Syr aus Hringerife, 
Stammt in gerader Linie von Harald, 
Dem Schöngelodten; feine Mutter nannte 
Man Ragnbild, ihren Vater Sigurd Hiort; 
Aslaug war feine Mutter, eine Tochter 

Sigurds des Schlangenäugigen; der war 
Ein Sohn von Nagnar Lodbrok. — 

Alſo ftamm’ ich 
Yon Dir, erhabner, unglüdfel’ger Ragnar, 
Und fterb’ auch Deinen fchmerzensvollen Tod, 
Denn Ella warf Did in den Scylangenthurm; 
Mich feſſeln diefe griech'ſchen Böſewichte 
In dunkeln Kellergrüften, weit entfernt 
Von jeder Menſchenhülfe, jedem Freunde. 
Wie Du — wie Du, kann ich jetzt rufen, Ragnar 
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Ha, Ferkel, kenntet ihr des Ebers Noth, 
Ihr würdet grunzen fürdterlih und bald 
Des Alten Schmerzen hemmen! — Biden, Dein Sohn, 
Umflammerte fo feit den Spieß, als man 
Ihm Deine Todesfunde bradte, daß 
Dem Schaft der Eindrud feiner Finger blieb. 
Hwitſerk, der ruhig bei dem Brettfpiel faß, 
Umfaßte einen Damftein fo, daß ihm 
Das Blut aus allen Fingerfpigen ſprang. 
Als Sigurd Schlangenauge, der ſich eben 
Die Nägel glatt mit einem Meſſer ſchabte, 
Dein Schikfal hörte, drüdt er, ohn' Gefühl, 
Sp tief durch Nagel und durd Fleifh das Meffer, 
Daß feft es in dem Knochen haftet. Iwar 
Verftummte nur im graufen Farbenwechſel 
Und rächte Dich am fürdyterlichiten. — 

So, 
Ich weiß es ganz gewiß, Ihr tapfern Knaben, 
Die treu auf meinen Zügen mir gefolgt, 
Ihr würdet ſchnauben! Haldor Snorrofon, 
Den nichts erweicht, er würde ſchweigen, wie 
Das Grab, und wie das Grab den Raub verichlingen. 
Doch retten kann mid) hier fein Menſch; denn Niemand 
Weiß, ich fei da. Fahr’ hin denn, armes Leben, 
Mit deinen prablerifchen Bettlerfegen, 
Dem roft'gen Schimmer, deinen Seifenblafen! 
Vergiß die eitle Königskrone, Harald, 
Gedenk' der Dornenfrone! 

(Kniet und betet,) 

Suter Chriſt, 
Verlaß' mic nicht und frärke mid) im Tode! 
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Ich kämpfte Dir zu Ehren. Ich befucte 
Jeruſalem, wo Du gelehrt, gelitten; 
Im Jordan, wo Du Deine Tauf’ empfingit, 
Hab’ id) mid) oft gebadet. Mieder hebt fi 
Dein Tempel aus dem alten Schutt auf Zion, 
Und Harald war der erfte Ehriftenfürft, 
Der die verfallne Mauer aufgerichtet. — 
D, fend’ zum ITroft mir einen guten Engel! 
Und willſt Du diefes Heldendherz erquiden, 
Das heute fih zum erften Mal im Leben 
Matt, muthlos fühlt — fo laß’ den Engel meiner 
Maria gleichen! 

(Steht auf.) 

Ih bin ſehr ermüdet 

Dom Tagewerk, vom wüften Gräu'l der Nadıt, 
Und muß, wie aller Staub, dem Schlafe zinfen. 
Geſcheh' denn Gottes Will! Mit Zuverſicht 
Legt fi im Augenblide der Gefahr 

Zur Ruh’ die Seele unterm heil’gen Kreuze, 
Kies Kindlein an der Mutter Bruft. Der droben 
Macht Alles wohl! Unſterblich ift der Geift, 
Und ein Unfterbliher kann nicht verzweifeln. 

(Er ſtreckt fich hin auf fein Ruhelager und ſchläft ein.) 

Marias Zinmer. 

Maria (zu der Harfe.) 

Neu blühen wieder im Himmelshain 
Die Roſen, am Morgen und Abend; 
Und Lilien, mit nächtlichem Sternenſchein, 
Sie blinken tröftend und labend. 



in Konftantinopel. 237 

Eie funfeln: Seele, verzage nit! 

Dort trübt fein Dunkel das ſchöne Licht, 
Dort trägt nicht Dornen die Roſe. 

Wohlan, Du Alter, der rettend Fam, 
Dies Herz von der Jugend zu trennen! 

Nur kurz beſaß ich den Bräutigam, 
La’ lange mich Vater Dich nennen! 
Maria folgt in die Wüfte Dir, 
Die himmliſche Namensihweiter ihr 
Wird beiftehn treu in dem Yeide, 

Leb' wohl, mein Harald, geliebter Held! 
Hier ſiehſt Du Dein Mädchen nicht wieder, 
Bald ſchwingſt Du Dich aus dem Staub ver Welt 
Auf reiner Engel Gefieder. 
Als Cherub drüdft Du mit fel’ger Luft 
Maria zärtlich an Deine Bruft; 
Da meint nicht die ewige Liche. 

(Sie fteht auf und ſetzt die Harfe hin.) 

Im Schoofe der Natur will meinen Gott 
Ic loben, und an meinen Harald denfen. 
Gott zürnt mir nicht, weil ich den Edeln liebe, 
Weil mancher Seufzer nit nah feinem Himmel 
Hinauffteigt, fondern über’s ſchwarze Meer 

Nach Norden fi) verliert. — Doch, daf er mir 
Nicht Lebewohl gelagt, das war nicht ſchön! 

Er will mid) nicht betrüben und weiß nid, 
Daß diefer Schmerz nur legte Freude wäre. — 
Ich nehme nichts in meine Wüfte mit; 
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Nur diefen Primelkranz, den Harald mir 
Surüdgab. — Dir erblühen in der Zukunft 
Kein Frühling, Feine Roſen mehr, Maria! 
Kein, nimmer pflüd’ ich Blumen mehr, und ladıten 
Sie auch zu hundert, taufend mir entgegen; 

Sie mwelften ja doch gleidy, wie diefe Primeln; 
Dod Harald hatte fie nicht angerührt 
Mit feiner Hand und mir zurüdgegeben. — 
Da kommt der Greis, mic abzuholen. Faſſe 
Test Muth, mein Herz! 

Eremit (tritt auf.) 
Nun, meine liebe Tochter, 

Biſt Du bald fertig? 

Maria. 
Ja, mein frommer Vater! 

Ich folge Dir. 
Eremit. 

So ganz mit leeren Händen? 

Maria. 
Nein, meinen Primelkranz nehm’ ich mit mir, 

Eremit. 
Der, holde Schwärmerin, wird wenig gegen 
Die Nachtluft ſchützen. 

Maria. 
Nun, fo mag die Nachtluft 

Mid tödten! 
&Eremit. 

Kind, die nöth’gen Neifetleider 
Darfit Du nicht bier vergeflen. 
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Maria. 
Meine Doris 

Begleitet mid) und wird fürs Nöth’ge forgen. 
Eremit. 

Iſt es Dir Leid, Did) von der Pracht zu trennen? 
Maria. 

Ungern verlaß’ id) meine liebe Harfe. 
Gremit. 

Zwar ift fie groß, doch will ich mit fie nehmen: 
Nachher foll mein Kameel die Bürde tragen. 
Ic ſpielt' einit aud die Harfe, doch die meine 
Taugt nicht, ift ganz zerborften. Gern will id) 
Eie tragen, meine Tochter. 

Maria. 
- Deine Güte 

Schmilzt mir das Herz. 

Doris 
(türzt herein in heftiger Gemüthsberwegung.) 

Maria, 
Was fehlt Dir, treue Doris? 

Du zittert, Du bift auger Dir — 
Doris. 

Ich bringe 
Dir eine Scredenskunde Nette Harald — 
Den Nordenfönig — den Barangerfürften! 

Maria. 
Bei allen Heiligen, Doris, ſprich, was giebt es? 

Doris. 
Du weißt eg, Damon ift mein Bräutigam, 
Mir ewig freu und Dir ergeben, Fürftin; 
Auch liebt er Harald. Das hat der Verräther 
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Georgios nur fchledht gewußt. Es wollte 
Die heil’ge Jungfrau unfern Held bewahren, 
Sie hat fid) meines Bräufigams bedient 
Als Werkzeug feiner Rettung. Denn Georgios, 
Auf Damons Hülfe bauend — Damon hat 
Mit Harald große Aehnlichkeit, und darauf — 
Und darauf hat der Neidhart ſchlau gerechnet. 

Er hat den Fürften hingelodt heut Abend, 
Gefperrt in einen Kaften, nad) dem Thurm 
Ihn bringen laſſen. Damon aber mußte, 
Als Harald felbit gekleidet, gleich ftatt feiner 
Zurück gehn, um die Wache zu berub’gen, 
Wenn fie nah Hauf ihn wiederfehren fah. 
Nun lüget man ihn todt und breiter aus, 
Der König fei im Bosporos ertrunfen. 

Maria. 

Gott, kann io weit die Bosheit gehn? 
Doris (eingt die Hände.) 

Nun fol er 
Im fürdterlihen Hungerthurm verſchmachten! 

Eremit 
(in ploglicher Aufwallung Eriegeriicher Heftigfeit.) 

Bei Sanft Ansgar, nein, das fol nie geſchehn! 
Noch hab’ ich Mark in diefen alten Knoden, 
Und meines Blutes Fewr ift nicht erlöſcht. 
Nie doch? Haarfagers Enkel wollet Ihr 
Als Räuber und als Diebsgefindel feſſeln, 
Und ruhig ſollt' ich Dabei ftehn und meinen 
Verwandten — Ja, heldfelige Maria, 
Sr ift mit mir verwandt; verfteht fi), nur 

Sehr fern — ich din aus Norweg auch gebürtig. 
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Kein, tapfrer Harald, Du folft nicht verhungern! 
Kenn’ idy die Züge nicht, und trägt er nicht 
Auf feinen Schultern Hakons, Dlafs Haupt? 
Das Schwert ließ vierzig Jahr hindurch ich ruhen, 
Doch, fei es in der Scheid' aud) eingeroftet, 
Mein Muth ift nicht geroftet. Wie der Bar, 
Der an der Tatze träg’ im Winter faugt, 
Zur Jagd erwacht, fobald das Eis geihmolzen, 
Erwacht mir alle Kraft durd diefe Kunde. 
od) weiß ich mit der Fauft den Speer zu werfen; 

Shaw, fie ift nervig und voll Niefenmarf! 
Auf, laßt uns den verflucdten Thurm beftürmen 
Und Harald retten! 

Maria. 
Alter, ich erftaune! 

Wie muß id) diefes Jugendfeu'r bewundern, — 
In Deinen Jahren! Eine heil’ge Palme, 
Die auf dem ſchlanken Stamm die Blätterfrone 
Mit Andaht hin zum blauen Himmel ſtreckte, 
Seh’ id) in einen grimm’gen Leu verwandelt, 
Der Schloß und Niegel fprengt. Dein ftarkes Auge 
Glüht blutroth, und als Mähne ſchüttelſt Du 
Den Silberbart, Bezwinge Deinen Zorn, 
Ehrwürd’ger Herr! Zu Haralds Rettung führt 
Uns nur der ruhige, befonnene Schritt. 
Nicht wahr, Du bift weit in der Hauptitadt bier 
Als Heiliger und als merfwärd’ger Vilger 
Aus Syrien befannt, vor dem der Kaifer 
Eid ſelbſt demüthiget? 
| Gremit. 
| Das bin id. 

Oehlenſ. Schriften. VI. 16 | 
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Maria. 
Wohl, 

So geh' zu Haralds Thurm! Dort ſage dem 
Gefängnißvogt, der Himmel habe Dir 
Das Unglück Haralds offenbart, daß Du 
Als Mönch gekommen, ihm die letzte Oehlung 
Noch vor dem Tod zu geben. Einen Knaben, 
Der das Gebetbuch trägt, das Rauchgefäß, 
Magſt Du wohl mit Dir nehmen. O, mein Vater, 
Laß mich der Knabe ſein! In eine Kutte 
Gehüllt, den Kopf verbergend, folg' id Dir; 
Wenn dann wir in dem Kerfer find, muß Harald 
Eid) in die Kufte hüllen, mit Dir gehn; 
Dann holt Ihr Wäringer und rettet auch 
Maria, 

Eremit. 
Nie, Maria? Sollteft Du — 

Maria. 
D, gönne mir die leßte, liebe Freude! 
Ich fag’ dem theuern Harald Lebewohl! 
Iſt die Gefahr nicht ſüßer und erwünſchter, 
Als vieler Sehnſuchtsjahre Sicherheit? 
D Gott, mein edler Freund, ich rette Dicy! 
Die weihe Schwärnterin, die ſchon als ſchwache 
Verwelkte Blume fid) zur Erde neigte, 
Entfaltet, eh’ die Todesftimme ruft, 
Noch ein Mal kühn der Hoffnung bunte Flügel, 
Steigt, wie ein Adler, hoch — und rettet Harald. 
Denn was verliert die Welt, die mich verliert? 
Bald wird der Wurm des Grams und des Verluftes 
An meiner Blüthe nagen, Thränen waſchen 
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Mir bald die Nofenfarbe von den Wangen; 
Ein ganzes ſchönes Reich erwartet ihn, 
Ein Menſchenalter hofft auf feine That! 
So mag Maria denn die Elfin fein, 
Die ihren Freund errettet und verſchwindet! 

Eremit. 
O, ſchöne Seele, warum follteft Du 
Nicht glücklich fein? 

Maria, 
Und ift denn Glüd, mein Vater, 

Das Höchſt' in dieſer Welt für eine Seele? 
In Liebe hat mir Gott das Herz entflammt — 
So laß’ mid) felig lieben und verſchwinden. 

Eremit. 
Wohlan, fo folge mir, Du ſchöne Griedin, 

‚Sei rettend Deines Haralds guter Engel! 
(Beide ab.) 

Harald: Gefängniß. 

(Er fchläft auf der Ruhebanf) 

Georgios 
(ichleicht herein und nähert ſich ihm,) 

Er ſchläft! If’s möglich, ruhig noch zu ſchlummern 
In ſolchem Zuſtand — wenn des Schickſals Blitz 
In's Herz ihn trifft — des Unglücks Ungewitter 
Mit Blitzen ihn bedroht — des Todes Schwert 
An einem Haar ihm über'm Scheitel hängt! 
Ha, das iſt Angſt, die Furcht hat ihn gelähmt! 
In Ohnmacht liegt er, wie das Opferthier, 
Mit matten Augen, röchelnd, eh' es ſtirbt. 
Erwache, Harald! — Er darf nicht mehr ſchlafen! 
Den beſten Honig meiner ſüßen Rache 

16° 
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Genie’ id) in des Feinds Zerknirſchung, feiner 
Demüthigung. — Zum erften Male fühl id 
In feiner Gegenwart mid über ihm. 
Entgelten folft Du jest, Hochmüthiger, 
Den ganzen Troß, den Frechen Uebermuth; 
Erbetteln folft Du Dein elendes Leben 
Von meiner Hand. — Erwahe, Harald! Auf, 
Die Strafe harret Dein! 

(Harald erracht, richtet fich auf und fieht fih um. Als er Georgios 

erblickt, fegt er fich auf eine Banf vorn auf der Bühne, und erwartet 

mit verfchlungenen Armen und folzem Blicke, was jener ihm zu ſa— 
gen habe.) 

Georgios. 
Jetzt, Haarderade, 

Schlägt Deine Stunde. Deine ſtolze Rolle 
Iſt ausgeſpielt! Der Teppich, das Verhängniß, 
Fällt zwiſchen Dir und dieſer Erde Luft: 
Der Tod erwartet Did. — 

Harald (chweigt.) 
Georgios, 

Du boffit vielleicht, 
Daf Deine Wäringer Dich retten werden? 
Daraus wird nidts! Denn Niemand weiß Dein Schidfal; 
Sie glauben Dich im Bosporos ertrunfen. — 

Harald Cichweist.) 
Georgios. 

Dein Hochmuth, Dein bocdfahrend, ftolzes Wefen, 
Das wie ein Shaumbededter Strom vom Berge 
Das Land zu überſchwemmen drohte, wird 
Bald eingedämmt. Ein Bollwerk haben wir 
Sp Deinem Trotz gefeßt. Denn der Despot, 
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Der endlid Dein verrätheriihes Sinnen 
Entdeckt, das Did zu Aufruhrsreden trieb, 
Im Augenblid, als ich die fremden Helden 
Sur Trew und zum Gehorſam fromm ermahnte, 
Verzichtet jebt auf väterlihe Langmuth. 
Zwar grämt es ihn, doch zwingt Gerechtigkeit 
Zur Warnung Gleichgefinnter ihn, den fühnen, 
Den glänzenden Verbrecher zu beftrafen. 
Drum komm’ idy her, Dir Deinen Tod zu fünden. — 

Harald Cichweigt.) 

Georgios. 
Der Schrecken, merk' ich, lähmet Dir die Zunge, 
Du zitterft vor dem ftarfen Ueberwinder, 
Du kannſt vor Angſt Dich nicht mehr aufrecht halten 
Und finkit daher ohnmächtig auf die Banf; 

Obſchon Div’s beſſer frommte, mir zu Füßen 
| 
| 

| 
I 
| 

Su fallen, um Grbarmung anzuflehn. — 

Harald Cichweigt.) 

Georgios. 

Du meinft, die Bitte wäre doc) vergebens? 
Das fage niht! Denn hat au), als wir jüngft 
Uns foradyen, Deine frede Zunge mir 
Faft alle Fehler, Lafter vorgeworfen, 
So bin id) doch fo unbarmherzig nicht, 
Als Du vermutheft. — Kniee nieder, bit 
Um Gnade mid); und weil in beffern Zeiten 

Gefellen, Waffenbrüder wir gewefen, 
Will ich dahin es bringen, dag man Dir 
Das Leben fchenkt, und daß Du mit der Augen 
Verluſt im ewigen Gefängniß büßeſt. — 

8* or 
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Harald ciameigt.) 
Georgios (aufgebract.) 

Sprich — oder, bei der Ehre meiner Thaten, 
Ich renne diefen Doldy Dir in die Bruft! — 

Harald (ichweigt.) 
Georgios. 

Elender Knecht, Du kannſt nicht reden, Feigheit 
Hat Dir die matte Zunge ſchon gelähmt. 

( Höhniſch.) 
Sag' doch ein einzig Wort, damit ich ſehe, 
Du ſei'ſt vor Angſt noch völlig nicht geftorben. 
Ein Wort nur! 

Harald (mit ruhiger Verachtung.) 
Lotterbube! 
Georgios (außer ſich.) 

Ha, Verräther! 
(Er will ihn mit dem Dolce anfallen, Harald entreiſt ihm diefen.) 

Georgios. 
Nerruchter, meine Rache will ih fparen, 
Dein Leben ift zu Eoftbar mir, der Zorn 
Des Augenblids fol Did nicht ſchnell vernichten — 
Mein, Martern harren Dein! Beklage Did) 
Danı in des Jammers ftöhnendem Geſchrei, 
Daß Du die Gnade freventlic verſcherzteſt. 

(Ab.) 

Harald (akein.) 

So hatt? id) doch zu guter Lebt den Troft, 
Den Neidhart zu demüth’gen, einen fchönen 
Doldy zu erobern, deſſen blaues Auge 
Mir heiter blidt: O Harald, falle Muth! 
Durd) einen dreiften Stoß bring’ ich Dich zu 
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Des Paradiefes Thor, den Marterfammern 

Der Bosheit und der Graufamkeit vorbei. — 
Nun kann id eine Stunde ruhia fchlafen; 

Gr gebt, die bleiben Henker herzuholen. 
Das mag er! — Lieber Traum, des Unglüds Freund, 
Der Blumen aus dem Eis des Winters lodt, 
Im feuchten Kerker fie zum Kranze flechtend; 
Der auf den Königsthron den Bettler bringt, 
Unfel’ge Lieb’ in ihrer Wünfhe Hafen, — 
Beglück' aud) mid) nod) ein Mal, eh’ Dein Bruder 
Und Freund, der blaſſe Tod, Dich abgelöft! 
Zeig’ mir das Theure, das ic) laffen muß, 
Das Eelige, wonad) die Sehnſucht ftrebt! 

(Eine leife Muſik drückt den fich nahenden Schlummer, Haralds Ges 
fühle und feinen Traum aus. Es offnet fich über der Ruhebank in 

der Gefängnigmauer eine Blende, in deren erhelltem Hintergrunde eine 

Heldengeftalt, von Roſen und Lilien umkränzt, mit blonden Haaren 

und gelbem Bart, behelmt, Die Art auf der Schulter, erfcheint. Die 

Geftalt beugt fich gegen ihn hin und ſtreckt die Hand fegnend aus. 
Er hebt ichlafend feine Arme der Ericheinung entgegen und fagt mit 

halber Stimme:) 

Ic kenne Did), Du bift der heil'ge Dlaf! 

Traumgefidt. 
Du ſagſt es — denn id) bin's. 

Harald. 
Und Du erſcheinſt, 

Im Tode mich zu tröſten. 

Traumgeſicht. 
Nein, mein Bruder! 

Harald. 
Soll denn Dein Bruder ſterben ſonder Troſt? 
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Traumgeſicht. 

Nein, er ſoll leben, ſoll gerettet werden, 

Zum eignen Heil, zum Glück des Vaterlandes. 

Harald. 
Und was — was rettet Harald noch? 

Traumgefidt. 
Die Liebe! 

Harald (eufzend.) 
Ad Dlaf, Bruder! 

Traumgeſicht. 
Olaf und die Liebe! 

(Die Erſcheinung verſchwindet. Die Mauer ſchließt ſich wieder. Die 

Muſik verſtummt. Der Eremit und Maria treten auf. Sie iſt in 
eine Mönchskutte gehüllt, trägt ein Gebetbuch und ein Rauchfaß.) 

Eremit. 
Da liegt er auf der Ruhebank und fhlummert — 
Unrubig. 

Maria. 
Himmel, weld ein Schredensort! 

Wie Niefen ftehn die plumpen Säulen da, 
Mit breiten Häuptern, hämiſchen Gefichtern, 
Gleich Henkern ohne Mitleid und Gefühl, 
Und roft’ge Ketten hängen rund umber, 
Feft an die Wand gefchmiedet. Eine fliegt 
Sich um des Helden Fuß; als wildes Ihier 
Hält man im dunfeln Käfig ihn gefangen. 

Gremit. 
Ich löſ' ihm diefe Fellel. 

(Er öffnet das Schloß mit einem Schlüffel.) 

Be ee Me. Da 
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Maria. 
Hatt' id alfo 

Nicht Recht? Es fiehet der Gefängnifvogt 
In Dir nur einen Heil’gen, frommer Greis; 
Was Du willft, will er aud). 

Eremit. 
3a, liebe Tochter, 

Vollkommen Net. Zu Deiner Schönheit hai 
Der Emw’ge Dir Verſtand und Herz gegeben. 

Harald (träumend.) 

Dlaf! 
Eremit. 

Sr ruft uns. 
Harald, 
König Dlaf! 

Eremit (faunend.) 
Harald! 

Harald. 
Sanft Olaf! 

Eremit (berunigt.) 
Hör’, er ruft den heil’gen Olaf! 

Harald. 
Wo bift Du, Olaf? Netteft Du, wie Du 
Verfproden, Deinen Bruder? 

Eremit (fast ihn bei der Hand.) 
Dlaf rettet. 

Harald cerwact.) 
Ha — wer bilt Du? 

Eremit. 
Dein Freund, verlaßner Held! 
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Harald. 

Einfiedler — Alter — ba, jet kenn' ich Dich! 

Eremit. 
Die Zeit ift Eoftbar, König, laß' ung eilen! 
Id habe mir als Beichtiger zu Dir 
Eintritt verfhaft. Mein Knabe folgte mir 
Als Sakriftan, der liebe gute Junge! 
In feinen Mantel hülle Dich getroft 
Und eil’ hinweg. Er bleibet bier zurüd, 
Bis Du mit Deinen Waffenhrüdern wieder 
Ihn aus dem düftern Thurm erlöfen kannſt. 

Harald. 
Du Fühner Knabe, wageft Du Dein Leben 
Im Haralds willen? 

Maria (vermummt.) 
Herr, id) wage nur 

Etwas von fehr geringem Werthe. Dod) 
Wollt Ihr aud) meine Hülfe nicht verſchmähn? 

Harald. 

Ich wär’ Fein Menſch, aus Fleiſch und Bein gebildet, 
Wenn nicht in mir der Lebenswunſch ſich regte, 
Wenn id) dem Martertod nicht gern entginge. 
Ich danke Dir, dag Du mid retten willſt! 
Id) fammle meiner Brüder tapfre Schaar 
Und eile wieder her, um Did; zu retten. 

Maria. 

Verſprich, daß nie Du mein vergeflen willt, 

Harald. 
Nein, nie vergeß' ich meinen Nettungsengel. 

u ———— 
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Maria. 

Verſprich aud, dag Du ohne Meigerung 
Don dannen geheit und im Kerfer mid) 
Statt Deiner bleiben läßt. 

Harald. 
Gut, id) verſprech' es. 

Maria. 
Bei'm beil’gen Dlaf ſchwör's! 

Harald. 
Ich ſchwör's bei Dlaf! 

Maria (wirft den Mantel ab.) 
So komm’, geliebter Harald, Du bift frei! 

Harald. 
D, alle Heiligen! Himmliſche Maria! 

Eremit (bei Seite.) 
Ic will als Wade an der Thüre ftehn. 
Nicht Dornen bloß trägt unglüdfel’ge Piche; 
Die einz’ge füge Knospe werde Blume! 

(Entfernt fich.) 

Harald. 
Du fommit, o theure Freundin, — mid) zu retten. 

Maria. 4 
Um Dir das Ichte Yebewohl zu fagen. 

Harald. 
Was wagit Du! 

Maria. 
Nichts! Mer feines Herzens Wunſch 

Erfüllt, waat nidts. Du wollteft ohne Abſchied 
Did von mir trennen? 
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Harald. 
Ach, holdſel'ges Mädchen, 

War's meine Schuld? Saß ich nicht hier gefangen? 

Maria. 
Nun — deshalb komm' ich ber, Dich zu erlöfen. 
Nach Normeg fliehe ſchnell mit Deiner Braut, 
Sei glücklich dort, als Gatte, Krieger, König! 
Verſprich mir Eines nur. 

Harald. 
Nun wohl! 

Maria. 
Es müſſe 

Maria Deine erfte Tochter beißen. 

Harald Centzüdt.) 
Giebt's ſolchen Engel noch auf diefer dunkeln, 
Trübſel'gen Erde? Ja — groß iſt es, herrlich, 
Wenn laut im Felde die Drommete ſchmettert, 
Der ſchönen Jünglinge tollkühne Schaar 
Zu muſtern, mit den fröhlichen Geſichtern, 
Thors Kraft in jedem Arm, und Odins Zorn 
Und Gier nad) ehrenvollen Heldenwunden. 
Dann öffnen fidy zu wilden Freuden wieder 
Walhallas Pforten, und ſelbſt jeder Chrift, 
Wenn er ein Held iſt, fühlt ſich bald in dieſer 
Verwegenen Geſellſchaft wieder Heide. 
Doch, o Marie, aus Deinem Angeficht 
Etrablt der Erlöfer mit der ftillen Tugend 
Die Scligfeiten, die fein Barde finat, 
Derfündet mir Dein Blie, in feinem Läheln 
It Lebensluſt, und Troft in feinen Thränen. 

u 



in Konftantinopel. 255 

D, folge mir nady Norweg, fei mir da 
Freundin, Rathgeberin! 

Maria, 
ein, Harald, nimmer! 

Unglüdlidy zwar ift meine Liebe; doch 
Zu gut, zu heilig, um in bloße Freundichaft 
Sid) abzukühlen. Groß zwar wird der Echmer;, 
Fühl' idy mid) Dein beraubt, wenn Zeit und Raum, 
Ach — weit uns trennen. Und doch, Harald, trennen 
Nicht Zeit und Raum fo graufam, als die Pflicht, 
Als lauer Zwang, als täglidye Gewohnheit. 
Nein, lieber Held! Manch Mal wird doch der Mond 
Don feinem Himmel beiter und zugleid) 
In Drontheims Ihal und Syriens Wüſte feinen! 
Wer weiß, ob nicht die kleine Nachtigall, 
Die nun im Lenz in meiner Myrthe fingt, 
In Deiner Birfe nächſten Sommer fdlägt. 
Unſchuld'ge Lich’ hat Engelsſchwingen, mifdt 

In bittern Wermuth mande fühe Tropfen; 
‚ Die will ich foften! Ja, ih will Did lieben, 
In Haralds Nah’ mich nicht gleichgültig ftellen, 

‚ Nicht fehen Deiner Braut Piebfofungen, 
' Was nur den Keim veinliher Eiferſucht 
‚ In Beider Herzen täglich nähren würde. 

Leb' ewig wohl, mein Freund! 
Harald. 

Maria, nein, 
Ich laſſe Didy nicht Bier! 

Maria. 
Das haft Du mir 

In Dlafs Namen beitig zugeſchworen. 
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Harald. 
Bon Deiner liebevollen Lift verführt. 

Maria. 
D, edler Held, verſchmäh' nidyt meine Hülfe! 
Du meinft vielleicht, der Greis und ich, wir konnten 
Uns nad) dem Gildehauf’ der Wäringer 
Begeben und fie Dir zu Hülfe rufen? 
Unmöglih! Nein, idy kenne diefe Etreiter: 
Mit zorn’gem Kampfgetöfe würden fie 
In großen Haufen nur den Thurm beftürmen 
Und Did) — ermordet — aus den Ketten löſen! 

Harald (unentichlofen und betrübt.) 
D nein, Maria, nein! 

Maria. 
Schlägſt Du mir diefe legte Bitte ab, 
Ach, dann ift Alles, Alles bald verloren. 

Harald. 
Kann Liebe ſelbſt einfält’ge, ſüße Einfalt 
Zu blendender Spibfindigkeit verleiten? 
Nein, nein, fein Sterblicher, jelbft Du vermagit 
Mit täufchender Beredfamfeit nicht, Harald 
Zu feiger Flucht zu überreden. Doch, 
Doc, ein Unfterblicher hat heute Naht — 
Hat Nettung mir verfproden durd die Liche, 
Und faum verfhwand der Traum, fo ftandft Du da! 
Sp feh’ ih Gottes Finger mit im Spiele; 
Geſcheh' fein Wille! Dlaf wird den Engel, 
Den er zur Rettung mir gejandt, bewahren. 

Maria. 
3a, ganz gewiß! 

ne 
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Harald. 
Ic) Eehre wie der Sturm 

Zum Thurm zurüd, um Did) heraus zu führen! 
Maria. 

Led’ wohl! Wir fpreden ung zum legten Mal 
Allein in diefem Leben! 

Harald. 
D Maria! 

Du mweineft — ſüßes Kind — drüfft mir die Hand — 
Sieb mir den Kuß, den uns der alte Pilger 
Sp ftreng verbot. 

Maria, 
Ja — diefer Kuß iſt Dein, 

Die Feine Sünde wird mir Gott vergeben! 
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Die Halle der Wäringer. 

(St. Dlafs Bild in Lebensgröße, wie er fich vor Harald im Traume 
ofrenbarte, an der Wand im Hintergrunde. Der Saal ift von einem 
Kronleuchter erhellt. Bänfe rings umher. Die Marienfahne und 
Kreuzfahne find zu beiden Eeiten des Heiligenbildes aufgeftellt. — 
Trauermuſik. — Die Häupter der MWäringer treten ein, reich ge— 
Schmückt, in lichtblauen Röcken mit geitickten filbernen Löwen auf der 

Bruft, mit fählernen Helmen und goldenen Ketten, Sie fegen fich 
mit gebeugten Häuptern, traurigen Geberden und gefalteten Händen. 

Wenn Alles ruhig ift, fpricht:) 

Ulf. 

Warum verſtummt das düſtre Trauerlied? 
Ach, die Poſaune klagt mit kräft'gem Ton 
Weit würd'ger, männlicher bei'm Tode Haralds, 
Als mein armſelig Wort. Mit kühner Stirn 
Begegneten wir, ihm zur Seite, tauſend 
Gefahren in den Wüſten Afrikas, 
Yuf wilder See und in Sicilien, 
Wo grimm’ger Mauren Blide gleidy dem Aetna 

Des Zornes Feuer ſprühten! Unfer Mut 
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Bot Allem Trotz, es fiegte unfer Glück. 
Nun hat ein Mißgeſchick, elender Zufall, 
Im Frieden, mitten in der Griechen Hauptitadt, 
Ein Fehltritt auf dem Brette hin zum Schiffe, 
Was jedem Krämer, jeder feigen Memme, 
Jedwedem Hökerweib begegnen Eann, 
Uns unfers königlichen Haupts beraubt. 
Ihr wackern Brüder, eben angekommen, 
Auf diefes Feftmahl Euch ſchon lange freuen, 
Das von Propontis Ufern Euch zurid 
Im Geifte nad dem Sund, der Themſ', der Nordfee 
Verſetzen follte, wo mit Liebe fi 
Die Neltern, Schweitern, Bräufe nad uns fehnen — 
Ach, ſelbſt verlaffen jeßt, wie eine Heerde, 
Die ihren Hirten auf der Trifft verler, 
Unfchlüffig irren wir entlang dem Ufer, 
Wo nimmer mehr des ftarfen Führers Nuf 
Den Haufen fammelt. — Mir verfagt die Stimme! 
Denn, Brüder. innig hab’ ich ihm gelicht, 
Und ſchäme mid) nicht meiner Freundesthräne, 

Die bitter — doch nicht Falt, wie jene Wellen, 
Die ihn verfhlungen, und gefühllos jeßt 
Den edeln Heldenleihhnam überfpülen. 
Dod), o mein König, wie die Morgenfonne 
Steigt aus des Meeres Schooß Dein Heldengeift! 

Haldor Snorroſon (kommt gelafen herein.) 

Yun, Ulf, haft Du den Brüdern das Geſetz 
Schon mitgetheilt? Haft fie in Eid genommen? 

nm 
Wer kann heut Abend noch Geſchäfte treiben? 

Oehlenſ. Schriften, VI. 17 
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Haldor. 
Warum? Ich Hoffe, Ihr verfchmähet doch 
Nicht eine Mahlzeit, die nach nord'ſcher Weife 
Mit eigner Hand id) leder zubereitet? 

Wir können nichts genießen. IE nur Du! 
Halder. 

Warum denn nicht? Es ift ja Speifezeit. 
uff. 

Bift Du denn wirklich fo empfindungslos, 
Und raubt nicht Haralds Tod die Eßluſt Dir? 

Haldor. 

Raubt? Haldor Snorroſon läßt ſich nichts rauben; 
Glaubt etwa Ihr, daß Harald- als Geſpenſt 
Mic neden würde? Waren wir, dieweil 
Er lebte, doch zu gute Freunde, als daß er 
Ar der Gefundheit mir als irrer Geift 
Durd Spuk jest ſchaden fol, und tüdifdy mir 
Die Speifeluft verderben. Kommt und laßt uns 
Gleich ihm zu Ehren einen Becher leeren, 
Des Helden eingedent! Nun ift er dort, 
Wohin wir fommen. Es hat keine Eile! 

uff. 
Und fo ſprichſt Du, fein Freund! 

Haldor. 
Mohl war idy’s, Ulf! 

Könnt id) ihn retten! — — Uber fagt mir doch — 
Ich weiß von Allem noch nicht recht Beſcheid; 

Ich hatte feine Zeit! Der dumme Kod) 
Kann Brühen, Leckereien zubereiten, 
Doch einen Schinfen kochen kann er nicht. 
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Wer bracht' Euch diefe Kunde? Wie, im Meer, 
Im Meer fei er ertrunfen? Harald, der 
Wien Fiſch im Waſſer ſchwimmt? ’S ift unbegreiflich! 

Ulf. 
Da hängt ſein naſſer Mantel noch, wie ihn 
Die Fiſcher treibend fanden. 

Haldor. 
Führet mir 

Den einen Fiſcher her. 
(Man bringt ihn.) 

Du alſo, Fiſcher, 
Du ſahſt den König von der Brücke ſtürzen, 
Im Meer ertrinfen? 
| Fiſcher. 

Ja, geſtrenger Herr! 
Er ſuchte ſich im Waſſer noch zu retten 
Und löſte ſchnell den Mantel. Gott mag's wiſſen, 

ielleicht iſt er vom Krampfe da befallen, 
ir ſahen ihn nicht mehr, er ward vom Strome 

inweg geſpült. Der leichte Mantel floß 

hm langlam auf der Oberfläche nad); 
en haben wir ned) aufgefiſcht. 

Haldor 
irft ihn zu Boden, ſetzt ihm den Fuß auf die Bruft, zieht feinen 

Dolch und ſagt ruhig:) 

Du lügft! 
* Fiſcher, bete gleich Dein Vaterunſer, 
ann magſt Du meinetwegen ſelig werden 

Dder in die Hölle fahren. 
Fiſcher. 
Gnade, Gnade! 
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Haldor. 

Du lügſt, der König lebt noch! 
Fiſcher. 

Ja — er lebt! 
Ich will's bekennen, ſchenkt mir nur das Leben. 

Haldor. 

Was kehr' ich mich an Dein armſel'ges Leben? 
(Läßt ihn los und wendet fich zu den Wäringern.) 

Seht Ihr’s, er lebt! Nun können ohne Sorge 
Den Schinken wir verzehren, eh’ er kalt wird. 

Doch — es ift wahr, erft muß man Harald retten, 
Henn nod Gefahr ihm drohet. 

Alle. 
Harald lebt! 

Heil uns und Freude! Haarderade lebt! 

Haldor. 
Er lehrt! Was fchreit Ihr aber, wie von Sinnen? 
Sp eben ſaßet Ihr wie todte Fliegen, 

Nun fchnattert Ihr, wie Enten nad) dem Futter. 

Alle. 
Er lebt! Es lebt der Held! Heil uns und Glück! 

Der alte Eremit 
(tritt auf und begrüßt fie mit dem Zeichen Des Kreuzes.) 

Ihr wißt es, Wäringer? Nun wohl, fo braudy' ich 
Sud) nicht zu melden erft, warum ich fomme. 
Er lebt — gebenedeiet fei der Herr! — 
Auch droht ihm nicht Gefahr. 

Ulf. 
Weswegen hat 

Man uns die falſche Nachricht erſt gebracht? 
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Eremit. 

Wenn Harald kommt, wird er Eud) felber melden, 
Mas ihn betrifft. Er ging mit einem Haufen 
Baranger, den er auf dem Wege traf, 
Nach den Gefängnißthurm, ein junges Mädchen, 
Unfhuldig da verhaftet, zu befreien. 

Halder. 
Wohl ihm, dag Elifif ſchon eingefchifft! 
Iſt er in Sicherheit und läuft er ſchon 
Den Weibern nad), fo hoff' id, die Betrübniß 
Iſt hier vorüber, und daß wir behaglid) 
Die gute Mahlzeit noch genießen können. 
(Die Wäringer fegen fich wieder hin, nur Ulf und ein paar Andere 

bleiben vor dem Greife ftehen.) 

Gremit 
(mit einem aufmerkfamen, fröhlichen Blick auf die Verſammlung.) 

Ihr tapfern Nordenhelden — Gottes Frieden! 
Wenn Ihr’s erlaubt, will ic ein Stündchen der 
Geſell'gen Freude Zeuge fein. Denn feht, 
Stets liebt! id) Norwegs Söhne, wackre Dünen; 
Und oft in Syrien, in meinem Klofter, 
Hab’ ich norweg’fhe, dän'ſche Pilgersleute 
Gefpeift, die nad) dem heiligen Grabe zogen. 

uff. 
Du ehreſt uns mit Deiner Gegenwart. 
Nimm heute Abend, Greis, bei uns vorlieh! 

Gremit. 
Nein, eſſen will id nicht, nur Eure Rede — 
Nur will id Eud) erzählen hören, — 

(Sept fich mit den Mebrigen.) 
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Gast, 

Mie lebt der ware Einar Tambeskiälfer ? 
Er iſt doch nicht ſchon todt? Sch kannt' ihn einft 
Als kühnen Jüngling. 

Tiodolf. 
Nein, er lebt noch! 

Ein reicher, mächt'ger Herr in Throndelagen; 
Hat viele Höfe dort und auch viel Gold, 
Hat neulich ſich ein großes Schiff gebaut, 
Vergoldet ſchön, genannt das Wunderding; 
Im Hintertheil ſteht ein Geſpenſterbild. 

Eremit. 
Baut Ihr noch mächt'ge Schiffe, wie zuvor? 

Tiodolf. 
Ja, ſchöne Schiffe, mein ehrwürd'ger Herr! 
Kein Schiff wird aber wieder ſo berühmt, als 
Der lange Lindwurm, welcher Olaf trug. 

Eremit 
(ſteht auf und ſchaut auf das Bild.) 

Wen meinet Ihr? Sanft Dlaf? 
- uf. 

Alter, nein, 

Er fyricht von König Dlaf Irygvafon. 
Eremit. 

Wer war der Dlaf Trygvaſon? Regierte 
Er früber, als der Heil’ge? 

uf. 
Ja, weit früher. 

Eremit. 
War er berühmt, und ſpricht man noch von ihm 

Im alten Norweg? 
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Tiodolf. 

Wie, von Kinig Dlaf? 

Viele Wäringer Lacend.) 

Yon Diaf Trygvaſon? Seltfame Frage! 

Tiodolf. 
Er war der Abgott ſeines Volks. 

Eremit. 
Ei, ei, 

Das hoff' id nicht; denn, als er lebte, denk' ic, 
Hat er Abgötterei fehr ftreng beftraft. 
Warum denn wird er immer nod) geliebt? 

Tiodolf. 
In jeder Rückſicht kann man Trygvaſon 
Den Tüchtigften, Geſchickteſten wohl nennen. 
Kühn hat er Smalferhorn, den Felfengipfel, 
Beftiegen, wo fein Menſch fid) bingewagt, 
Und hing fein Schild an deſſen höchſte Spiße. 
Auch hat er einen Jäger, der fich dorthin 
Verirrte, Stark auf eignen Armen wieder 
Hinunter, rettend, in das Thal getragen. 

Im Rudern konnt er auf den Nudern tanzen, 
Und mit drei Schwertern fpielt er in der Luft, 
Yuc warf auf ein Mal er zwei fchwere Lanzen, 
Das Langſchwert wußt' er riefenhaft zu ſchwingen, 
Und beßrer Bogenſchütz, als er, war Keiner. 
Tief unterm Waſſer ſchwamm er wie der Fiſch. 
Er ſcherzte gern, war fröhlid und gefellig, 
Ein grimm’ger Feind, ein Freund bis in den Tor. 

Und deshalb ward auf Händen er getragen. 
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Eremit. 
Doch, wie ich höre, hat der heil'ge Olaf 
Nachher ihn ſehr verdunkelt. 

uf. 
Nicht verdunfelt, 

Er ift nur treu in feiner Spur gewandelt. 
Eremit. 

War's dieſer Olaf oder Trygvaſon, 
Der erſt bei Euch das Chriſtenthum in Norwes 
Hat eingeführt? 

Viele Stimmen. 
Nein, das war Trygvaſon. 

Eremit. 
Warum hat denn der Papſt nicht lieber ihn 
Canoniſirt? 

Gar viele Wunder haben 
Nachher durch dieſes heil'gen Olafs Leichnam 
Sich zugetragen. 

Eremit 
Jetzt verſteh' ich Eud): 

Der heil'ge Olaf hat ſich nach dem Tode 
Erſt ausgezeichnet; Trygvaſon im Leben. 

Ein Norweger. 
Vergleichen Reden hören wir nicht gern. 

Tiodolf. 
Wer in der Gildehalle mit Verachtung 
Von unferm Heil’gen ſpricht — wär’ es cin Jüngling, 
Er wär ein Mann des Todes! Doch ein Greis 
Mag ih) von dannen fchleichen. 
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Eremit. 

Tapfre Helden, 
Ihr weifer einem alten Mann die Thüre? 

Haldor (xunig.) 

Nicht dody, bleib’ Du nur hier! Den möcht ic fehen, 
Der Dir ein graues Haar zu frümmen wagte, 

Eremit (Heftig.) 

Ih fag’ Euch: Olaf Trygvaſon verdient 
Nicht weniger von Euch geehrt zu werden, 

Als Dlaf Haraldfon, genannt der Heil’ge, 
Und dennoch ftehen Beide fie zurüd 
Vor einem beſſern Ehrift, als Beide waren, 
Obſchon man ihn nur einen Heiden nannte. 

Tiodolf. 
Wir mögen jetzt nicht Deine Räthſel löſen, 
Sprid frei und unverblümt, wen meineſt Du? 

Eremit. 
Den edeln Hakon Adelſtein, der in 
Das nord'ſche Felſenthal den erſten Samen 
Chriſtlicher Tugend ſtreute. Er war tapfer, 
Wie jene Beiden, aber menihlicer, 

Mehr Ehrift im Herzen. Darum litt er aud 
Beleidigung und Schmach, wie der Erlöfer, 
Als ihn dazu die wilden Heiden zwangen, 
Das wüſte Opfermabl mit zu begehn. 
Durd) Marter nit und grimm’ge ITodesftrafen, 
Durch Sanftmuth fordert er das Chriftenthum. 
Und doch — doc) glaubt er Eindlich und voll Demuth 

263 
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Als Heide nur zu fterben! — Wer fid) felbit 
Erniedriget, der fell erhöhet werden. 

(Mit lauter befehlender Stimme.) 

Weg mit dem Bilde dal Malt Hakons Bild! 
Viele Wäringer (greifen nach ihren Aexten.) 

Derrätherei! An unferm Heil’genbilde 
Vergreifſt Du Di? So ftirb, verrüdter Graubart! 

Eremit (kühn und fol; bewegt.) 

Ja — tödtet mid)! Haut würhend nur mid) nieder! 

'S iſt nicht zum erſten Mal, daß Norwegs Aerte 
Nach dieſem Haupte zielen. Haben mich 
Bei Swolder doch vor ſieben und dreißig Jahren 
ſdorweger ſchon als Feinde angegriffen, 
Das Meer mit meinem Heldenblute färbend. 
Doch hat man mid des Lebens nicht beraubt, 
Obſchon mit Jaudzen alle Ruderknechte 
In’s Waller mit den Nuderftangen fchlugen, 
Als ich hinunterfank; dody bob ich wieder 
Mid aus der Tiefe, unterm Schilde fhwinmend. 
So eilt ich Schnell nad) Wenden, einen Kahn 
Unweit im Meere treffend. Ich begab mic 
Nach Griedyenland und dann nad) Syrien, 
Wo ich als armer Klausner in der Wüfte 
Mir Achtung und Anhänglichkeit gewann, 
Nicht mehr als zorn’ger Fürft mit Siegeswaften, 
Als frommer Bruder in der Kirdye Gottes, 
Nun wollt idy Miklagard zum letzten Mal 
Beſuchen, um die jungen Söhne meines 

Geliebten alten Norwegs noch zu fegnen; 
Dod meine Söhne fhwingen zornig wieder 
Die Aerte gegen ihres Vaters Haupt. 
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Wohlan, fo baut nur immer fapfer zu, 
Erſchlagt den alten Dlaf Trygvafon! 

Tiodolf. 
Unmöglich! Olaf Trygvaſon? Unmöglich! 

uf. 
Nein, höchſt wahricheinfih! Hat nicht Sauter uns 

Erzählt, wie er in einem Klofter lebend 
Den König traf, als nad) dem heil’gen Grab 
Gr pilgerte? 

Haldor (immer ruhig.) 

Ci, kennt Ihr ihn nidyt wieder? 
Die Züge find ja gar nicht zu verfennen, 
Eie wiederholen fih in dem Geflecht. 

uf. 
Erzählet Eduard, Dlafs Freund in England, 
An jedem Diftertage nicht die Nettung, 
Die feltfame Legende? Und das eben 
Am Ditertage, weil, wie Dftern ſchön 
In feinem Glanze jedes Feft verdunfelt, 
Verdunkelt' Dlaf alle Könige. 

Alle Wäringer 
(merfen fich Enieend vor ihm nieder.) 

Heil unserm König, Dlaf Trygvaſon! 
Vergebung — Unfer Schußgeift! Heil und Gnade! 

Dlaf (tief bewegt.) 

Ep ift der Liebesfunke nicht erlofchen? 
Er ſtarb aus Kummer nicht mit meiner Gattin, 
Der edeln Thyra? Ireue überlebte 
Auch meinen Wig, den armen Hund, der ſich 
Zu Tode bungerte, weil er den Herrn 
Zu finden nicht vermodyte? Gott, jo bin ic 
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Für eine lange Sehnſucht reid) belohnt; 
Wenn täglid), dort in gelbem Sande weilend, 
Den Palmen nah, ich nur der Tannen Norwegs 
Im weißen Schnee gedachte! Wenn der Wunfd, 
Mein vor’ges Element, die blaue Flut 
Zu fehn, in Staub und Sonne aus der Klaufe 
Mich nah dem rothen Meer hinunter trich, 
Wo über die bewegten Wellen ich) 
Zu Gott für Euch Gebet und Seufzer fandte. — 
Geliebte Kinder, ſeht, id) ftehe wieder 
In Euerm trauten Kreis! Ihr gebt Beweife 
Mir Eurer Lich’, und gern kehr' ic) zurüd > 
Nah meiner Wüſt'. Empfanget meinen Segen! 
(Er breitet feine Arme fegnend aus, fie neigen Die Häupter tief, mit 

uber die Bruft gefreusten Armen. Es herricht eine kurze Stille.) 

Harald 
(itürzt verzweiflungsvoll herein er ais er die Wäringer knieen 

Du ſchenkeſt Allen Deinen Segen, Vater? 
Nur mir nicht? D, da thuft Du Rede, denn Harald 
Wird nie gefegnet. Gleich der Donnerwolfe 
Schwebt Kummer düfter über feinem Haupte, 
Und wilde Frevelfhaten blißen roth. 

Wäringer (ſtehen auf.) 
Harald! Du lebſt, gerettet! 

Harald. 
Ja, da ſteht er, 

Ein Geiſt der Gruft, wie jener alte König! 
(Mit wilden Feuer.) 

Wohlan, fo wollen wir doch wenigftens 
Im Finftern gräßlich als Gefpenfter foufen. ” 
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Jetzt, Miklagard, Schlägt Deine Stunde, Sinfen 
Wirſt Du, wie Sodoma, in Deinen Pfubl, 
Ein mächtiger Schutthaufe foll die Stätte 
Bezeihnen nur, wo Babel einst geitanden, 
Und wild, gleich Nachegeiftern, tanzen wir 
Den freud’gen Siegesreih’n auf Deiner Aſche! 

Dlaf. 
Mein Sohn, was reizt Did fo? Wo ift Maria? 
Ach, ift Maria todt? 

Harld (weich) 

Ic, weiß es nicht! 
Und diefen fügen Zweifel, ungeadtet 
Der grimm'gen Pein, tauſcht' ich nicht um die Schyäße 

Der Welt. - Vielleicht ſchlägt nod das große Herz, 
Desgleichen Keiner findet, wenn es bricht. 
Hört, meine Freunde! — Ad, idy kann nicht reden, 
Nein — nichts zufammenhängend — bin verrathen, 
Der ſchwache Kaifer — die verrüdte Zoe — 
Der ſchändliche Georgios — man hat 
Mid in den Thurm geworfen! Dod Maria, 
Maria hat großmüthig ihren Freund 
Gerettet — blieb in dem Gefängnißthurm 
Statt meiner, und als id) fie retten wollte, 
Mar fie verihwunden! 

Wäringer Caufgebracht.) 
Auf, wir räden uns 

An den Verräthern! Fort, wir zücht'gen fie! 
Harald (chwäarmeriſch.) 

Hein, Peine Rach', ch’ fie gerettet iſt. 
Kein Haar gekrümmt foll ihren Häuptern werden, 
Wenn fie nichts leidet! Einen Blumenkranz 
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Don Nofen wind’ ich um die ganze Stadt 
Und made jeden Bettler reid an Gold, 
Ist fie gerettet nur! Wir binden uns 
Filzſohlen unter unfre Eifenfchube, 
Um feines frommen Bürgers Schlaf zu ftören, 
Henn ihr zu Leide nichts geſchehen. Auf, 
Nach dem Triktinion, der Kaiferburg! 

Dlaf. 
Ia, ja, Maria, wir erlöfen Did)! 
Es fteigen nidt aus dem vermeinten Grabe 
Zwei Nordenfünige, um Schmach zu dulden. 
Konftantinopel, wehe Dir, wenn Du 
An Deinem Schußgeift Did vergriffen haft; 
Wenn ſchon auf blut’gen Schwingen Deine Heil’ge 
Zum Himmel fuhr, wenn, wie die Taube Noahs, 
Verſöhnend nicht fie mit des Friedens Delblatt, 
Und rettend über Deinen Zinnen ſchwebt! 

(Alle ab.) 

Saal in dein Kaiſerburg 

Zoe. Simeon. 

308. 
Steht unter Waffen ſchon das Griedyenheer? 

Simeon. 
Ia, alle waffenfäh'gen Grichen hat 
Georgios in Reihen ſchon verfammelt, 
Zum Kampf geordnet. Ein’ge Schaaren ftehn 
Bei der Sophiakirche; ſtark befeßt 
It auch der Hippodrom, das ganze Sigma, 
Und felbft begegnet er den Meutrern keck 
Hier auf dem Plage des Triklinions. 
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Zoe. 
So mag es biegen oder brechen jetzt, 
Denn gar zu lang nur zeigten wir uns Sklaven 
In goldnen Feſſeln höhniſcher Barbaren. 
Das Heer der Wäringer bedeutet wenig, 
Wenn alle Griechen in Konftantinopel 
Sufammenhalten. — Sag’, wie geht's dem Kaifer? 

Simesn. 

Gleich einem irren Geift, der feinen Frieden 
Im Grabe findet, ſchleichet er umher; 
Bleich, wanfend irrt er durch die goldnen Hallen, 

— 

Trinkt Mein, nimmt Naphta und fällt oft in Ohnmacht. 
Bald fteigt hinab er in die Katafomben, 
Sich hinter Sarkophagen zu verbergen, 
Bald Ihmüdt er fih mit Eaiferlicher Pracht 
Und ſetzt fid) mit dem Zepter auf den Thron; 
Dann wieder wirft er hin den prächt'gen Tand, 
Auf feinen kahlen Scheitel Aſche ftreuend, 
Und fihnallt den armen Körper, ausgemergelt, 
Demüthig in cin härenes Gewand. 

308. 
Ha, großer Konftantin, das ift Dein Thron! 
So tief ſank in der Zeiten Hand ein Zepter, 
Das für die Ewigfeit geſchmiedet ſchien. 
Dod) find die Männer Weiber jeßt geworden, 
So fol ein Weib fih wieder männlid zeigen. 
Wie Dido auf Karthago will idy fallen, 
Doch erft mic) rächen. Führt Maria ber! 

(Simeon ab.) 
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Wie dumpf und fhaurig das Getöfe naht; 
Man waitnet fid) in der pechſchwarzen Nadıt. 
Sp dröhnen oft Vulkane tief und leife, 
Eh’ ihren Feuerftrom die Krater fpein. 
Bald wüthen fürdterlidy die grimm’gen Horden. — 
Harald, fo lohnt Du graufam meiner Liche? 
(Maria wird von Simeon hereingeführtz er geht auf der Kaiferin 

Wink wieder.) 

oe, 
(nachdem fie Maria einen — mit Zorn und Verachtung 

betrachtet hat.) 

Verrätherin, wer rief Dich aus der Einſamkeit 
Als arme Waiſe früh nach dem Triklinion? 
Wer ließ ſorgfältig mütterlich Dich drauf erziehn? 
Wer hat in Hellas edle Kunſt Dich eingeweiht, 
Gewährte Deinen Launen Alles täglich gern, 

Was auf der Erd' ein Sterblicher ſich wünſchen mag? 

Maria (mit edler Faſſung.) 
Du haft mid) mütterlic gepflegt, und gern hat dies 
Mein junges Herz mit Dankbarkeit auch anerkannt. 

308 
Und jest, undankbar ſchwarze Seele, finnft Du auf 
Verrath im Bund mit meinen Feinden! Thöricht zwar 
Hab’ ich die Scylang’ im eignen Bufen aufgewärmt. 

Maria, 
Mein Herz war feiner Miſſethat fidy je bewußt. 

308, 
Und ſchlicheſt Du Dich nicht zu dem Gefängnifthurm, 
Den Feind zu retten? 
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Maria. 
Einen ehrenwertben Held 

Erlöſt' id) kühn von unverdienter Todespein. 

Zoe. 
‘Ha, Thörin, wer gebot Dir, ihn zu retten, wohl? 

Maria. 
Der Gott, der meiner Bruft die Kraft der Tugend gab. 

Zoe. 
Verdiente Zoe größre Liebe nicht, als der? 

Maria. 
Die Ecole, die voll Leidenſchaft nur haft und raft, 
Wie fordert fie, von Andern noch gelicht zu fein? 

308 
Wem bit Du Treue fhuldig? 

Maria. 
Dem, der felber treu. 

Zoe. 
Und fordert Dich zum Haß nun auf das Vaterland? 

Maria. 
O, dann antwort' ich frei mit der Antigone, 
Die ſich durch Todesdrohen nicht abſchrecken ließ, 

Mit dünnem Staub den Bruderleichnam zu beſtreun: 
Mitfeindin war ich nimmer, nur Mitliebende! 

Zoe. 
Ja, ſündenhafte Liebesbrunſt hat Euch vereint. 

Maria. 
Nein, engelreine Unfauld trennt auf ewig uns. 

300. 
Und liebeſt Du ihn etwa nicht, Du frommes Kind? 

Oehlenſ. Schriften. VI. 15 
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Maria. 
Gott, Eonn’ und Mond, der Engel und der Menfcen 

Schaar 

Ruf' ich zu Zeugen, daß mein junges Herz ihn liebt. 
Zoe. 

Und liebt er Dich nicht wieder? 
Maria. 

Ia, er liebet mid, 
Doch treu nad) Norweg folat’ er der verfprodinen Braut, 

(Lärm, Trompetenftoß und Gefchrei hinter der Bühne.) 

Simeon (tritt ſchnell auf.) 
Flieh', Fürſtin, durdy den unterird’fchen Bogengang! 
Georgios ift erfchlagen mif der ganzen Schaar, 

Und Harald bricht herein mit feinen Wäringern. 

308. 
Dich follen fie nicht retten! 
(Sie ſtößt Maria den Dolch in die Bruft und entflieht mit Simeon.) 

Maria. 
D, ich danke Dir, 

Die legte Güte ſchenkte mir Dein Mörderdold! 
Sie wankt hin nach Apollos Bildfäule und Hält fich aufrecht an 

derielben.) 

Harald 
(kommt, von Wäringern begleitet; ec trocknet feine Streitart an feiner 

Schärpe ab.) 

Dein Memmenblut, armfeliger Georgios, 
Soll an des Helden Streitart länger Eleben nicht. 

(Er erblickt Maria.) 

Maria — Gott, verwundet von der Mörderin! 
Es quillt das rothe Blut aus ihrer Lilienbruft; 
Geſchmieget an die Säule ſteht fie, felbft ein Marmorbild! 
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Maria. 
Mein Harald, fieh’ die heil’ge Jungfrau ſchenkte mir 
Die Freud’, eh’ nody der Tod mein mattes Auge ſchließt, 
Mich zu erguiden in Deiner Sonne Heldenfcein. 

Harald 
(umarmt fie und leitet fie vor auf die Bühne.) 

Maria, theures Leben, wer gab Dir den Tod? 
Die höllihe Zoe? — Ha, Normannen, fchwinget hoch 
Die Feuerbrände! Zündet rings das ganze Neft! 
Raſ't mit den Aerten, mordet alle Griehen! Laßt 
Das Blut in Strömen fliegen durd) die große Stadt, 
Und fengt die babylon'ſche Mege, Miklagard, 
Zum Aſchenhaufen! Mengt fie mit den Knochen der 
Erſchlagnen Knechte! 

Maria. 
Ha, Barbar, ſo ſoll zu Haß 

Sich meine Liebe gegen Dich verwandeln noch? 

Harald, 

Maria, wie, Du fluchſt mir in der Todesnoth? 

Maria. 
Ja, wenn Du wütheſt und vertilgft mein Vaterland. 

Harald. 
Was willft Du, Engel? 

Maria. 
Großmuth und Gerechtigkeit! 

Pflanz' diefe Blumen auf Deines armen Mädchens Grab. 

Harald. 
Du willit, dag id) der Böfewichter ſchonen fol? 

Maria. 
Nein, Menihen fchonen, die Dir nichts zu Leid’ gethan. 

18° 
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Harald, 
Mohlan! Um Deinetwillen, Engel, fon’ ic) dann, 
Ich fon’ und ich verachte fie, Die ganze Welt 
Wird diefe Natterndrut verachten bald, wie ich. 

Maria 
erhebt fich in feinen Armen mit der Begeifterung lester Kraft.) 

Nein — wieder foll Hellas 
Herrlidy erblühn, edel und groß! 
Und der Lorbeerfranz wird zieren aufs New 
Des Helden, des Weifen, des Sängers Haupt; 
Denn nimmer verftummt die Spradye, fo ſchön, 
Nie verwelft das herrliche Land 
Mit feinen Quellen und blauen Gebirg! 
Nie erlöfht die Glut im verderbten Geflecht, 
Dem Europas Geift feine Bildung verdanft. 
Ic ſchau' es klar durd) des Todes Gewölk. 
Meine liebende Seele geht freudig zu Gott, 
Leb' wohl, mein herrlicher Harald! 

(ie ſtirbt.) 



Zremerenıegeın 

Hin die Mitte des neunten Jahrhunderts fiedelten ſich 
mebrere Haufen Nordländer in Nufland an und nannten 
fib VBareger. Allerlei VBermuthungen find von verſchie— 
denen Sefchichtsfchreibern über den Urſprung dieſes Namens 
geäußert worden. Wahrſcheinlich ſchreibt er fi vom däni— 
ſchen Wäring ber; Odehring, ein Mann, der fic) wehren), da= 
mit ftimmt das engliiheWaring, das franzöliide@uerre, 

das isläandiihe Ger (ein Spieß) und das deutiche Ger— 
man überein. 

Diefe Wareger oder Wäringer beftanden aus Dänen, 
Norwegern und Schweden, dienten erſt dem Könige in 
Garderife oder Holmgard; nachher, im Jahre 980, zogen 
fie nad) Konftantinopel, wo im elften Sabrhunderte ſich 

mehrere Haufen Engländer mit ihnen vereinigten, — wahr: 
cheinfih gleich) nad) dem Tode Kanuts des Großen, als 
feine pracdtige Garde (Thinglit) verabfhiedet wurde 
und viele tapfre Helden herrenlos umherirrten. Weil die 
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ganze altnordiſche Sprade in der Vorzeit die däniſche 
Zunge genannt wurde, fo hat wohl diefes Saro dazu 
veranlaft, die Wäringer vornämlich zu Dänen zu mahen, 
welches dod nicht der Fall war, obwohl viele Dänen un— 
ter ihnen waren. 

Saro erzählt: Als der däniſche König Erik der Her 
zensgute (Eiegod) nad Konftantinopel Fam, wollte der 
Kaifer Alerios Komnenos, fo höflid) er fonft gegen 
ihn war, ihm nicht erlauben, in die Stadt hinein zu kom— 

men, weil er firrchtete, die dänischen Baranger (fo nann— 
ten die Griechen die Wäringer) würden Aufruhr machen, 
wenn fie einen König ihres eigenen Landes an ihrer Spiße 

ſähen. Es ward alfo nur den Dänen erlaubt, paarweife 
aus der Stadt hinaus zu gehen, um ihren König zu Des 
grüßen. Grit, als Alerios durch Späher erfahren hafte, 

wie Erik fie zu Gehorfam und Treue gegen ihren Kaifer 
ermahnte, öffnete er ihm die Stadtthore, und. empfing ihn 

mit großer Pracht und Gaitfreiheit. Konftantinopel nann— 

ten-die alten Nordländer Miklagard: den großen Hof, 
oder die große Stadt. Das dänifhe Wort Gaard ift 
deſſelben Urſprungs, wie das deutfche Garten. Das däni— 
fe Wort Giörde bedeutet einen Zaun, ein Gehäge. 
Damit hängt das italienifde, ſpaniſche und franzöſiſche 
Guarda, Garde, zufammen: ein Zaun von Helden, der 
den König ſchützt. 

Von den Thaten des norwegiſchen Königs Harald 
Haarderaades ) erwähnen die byzantiniſchen Geſchichts— 
ſchreiber nichts. Snorro Sturleſon erzählt aber weit— 
läufig davon in feiner norwegiſchen Chronik, einem klaſſi— 

=) Das dänifche aa wird wie ein offenes o ausgeiprochen. 
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ſchen Werke voll Wahrheit und Treue, hundert und funf- 
zig Iahre nad dem Tode Haralds, als noch alle feine 
Heldenthaten überall in Norwegen wohl bekannt waren. 

Glauben wir nun zwar, mit Schöning, daß Einiges von 
Haralds Siegesthaten und Abenteuern, befonders in Pa— 
läftina, übertrieben ift, fo haben wir doch aud), wie Diefer 
gelehrte Gefchichtsforfcher, gar feinen Grund, an der 

Hauptfache zu zweifeln, wovon fo viele heimkehrende Nor- 
weger Augenzeugen geweſen find. In Griechenland geſchah 

zu Daralds Zeiten alle Augenblide etwas Aehnliches. Dreifte 
Abenteurer, die in Hinſicht glänzender Gigenfchaften gar 
nicht Harald verdunfelten, RE ſich oft durch eine 

Heiraty mit der Kaiferin der Negierung. So zum Bei— 
fpiel erhob Theophano erſt Nicebhoros Phokas auf 
den Thron, als fie ihren Gemabl Romanos den Zwei— 
ten ermordet hatte; nachher ließ fie aud) Nicephoros töd— 

ten, und ihr neuer Liebhaber Zimiskes ward zum Kaifer 
erwählt. Eben fo verfuhr Zoe gegen Nomanos den 

Dritten, wenn aud nidyt um Saralds wegen, fo dod), 
um nachher Michael den Paphlagonier zu heirathen. 

Konftantin, ihr Vater, war fo von Wolluft geſchwächt, 
daß er den Schall einer Trompete nicht mehr vertragen 

fonnte, Seine Kammerdiener machte er zu Ober-Kam— 

merberren und Dber-Sarderobemeiftern. Der Verfdynittene 
Epondyles wurde zum Herzog Antiochiens ernannt u.f. w. 
In dieſer ewigen Gährung, wo Faiferlide Brüder und 
Schweſtern alle Augenblide einander mordeten oder blen— 

deten, war cs ein Leichtes für einen tapfern ſchönen Helden 
aus Norden, ſich auszuzeichnen. Wahrfcheinlicherweife hat 
alfo nur Haralds eigener Wille ihn davon abgehalten, gric- 
chiſcher Kaifer zu werden, 
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Zoe und Nomanos Argyros find nad) hiftorifchen 
Zügen gezeichnet. Siehe Le Beau Histoire du Bas- 
Empire, und Gibbon in feinem großen Werke vom 

Verfall und Sinken des römiſchen Reichs. Georgios 
wird nur von Snorro Sturleſon erwähnt, als Haralds 
Kriegsgefell und Nebenbuhler. Die Sage von Olaf 
Trvavafon als Eremit in Syrien, findet in mehreren 
iständifchen Geſchichten ihre Beftätigung. 
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